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Zeltschrift 

für  die  Kunde  des  Morgenlandes 


•      '''xvm.         ■    ■ . 

Tersuch  über  eine  alfe.  mti^oliftGlie  laachrift« 


£a#«t  bsliAittiti  dass  der  erAto  Behemcher  Sihm  au8  der 
DjBMtie  der  Moogoleli  oder  Y^uamf  Chubiüd  Saeisen  ChagaH 

(1260-1294)  den  Pagpa  i^Pa-^se-pa)  Lunia  aus  Tübel  zu  sicli 
berief 9  um  eine  Schrift  lür  die  jaoogoiuclie  Sprache  za  er« 
finden«  Pagpa  geberchle  AfieacinBefeM,  indem  er  nach  dem 
Muster  der  tübetanischen  Schrift  ein  aus  41  einfachen  Zeichen 
beöteheodes  Alphabet  erfand,  welches  wegen  der  eckigen  Ge- 
stalt seiner  Buehstaben  im  Mengolisdien  Dörbätdakin  genannt 
irird.  Im  Tübetanischen  ist  e»  unter  den  Namen  Hor-jik  oder 
Stb{K§^iab)  bekannt.  Da  aber—-  so  erzählen  die  ainesischea 
und  mongoiitchea  Quellen  j  denen  wir  diese  Nachrichten  Ter- 
daoken  diese  Quadratschrift  sich  im  Gebrauch  als  unbe- 
quem und  unziireichend  erwies,  so  wurde  unter  Chaissaa 
Külät  Chagan  (iao8-l»l  i)dulrck  den  LanmTtthoi-gji  OdMer 
die  noch  gegenwärtig  gebräuchliche  mongolische  Schrift  einge- 

führt        Jene  von  Jt^agpa  erfundene  Schrift  ist  bisher  noch 

»'  — 

*)  Vgl.  Pallas  Samml.  liist  Nadir.  II,  358.    Maiila  hiat.  de  la  Cliioe 
IX,  310.    Klaprotii  Uiguren  60.    R^nsat  rcdu  s/ J.  1.  tart.  33.  845. 
Qwfi^  d.  Ost-'Moog.  g96  n.  s»  w.  ^^^5fQur_GfOG^ 
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wenig  TOB  deo  GeMirten  beachtet  iterdeni^  Fallfts  (iiist. 

Nachr.  11.  Tab.  XXII.)  hat  zuef«t  eine  Probe  davon  gegeben, 
aber  ohne  Erkläruug.  Später  machte  sie  Kiaprolh  in  seiner 
Abhandlung  über  die  Uiguren  bekannt,  aber  ohne  die  Quelle 
anzugeben,  aus  welcher  er  geschöpft  Hat,  ufi^  dies  ron  ihm 
gelieferte  Syllabar*ist  mit  geringen  Abweichutigen  in  Courtins 

if  'etJudiien^^jSaaai  aur  te  Paii  Ph  unter  dem  Namen 
Chouh  wiedergegebe^^L  i^Wwso/'  liitj^i^zwar  in  seinen 
cherch^^XCn  p.345  erwähnt,  dass  das  Alphabet  de«  Pa-«««^pa 
in  einer  ^'6le  zu  der  sinesisiheti  ^schichte  der  Dynastie  Youan 
abgebildet  sey,  auch  dasselbe  im  zweiten  Theile  abdrucken 
zu  lassen  Ter^prochen  I  ist;ef»  ^^^^^  >o  wie  diesen  ganzen 
zweiten  tlieil ,  schuldig  gel^lie^enw  Wenn  ich  es  daher  gegen» 
Y^ig^u^at  ftu^dm^Yi^jpa-^^.iuKkauat  machet)/ so  dürfte 
dies  um  so  weniger  ^überflüssig  erscheinen ,  als  daraus  hei^ 
vorgeht ,  dass  Pagpa  wirklich  41  verschiedene  Zeichen  aufge« 
stellt^, j^at|  und  ciubs  alögjbcMijidfi-.Yjeiriwulhung,  als^^^ien  es 
4ie  14  moogoli^^en.  C9ff¥»»iMP(W»  «Kit»  d«tic>?otAlf «/Oy:«  «od 
^*;ZM  Selben  v^lifudw^  me4isige\i9k.v   \.  '  "  l  '\^'^   '  • 

Alis  der  Erzählung  der  sinesischeni  Geschichtsehreiber  ist 

^schlies&fo .»..df^  dieaa.  QiM^4t^shriCt  weutg,  «in  ißebraüoii 
gewesen;..)«  «mn  •^nn1^i!f«s|l(Sttj^ar.y«raiuliMingt:gefa^ 

werden  ,  dass  sie  Nvenigsteus  iti  officiellen  Actenstütkeu  iiie- 
uials  ange.wand^.  M^ordqu.  sey ,  da  idi^i iGeadboohts» i  des. .  Y.oiäaa 
«la>twaft  Q^sq9i}iir;e^  ,fN»äUfc»i,  i9u^\YmilMivJ'mMi\  0ia^gdm 

(1324-28).  bei  sein ei? -Thronbesteigung  eüi  IManifesl  in  mongon 
.  lif^^eir  $pi*ache  /  eriU^fiin  habe.    Uipf.so  merkwürdiger  ist  dar* 
h^r  das  .p^^iHwI-yj^^cbs«^  iil.id^^unter  dem  Titel- ^OiuNitMi* 
isiouen''ho€t,\iofi  in  China  herausgegebenen  Samm- 

lung von  Inschriften  ,Äu£|3ewahrt  M^  ^UJid.  weiches  den  )Gegea« 
stand  dieser.AUWNituQg  büdefi1f)M  ;%d 

Der  sineaiselSe  :l{erau^geb«l>  s^gt  darüber  Folgen  des::, »Lii 


*)  S.  Tab;  «:  Ö. 
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der  Halle  der  überaus  glänzenden  Kwigkeit  giebt  es  eiii(^>  An^ 
zahl  luscbrtfteD  aus  den  Zeiten  der  Youaa  ^  geechri^b^iV' iH' 

*  ^ 

mangaltseker  8clirift  nnit*  di«r  aifMiiseifäi  'U«fieMttziihbg;  'DJtr» 
Weiw  der  mongoliacMir  SchHft  ward  durchgängig  aus  dfeiit 
Gani*)  Indiens  entlehnt;  sie  ist  deingemäss  e^n  sa geordnet^' 
iri«  iii.dMi  W^en  dtfr^MMhüträi  Bdl  itfkta'jiiMii  Bfil^eM» 
btioder  Bieli  das  betrefMwfc^fJWir,  der  Monat  uud  der  Ort,, 
wo  sie  gedruckt  wurden.     Sie  legen -die  Blätter  ddp|ieit^ 'SO- 
sammeii  tnd  iMflen  tittf  ^  DI«  b«i«lieiV'mklito  f^tit  ToiMiMfm 
sind,  sitfd  «i  den  fei^pB  CMractül^n  geschrieben.     If  ang'^ 
youen-^mei  hat  acht  Ch{u*actere  der  Tatkfen  fibyrlierert.  DieClia*' 
x»ct«re  auf  Amuletten  ^  die  Tchouan  und  TaatmMt  g^eidito 
ihiie%  ganz  und  gar  nkkt,  ^  ^ Mai»  t^eiss  nicht,  woher  dies 
kommt.    Da  aber  im  Laufe  der  Zeiten  selbst  Städte  sich  ver- 
Sndem,  wievielmelir  kann  diös  d^äf  6tdninsäi^^^^      in  Hu- 
Cbaractefeh'gescltehn;''  Jf^tzl  kann  man'  kelhe  fünf  öder  seclit 
Sleininschriften  mehr  verstehn.    l\lit  genauer  Nolli  liaben  wir 
die  Worte  der  nachfolgenden  .Steininschrift j|  die  Bezeichniing 
de«  Jahrs  und  Monats' übersetzt.  '  Die  nachfolgende  Tnsclirift 
stimmt  ganz  mit  derjenigen  in  dem  Heiseberfckt  Langkiun' 
uberemi  sie  sieht  nur  anders  avis* 


Auf  diese  Einleitung  folgt  die  laschrift  •  und,  auf  diese  die 
sinesische  Uebersetzung  ^*)..'. 

Mit  \  den  .mehreveb.  TOilHüubntDt  »AI^abetan-;  uhd  dieses 
Ui^bersetzung  schien 'es  lirilp  anfangs  leicht »  die  Inschrift  zu 

eDtziiTern.  Allein  bei  näherer  Betrachtung  fand  ich  mich  bald 
in  diese»  ^rtfrärtung  getäi)S<itii»  '  Denn  eineslheils  mroUte  kai- 
nes  Jener  Alphabete  den  Zeichen  der  Inschrift  yoUkommen 
entsprechen,  auderutheils  bot  die  sinesische  Uebersetzung  selbst 
soviel  fiSthsel  :.und  $ck^erig)keile%>  'diHrj^,d$is§^  ,sag«r  «ein.  tso 

 ■   ■  ii—  »V 

•)  Hr.  Prof.  Nenniann,  (dem  ich  «Jie  Mittheilung  der  Insdirift  m- 
danke)  vermuthet,  dass  darunter  das  JJeua-nagari  zu  versteh»  sey.  Dies" 
stimmt  mit  der  Angabe  ia  der  Geschichte  der  Youan  überein,  dass  diese 
BochstabeD  meistens  ans  der  Jansdirift  (Sanscrlt)  enttehift  sejea*  Be- 
kanntlich ist  ancb  die  tabetaiüsche  Mirift  siae  Tecliter  da  Sanscrit 

-)  &  Tkb*  la 
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an  d^r  Erklärung  derselben  sclieiteti^^  so  wie  sie  wüIjI  Jedem 

wmf,  «inriiv ;<dfla:9(4Ipbal^t->^e|^  Inschrift  gefunden*)  un^  die 

Geltang  der  ciiizchieu  Zeichen  iheiis  durch  Vergleiclnmg  im- 
^cM«  (keik.iiiit^  de«  sfili^A.iMiAtinleii  Alfrhabetea .  Biches 
gl9a«9lU  iAV9w:4a9:,fle];  4todii]idk.  gewonnenen  hUm^  ,dm^ 
Textes  war  durchaiWnJkein  zueammenhän^^ender  Siim  heraus- 
zAi4p4f^i», , 'vv.en/a  AUcU  4ii3  einzelnen  Wörter  sieb  als  unzwei« 
feUif^f|e|l|on|,Qtf8o]|!4iir8|eUleii«  Idl.  lasse  sie  hier  zur.  leichte* 
ren .  UebeV^ich^  T^it  Beibf^aUu^g  der  Zcilenabtlieilung  der  In- 
schrift folg^B«  '  ' 

2^  ihaa  bants  dshil  nomurun  terigun  sara  dsarllh  manu. 

3*  dsarlihtari  gegedshu  yqfsiL  ü^egui  üiless  bu 

4*  üiledißgei  ,üiledugefm  ülügü  a^uchun^  . 

.5.  nmd.dsifm  tatadahu  ku  abtugoi.  ede  ba / sa  ged  gurban 

6»  angtide  uj'sunu  cliagu  Ii  gam  yd  agula  ked  ked  her 

7*  boldshugu  tsu  bu  hürg^etu^ei  buli  demge  bidegö 

8»  den  hu  chalagua  ufiun  hu  ongeotaaaa  terged  yagiul 

%  heUiini 

9.  anu  bdfsa  mal  bui  gam  tao  ki  ritugoi  tamaga  bu 
^  ^  öhtugei 

10,  güng  gone  ele  cJmriyatan  gadsar  ufsun  eri  adu^ 

guj'smi  . 

11,  bog  tegirmed  daarlik  ökbei  edenu  gäng  goa^gam 

12»  meaa  dur^  Iieyid  dur  anu  eltachia  bu  bagutugoi 

.*  ulaga 

t3.  fichigufsuhu  ba  hajsa  jieuen  gung  gön  dur  achun 

' '  "       fsen  seht 

14*  njgüd  de  baridahu  yabugoi  dengri  yi  daalbaridahu 

irUger 

t5.  aiün'atugol  gegen  huuag  uen  iu  dur  kübün  da 


1 1 . 


*>  S.  Tab.  11.  A. 
S.  Tab.  a  C 
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-16«  yang  hm  •cM^  güng  Air  dmrligun  yofiugar 

aliha  alba 

17.  chuhtschdri  ülii^iid^kßß  dengri  yi  daalbaridahu  iru 

18.  ger  öhiln  atugoi  gegehdek  fsed  adshugui  eduge 

,  i9.  her  bögeßü  uridanu  kuluk  chaganu  ba  dtarlik  dar 

tlO.  doyid  erkegud  ften  .schingud  <Uibß  alba  chubtMckiri 

21*  älii  üdshen  öldsheitu  chaganu  Jhetsen  chaganu 

22*  ögödei  aliaganu.  ^sJfißggiss  dtqgqjiyu  drnrlik  tscJit- 

r  neke 

;23.  daguasiui  darugoM  da  noyad  da  yortHMchun 

yabuckun  el 

24.  tserigudun  noyad  da  tserig  eres  halgadun  chagan 

25.  dsarlih  manu  yeke  fsu  dsali  yin  kiegen  dar  mong 
'   26.  is  dengri  yin  kiUtän  dur. 

Der  Umstand,  da»  die  RedenMurt:  monghe  dengri  yin 

hütsan  dar  (durch  die  Kraft  des  ewigen  Hiiniiiels)  am  Eude, 
und  das  Wort  biUvhihei  (ich  hab  es  geschrieben)  am  Anfang 
der  Inschrift,  dass  ferner  dort  die  Namen, mehrerer  Kaiser,  hier 
die  Augabe  des  Jahrs  und  des  Monats  zu  linden  war,  brachte 
mich  zuerst  auf  die  Verniuthungi  der  sioesische  Herausgeberi 
der  Sprache  ^anz  unkundig,  .möchte  wohl  die  Inschrift  nach 
seiner  Weise  von  der  Rechten  zur  Linken,  also  von  hinten, 
genommen  und  nun,  ohne  Beibehaltung  der  ZeilenablheÜungi 
abgeschrieben^  und  so  die  ganze  Inschrift  durch  einander  ge- 
worfen haben.     Durch  eine  Ilüchtige  Vergleichuug  der  sine- 
aesischen  Uebersetzung  wurde  diese  Vermutbung  zur  Gewiss- 
heit; es  kam  nun  aber  noch  daraöf  an,  die  ursprüngliche 
Zeileueinlheihnig  wieder  herzustellen.    Der  \eisuch,  hierbei 
eine  gleiche  Länge  der  Zeilen  zu  beobachten,  luislang  gänzlich; 
'  es  musste  also  angenommen  werden ,  dass  die  Inschrift  ur* 
sprünglich  aus  irgend  einem  Grunde  in  Zeilen  von  ungleicher 
Länge  abgetheilt  gewesen  sey.    Da  ich  mich  nun  erinnerte, 
dass  die  Mongolen ,  so  wie  die  Mandscho ,  nach  sinesischer 
W^eise  mit  den  Namen  der  Kaiser  und  andern  eine  besondre 
Ehrfurcht  erheischenden  Wörtern  gern .  eine  neue  Zeile  be- 
ipnnen,  so  wandte  ich  dies  auch  hier  an,  und  setzte  da  Jedes- 
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•Md  den.  Anfang  .«iner  Zeil«,  uro  •te'  Name 

oder  das  Wort  dmgri^  Himmel,  oder  dsai  lik^  kaiserlicher  Be- 
lielil^*'TOVieAin'a  ^Die$.  geliUig;  \Ml  fugte  sich  Zeile  an  Zeile, 
und  wo  eieh  nock- Zweifel  ergaben ,  da  lialf  die  sioesische 
Uebersetziing  weiter,  welche  nun  ebenso  Licht  auf  die  mon- 
golische Inechrifl  Verbreitete^  als  sie  voti  dieser  Licht  empfiog, 
Und  to  glatib»  "Mi  hiebt  tiu7  di^'e  wieder  bet^stellen,  sondern 
auch  ihre  Uebpreiustiinmung  mit  jfener  darlhun,  und  ihren 
Inhalt  wenigstens  ini  Wesentlichen  ermitteln  aui.  können ,  und 
wenn  ich  auch meine  Erlfdarung  nicht  für  unfehlbar  ausgeben 
mag,  so  holFe  ich  doch,  dass  es  nur  Kiii/,elnheileQ  sind,  bin- 
sicliUicb  derep  ^tf  ^noch  TervoUständigt  oder  berichljgt  wei^ 
den  kann« 

Ich  lasse  nun  die  Inschrift  in  deiienigen  Rfeihenfolge  und 

ZcilenabtheiluDg  folgen,  in  welcher  sie  nach  meiner  Annahme 
ursprünglich  gewesen  ist.  Die  in  PareiUlicse  beigesetzten  Zahlen 
verweisen  auf  die  Zeilen  der  edirten  Inschrift«  U  f  bedeutet 
Anfang  Mitte  — -  Ende  der  Zeilen.  Unmittelbar  unter  dem 
mongolischen  Text  steht  die  sinesische  Uebersetzung,  damit  die 
wörtliche  Ueberelnstimmung  beider  desto  deutlicher  hervortritt. 
In  dritter  Reihe  steht  eine  deutsche  Interlinearversion ,  so  weit 
ich  sie  zu  geben  vermag;  die  nachiplgenden  Anmerkungen 

■ 

endlich  mögen  dasu  dienen ,  meine  Lesung  und  Uebersetzung 
zu  rechtfertigen  und  dasjenige  aufzuklären  |  was  noch  zwei- 

felhaft  oder  dunkel  geblieben  ist« 

Z.  1^  (25.  f.)  Mong  (26.  i.)  he  dengri  yin  iiltsiin  dur 
tcJinrig-seng      .       thian  hhi^li  /i. 

Durch  die  Kraft  des  ewigen  lliiiimels  ** 

Z.  2.  (25a  m.)  yehe  fsu  daali  ^)  j in  liegen  3)  dun 

ta  jvu  yen-lioa-  tsou  H, 

Ducch  den  Beistand  des  grossen  SchutzgeisSes. 

Z*  3.  (24.  f.)  CAagm  (25.  Q.dwJ^ik  manu. 

hoang'ti  ching-chi. 
Mein  kaiserUcher  Befehl. 

Z.  4,  (24.  L)  Tserigiidnn    noyad  da  f  serig  eres  ^) 

Jciun    küuan-mei-l'en-ti  *)  hiiin  jin-niei-ken^ti 
Ihr  Feldherrn  des  iieeieb,  Waiiuer  des  Heeres, 
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halgadim     >         '  '  ' 

houan-tcfihing-tseu .  '  >  • 

der  Städte    -   •    •  • '  . , 

Z.  5.  (23.  m.)  dM-uga  9  9  d a  n  oyaii  äa        yortschichiin  7) 
ta-lou^hoa-tcMu  ^)  kouan-jin-mei^ea-ti  wanjr 

Vorgesetzte  und  Füretea,  ilir  wandelndeu 
yaiuehun  '       et  {ts(Jiis)  ®)        *  "  /  '  ' 

iiiid  gellenden  Boten   -        '  " 

Z.  6.  (22.  m.)  daarUk  Uefiin^  (2^  i)  dagtmhui^V 

suen-yU'tirctiing-iiJii. 
den  Befehl  nach  Kräften  vollbringt 

Z*  ?•  (22.  »•)  Dachinßgiss  chaganu 
tching-ki-sae^^)  Jioang-Li 
Durch  des  TscLinggisclian 

Z.  8.  (22.  i.)  Ögodei        chaganu  '  ^  '  * 
youe-koue^-tai  hoang^ti 
,  des  Ogddeichan 

Z«  5.  (21.  tm)  Sfeis0ß  diaganu 
•  ßie^Ken  Ivohng-ti 
des  Ssetsenchan  ^ 

Z.  10.  (21.  qj.)  Oldsheitu  chaganu  .  v '  "  .\ 

fVan-fseu-to  hoang-H       .      '  » 

des  ülJscheUucban 

.*     '  • 

Z*  11.  (19.  m.)  Kuliih  chaganu  ha  dsarllh  dur  (20.  L) 
ibWi«  liQan^'-ti  ching'tchi    Ii       ,/  ^ 
und  des  Külükchan  Befehle: 

doyld     erhegud^'^y  fsen  schinggud    aliha  alba 
ho'chang  ye-U-ko-wan  sinn  seng-mei  poii-hian- 
„Die  Priester,  Erkcgud  und  Sianseng  irgend  eine 

chubtschiri  i5)  (21..i.)  m  üdsheri         '     * "  •  • 

chin-mo-tchai'-fa 

Steuer  nicht  gebend  • 

Z.  12.  (17.  in.)  dengri  yi  dsalharidahu  iru  ger  oluu 

hieou  -  lang  -  Iy?o  -  thian  -  tcho  cheou  - 

den  Himmel  anrufend  mögen  Segen 

atugoi      gegehdehjsed       adshugui,  eduge  (19» i.} 
/che       sueri-yu-ti-yeou^lai  jou-fcfr?- 
veiieihnl"  war  geboten  worden.  JeUt 

her  högefsii  uridanu  .  ■  ■     ^  ' 

ye  ichi-i-tsai  siaa    •  * 
nun,  in  der  frähera 
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Z.14. 


Zi  13.  (16*  ID.)  4^artigim  y  ofsugar  aliba  Ma  (17.  i)  etuft* 
c/ung-tcJu  ihi-ii'-U  pourtian'-chin-* 
Befehle  GemiMheit       irgend  eine  Steuer 

tscJuri  ülu  udaJien 
mo~tcliai'fa 
nicht  gebeud 

(14.  m.)  dengri  yi  dsalbariduJm  iruger  (15.  i.)  öhiia 
hieo  i  i-tang-iao -thian-tcho  cheQU^  tci^e 

den  Himmel  aubetend  mögen  sie  Segen  ver- 

aiugoi  gegen  hmmg  ^)  uen  lu  dar  büiun  ^  do 
mö-^ioo  foung  youen  lou  fa 
leSm !  diee  aagend  den  in  Fang-yuen*la  ^  ta* 

tschurig  (16.  1.)  yang  han  scMao  güng  dur 
tchoung-yang-wan-cheoii - houng  li 
'  t8chung-yaug-wan-scheu-kuug 

Z.  15*  (13.  m.)  hafaa  heuen  g'ung  gon  dar  aehun  /sen 
f  ing  hia-youen-houng'houah  li  tchu-ti  eian 
und  in  Hie-yuen-kiiDg-kuan  wolinenden  Slan« 

schi  (14.  i.)  ngud  de  haridshu  yahugoi 
seng-mei-kefi-ti  tchi-pa  Jiing-ti 
seng  zu  eaipfaugen  und  zu  befolgen 

Z»'t6.  (11,  m.)  dsarlih  ökheL  edenu  güng  gon  gam 

chin^'-tchi,  iu-Uao-ye,  tche^ti-mei  houng  houan  ngait 
gab  ich  den  Befeld*  In  derselben  Tempeln  und 

(12.  i.)  meao      dur  heyid  dur  anu  eltschis  hu 
miao      li   fang-che  li  fse-tchhin  hieou 
Klöstern  sollen  Boten  nicht 

hagutugoi  ulaga  (13.  i.)  schigitfsu       hu  ha* 
ngan-hia-tclie  phoii-ma  hhi^ing  hieou  tcliu» 
ahsteigen»  Postpierde  bereit  nicht  gehalten 

Z.  17.  (9.  m.)  ritugoi  tmmaga  2i)  hu  öktugei,  (10.  L)  güng 

tcfie  cJioui-leang  hieou  iu-tche.  tan-chohoung 
werden,  Zoll  nicht  gegeben  werden«   Auch  der 

f^one  ele  chariyatan  gadsar  ufsun.  eri 
ouan-li        ti        clioui-tTiou  jin 
Tempel  untergebene  L&ndereien.«  Gewässer |  Leute,. 

adugufsun  (Ii.  i.)  hag  te^irmed 
'  khieou^-theou^eou  youen^lin  men^-mo 
Vieh,        Gärten,  Mühlen 

Zn  18.  (7.  f.)  demge  hidegö      (8.  i.)  den  hi  chalagun  ufsun 
lian-che-phou'si  tian  hhou  yo 

Scheuern,         Magazine,  warme  bäder 
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hu  25)  on^gotsass  terged  yagud  letschi  (9.  i.)  arm 
thang  tdÜLoiiaa.fo  hiu-Uang pou-ha n^rh/.ri^mo  tho-ii 
GeLüfe,    Schiffe,    Wagen  und  der^eiciien, 
haßa  771  ni  hui  2ß)  gam  lao  Um 
Jseng  aien-pho  han-lao  teng  ' 
aucn       ?        Raa^lao  und 

Z.  19.  (5.  t)  ged  gurhan  (6,  i)  anghide  ufaunu  chagu 

san  tCfuuA  caoui 

xwiMfaen  das  dreitbeiUge  Wasaer, 

Ii  gam  yu  agula  ked  hed  her  (7.  i.)  holdshugu 
U-ian-^o  ehan^lin     pou-kian  chi 
in  dvn  Li-kan-yo  Berg,   >ver  es  sejn  mag 

tschu  hu  kurgetugei  buli^  ■ 
'  choui  hiebu  i  hhi^ 
auch,  Niemand  soH  kommen  raubend 

Z.20.  (5.  i.)  daJiu  tatadßhu  hu  abtugoi.  ede  ba/sa 
li'tclie'hieou-tho^ao'tche  tche-ti-mei 
Kiemaad  soll  nehmao.  Diesem  Allen, 

Z.  2U  fS^.  i.)  daarUktan  gegedshu  yo/su  ägegüi 

iio'i''tchu^eoU'cning'tch£^ma-tao  mO':thi-ü''ti 
was  befohlen  ist,  nicht  entsprechende 

üilesa  hu  (4.  i.)  uiledtugei.  üiledugejVii 
heou-tang  hieou    tso-tche  tso-ho-tha-mei 
Handlungen  soll  Niemand  begehn.   Wer  sie  begeht^ 

ülugä  nyuchun  {5.  i.)  mud. 

pou  pa-no^chin-mo, 

hat  der  sich  nicht  zu  furchten? 

Z.52.  (2.  f.)  Dsarlih  manu, 
ching-^tchi 
IMeiu  BefehL 

Z.  23.  (2.  i.)  Bar 88  dshil  namurun  terigun  sara 
Jiüu-eul  nian  thsi  youe 

Im  Tigerjuhre,  des  ersten  Herbstmouats 

Z.24t,  yin  chorin  nayiman  tsachagan  (2.  i.)  ^/isa- 

eul-chi    pa-ji  taa-han-tliaang 
am  achtundzvvanzigsten  läge,  In  Tsahanlhsang 

Z.  25.  (1.  i.)  nga  büküi  dar  hitsvhibei* 

yeou'chi  fen^ie-lai* 
seyend  hab  Ich  es  geschrieben.  ^ 

Anmerkungen. 

1}  Kütaün  ist  in  der  Inschfift ,  wahrscheinlich  durch  einVcr* 
sehn  des  sisMisohen  HerauigeberS}  hürim  geschciebe»!  in- 
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.  heil  Eedeamt  .imöMfse  tegri  yün  tiUmmiur)  begumt  auch 
der  erate  .^ei;  VQa  /C^mfMO^  li^usg^gebeoeni  mongölischen 
Briefe  9  und  ^uch  iafdem  agieren  >oiiiml  tßgri  ^in  iät~ 
sUndur  zweimal  vor«  .Dieselbe  R^jnsart  findet  sich  endlich 
auch  auf  Münzen  von  (fajfsan^  cfia»^  wönaus  deutlich  her- 
vorgeht, da88.^8ich  die  mbiigolischeii  Herrscher*  derselben 
ebenso  bedlänteh/ wie  die  Christlichen  Fürsten  des  Aus- 
drucks: von  Gioltes  Gnade^n, 

2)  Ssii  dsali  Ale  IMajesliit  des  ScLutzgeistes ,  vgl.  Ssanang^ 
SHatsen%.2%^.  1.  8.  *  '  *  ' 

3)  Kiegen  ist  ein  Wort,  wclclies  icli  nirgends  gefunden  habe; 
selbst  die  Lesung  ist  nicht  ganz  sicher,  du  die  Form  des 
ersten  e  nur  noch  in  zwei  anderen  gleichfalls  nicht  siciieren 
Wörtern  (Z.  10.  er/ und  Z.  24.  eres)  vorkouimt,  aucli  das  ^ 
in  einer  u iigcwüluilichen  Gestalt  erscheint.  Nach  der  sine- 
sischeij  Uebersetziing  ist  ein  Wort  zu  erwarten,  das  Schutz^ 
Beistand  bedeutet;  da  nun  im  jMongolischen  hia  die  Leib- 
wachQ  iieisst,  so  könnte  es  viell^iclit  damit  zusammen hängeD» 

4)  mei-hen-ti  dient  in  der  sinesischen  Uebersetzung  offenbar 
zu  BjS^eichnung  des  Plurals ;  es  kommt  nicht  allein  bi^r  vier» 

.^sal,  sondern  auch  noch  weiter  unten  :einmal  in  dieser,  mir 
sonst  ganzlicii  unbekannten  Bedeutung  vor.  An.  anderen 
Stellen  ist  dafür  blos  mei  gebraucht,  was  allerdings  znwel- 
leti^  den  Plural  ausdrükt  (vgl.  Premare  p.  41). 

5)  Enea.  So  vermulhe  .ich,  wegen  des  sinesischen  jin^  dass 
dies  Wort  gelesen  werden  mütoCi^doeh  bin  ich  selbst  zwei* 
felhaft,  ob  es  richtig  ist;  d^nn  l..ist  die  Äiedeutung  des 
ersten  Zeichens  unsicher;  2.  dürfte  eigentlich ' das  e  nach  r 
niqht  fehlen  j  da  in  dieser  Schriflt,  nach  d^  Weise -des  De^ 
pänagari  nur  derVocal  a  nicht  besonders  bezeichnet  wird, 
und  e  nur  ausnahmsweise  nach  vorhergehendem  k$  3«  gleicht 

das  letftte  Zeichen  ^v'W¥l<^l>^  ii^se,  ziemlich  dem  a/. und 
kommt  Hur  noch  Einmal  (Z.  12)  vor,  wo  statt  eUaehU  eben- 
so gut  eltschin  gele^.  werden  könnte« 

6)  ta-lou-hoa-tchhi ,  sinesische  Umschreib^g  des  mongoli- 
schen darugass, 

7)  YortscJucJuin.  Dies  Vcrbum  wird  heutzutage  dsortscJiicho 
ausgesproclien  ;  unsre  Insclirift  beweist  also,  dass  hier  eine 
älmliche  VerÜndrun-j;  in    der  Aussprache  stattgefunden  hat, 
wie  bei  dsarlik  und  dsliil ,  welcl^e  auch  honhX  yarLik  und 
yil  lauletA. 

8)  Eltschiss.  In  der  Inschriit  steht  nur  el ,  wahrscheinHcli 
durch  Scliuld  des  sinesisclien  Herausgebern  ;   dnps  eltscJiiss 

"  gelesen  werden    müsse,  gejil    dnrruts  hervor,  ilass  es  hier^ 

■  HfU  Z,iZ  im  Sinesischen  durch  sse«-^«/i/a«<  übersetzt  ist. 
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9)  27£^^iWi&4^,  vieUeHkt  dagtäacbui^  bekaniDt  tu  machen? 
I>to  tkrtO  '^eichi^ny  walclie«  Idi  CiiftM  halte,  kann  aller, 
dingi  fäfWQwM  ior  l  genooiunatt  vrerden ;  jedenfalls  ist  es 
durch  den  sinesiachen  Herausgeber  yerun staltet. 

•  10^  In  der  sinesischen  liL'bei  setzuog  sind  die  mongoli^clien 
Napien  der  Kaiser  l)eiheliaUen ,  aber  auF  eine  luigewülm- 
liche  Art  umscliriebeu ,  so  dais  erst  der  mOttgoiisciie  Text 
lehren  diu£s,  wer  eigenllich  gemeint  isL 

11)  JUrkegud^  ein  mir  unbekanntes  Worr ;  im  Sinesischen]  ist 
es  durch  ye-U-ho-^an  umschrieben.  Erke  heisal  die  Mach^ 
erhegua  würde  also  wörtlich  etwa  ein  Mächtiger  keiseen$ 
Wahrscheinlich  ist  eioe  Pliesterklasse  darunter  zu  yerstehn, 
da  es  zwischen  zwei  anderen  Benennungen  füi^  Geistliche 
oder  Lehrw  mitten  inne  steht* 

12)  pour^tian^  ohne.  Auswahl ,  ohne  Unterschied/  entspricht 
den  Ausdrücken  aliba,  ja^ud  ieisehi  und  ied  ked  her 
der  Inschrift. 

13)  Chuhlschiri;  so  steht  swelmal  für  cliubUchiguri^  die 
ßteuer,  Abgabe  (acc). 

14)  Üdahen  eigtl.  sehend ;  es  kommt  aber  auch  in  der  Bedeu* 
tung:  erlauben,  gestatten ^  vor  (Ssanang-Seetaeu  p.  100. 
i.  8),  \relche  im  Vorliegenden  Falle  2u  passen  scheint«  Im* 
Suaesisohen  Meht  Uhai-fa^  schicken. 

15)  Alugoi.  So  (ycI.  hagufugoi^  haritugoi ,  ahtugni)  lau- 
tet hier  stets  der  laiperaliv,  welcher  im  heutigen  iMongo- 
liscli  auf  tngai  endigt;  im  Sinesisclien  ist  er  durch  die  Par- 
tikel tche  ausgedriickt ,  welclic,  meines  Wissens,  sonst 
nicht  in  dieser  Bedeutung  vorkommt. 

18)  Oase  gegehii  sagen  ^  verkündigen  bedeuten  muss,  geht 
ans  dem  »luetischen  auen-^u ,  vrodiurch  es  hier ,  und  tao 
wodurch  es:2weiinal  weiter  unten  übersetzt  wirdy  deutlich 
hervor«  .  l^ahrscheinlicb,  ist  es  ein  und  dasselbe  Wort  mit 
gekä,  welches ''nacli  Schmidts  Wörterbuch  awar  nur  in  der 
Vulgärsprach^  üblich  seyn  soll^  in  der  Heldensage  von 
Gesserchan'  aber  inf  jeder  Sehe  vorkommt.  * 

17)  Hßung,  So  lese  ich  dieses  Wort.  Das  erste  Zeiclien, 
gans  dem  tübetanischen  h  ähnlich,  kommt  in  dieser  Bedeu- 
tung auch  Z.  13  iu  dem  Worte  heuen  {Iiia-yoiieri)  vor; 
sonst  £ndet  es  sich  auch  vor  dem  i  am  Anfang  der  Wörter, 
gleichsam  als  Spiritus  lenis ;  das  zweite  Zeichen  gleicht 
dem  tübetanischen  uf,  und  kommt  nur  in  Fremdwörtern 
als  fp  oder  u  vor,  hu  oder  ?iw  dient  also  zu  Umschrei* 
biing  des  sinesischen  /,  welcher  ßuciistabe  m  'deir  mongpr 
.lischen  ß|»rache.bekanntiich  gänzticli  khlt. 


%. — 
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18)  Bäiän  (e^pL' aejre&d)  sciletnt  biw  al9-Coii|uncticn  (uaä, 
ferner)  s«  etehn,  in  ShnliflAer  Weise  wie  auch  bäged  zu^ 
weilen  gebraucht  wird  TgL  Kon^akiii^äH  aiongoL  Gn^m. 
{.  138. 

19)  Oilng  gon  gam  meno  Ist  die  Umschreibung  der  sinesi- 
scben  Wörter  koung  hoiian  ngan  miao^  welche  insge- 
samnu  verscUiedae  Arten  von  Gebäuden ,  besonders  au  re- 
ligiösen Zwecken,  bedeuten. 

20)  Schign f SU.  Die  Lesung  dieses  Worts  unterliegt  wohl 
keinem  Zweifel,  die  Bedeutung  aber  rermag  ich  nicht  an- 
ztigeben,  da  auch  der  Sinn  der  entspredbenden  sinesisehen 
.Wörter  (hhi*ing)  mir  nicht  klar  ist. 

.  21)  Tamaga  heisst  eigentlich  ein  Siegel  oder  Petschaft;  da 
dies  hier  aber  keinen  passenden  Sinn  giebt,  so  habe' ich  es» 
nach  dem  Sinesischen  {ehoui^Uang)  durch  ZoU  oder  Tri- 
but tibersetaen  zu  müssen  geglaubt. 

22)  Eri,  Die  Lesung  dieses  Worts  ist  zweifelhaft ,  wie  schon 
Anm.  3.  bemerkt  wurde.  Da  ein  dem  sinesischen  jin  ent- 
sprechendes Wort  erwartet  wird  ,  so  konnte  vielleicbl  eri 
statt  ere  gesclirieben  seyn.  Doch  liege  ich  das  Bedenken, 
ob  ere  selbst  zu  der  in  dieser  Stelle  erheischten  Bedeu- 
tung: Leute,  Untergebene,  passend  ist. 

23)  Bag  entspricht  dem  sinesischen  youen-lin  und  bedeutet 
also  offenbar  einen  Garten.  Es  ist  ohne  Zweifel  das  persir 
sehe       und  mag  yon  den  Mongolen  entlehnt  worden  seyn, 

*  um  einen  Gegenstand  au  bezeichnen ,  für  den  sie  aus  ihren 
Steppen  keinen  Begriff  mitbrachten.    Von  den  |ioch  heute 
für  Garten  gebrauchten  beiden  Ausdrücken  bezeichnet  der  * 
eine  9  hürieleng^  im  Allgemeinen  eine  Umzäunung  i  der 
andre I  ^tseisekiils  d.  h.  Blumengarten,  ist,  wie  schon  die  ^' 
Endung  verräth,  aus  dem  Türkischen  entlehnt. 

24)  Denige  bidegd\  zwei  mir  unbekannte  Wörter.  Die  an- 
genommene Bedeutung  wird  durch  das  Sinesische  gerecht- 

25)  Hu;  so,  oder  vielleicht  Ju  (vgl.  Anm,  17)  ist  wohl  zu 
lesen:  al^cr  das  Wort  selbst  ist  weder  mongolisch,  noch 
Umsciircii3iing  des  entsprechenden  sinesischen  Worts. 

36)  Mui  bui  ist  mir^ unverständlich;  auch  da9  sinesische  sien 
pho  wage  ich  nicht  zu.  übersetzen. 

27)  Mud  scheint  mir  für  mäd^  Plural  von  miin^  zu  stehn, 
obgleich  es  ungewöhnlich  ist,  dass  dies  Wort  als  Fragpar- 
tikei  flh  Plural  steht. 

28)  Namurun  terigun  sara,  der  erste  Monat  des  Herbstes; 
im  Sinesiscben  steht  dafür  tksi  youe^  der  siebente  Monat. 
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Merkwürdig  iat  noch  das  s  in  sara ,  das  sonst  nicht  wei- 
ter Torkomml.  Doch  ist  die  Gellung  durch  Vergleichiing 
sowohl  der  sinesischen  Uebersetzuog ,  als  des  entspreciiüu- 
den  tübetauischen  Buchs  lab  eus  völlig  sicher  gestellt 


Betrachten  wir,  nachdem  00  der  Text  der  Inschrift  Im 
AUgaiBeiaen.  iMTgestellt  ist>  nodt  im  Eioselnen  die  Schrift^ 
w^cbe  Mbei  M§8vraadt  wordtn.  Schon  RimUMot  \aX  be« 
merkt,  dass  die  Betrachtung  des  voq  Pagpa  erfundnea  Al- 
pbabeta,  so  [wie  es  Ja  der  Geschichte  der  Youaa  dargestellt 
.  ist,  die  Ucbereinalimmaiig  desaelbeh  mit  dem  gewdhulioheii 

tiibelatüschen  Al^)liabete  lehrt.  In  der  That  war  mir  auch  bei 
EntabiSeruDg  der  ^nschiilt  die  Vergleichuog  der  lohetaDischen 
Boehsteben^  meietens  von  grösserem  Notsea »  eis  die  der  von 
Jvjaproü»  bekannt  gemachten  angeblichen  mojigulischen  Qua- 
dralschrift,  wie  sich  Jeder  selbst  überzeugen  kann,  der  die 
hier  be%eiiigle  vergleiehende  Schrifitefoi  durchgeht,  £a 
ist  —  um  auf  den  Character  der  Schrill  nSher  elnzugehn  — 
ganz  das  tübetanische  Vocalisatioossystem «  indem  a  nur  am 
Anfang  e^iee  WmMs  gaaehiieben  wird»  alle  anderen  Vocale 
dagegen  ,  wenn  sie  zu  Anfang  eines  Worts  stehn,  noch  eines 
besonderen  Trägers  bedürfen,  welcher  entweder  in  einem 
oder>  in  einem  oder  in  einem  etlifacheii  Horisontalstrich0.  • 
besteht.  Femer  findet  sich  der  dreifache  tubetaniseke  Gutta« 
ral  j  obwohl  das  Schwankende  in  seinem  Gebrauche  einen  Be- 
weie  kftbgiebty  däee  die  Sdirift  der  Sprache»  anf  welche«  sie 
übertragen  worden,  nicht  ganz  angemessen  sey.'  Dasselbe  be- 
stätigt ferner  der  , wechselnde  Gebrauch  der  «-Laute  |  deren 
zwei»  Tielleidit  apeh  drei»  dem  Mongolieehe»  jfet entsprechen; 
endlich  auch  die  Unsicherheit,  welche  ans  dem  Mangel  eines 
Zeichens  für.a  und  besondrer  Endbuchstaben  entsteht»  indem  ^ 
man  oll  ungewiee  ist »  ob  irgendwo  ein  a  einsnechiebea  »  ein 
Wort  zu  Ende  sey,  oder  nicht?  So  könnte  man  s«  B»  ZeOo 

*)  S.  Tab.  iL  C. 
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23.  statt  darusrass  da  wohl  auch  darUkfiad^  jSnle  2«  üatt 
harss  auch  barassa  lesen  u.  s.  w. 

Dfe  VajjlMiteii,  ,vel<*^/  i*  bei  .iii^mjAlj|)ifitiet.'^)  «us 
der  Inseln ift  angemerkt  habe,  fallen  wohl  gröwteDtheils  dem 
sioesischeu  Herausgeber  zur  Last.  Doch  musAe  ich  sie  be- 
sonders aufführen ,  damit  es  nicht  scheinen  möchte  9  als  hätte 
ich  sie  übersehn,  oder  wirkHck'i  Vemhiedne' BmMteben  mit 
einander  'willkührlich  vermengt.  Dass  ich  sie  aber  richtig  er - 
kltfrey  wird  tkeils.  aus  der  blossen  VeSskwhatigt  dbiMben  im*^ 
ihrem  Typus,  theÜs  aus  der  tob-  mir  HiHTgcitellteol)  Lesung 
selbst  hervorgehu.  Wo  uuch  Zweifel  obwalieu  küoueii,  habe 
kh  in  den  Anmeikungon  bstonders  darauf  hingewiesenb' 

Der  Inhalt  dw  Insehbifit  ist .  leider,  wie  es  seheix^  nicht 
yon  allgemeiuerem  historischeu  Interesse.  Es  ist  ein  Frivile- 
gium  oder  Schutzbrief  für  ifswisso  •  Tempel  and  Klöster,  wor» 
nach  sie  von  beMlmmteb' Lasten  und  Abgabe  Mreit  tmd  ihr 
EigenthuDi  gegen  Beeinträchtigungen  aller  Art  sicher  gestellt 
seyn  soll.  Die  Namen  der  -ireir8chiednen»  0rte,  welche  in  deiri 
Inschrift  erwShUS' «sind)  vi^msg  ich  nicht  sii  deateft^  auch 
Herr  Prof.  Neuinanii,  der  so  gütig  war,  mir  über  die  siuesi- 
sthe  'Uebersmunjs  einige  Eslttttteningen  tn  geben  '  eeklfirt, 
dasS*  er  diese'  Eigeniianien  'vergebshs  in'den  •  Yotutn'rjhe  gt- 
sticht  habe.  Auch  giebt  die  Inschrift  leider  über  die  Zeit  ilircr 
Ablassung  keine  gans  sicher» •  Auskuofl.  •  Uume^lhaft^  ist 
der  AusslsUer  des-  ScWtiBllriefe  euser  der ünwsfocfaen  Kaiser 
ffUs  der  Dynastie  Yo^a/i  gewes^u-,  und' da' er  T«cÄi^i^^i^- 
etuM'^  ifgetai'ohan^  Ss^tktetv^hkm^  Öld^ikitiU^ishßtt  imd 
KiUSk^chtm  als.  «eitle  y<^gang^iKsii*ii«ik  ma^tat^  vBorprrais  «r- 
einer  derjenigen  Kaiser  gewesen  eeyn ,  welche  nach  Kütüh^* 
also von  1^1368  in  Sioa  ^  feiert  hab^iA  ifiler  Umstaad,. 
diss  'vbii  diäi^^^gSlfgeriv' d«s  rJI;iiNM^  würeli*  »elmillciK' 
Gujuk-'chan  und  MoNghe-cIian  unerwalint  geblieben,  niacht^ 
es  einigermassen  AWeifelhafity  oh*  untes  ^dem '  Ausstellss  des* 
Schutzbriefs' gerade  der  nlicKste  -  Nachfolger  JCäU^^ 

- 

•)  S.  Tab.  II,  A. 
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ttelm*  »y,  da^ebetiso  gut  auch  nach  diöwm  Ein^e  unerwalmi 
gebli^n  aeju  kün«teri,  vielleicht  weil  iie  meht,''>^e  die  fünf 

iMsen  iKibeD^-l  Wir  i^üssen  uns  also  zunjtofr^  ob  die  einzige 
ZeUbestimoiimg  halten,  iK^elcbe  in  der  lus^hfirt  t^köniAir: 
aie  ist  in  ein«  Tigetjahre  geacliri%b«ii,  ii^d  «In  «<hclies  k«!ift| 
sacfa  roongolie|her  Zeitrechnung,    bekanntlich  j^&es  zwilfie 
Jahr  zurück.   In  derii'eriode  nun  von  I312-136ft  iit  m  fonf 
Jahre  des  Tigera  gegeben:  1314  kmi»  Bujyantmf-öhan^  i$2B 
unter  Ye/sun  T^mur^chan ,  1338,  1350  und  1362  unter 
T<)g-o/i  Temur  Uchagatu-clian.    Gewi«»  i«t  also  die  Uiw 
kiinde  in  eii^^  dieser  fünf.  Jahr^  yerabfe^^^    Betrachtet  man 
aber,  dasa  die  in.  cterselben  genannten  Herrscher  theiU.  dji| 
Gründer  der  Dynastie,  de^  g.o^.  Tsdun^^^^^  )^^, 
tbeila  diejenieen  drei  ersten  Herrscher  .derselben  sind,  wel- 
ehe  wirklich  als  Kaiser  vpn.  Sina  betrachtet  wurden,  wo- 
durch  die  Uebergehung  ^^r.  minder  wicjiti^eja^^ 
Mönghe  erklärlich  >rird,,  und  W^gl  .iyan,^ 
sejm  würde, 'wenn  der  A^^steÜer  seine  na^hsfen  Vüric^hrei^ 
unerwähnt  gelassen,  und  pur  der  ^"^^^"^ereiy  g^t^aj^lil^^^ 
sollte«  so.  kann  man  sich  w^lU  zu  dem  SchUiss  ber^^h|igt  bal^r 
ten,  das^  die 'itrkunde!  im' J.  1314,'  unter  Buyantu^  dem 
Bruder  und.  uimiitteViar^n^  Nachiioigt^^^  d^S;  i^Ct^^if^;  ausgesteill' 
worden  seyl    Hierzu  kommt '  i^och  \  dass  sciion  Killük  die 
neue  mongohscbe  Scbriil  durch  den  Xain«  TacJioi'-gji  Odzer 
hat  einführen  lassen ,  und  dass  es  also  nicht  wahrschejnljcj^l 
ist,  dass  dije  alfe.  für  untauglich  erkannte  Schrift  des  Pa-sse-'va 
noch  lange  nacp  Kulujb  im  Gebrauche  gewesen  seyn  sollte, 
was  doch  der  Fall  seyn  wür4ej.-wenn  man  annehiyen  wpUte, 
dass  unsre  Ipschrift  VQm  Ttßsm^  Temur-clian^  oder  wohl 
gar  vom*  Togon   Teinur  tJcfiagaiu'^han  ^herrühre.  Ein 
einziges  Bedenken  steht  dieser  Annahme  entgegen :  nach  den 
sioQsiscben:  Ges^hifihlschreibern  J*')  ist  Bwyanta^hün  frei  yon 

detjen^en  ubertekbenen  Begtins%aig'd»P  buddliiSf lachen  Prie- 

'    ■  -  I  . 

')  &  MaWa.Htst.  de  ki  Chiae  IX. 
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ftor  g«w«aeo^  «rdklM  an  amnum  Vw^Hmgn  Kimk  geteMt 

^irdy  50  ilass  er  selbst  eiu  in  diesem  Geiste  erlassenes  ^bsetz 
dmelbeo  au^ücklkli  vriderruleii  baL  lodaas  ist  darauf  wohl 
kaia  antt^aide^te  Oawkht  ftt  lagan;  dawi  tliaila  aliid  all« 

Kaiser  aus  der  mongolischen  t)ynastie^  also  auch  ßuyaniu, 
^nhaAgec  de§  Muddkianm^  gewesen »  theils  liegt  darin  keia 
Widar«pni4h|  waiw  ar  .«war  «ogavadita  Bagibttigungan  dar 

J^amaa  aufgehoben,  aber  die  ilmeu  gebührenden  Voriecble 
mdfta  ,de«to  weniger  be^täUgit  liat*    : , 

Ist  meine  Annahme  .gegi  ünd et ,  so  ist  also  diese  Inschrifl 
vlar  -500  Jahr  alt,  und  sonach  eina  der  fillettan  Urkunden  in 
mongolischer  Sprache,  welche  wir  besitzen.  Darum  ist  sie 
ib  sprachlicher  Hinsicht,  von  hoher  Wichtigkeit.  Von  die* 
aem  Gasichtspunkte  aus  betrachtet,  bestätigt  sie  das  schon  aua 
deii  Töä  Rdiriusat  bekannt  gemachten  Originalbriefen  gewon^ 
neue  Resultat,  dass  die  mongolisch^  Sprache  YOr.  eiuciri  hal- 
hen' Jahrtausend  fast  ohne  Ausnahme  dieselbe  T?ar,  welche  aie 
]jfoah^''h«üte  idt.  Diese  Qleichlteit  istiidrchgängig ;  Wortformen, 
Bezeicknung  der  Casus  und  des  Plurals,  Biegung  der  Zeit%vör- 
fer,  Partikeln,  Wortfolge  kura  Alles  sOi  wie  wir  et  in  der 
heutigen  mongolischen  Sprache  finden.  Kaum  dass  sich  einige 
Abweichungen  aufünden  lassen,  von  denen  es  noch  dazu  zum 
Theil  zweifelhaft  ist,  ob  sie  nicht  in  der  UnvoUkommenheit 
d«n>  Schrift  ihren  Grund  haben.  Eine  üngelenkhelt  ergiebt 
sieh  allerdings  in  der  häufigen  Anwendung  fremder,  nament- 
lich ainesischer  Ausdrücke;  aber  sie  findet  Entschuldigung 
wenn  man  haaSaksichtigt ,  dass  die  Urkunde  in  Sina  ausge- 
stellt wurde,  und  dass  dem  kaum  aus  dem  Nomadenzustand 
herausgetretenen  Mongolenvolk  für  manche  dort  zu  findende 
politische  und  gesellschafUicha  Einrichtungen  die  Ausdrucka 
felileu  mochten* 

Noch  ist  zweier  kurzer  Inschriften  zu  gedenken,  welche 
der  sinesische  Herausgeber  mit  Beifügung  dar  Jahreszahl  der 
gröaaaren  Inachrift  folgen  läsat,  und  welche  ich  auch  auf  Tab.  L 

mit  habe  abbilden  lassen.    Der  erste  Anblick  lehrt |  dass  si^ 
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ia  deisdb«n  Scbrifiart  oMcbxieben,  oder  vielmefar,  wie  die 
Starke  der  Striclie  andeutet ,  ja  Stein  oder  Metall  gegraben 
snul,  auch  ist  es  iiiclit  schwer,  die  erste:  uen  huu  geh  dhiya 
gua^  die  zweite:  ling  dshu  Jum  Ith  kekem  zu  lesen ,  allein 
vrw  dies  bedeuten  soU^  ist  mir  nicht  möglicli  zn  erratlien. 
Die  danebensteheuden  sinesischen  Daten  geben  gar  keiueu 
Aufschlüsse  das  eine  besagt:  im  aclUeu  Monat  des  achtzehn* 
fen  Jahres  der  Periode  td/ii^tcldng ^  d%s  andre:  im  fünften 
Monat  des  vierzehnten  Jahres  der  Periode  tchi  youari.  Es 
"würde  deniaach  die  erste  jener  lüschrillen  unter  die  Uegie« 
ruog  dea  Togoa  Temur  Udfiagatu^han  in  das  Jahr 
die  andre  unter  die  Regierung  des  Chuhilai  Ssetsen-chan  in 
das  Jahr  1277  fallen,  und  jene  dann  zum  Beweis  dienen, 
daas  die  Schrift  des  Fagpa^  obgleich  bald  nach  ihrer  Einfüh« 
rung  ihrer  Unbequemlichkeit  wegen  wieder  verwoxfen,  docH 
bis  zu  Ende  der  mongolischen  Dynastie  mindestens  als  Lapi- 
darschrift im  Gebrauch  geblieben  sey«  Die  InschrKten  selbsl 
scheinen  übrigens  wediP  )J6bersetz^ng.  oder  Umschreibung  je« 
ner  Daten  zu  seyn,  noch  überhaupt  mit  deiiselbfin 
bindung  zu  stehn-^  und  es  ist  walirscheiulich,  dass  der  «nesi* 
sehe  Herausgeber  aus  den  zwei  ihm  yorliegenden  Inschriften 
nur  eiiizehie  Worte,  gleichsam  als  Schriftprobe,  ausgeNvaiilt 
hat|  welchen  Falls  eine  Erklärung  derselben  ganz  unmöglich 
seyn  würde.  Schliesslich  muss  ich  noch  einige  Münzen  dar 
Youan  erwähnen,  welche  unlängst  JEndhcher  iu  seinen»  scluilz- 
h^en  Verzeich oiss  bekannt  gemacht  hat,  und  worauf  dieselbe 
QladratBchrift  zu  finden  ist.  (Verz,  der  chin»4t0|l  jap.  Mun* 
zen  lu  s.  w.  p.  45  und  79).  Der  Herausgebt  hat  sie  ohne 
Erklärung  gelassen ,  do^h  ist  mindestens  di<e  erste  (p.  45)  leicht 
zu  lesen  und  zu  verstehn;  sie  tri^t  die  Inschrift:  da  yuen 
Lang  bnOy  aho  eine  Umschreibung  der  sinesischen  Münzle- 
gende jener  Dynastie.  Auch  die  übrigen  (p.  46^  angeführten 
Legeoden  scheinen  Umschreibungen  sinesischer  Wilrter  zu 
seyn ,  deren  Erklärung  ich  nicht  unternehmen  will,  so  wie  mir 
auch  der  Sinn  der  zuletzt  (p.  79)  angeiühiten  Inschrift^  die 
ich  ^m/m  grin  achi  nu»  htk»,  duttkel  ist«  Die  Gestalt  der 
H.  2 
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Zeichen  auf  diesen  Münzeu  iöt  vuu  der  uosrer  loscbrifi  nicht 
weseaÜAck  veracbieden*  , 


NacliBehrift* 

NaclideDi  ich  Vorstellendes  bereits  niedergeschrieben,  konimt 
mir  erst  der  zweite  Band  der  Memoirea  de  rAcadimie  im^ 
■piricde  des  scienees  de  St,  Piterahourg.  VI»*  Sdrie  1834 
zu  Gesicht,  >vorin  sich  (S.  243  IL)  ein  Bericht  über  eine  Iii- 
sclirift  aus  der  .alteaföQ  Zeit  der  Moogolen-Herrschaft  yon  J** 
J.  Schmidt  befindet*  Ich  kann  nicht  unterlassen,  deshalb 
noch  einige  Worte  hinzuzufügen.'  An  dem  Flüsseben  Jl/aZo/a 
Konduja  (von  den  Mongolen  und  Tungusen  jetzt  Cliondai 
genannt)  y  einem  der  ZuAässe  des  Urulunggui^  der  sich  in 
den  jirgun  ergiesst,  nahe  der  sinesischen  Grenze  und  unge- 
fähr vier  Werste  von  der  Slobode  Konduiskaja,  befinden 
sich  Kiiineni  in  welchen  die  Bewohner  der  Umgegend  beim 
Suchen  nach  Schätzen  iinlcr  aiukm  auch  eine  Granitplallc 
mit  einer  Inschrift  gefunden  haben,  welche  anfangs  nach  Ner- 
tschinsk,  vor  einigen  Jahren  aber  nach  Petersburg  gebracht 
worden  ist*  Hier  hat  Schmidt  sogleich  erkannt ,  dass  die  auf 
der  Platte  befindliche  Inschrift  in  der  altmongolischen  (uiguri- 
schen)  Schrift  und  in  mongolischei:  Sprache  verfasst  ist,  und 
hat  sie  folgendermassen  gelesen  und  übersetzt: 

TscJunggiss  chanu » ssartagol  irge  eaeledahu  hagud" 
shu  c/iamuk  monggol  ulussun  erteni  buga  orgai  churi-- 
hjaajt  dar,  y^'^'^^tgge  chondodurun  (?)  gurban  aagon  go* 
tschin  taban  ehe  dar  schinduralgan. 

Von  l'schinggis^CIian^  als  er  nach  Unterwerfung  des 
SartagoFschen  Volkes  zurückgekehrt  war  und  aller  mongoli- 
schen Volksstäoime  von  früiieu  Zeiten  her  herrschendem  Groll 
ein  vollständiges  Ende  gemacht  hatte ,  den  sämtlichen  drei- 
huyidert  fönfunddreissig  Mje  (Dainoiien)  «es  Ckondodur  *) 
als  Bannung. 

*>  Schmidt  b^eht  dieses  ^ßU,  wekbai  laaa.  aUspfiUls  «Mb  JOnonodmr 
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Diese  JLeswtg  und  Uebemtsiing  wd  durch  das  der  Ab- 
luuMlluDg  beigegebene  FaceimHe  bestätigt  *),  und  es  unterliegt 
SOBttch  vrobl  keinem  Zweifel^  dass  wir  in  dieser  luschrift  das 

r 

Sites!«  Denkmri  der  mongolischen  Sprache ,  ein  Monument 
aus  der  Zeit  des  grossen  Taching gis-cltan  (Schmidt  ver^ 
setzt  es  aus  bistoriftchcn  Gründen  in  das  Jahr  1219  oder  1220 
&  Ch.)  besitzen  y  und  dadurch  die  oben  ausgesprochene  Be- 
hauptung, dass  die  iftongoliscihe  Sprache  yor  500  Jahren  we« 
seuilich  dieselbe  gewesen,  die  sie  noch  heute  ist^  bestätigt  und 
augleich'  um  ein  Jahrhundert  erweitert  finden*  Ohne  fedoch 
ans  Jetzt  auf  die  vrichtigen  Schlussfolgerungen  einzulasseni 
welche  die  vergleicheyde  Sprachenkunde  aus  diesem  Uiiiätande 
ziehn  kann  ,  wollen  wir  nur  die  Schrifitzüge  jenes  Denkmals 
ins  Auge  fassen.  Schon  Schmidt  bemerkt,  dass  man  darin 
die  wohlbekannten  Cbaractere  der  von  Hemusat  herausgege- 
benen Briefe  Argun?%  und  Oeldaheitu*^  wiederfindet  ^  und 
in  der  Ihat  wird  Jeder  ,  der  nur  einige  Kenntniss  von  dem 
hochasialisclien  Schriftsystem  hat,  auf  den  ersten  IMick  in  je« 
ner  Inschriit  die  uigurischen  Schriflzüge  erkennen.  Wir  ge« 
Winnen  also  die  Ueberzengung,  dass  schon  zu  TacMnggi%^ 

clian\  Zeiten  die  iiigiirisclie  Schrift  unter  den  Mongolen  be- 
kannt gewesen  und  zum  Schreiben  des  Mongolischen  auge- 
wendet worden,  ein  Factum,  welthes  mit  den  Nachrichten 
der  orieiiiallschen  Geschichtschreiber  vortrefflich  überein« 
stinimt.  Denn  die  Geschichte  der  Youan  erzählt,  dass.  , 
Ttchinggis-chan  nach  Besiegung  derl^aiman  (1210  n»  Ch.) 
einen  Mann  aus  dem  Lande  der  Wei-ou  (Uiguren),  Na- 
mens 2ata-toung-o  in  sein  Gefolge  aufgenommen  und  ihm 
befohlen  habe ,   alle  Fürsten '  und  Prinzen  in  der  Schrifr»  . 

Sprache  und  'Gesetzen  des  Landes  fVei-^u  zu  unterrichten. 

 '  , 

oder  Chondojor  leseu  kaua,  wohi  niciit  mit  Li n recht  auf  die  Gegend  des 
JFlOMes  Chondai^  wo  die  iDschriilt  gefuadeo  worden. 

*)  Nor  ddrfte  statt  Tsehiag^  ^anu  woi^l  T*^hingfft»  chani  zu  Isssü 
leyii,  mit  einer  GeoUivfomi,  welche  Tonrasiweise  dem  Kalmilkischea  eigea»- 
lieb  doch  ancb  im  OstmongoJischen,,  z.  B.  in  der  Sage  ?om  Gcußrehm^ 
nicht  selten  vorfiiiJet.  '  ,  * 

* 
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Damit  im  Wesen tlicben  übereinstiinmeud  «rÄi^jiil  Ihn-Arah^ 
schall^  das»  TicJunggü^tan  den  Gcossen  seioee  Reiclis  des 
Befehl  gegebeo  babe ,  eine  eigne  Scbrifl  zu  fli£ndea  y  in  d«r 
die'  Keichsaugelegeubeileii  abgebandelt  und  seine  Verordnungen 
promulgirt  werden  solllen,  nnd.dass  in  Folge  dieaes  BefebU 
damals  eine  aolcbe  Schrift  eingeföhrt  worden  sej«    So  heisst 
es  auch  iu  dem  kaiserlichen  Befekl  vom  Jahi  1269,  duicli 
welchen  Pagpa  den  Auftrag  erhielt ^  eine  SchrKl  für  die  Mon« 
golen  an  tsrfioden :  „Unser  Reich  hi|t  smnen  «Anfang  in  den 
nördlichen  Gegemleu  genommen  und  wir  bedienten  uns  im 
Schreiben  der  siuesischeu  Schrift  oder  der  Muclistaben  des 
Reiches  Wei-^u^  um  unsere  Mutterspradw  aussudrucien,'* 
Alle  iliesc  Nachrichten  stimmen  darin  »überein,  dass  8cfaon  TOr 
Chubilai  SseUen  die  mongolische  Sprache  geschrieben  wor- 
den ^  die  sinesischen  Quellen  erwähnen  ausdriicklicb ,  dass  man 
sich  dazu  der  uigurischen  Scbrifl  bedient  habe,  und  die  Ge- 
scliichle  der  Youan  setzt  selbst  die  Zeit  der  Jiinfiihrung  dieser 
Schrift  ziemlich  fest^  indem  sie  dieselbe  Jiurz  nach  der  Unter- 
werfuQg  der  JSaimaa  (1210  n.  Ch.)  geschehn  lasst.  Haben, 
wir  nun  ein  Denkmal,  welches  muthmasslich  aus  dem  Jahr 
1219  oder  1220  herstammt ,  und  worauf  jene  Schrift  bereit» 
augewandt  worden ,  so  ist  die  Zeit  der  wiEklichen  Einführung 
derselben  bis  aul  ein  .lahrzehnd  genau  besümmt. 

Durch  diese  Inschrift  wird  femer  genügend  widerlegli  waa 
Kiaproth  (TJiguren  S.  58)  behauptet:  ,;Unter  der  Regierung  des 
Tschinggis-chan  und  seiner  drei  ersten  Nachlulger  wurde 
nicht  in  mongolisclier  Sprache  geschrieben}  sondern  UigurisqU 
d.L  Tatarisch."  Dies  ist  vielmehr  dahin  einzuschränken,  dase  ' 
man  in  jenen  frühesten  Zeilen  des  IMongolenreichs  die  mon- 
golische Sprache  nur  mit  uigurischen  Charactereu  geschriebea 
hat»  und  dass  —  wie  mongolische  und  sinesische  Geschieht« 
Schreiber  einsthnmi'g  berichten  —  die  Religionsschriften  nur 
in  tübetanischer  und  uigurisclier  Sprnclie  unter  den  Mongolen 
vorhanden  waten,  bis  Uiaissan  KiUi^  sie  ins  MongoUscUe 
übersetzen  Hess.  "  ^ 

W^ir  können  daher  nunmehr  für  die  Geschiclite  der  Öcluift 
■  • 
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bei  den  IVIoDgolen  drei  verseKiedene  Perioden  annebuien.  Die 
erste  begmnt  Aiil  der  ßiofiUirang  iler  uigurischen  Schrift  uMer 
Taching gh^hm  (sWiacIieli  clefi  Jaliren  12t0*t^0)  und  ihr 
gehören  von  aiien  bis  jetzt  bekaunteu  Deakmaleu  ausser  der 
Inschrift  Ton  Konduiahaja  nur  die  zwei  Schreiben  jirgtm*% 
und  OdUheUu^B  (von  12S9  ond  i305)  an,  obgleich  auch 
I  diese  der  Zeit  nach  schon  ia  die  zweite  Periode  übergreifen. 
Denn  diese  beginnt  'mit  der  fiinfnhrung  der  Quadratachrift 
durch*  Pagpa  (um  1269),  und  dauert  bis  zur  Regierung 
CJiaissan  KüUWty  unter  welchem,  imi  Zugruiideleguug  und 
«Itter  geeigneter  Modificatioai  der  uiguriscben  Schrift,  das  noch 
Jetzt  bei  den  Miiugolen  übliche  Alphabet  in  Gebrauch  kam. 

U.  C.  y.  d.  Gabelentz« 
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Beiträge  zur  Kunde  des  ludischen  Alterthums 

aus  dem  Malidbhdrata. 


n.   Die  altindisehen  Völker* 
(Fortsetzung  Ton  Bd.  L  S.  354.) 

Wir  können  unsere  Untersuchungen  über  die  im  Digvi- 
gaja  des  M.  S".  erwfihnten  Nordlande  glücklicher  Weise  mit 
einer  sehr  klaren  Nachricht  des  Ptoleniaeus  eröffnen,  die 
SO  schön  mit  dem  M,  B\  übereinstimmt,  dass  sie  uns  zur 
Grundlage  des  folgenden  füglicb  dienen  kann.  „Das  Land 
unter  den  Quellen  des  Bibasia  (Vipd^^d)^  des  Zadadres 
((Jatadruy,  des  Diamuna  und  des  Ganges  UxKylindrinef* 
heisst  es  bei  PtoL  VH,  1.  Dieses  Land  ist  nun  deutlich  das 
der  Kulindas  im  M.  B\  Ob  Ftolemaeus  oder  die  Abschrei- 
ber das  äberfiüssige  r  iu  den  Namen  hineingebracht  haben. 
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soll  liier  nicht  untersucht  werden«  Nur  darin  ist  eiM  Ali^ 
weicliung,  das»  Kaii/ida  im  jff*  blos  einen  Tlicil  Ued 
Gebiete»  beseichoel,  ¥r«ldiet  der  GeeamintBMUi  KylMdrine 
omfasst;  doch  findet  aioh  J$Ca6*itMfo  fadaiswp  ftuch  im  weitem 
Sinne  gebrauchU  / 

Der  Name  Käiakuia^  der  ausaer  jiaarla  im  M. 
»eben  Ktäinda  ateht,  ist  zuerst  Beseichmiog  eines  Qebir§ea 
und  die  Bedeutung:  schu^arzer  Gipfel^  würde  allein  sclioa 
Termutben  lassen,  daaa  es  eine  der  Verketten  des  JJimäUtja, 
äey,  welche  gegen  den  weissen  Hinterigeund  der  Scbneeberga 
doppelt  schwarz  erschien.  Hieaiit  stimmen  nun  auch  die 
sonstigen  Stellen  über  Kdlakät'a*  Die  Pilgerfalirt  dea  Pdn  dtu 
von  ffästinapura  am  Ganges  wird  so  beschrieben :  M,  SC.  I» 

4636.  y,i\in'da  mit  seinen  beiden  GaUiniien  zog  daraui  nacli 
dem  Berge  JNäga^ala  und  nachdem  er  nach  IC ailrai^atiia 
gelangt  und  den  Kdlakut'a  überstiegen  y  ging  er  über  den 
Hiniavat  uiid  zog  nach  GancT amddana^^  K'aitrarapha  isL 
ein  Wald  an  den  Quellen  der  SarasifatL  Rdm.1L  71*  4.  und 
Pändu  zog  den  gewöhnlichen  «Weg  der  Pilger  nach  dem 
Norden;  man  ging,  wie  noch  Jetzt,  aus  dem  Mad^jade^a 
nach  Gangddvdra  (üurdwar)  am  Ganges  aufwärls,  dann 
bei  Badari  hinüber  nach  dem  jenseitigen  Hochlande  ^  wozu 
Gan^tunddana  gehört.  M.  Tt.  III.  10902.  13340  folgde« 
12353.'  Kdlakut'a  liegt  also  in  der  iUchtung  voa  den  Saras» 
m#/quellen  nach  Hurdi»ar^  wahrscheinlich  eine  der  Ketten, 
die  der  ohm  Ganges  durchbricht,  denn  für  die  Berge  unmit« 
telbar  an  der  Jamund  wird  in  den  angeführten  Stellen  Ja* 
niLina  gesagt.  Dahin  führt  auch  folgende  Stelle.  Der  Zug  des 
na  gegen  Maga^a  auf  Schleichwegen  dtirch  daa  nörd« 
'liehe  Alpenland  wird  so  beschrieben  II.  793.  „Sie  aber  vou 
den  Kurus  (von  Jndraprast'a)  aufbrechend  gingen  mitten 
durch  Kurug'dagalä  nach  dem  lieblichen  Padnm  {Lotus-') 

See;  dann  überstiegen  sie  den  Kdlahut' a  und  überschritten 
der  Reihe  nach  auf  Kinem  Berge  die  Flüsse  Gundaki,  Ma^ 
fiä^dna  und  ebenso  die  Saddnirdi  und  nachdem  de  ubei* 
die  schöne  Saraju  gesetzt  und  das  östliche  Ko^ala  ge&eheiiy 
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gingen  sie  über  den  Fluss  jydiä  K  armarwatt  und  kamen 
nach  Mii'ildJ'  Die  Flussnamen  in  dieselr  Stelle  machen  Sch^e- 
rigkeiten,  die  aber  hier  nichf  breuchen  erörtert  zu  werden; 
die  Uichlung  vou  K an  d av&praat^ a  nach  der  obern  Sarajü 
und  deren  Zuflüssen  ist  klar  und  da  die' verheimlichte  Reise 
durchs  Oebirg  geht,  vrird  Käiahät'a  um  Almorti  gedacht 
Verden  müssen;  wir  wollen  nicht  genauere  Besliiumuu^en 
versuchen ,  als  unsere  Gewährsmänner  guthelssen '^), 

*>  Ueber  die  FlnfumoMh  bie#  mnr  Aadeutftngeii  der  Sehirferlgkeiteo. 

Sarajil^  jetzt  Goggra,  wäre  klar  genug,    wenn  vom  untern   T.anfe  die 
Rede  vviire;  die  SteUe  des  iV.  Ji\  geht  aber  auf  den  obera  Fiu^s  ianer- 
balb  des  Gebirges,  vnd  es  fragjt  sich,  welcliea  Zofliiise  der  Name  Sarajd 
▼am  DrsprDDge  an  mkomoie.  leb  denke  eben  dem»  welcben  der  hidiicbe 
Glaube  aas  dem  heiligen  See  Mänasa  entspringen  lassL  (Rdm»  I,  S8«  8.)t 
also  den  Kenar  oder  östtiebea  Goggra  unserer  Ktrtta.    Dieser  bat  auf 
efaier  SHreeke  den  Namen  ^Snaffodra  j  nach  dem  M.  B\  Ist  der  Methd^dna 
(der  l  ekanntere  CSn'a  ,UX  rntürlicli  nicht  gemeint)  ein  ^ufluss  eines  an- 
dern Stromes,  kein  blosser  iSebennarae  der  Sarajd.    Sadänird  ist  eia 
anderer  Name  der  Karatdjd  QUimak'.  IV.  150.  Wilson  s.  v.).    An  dea 
Flnss  dieses  Namens,  den  die  henttgta  Inder  nnch  dem  norddstUchen  Bta- 
galen  ▼ersetaea»  ist  natörlScb  wiederum  nicht  au  denken;  aneb  ist  ans  der 
besondern  ErwabauDg  beider  Namen  ia  dem  sehr  Verworrenen  and  un- 
kritisch  edirten  Flussverzeichiiis.se  im  M,  B*.  VI.  332.  und  343.  nicht  zu 
folgern ,   dass  jene  beide  Namen  zwei  verschiedene  Strome  bezeichnen, 
ftlit  der  Saddntrd  oder  Karatdjd  tritt  ouo  derselbe  Fail  ein,  wie  bei  dem 
Mahdfdna»    Karanali  (Karanadi^  KaraüfiM)  soll  Name  emcs  Tbetles 
der  Sarajä  selbst  seyn,  die  Karatdjd  (tdja  bedeutet  Wasser)  ha  M.  £\ 
kann  aar  eia  besonderer  Znfluss  sejn.  Unsere  Nacbricbtea  über  das  obere 
Flmssystem  der  Sarajd  sind  noch  so  mangelhaft,  dass  es  TortSofig  wohl 
wahrscheinlicher  bleibt,   mit  dem  M,  li\   {^uil  iib\idru   und  Kiirunuli  für 
eigene  Ströme  zu  halten ;   diese  aber  gehören  dem  östlichen  Goggra  au, 
nach  dem  üf«  B\  würden  sie  dem  westlichen  zukommen,  sie  fliessea  mit 
diesem  in  demselben  Gebirge,  Ifier  tritt  dne  weit  grösseie  Schwierigkeit 
«ein;  der  westliche  Goggta  scheint  im  Jtf.  B*.  QtinieM  genannt  aa  seyn, 
and  der  Jetat  so  genannte  Flass  dagegen  Mäld  K'armaiipatL  (Der' 
letzte  Name  gehört  anch  einem  Flusse  in  Bmtdellcand^  Ist  hier  der  Text 
des  M.  B*,  verdorben?  oder  eine  Üebertragunf?  der  Namen  in  spaterer 
Zeit  wirklich  geschehen?  Die  letztere  Annahme  hat  grosse  Uedenklichkei im 
■od  ea  waie  vor  allem  eine  Veiglddinng  des  Teatei  in  veiscbiedenen 
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Wwsn  das  obt§e  nMig  geftMt  iit,  la  würedas  na^  daiü 

Berge  Kdlakut' a  beaannte  Volk  iai  oberti  Tliale  des  Ganges 
SU  euclieä«  .01«  Jlnariaa  ndwit  den  Kuliaäaa  im  ei^gam 
Sintte  mtuMB  die  andern  Theile  der  Landschaft  JKo/i/idb  in  na 
gehabt  l)a])en.  Die  jinartciii  werden  selten  erwähnt,  ick 
£nde  keine  andere  Stelle ,  worin  ihre  Lage  genauer  angedeu« 
tet  ^^ire.  Der  Name.  Kulinda  wird  aber  oft  im  weitem  Sinne 
für  die  Bewoliner  des  Ämi^/o/a- Alpenlandes,  etwa  vom 
Xiiale  des  ^atadru,  bis  zum  Quellande  der  Saraju  gebraucht. 
So. in  lobender 'Stelle a  lU*  101164«  ^^So  mit  einander  redend 
erblickten  sie  das  grosse  Land  Supdhus ^  erfreut,  o  Kö« 
nig,  das  an  gewaltigen  Eleplianten  und  Pferden  reiche,  von 
Kirdtas^  TangcuioB  erfüllte  ^  Ton  Hunderten,  von  Kulin^ 
das  wimmelnde,  von  Unsterblichen  besuchte,  an  vielen 
Wundern  reiche,  auf  dem  IJwuiuat»  Suvdhus^  sie  erblickend^ 
empfing  sie^.  mit.  Ehrenbeaeuguog  und  Freundlichkeit,  er  der 
Herr  der  KiiUnda»^  an  der  Gr&nse  seines  Landes.  Sie  aUe, 
von  ihm  geehrt,  wohnten  daselbst  angenehm ;  bei  heiler  Sonne 
wanderteik  sie  sodann  weiter  nach  dem  Berge  HimavaU^^  Die' 
Titngana  wohnten  an  der  obern  Sarafü^  also  östlicher; 
Ptoleniaeus  nennt  sie  'J'a.'igani  {ßangani  ist  hier  unglück- 
liche Vermutjüung  eines  alten  Kritikers ,  der  Ganges  hat  mit 
diesem  Volke  gar  nidits  xu  schaffen)  .und  sein  Sarabus  ist 
kein  anderer  als  die  Sciraju,  Die  Kirdtas  sind  noch  östli- 
cher, wovon  unten. 

'  £ine  westliche  Grftnse  der  Kulinda  im  weitem  Stnne 
wird  sich  unten  ergeben,  sie  müssen  an  das  Thal  der  /7- 
pd^d  gegränzt  haben.  Die  genauen  Nachrichten  dca  Ptole— 
maeus  setzen  wirkUeh  in  Erstaunen.    Fragen  wir  nach  den 

HaiKiscIiriften  iiütliig.  Auf  unsern  Karten  und  in  vielen  Berichten  wnndert 
der  Iva  ine  ^arju,  Sar(iju^  Sardschu  an  den  Goggra-duelUtrömen  etwas 
beimatliloä  umher. 

*)  Im  Texte  i*ulinda^  eine  häufige  Verwechselung,  die  hier  darch  den 
folgenden  fiäka  schbe  t»eieitigt  w]id.  Eine  sehr  alte  Entitellong  des 
Namens  scheint  aocb  R4m*  IL  LXVlIf.  16.  sa  seya;  es  wiid  für  Ku-* 
liitgäm  Wehl  KuUndäm  beisssn  seilen«  Die  Sdnelber  dscbtsa  an  Kctiinga. 
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linda  im  ausgedehnten  Sinofi  Sirmora^  Qerhwal  und  Ä«- 
mooff.  Adl  du  Ebene  iai  webt  «n'  denkeiK  is|d  Btoiemaeu^ 
ftiebt  gerade  ^  9««U«iid  dnär  Fluise  /.Didier  heisseii  die 
Kulindas  M*  B\  VI.  363.  upatjahdsp  d.'  b*  Bewoimer  dec 
Vorher^ 

Sufttartäala  {^m^  Kreis)  ertcbeuit  «war  bl^i  eis 

ein  König,  obwolil  der  Name  eher  a«f  einen ^dortigea  Alpen» 
gau  hindeutet;  mandala  steht' olt  für  die  elngeschloisencb 
Bei^tkiSler  des  Bimäla^;*^  Kä^n^a-^m'flo/a,'  lieber 
Stiman  d ala  habe  ich  soust  iilclus  gefunden,  ■  '  : 

Die  zunächst  foigeode  öL^Ua  übe«:  Qikafa^  bietet  ScHwi^ 
rigl&eiteA  dar.  Die  Voffstellujig  Ton;  Meeren  lani  Xhfipä»  ivti 
Norden  ist  zwar  den  Verfassern  des  ß\  gelaufig;  jedoch 
nicht  ijui erhalb  dßs  Hinidlaja  oder  gleioli  jons^il^y  ^Qndwn 
erst  nach  mehrern  Gebirgen  des  Hochlandes  und  an  ^  Gi^xe 
der  Welt  im  Norden.  Dann  findet  sich  keine  YV  eliiiisel  dieses 
'iiamem,  um  nicht  von  sieben  za  reden,  ^dha  kommt  aln  ' 
solcher  Name  vor;  Hldhala  ist  dagegen  c4<ii  G4»  dev  MmfiroB 
im  Pen^'äb.  M,  B",  II.  v;  1196.  Dk  wir  sogleich  s^en  wisis 
den,  dass  auch  andisre  Namen  von  dem  Werten ,  Ym^ii{idu8y 
und  dem  Meere  ber,  nach  dem  Nprdcm  .verseifet.  ^^rordilnfM^dt 
ist  es  erlaubt,  auch  bei  Qähttla  dieset  anttunehmen.  ich^ 
komme  bei  der  Aufj^Ü^^lung  der  westlichen  1^4pdec,  £^  di^^ 
sieben  Inseln  xürü<^. '  .    m    ,  - 

Grosse  Verwirrung  findet  sich  in  den  yorslellongen  von 
Vagadaita,  In  der  Stelle  II.  578.  heisat  es,  von  ihm:  „der 
Oberherr  der  Japoaas^  weither  ^ar^  ui^  iV^ra^a^be^,  - 
herrseht,  der  König  von  unumschränkter  Gewidt  im, Wösten, 
>vie  ei«  zweiter  /^ara/Za«  (Gott  des  Ozeans),  B'a^jadaUa, 
ein  alter  Freund  deines  Vaters  {Pdndu.y^  .     <.  ■ 


*)  Im  gednicktea  Teste  Murus  dieses  ist  aicbts  und  'Wilson  giebt 
ITarif.  jis.  XV«  108.  Br  sacht  maru  ia  Sogduma  $  die  Verbiadumg 
Mit  Naraha  weist  attf  (Mrosten  ond  die  Bedeatnag  des  Wertest  H^urttB 

passt  dazu  viel  besser. 

■  i 

M 

Digitized  by  Google 


9» 

^  JNaraka  ist  nach  dm  MänU^ma  (Bwth  IV.)  ein  h6ser 
Ddnaua  und  wohnt  in  Prdgg  j6ti8a^  der  goldenen  Stadt« 
Die«e  Stadt  lieft  über  das  IiKktsdelta  h^aus^  nach  Westen 
trerden  aiich  Ai%^Ja0ana$  gesetBl^  weoigftns  die  eigentlich 
80  genannten.  JNaraka  erscheint  nun  aber  im  M,  da- 
gegen im  Norden;  dort  liegt  er  vom  Viinu  getödtet  und 
Mine  Knochen  en«lieineny  "«Tie  ein  grosser  weitglSozender 
Berg.  III.  10913.  i.s  ist  ein  Schneeberg  über  Gaugäuatdra 
hinaus» 

2eigt  sich  hier  ntin  eine  U^hietlragting  aus  dem  Westen 

nach  dem  Norden  in  der  Sage  in  Beziehung  auf  ISaraLa  und 
Prdgg'j6tisa^  so  tritt  dafiselbe  noch  weiter  ein  bei  dem 
Bliche  der  Frätien.  Dieses  liegt  theüs  im  Westen  und  theils 
im  Norden;  es  kommt  dazu  in  ganz,  historischen- Nachrichten 
so  vor.  An  der  Gedrosischeu  Knüste,  also  wo  das  Rdm» 
Brdg^jdiUa  nud  JN^raka  setzt»  kennt  Nearekus  einen 
Halen  der  Fraüen ,  ebenso  Ptolemaeus.  Der  Chinesische 
Reisende  bei  Rimusat  **)  giebt  diesen  Frauen  eine  Insel  im 
Westlichen  Meete'nlid  «war  3600  Ii  oder  etwa  ±2^  westlich 
rWn'  Sind^  also  etwa  am  Eingänge  des  Persischen  Meerbusens. 
Ein  nördliches  Reich  der  Frauen  wird  sich  ebenfalls  gleich 
nttchmisen  lassen.  Wir  wollen  erst  diesen  Kreis  von  Vor- 
siefiiüngen  über  den  Westen  abschliessend  Daliin  versetzt  das 
M,  B\  selbst  auch  in  andern  Steilen  Bagadntta  nut  seinen 
Unterthanen  und  der  Stadt  PrdggjbtUa.  So  heissl  es  II. 
126«.  „Und  der  König  ton  Prdgg*j6tisa,  Bagadatta,  mit 
grossem  Wagen ,  zugleich  mit  allen  Ml4h"a8^  die  am  Ufer 
' .  des  Ozeans  wohnen."  Und  wenn  im  Digpigaja  die  K'inaa 
und  KirdiaB  am  Ufer  des  Meeres  hausen  j  so  kann  das  nur  ' 
Seyen,  weü  ihr  König  B'agadatta  ursprünglich  dort  gedacht 
wurde. 

Bei  der  Vonstellung  von  der  Lage  des  Prdgg'Jdtis'a  im 

Westen  ist  es  auffallend ,  dass  der  erste  Xheil  des  Wortes 


•)  jiir:  Tnd,  22,  5.   P/a/.  VI,  31. 

Foe  K.  K,  p.  i. 
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{prdg)  Osten  bedeutet.  Und  walirschelnlich  ist  dieses  der 
Grund  ^  warum  das  .Wort  später  aui  Kdmaj-upa  ^  den  west« 
UdMn  Tbttil  Arnn»^  gaddutet  HmcAwXHimaMoitidr,  1¥«  20)i 
Dann  nach  dem  üsieii  zeigt,  so  viel  mir  bekannt  iSt,  nur 
Eine  Steile  im  M,  B\  '^),  w&lirend  diesZeu^nisse  soo«t  nur 
nach  Westen  und  Norden. hinweisen; • '  ■  »v*  '  ,v  ^ 
Fnr  diesen  letztem  sind  der  Stellen  viele.  Znerst  did 
im  Dig{>ig  Q^a^  wo  die  iL^V^/oj  Untertbanen  B^aga^ 
datta  beissen  und  dto  Zug-des  jtfi*^ik»isi  gerade  g^gen  Ntor^ 
den  gebr.  Ich  erwläine  aev  JT'i^iaa'  nicht,  weil  dt«#e 'iil^  deip 
altindiscbea  Geographie  keiue  so  feste  Lage  haben  und  oft 
westlich  gesleHl  werden«  'Die  i^iV^^aa^  gehdrtfen  abe^  d^ 
n(Mltchen  Gebirge  an.    Mit  ^der  -Stella,  im  -slinMift'  foU 

gende  ganz  überein  v.  584.  |^er  Erdbeherrscber ^ß^adrtf^A 
Siebte  ein  voUatändiges  Heer;*  Seine  Scbaarietty  die  mibeileg'' 
hären,  Kinos  und  KiFäia»^  wie  Tom '6«lde'(ii^l!'a>i«/A)' 
umgeben,  glänzten  wie  ein  Wald  Von  KarnikärasJ^  M\f ich'- 
Hger  noch  ist  es,  dass  Frdgg'jdtisa  in  der  sptiteM^  Zei^ 
B.  im  Rag*wan^a  und  in*  der  Geteliiehte  i^eb  Kasoftmii^ 
als  ein  wohlbekanntes  Land  im  JNorden  deS  Himälaja  er-* 
scheint,  ohne  noch  .mit  de»  Riesen  Narabat  nofk  mit  ß'aga-^ 
daßta  in  Verbindung  zu  'etehen.  Dieies  werde  iefe  l»og|n6ey 
zu  zeigen  suchen.  Hier  nur  die  Bemerkung ^  däss  auch  der 
König  Fratitfini^ja  im  Digvigaja  nach  dem  Hmidlaja  führu 
Dass  ich  ihn  als  Beherrscher. eines  gleidummiigeb  Landee-^Mlse^ 
bedarf  für  den  Kenner  ludischer  Sagen  keiner  Rechtfertigung; 
die  Könige  sind  oft  genug  die  persönlich  gewordenen  Volker 
und  Länder.  Der  Pratipind^ja  (jiatipindiMif  YAü  Uinti^^ 
lihanon)  ist  mm  nicht  der  J  ifutja  selbst,  sondern  der- '('heil*' 
des  Jdimdlajay  vftüohw  dem  f^ind'ja  gerade  gegenüber  lie- 
gend und  ihm  am  meisten  genfihert  gedeicht  wurden  JRdm.  h 
40.  4.  drückt  diese  Vorstellung  so  aus:  „in  der  Gegend,  WO- 
der  Himavat  und  Vindja  sich  mit  Eifersucht  ansehen.''  £s 
muss  diese  Gegend  im  Meridian  von  ^ra  f^utkt' weiden« 

-  --  I  -  *  — I  -       , ,  III 

*)  V.  T4.  „dem  Kßolge  S^sg/ndatia^  der  aai  ösÜldieD  Meere  wobat»" 
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•  « 

'  Ml  üiasi  {Mt  di«  UntiniiNltttiig  übte  dm  spiSiwe  Prdg^ 

^/^Aa  einschieben.  J>sr  Kascbuarische  KOaig  Lalitäditja 
konnit  anf  aeine«  KJdegscitid  yoü  JB^uidr»  (ßuohara)  nacb 
SlaMiin^  wotnil  )<d»iiiiiH»  ebes  d«r  drei  Tübets  gemaint  ist; 
\!V^lc]iQ«,  mag  .vorläufig  daiiin  gestellt  sein.  Von  da  zur  Stadt 
Prdgg'jötUa.  Rdg\  TarAV.  172.  Von  da  wum  Sirirdg'ßa^ 
diMn  mklte  da»  FiaMi«  Diaeas  Latztara,  waldiaa  schoa  daa 
Jidmäjana  im  NOrdeti  kennt,  kaiui  durchaus  jücht,  als  ein 
I^ai^d  4er  Fabal  betraciit^  wardaii»  Niakt  nur  dia  Geschichte 
ILaechmira«  a«cb  dia  Ghmceisdien  Ranenden  nnd  GeeebtabN 

Schreiber  erwafinen  seiner.  So  Iliuan  Tksang  um  das  Jalir 
630*  ^m,Fpe.KoueKi^-^^^.  Es  lieisst  daselbst:  ,.300  Ii  vom 
Tbm  j^ae^  Goßg«»  d;  h»  {GaagddtfärOf  auch  .£lttre2M<ar)  liege 
Pholokima  poulo,  von:  allen  Seiten  von  Bergen  umgeben.** 
Dken  Sajiskritnam^  der  Sladt  (purä)^  wonach  dieses  Land, 
jfUt  CBWh0tküf  benannt  mr|  arkanna  ich  nicht  j  bm/ana 
-wird,  so  viel  ich  weiss,  andere  im  GUnaeiadien  wiedergegeben. 
^i>rdlich  davon  in  den  Schneebergen,  heisst  es  ferner,  liegt 
(pifi8.i]bänigreiali  Sw  ja  /«  nou  hin  tha  iof  ^h.  Gold^Ge- 
sdilecht,.  wdhi^r  man  vortrefiBiahes  Gold  siehh  Ee  wird  re- 
giert von  eifitor  Frau  und  uiau  nennt  es  das  Reich  der  öst- 
Ugkm^^mißn»  Oeatlkhigränat  ae  an  Tübety  nördlich  an 
SLhotftn,<waitfic1|>an  Po»  pho  lojS^ 

.«  ,.iPer  Sanskrituame  des  Landes  war:  Suparnagdtra,  Gold- 
geteUeiliil«  :.Uebef  diatLuge  £ndet  sidi  noch  eine  andere  Notis. 
elmd^tMit  p.  24:  >d00a.  /i  aüdUdi^Yon  Thha  Jdu  pho  liegt 

das- Reich,  der  Fiaiien."  Dieses  wäre  10°  südlich  von  Yenslii- 
hii^9är  stvisc^n.  JLasolhgar  und  Yerkiang.  Die  Entfernung 
^^helntiauch  biar,  selbst  eine  nidht  streng  südliche  Linie  ge- 
uuiiuiien,  zu  gross;  weiter  südlich  als  die  hohe  Himalaja— 
{^e^te»  d^f  das  Frauen-Reich  nicht  gesucht  werden«  Panpholo 
kenne  ij^  nicht»,  aber  etna  Lage  wesdich  von  Tübet,  nördlich 
von  (rerhwal  und  weil  südlich  von  Kholan,  iu  den  Schnee- 
bergen ^  scheint  nur  in  das  Kjatldm  oder  höchstens  in  das 
sudliche  Kardkorum  fallen  zu  können.  Es  müssen  jedock 
andere  Chinesische  Nachrichten  vorhaudeu  seiu,  die  das  Land 
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nacli  dem  weslliclien  ,  Tubet  verlegeu  '^);' also  v^olil  in  das 
Ohang^disri  Gebiqse.  Die  Einwtflmer  werden  '  ale  -iNerd-'  ^ 
Tübeter  geschildert  und  untei^aTfeiir  sielt  im  dten  Jdiriiiindert 
den  Chinesen.  Man  hat  das  Weiber-liegiment  mit  grosser 
Wahmheinliciikeit .  ibit  der  .Tiibeti»cheii  Polyandrie  id  'VM« 
Inndang  gesetzt/  Die  übrigen  NachiiolkieB  kSnneo  imi  Mbc 
mclit  beschäftigen. 

,  Unter  allen  Indischen  Landen  ivar  Kaschmir  am  Torthe&U 
haftesten  gestellt,  am  über  ^daa  innere  Asien  genaum  Ecennt« 
nisse  zu  besitzen ;  und  wir  dürfen  uns  daher  wohl  mit  eini« 
gern  Zulraoen  an  die  Angabe  des  Rdg'a  Tarangin'i  halten,- 
"Etauiia  ist  nach  der  Verbindung ,  -worin  es  vorkommt,  Xa-> 
dahh;  Prdgg jotiaa  lag  zwischen  diesem  uud  Strirdgja^ 
d.  h«  dem  nordwestlichen  Gebirge  des  eigentlichen  Tübets« 
Wo  die  Prämissen  so  allgemein  sind,  wollen  wir  eine  spe* 
ciellere  Oerüichkeit  vorläufig  nicht  festzusetzen  wagen.  Ea 
Stimmt  aber  diese  unsere'  Annahme  mit  der  Erwähnung  des 
YcAes  der  Fräggjhtiia  im  Buguvan^*  IV«  81.  Hier  liegt 
prdgg' jdti» a  nach  der  Gegend  der  Kinnaras  (d.  Ii,  dem 
KaMdaa)  und  dem  LauJutja-l^lM^bQ  auf  dem  Wege  nach  Jl4- 
maräpa;  auch  in  diese  Verbindung,  die  freilich  sehr  schwan» 
kend  ist,  passt  die  Lage  Prdgg jStis'a  im  westlichen  Tübet 
gut.  Die  Chronik  Kaschmirs  und  der  Verfasser  des  Hag'u^ 
van^  erwähnen  beide  als  characteristisidies  Erzeugniss  des 
Landes  des  Aguru,  Agalloehumi  und  zwar  einer  schwarzen 
Art  desselben.  Sollte  nicht  eher  das  schwarsie  wohlriechende 
Gammi  bezeichnet  sejm«  welches  unter  den  Geschenken  der 
Tüheter  an  die  Chinesisehen  Kaiser  vorkommt? 

Die  Verschiedenheit  Prdgg  jd^is'as  von  Kämarupa  und 
die  Lage  des  erstem  nordw&rts  vom  Jlunälaja  dürften  wohl 
ausser  Zwei£^  seyn. 

ILehren  wir  zurück  zum  MahdJ/drala,  so  müssen  wir 
geetehen^  dass  wir  den  Knoten  nun  erst  *  geschürzt  haben;  ihn 
zu  lOsen  ist  hoch  nicht  in  unsem  Ksliften«    Dass  im  Digvi^ 

 —  -  '  r 
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g'ajakelne  fehlerhafte  Versetzung  einzelner  Verse  Prdg^6tis*a 
nack  dem  Norden  gebracht  bebei  glauben  wir  geze^t  zu  ha* 
bfo.*  Auch  liegt  darin  nicht  das  Schwierige,  dast  Widern 
Sprache  zwischen  verschiedenen  Theiien  des  grossen  Gedichte« 
flieh  Yorfinden^  da  wir  den  yjdaa  in  mehr  aU  eine  Person 
tins' «zerlegt  und  eetn  Zeitaller  nicht  auf  ^  die  Lebenszeit  Eises 
Menschen  bescluänkt  haben.  Aber  darin  liegt  uns  die  pun- 
Mhmlt^  '^mPrdg^j6ti9a  im  Westen  zuerst  gedacht  worden, 
wShrend  der  Name  nach  Osten  weiset ;  und  noch  auffallender, 
TTtlarag jbtid a y  dessen  Name  nach  IVorden  zeigt,  wird  nach 
dem  Westen  verlegt  M.  IL  1193.  ,,Und  das  ganze  i^a/z- 
lianada  {Pen^fäb)  und  den  Berg  Amata  ^  ebenso  Viiart^ 
gjStis'a  und  (iic  Stadt  Divjakat  a,''  Dann  worauf  geht  die 
XicÄ^-Beziehung ,  die  in  beiden  Namen  liegt?  G'jStis  heisst 
Licht*  Wenn  wir  endlich  fragen,  wie  Prägg'jdtis'a  nach 
dem  Norden  hinaufgeslie<^en  ist  .  von  der  niedrigen  Kustc  des 
westlichen  Meeres,  so  ist  dieses  auch  räthselhaft.  Zwar  wie 
S'agctdaita  zur  Herrschaft  über  die  nördlichen  Kirätaa  und 
K!tnas  gelangt  ist,  dünkt  uns  auflösbarer.  Beide  Volker  ge- 
hören näi|ilich,  wie  die  Javanaß  ^  zu  den  Uränzuach  baren 
der  ttusseiflten  Mathen  Indiens  und  zu  den  SHimmen>  die  Manu 
(X.  43.)  als  abtrünnige  der  Kriegerkaste  nennt.  Ohne  viel 
Rücksicht  auf  ihre  £Dtfernung  von  einander  pflegt  nun  die 
epische  Poesie  |  diese  und  andere  Ydlker  in  Einem  Athemzuge 
herznzShlen»  Vagadaita  stellt  im  M.  B\  die  Macht  der 
Jauanas  vor  und  die  Verbindung  war  leicht,  ihm  auch  an« 
dere  jener  abgefallenen  KsairijaB  als  Unterthanen  zu  unter- 
werfen. So  mag  er  nach  dem  Norden  gewandert  seyn,  zumal 
da  sich  ein  anderer  Wagadatta  im  Norden  vorfand,  ein 
Herrscher  der  fabelhaften  Kinnaras.  jtf.  Jff*  IL  409*  Die 
Verwechselung  und  Uebertragnn^  scheint  hier  hlar.  Aber  daes 
ihm  der  Name  Präggjotisa  nach  dem  Norden  nicht  nur  ge- 
folgt, sondern  dort  auch  bleibend  angesiedelt  Trorden  wy^ 
dafür  iköehte  die  Erklfining  noch  nicht  gefunden  sejn. 

•  Auch  über  die  K' inas  sind  die  Fragen  leichter  aufza- 
werfen,  kls  zu  beantwortefU    Wie  Uamu  «^e  ansieht  und 

9 

Digitized  by  Google 


31 

wie  das  £p08  sie  in  jeDen  lockern  VerknüpfuDgea  von  frem- 
flen  Vc^erncmen  midaiileu  läwt|  habe  ieii  eben  getagU-  £ft 
finden  ftidi  jedoch  euch  genavere  Hinweiiuiigen.  In  «olcben 
ersclielnen  sie,  wie  im  Diguig'ajay  den  Kirdtas-  vergedell« 
sdiaftet  und»  würden  nach  dem  östlichen  Hin^ja  zu  tmI»^ 
gen  se^n.  Doch  werden  sie  auch  von  den  Kiräiiis  getrmat 
und  «cheinen  den  entferntem  Nordvölkern  beigezählt  zu  wer* 
den.  So  In  der  SieUe  Ul.  12^50.  „KinoM^  TusäroB^  Daräm 
da9  und  die  Lande  Kulindaa^  reich  an  edelen  Steinen«?*  Die 
Pdndavas  sollen  diese  der  Reihe  nach  besucht  haben  und 
kommea  nachher  %vx  Stadt  des  Kirdiaküni^  innerhalb  des 
Himdlaja.  Die  Uaradae  sassen  am  oberen  Indue^  die. 
Tuadras  wird  später  als  V  gesprochen)  möchten  wohl 
^e  Tw^ari  sejrn  und  wenn  auf  die  Verbindung  eHnras  sa 
geben  wäre,  würden  die  Kinaa  über  ToVaresiän  .hloana 
wohnen.  Doch  erscbeinen  sie  auch  als  nähere  Nachbaren 
und  unter  den  achtaehn  ILünigen,  von  denen  die  Indische 
Sage  M,  S".  V.  2730.  berichtete »  dass  sie  durch  ihre  Schuld 
Unglück  über  ihr  Geschlecht  imd  ihre  Freunde  gebracht,  steht 
auch  einer  der  JKOnaSp  iXautamula,  Gewöhnlicher  noch, 
als  mit  den  Kiräioä,  ersdidnen  die  KÜnoM  mil,  den  nonU 
westlichen  Völkern  in  der  Nähe  Kaschmirs  und  nach  Bactrien 
hin.  So  im  Jidm,  (Buch  IV.),  wo  die  Keihe  diese  ist:  „Bdh^ 
Uka»^  £juf'iia9f  K*ina9  und  Pt^euhaXinoB  (d»h.  die  vm^ 

nehmsten  K'inas^  die  grossen),  Tus'äras ,  auch  Barbaras^ 
alle  diese  wundervollen  Länder  werdet  ihr  sehen  mit  ihren 
Rfissen^  Bergen  und  Htfhlen;  und  nachdem  ihr  die  JMraääs 
durchforscht  habet,  werdet  ihr  nach  dem  Himavat  gehen.*' 
£s  stimmt  die  Keihenfolge  nicht  ganz  in  den  Handsduiften 
und  daher  .will  ich  nicht  viel  auf  die  obige  Anordnung  geben* 
Doch  ist  so  viel  klar  ,  dass  die  ICtnas  um  mich  so  auszu- 
drücken in  der  Nachbarschait  der  Turanischen  Völker  er- 
scheinen* Solcher  Stellen  sind  viele,  doch  da  sie  nichts  ent« 
scheidenderes  geben,  yerschone  ich  die  Leser  mit  der  Hersetzung. 

£s  entsteht  nun  natvu-iich  die  Frage,  welches  Volk  ist  ge« 
mehit  bei  diesem  vNaaieii«  .Dasa,  In  sj^Ütever^^Mt  dieOfainttNMi' 
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gemeint  waren,  ist  klar,  tbeils  aus  dem  Namen  gewisser  Hau« 
MaartiMi  thaile  aus  Aogaban  der  Cbiaaeea  «elbst.  Hiuan 
Thsäng  nenat  {Fhe  K.  p.  S»l.)  eiae  Oegend  500  U  (2^) 
östlich  von  dev  f^ipä^d  Tchi  na  pouti  iiud  leitet  deu  Naiaea 
kar  Ton  dem  der  Chineeao.  Dieee»  Land  habe  Irüber  dem  KOoige 
Kaaiaha  gehört*  Dieser  ist  einer  der  Indoscytlutcben  Könige 
gewesen.  Dort  S<A  ein  Chinesischer  Prinz  Birnen  und  riiiöiche 
aingeCibrt  babeni  woher  die  -ersteren  2b/ii  na  in  (d«  b*  von 

* 

Qilna'  gekommen ;  ea  isT  wohl  yerkürste  Scfareibung  für  K'i-^ 

nd/iäa,  von  K  ina  gt;  bracht;),  die  letztern:  IVlii  na  lo  tche 
Je  ta  lo  (Sohn  des  Iwöuigs  von  Chio»!  also  K inaräg  apiUra) 
genannt  worden  Der  gute  Hiuan  Hfuang  hat  «ich  wohl 
zu  allgemein  ausgedrückt  und  wenn  etwas  wahres  daran  seyii 
soll;  kann  nur  eine  besondere  Art  jenes  Obstes  geoieiut  seyn» 
Dia  Indtachen  Lexica  erkennen  das  Wort  nicht  an«  Nur  den 
Gebrauch  des  Wortes  IC  ina  für  China  wollte  ich  beleqpji - 
ohnehin  ist  sowohl  der  f  tolemäischc  Aame  ^ivai^  wie  iriiliep 
^tvat^  und  dor  des  Kosmas:  Iffviz^a  in  dieser  Zmt 
ist  wie  im  Neugriechischen  h')  über  Indien  nach  dem  Westen 
gekommen. 

Unter  den  Namen  Ton  Waaren  sind  einige  |  wo  K'ina 
skher  Chinesisch  bedeutet,  wfe  z.  B.  Vtndn^uha,  Chinesisches 
Zeug,  eine  Art  Seide;  so  auch  h'tna  harpura^  Chinesischer 
Camphör^  obwohl  hier  schon  an  die  östlichen  Inseln  ^  etwa 
Borneo^  gedacht  werden  kannte.  Ein  Wort  geht  aber  gewiss 
flicht  auf  das  eigentliche  China;  dieses  ist  K' inapist'^a  ^  Blei 
und  Minium  (rbthes  Blei).  Blei  braucht  nicht  tos  China' 
nach  Indien  gebracht  su  werden  und  Wilson^s  EiklSrung  hat 
alle  Ansprüche  auf  Richtigkeit,  wenn  er  sagt,  der  Name  sey 
gegebani  weil  die  Sobstaha  in  Klampen  (lumps)  *)  Ton  den 
Bergen  nordwastUch  von  Bengalen  und  zwisdien  diesem 
•   

•)  PmY*«  bedeutet  gehtetet  and  es  ist  wahrscheinlich  die  roihe  Tfton- 

erde  geineiiit,  die  zwm  Anstreiclien  gebrauefit  wird  und  von  Ni])ol  kommt. 
Ungesclimolzenes  oder  geschmolzenes  Metall  wird  schwerUcli  pist  a  ge- 

oaaat  werdeo«  Uehrigeaikist  ^  HiftMtcl»  QeUige  aachm  Bftei  rsidi. 
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Lftod«  und  China  gebnwfal  urerdew  Es  ist  dto  mcbt  das  ei* 
fendidhe  ChSBa-  gMiieiiit;  Tom  Indisclieii  Gebirge  nach  China 

ist  noch  eine  grosse  Platfernung;  es  kaon  hier  auch  kaum  ein 
harthum  ia  der  Anwendung  des  Namens  gedacht  werden.  Da 
wir  Bim  im.iAl^  £*•  die  JT^Imie  in.  der  Nläie  idt^'Kitäiiu 

erwähnt  fiaiieu  und  diese  K'inas  sogar  ihre  Beilrage  zur 
Indischen  Sage  geliefert  hahen^  so  liegt  die  Yermuthung  nahe» 
dass  im  Mi,       diese  norddediiahen  K'inas  ail^tdie  entfiun- 

teü  Chiueseu,  ßondern  ein  liergvolk  des  Himdlaja  seyen# 
Es  ist  merkwürdig,  dass  die  alte  Hauptstadt  des  Landes  Jur- 
mila  im  westlichen  I^iptd  und;  unmittelbar  an  deUfO^zen 
Tübets  K'inaÜin  (Chinachin)  heisst.  Doch ,  da  wir  nicht 
wissen,  ab  die  Verbindung  der  K' tnaa  und  Kirdtaa  eine 
veeUe  sef»  odes.-eine  blos  ideelle  im' Sinne  des  Indisohen  Ge- 
setzes, wollen  wir  dieser  Yermuthung  keine  weitere  Folge  geben. 

Wir  fanden  im  M.  die  K'inas  auch  zu  den  nord- 
veitiichen  Yülkeni  gbreohnet  lind  diese  Yevbindung  kommt 
^  oft  Yor,  daas  nicht  beeweifiblt  werden  »kenn »  die  Inder 
alter  Zeit  dachten  sich  diese  ^1/20^  in  einer  unbestimmten 
MachbarsQhlift:  .'sn  d«b  Bactriem  und  angrünaenden  .Nallenen* 
$mä  ^ier  nuadie  GhineseA  geinelat?  Die'Entferating  von  China 
ist  eben,  niciu  ein  Gründl  die  K'inas  nicht  dafür  zu  halten. 
Denn  die  grosse  Hemlnstei  .dw  .Qdneee»'  nicht  Indien  (die 
Budd*lstiichen  Rmsenden  und  hiek*  sehv:  gültige  Zeugen)  g'mg 
über  Bactrien  und  dieser  Weg  war  noch,  yiei  früher  schon 
d«v  de»  HandelSi^^.  JDja.itigenUifihen  Chinesen  emchbnen  wohl 
ddwr  in;  . Indien  meisMhKS  Von  dieser Ikite  herkommend  tmd 
es  wäre,  unschwer  zu  begreifen  ^  dass  die  Inder  sich  China  in 
jsaer  nardweMüchen  Biehlung  gedacht  hätten.  Aus  eben  dicf- 
ser  TTrseche  .habfen  die  Cbiaason  seit,  ihrec  ersten'  Bekanolsehaft 
B^it  Indien  dieses  Land  ZU  den  westlichen  gerechnet*).  Was 
mich  aber  YCrbindert,  die  K'inas  im  Westen  filr.dic  Chiue- 
len  zu  halten»  ist  erstens  der  Umstand,  dass  jene  K'inas 

*   "  ,  \   '• — ^  , .  1        '    ■  -  ' 

da  roccideat  p.  las«  ..  ,mtiH^  .1  j     >     <  i'> 
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ganz  und  gar  ia  deinsclbcn  Lichte  . iu  der  alten  Sage  der  la- 
der meknueUf  iriit  ^BSUikoMi  PalUmm  inHl«bdM.ikriA- 
^«lisehe  Ydlker  der  notdwMtlMheiii  firtüixe;  TMi^de«  lo» 
idern  so  durchgreifend  verschiedenes  Volk  hatte  aucii  in  d^r 
'8«ge  eioa  andere  Gestalt >«iigMraiiiBieii*  Dana  buiioii  belelm 
i«rard«ii,  da«  dUQiiMtieclMMi'/kograplieri  ainVolk  Uer  JC'lna« 
kennen,  welclies  von  denen  d^- Indischen  Bücher  nicht  ver- 
tchie^eo '»ty  aber  mit  den  fchibaMia .  »iditi  zu  echalTen»  hat^}. 
.Ba  wird  eich  aUo  die  Lage-^diUsea  Voikea  apftteit  geaaüar  ha- 
stimmen  lassen.    '       f.'i:!!    m.,  .jl.  •■       »  •     i  -  ' 

I>i<e  Bedeutung  des. i Wortes. ;£ bei  den  Indern  ist  es 
dasbaU»  ^  vrkhtig' !  geüauar  ^aui  kfefinen ,  wdil  aMOa^  auf  daa -  Vor- 
kommen  desselben  inr^aLltlÄdisthenjSehriftety' die^  Fdlgeru-ng  bat 
-gi^den  wollen  ,  dass  i diese  Sidbriüten  oder  'wenigstens  die  Er- 
.«Hhttinigea  jdei  »MfinM  ißi.ihumitM  '•m-  dar  x^w«aitan.Ulil{|e 
-das  drittaii  Jabiliiuidavts  Vbr  iüasetfev'Zeiiaeiiiaitiig  seyn  kön- 
nen. Nämlieh  der  Name  Chinas  (soll  der  Westwelt  erst  duroh 
die  D/masaa  dar  üIHmm  (1261  <-e2MWdr' Chr.  G.)  bakaiitil  g«. 
worden  s^yn.  lOder  tgenaaar.nacb'HieitoriMsiaiihn^,  €bfioa  aW 
bei  den  Westvaikern  nach  dieser  vmelt  herrschehden  Dynastie 
boBaii0t>  vroBdas  Sayn,  W^  ^diai  Mfimää  dar  Laitan  £kk  kiäKt 
eUMaeftiind^iit  diasa  FalgaicIlDgibnzMissi^  und  €to  blaibtblea  d» 
Frage  für  die  Indische  iUterthiimBwissenBcliart  von  Wichtigkeit^ 
wann  •  die' CyBBsaii''daji'>indavii  kuersti'bakttami  undi^aiit  aiaedi 
«MrarnNJan^nl  bandnoa  wmrdeyj  <7Afaai?«IUetoi?abgBaahati,  aitiSge 
es  vorläufig  erl.nibt  scvii ,  iene  Behauprung  so  lange  S&ix  hi^ 
zweifeln 9  bis  gründlichere  Beweise  'dafürti  angeführt'  wcMüJkn 
aindy 'all  n'aekte  Varstdhenibgaisit'iFalgt  daafl*>ati&  dam  iraheaei 
^bhtbekonaAeyn  des  Namens  bei  fremden  Vlükerh  auch  das 
fNichtvorhandeuseyn  in  dem  eigenen  Lande  i^^ivach  dem  Kaiaar 
Wöu  iPOi»^.iwarda*das'GfaiiiesisdiatBteibb^tieluton^^^ 

'*)  leb  verianke  dieiKs  'vorlaafige  i^solterciner  Abhand- 
lung über  die  k'tnaa  dem  Verfasser,  Herrn  Jacqaet  in  Paris,  einem  der 
selteueu  Gelehrten,  die  das  Chmesiscde  iiud  das  äaoskrit  sich  im  gleichen 
Grade  su  eigea  gemacht  iiabeu.  ^  > 
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Ueinere  Staaten  getheilt  1122  Ter  Chr.  6.  nad  lli^iMeii'Sltti^ 
ten  finden  wir  «ne  Dynastie  4er  77m, '  leine  der  *Tehin, 
eine  der  T^zn ,  eine  der  T^in.  Jlat  mm  keiner  dieser  Na- 
men mit  dem  spStern  Thsin  was  zu  scbalTen?  Das»  die  Clii- 
uesen  dieselben  Namen  zo  yerschiedenen  Z^ten  mit  T'erscliie- 
denen  Characteren  schreiben,  wird  jeder  genugsam  zu  seiner 
Qual  erfahren  haben  ,  der  sich  mit  Chinesischer  Geographie 
beschäftigt  hat  Warüm  kann  keiner  gelier  älteren  Naiuen 
nach  dem  Westen  gekommen  seyn?  Oder  halle  Chiua  vor  den 
Thsin  keinen  Handel  mit  der  Westwell?  ' 

Auf  nvehr  abgeschicfsseDie  Ergebnisse  fahrt  die  Untenn- 
c&ung  ilbet*'dto  Kirätas»  > 

Nach  Manus  Geselzbuche  (X,  44.)  gelioren  sie  zu  den 
Völkern )  die  durch  VertiachUissigünfi  der' religiösen  Gebrauche 
unA  Ungehorsam  *)  gegen  die  Brahmanen  ihre  ^Stellung  als 
Ksatrijaa  verloren  haben  und  aUmälig  niedrige  verworfene 
Kasten  geworden  sind»  3ie  waren  zweierlei  Art:  einige  rede« 
ten  die  ^r/^-Sprache,-  d;  bi  Sanskrit,  andere  die  der  MWi*a% 
oder  Barbaren.  Die  vollständige  Erklärung  dieser  Stelle  ge- 
hört nicht  hieher;  nur  so  viel  sey  zir  bemerken  erlaubt  ^  dass 
auch  in  anderer  Beziehung  zweierlei  Vi^lker  zusammengestellt 
sind:  erstens  solche,  deren  ursprungliche  Gemeinschaft  deir 
Abstammung  und  der  anfänglichen  Verfassung  mit  den  Vor- 
fahren der  Inder  die  Sage  in  mehr  als  einer'  Erzählung  an« 
deutet;  auf  diese  geht  zunächst  die  ladische  Ansklit  von  der 
Ablrünnigkeit  dieser  Stämme*  Dann  zweitens  solche ,  auf 
wekhe  dieselbe  Ansicht  nur  angewendet  wurde  ^  weil  sie  in 
reladv  späterer  Zeit  den  Indern  ebenso  verwildert  erschienen, 
a)s  die  erstem*  Diese  zweiten  halten  aber  keinen  ursprüng- 
lieben Zusammenhang  der  Herkunft  und  des  Cultus  mit  den 
Indern.  Zu  iliiicu  gehören  nun  die  Kirdtas^  die  bei  IVIanu 
in  folgender  Umgebung  sich  zeigen;  K'inaa,  Kirdtas^  Dara^ 
das,  K^agaa*   Die  Aufzählung  ist  aber  nicht  nadi  einer  stien- 

*)  adürftmhm^  Nichtsthats  Mtt  wird  wohl^  Hkbibtobaehtung  ^  Un^ 
^horamnMlet  richtiger  seyz. 

m 
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gQa  geograpUisclicü  Reihenfolge,  obwohl  auch  die  zwei  zuletzt 
gdnanttten  dem  Himdlaja  im  weilern  Sione  §ehüreii. 

Die  Kirätas  vrerden  nocb  sp&t  zu  den  MUIs^ob  gezSUl. 
Hetnak'.  III.  598.    Sie  haben  sich  mit  ilirem  Namen  noch  im 
östUcheo  NipdL  erhalten  $  in  der  SUeren  Zeit  iiiideii  wir  «le 
noch  in  den  Niederungen  dee  estlicken  Indiens  unterhalb  der 
,Berge.    ^'i/zia^  be/wingt  (A/.  B\  II.  v,  1089.)  von  Videlia 
(Tirkuii  aue  dje  sieben  Könige  dei;  Kirätas^  diese  saasen 
sUo  öatUch  vom  Flusee  Kaä^iti,  fetzt  K6ai,    £8  ist  nierit« 
würdig,  dasö  die  uoch  vorhandenen  Ueberreste  ursprünglicher 
3«TÖlkerung  NipdU  isx  sieben  Stämme  gescliiedeu  werden 
Das  Rdmdjm'a  erwähnt  dieses  Volkes  sowohl  in  der  (Istll« 
eben,  als  in  der  nördlichen  Weltgegend  mit  interessanten  Fa- 
beln*   Suclien  wir  aber  zuerst  ihre  Lage  in  einer  festen  hi- 
fltorisiehen  Zeit  zu  ermitteln. 

Ptolemaeus  *♦)  hat  eine  Landschaft  KtQQadlm  In  seiner 
Tafel  des  Hintergangetischeu  Indiens,    Zwisclien  dem  Imaus 
und  dem  Berge  Bfjt%v^^  wphnep  ^m  nördlichsten  die  Zh- 
coraei^  unter  ihnen  die  CorofMcali;  dann  die  Passadae  (hei 
andern  Passalae) ;  nach  diesem  über  dem  Berge  Maeandrua 
die  Fladae  (oder  Tiiadae)^  die  auch  Bi^Qaäai  heissen  und 
von  kurz  abgestutzter,  breiter  Gestalt,  haarig,  mit  breiten 
Gesichtern  und  von  weisser  Hautfarbe  sind.    Unter  der  Cir- 
radia  längs  dem  Maeandrus  "wohnen  die  Anthropophagen 
Zanurae  (od.  Tameraey  Tctju-t^gat)*   Es  ist  wahrscheinlich, 
dass  diese  einzeln  aiil^ezählten  Stamme  zun»  Vulke  der  Ki- 
rdtaa  gehörten,  woher  der  Lap4schaft  der.  Name  ge^dben 
worden.   Denn  gleich  nach  der  osltichsten  Mündung  des  Goa- 
ges  solzl  Ptolemaeus  landeinwärts  die  Pefilapolis  Ke{)pd- 
dfüV  y  und  oben  sin^l  gerade  fünf  Volker  aufgezählt.  Deutlicher 
noch  ist  folgendes.  .^Der  Feriplus  des  rotlien  Meeres,  der  mit 
Ptolemaeus  in  der  Beschreibung  der  Indischen  Küste  so  ge- 
nau übereiustioiinl  ]  beschreibt        das  Vuii&.  der  Sesatae  mit 


*)  Ritter.  V.  127.  hat  Uie  iSaciiridUeii  zusammeogestellt. 
Vil.  p.  in.  p.95.  Hads. 
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karxcr,  gestnlater  Körpergestalt ,  breiten  Gesichtern  und  plat- 
ten Nasen,  gera(3e  wie  Ptolernaeua  die  Besad^e.  Es  ist 
deQflieh  dasselbe  Volk.  Die  Seäaiae  sind  ntttt  die  Bvioger 
de«  Malähaihrum ^  ▼on  dem  Ptotemaeua  sagt,  die  scliönste 
Art  wachse  in  Cirradia  *).  Es  sind  demnach  weuigstens- 
seine  Beiodae^^n  Volk  Aet  Cirradia  und  wir  werden  kaum 
irren^  wenn  wir  den  Namen  der  LandachafI  im  weitem  Sinne 
neiimen.  ; 

Eft  iSset  eich  die  Lage  dee  Landes  aas  den  obigen  Angaben' 
cnnitteln^  wenn  sie  mit  andern  Terlmnden  werden.  Vom 

*)  Malahaihrum  wird  fibenill  auf  Satmastua  Avctoritit  (ifn  f8r  Betd 
gehalten.     Es  waren  allerdings  die  liläLter  die  in  den  Handel  kamen; 
hathrurn  ist  oiineliiu  das  Indische  patra^  Blatt.    Nach  Pliuias  (XII,  26,  59.) 
bestimmtem  Zeugniöse  wurde  aber  aus  Malahathrum  eioe  Salbe  bereitet, 
die  Blitter  des  Betels  {tdmbdU)  werden  aber  bekaontHcb  gekäst  Man 
te  gar  die  Swaae  an  H#agolea  gemadit»   Heagelen»  die  Betel  nadi 
ladisa  briageal  Der  ^rlplos  sagt»  die  Stfiaia«  leisetea.  Jibf Ueh  aaeb  dea 
GrSasea  der  0iptu  kad  liessen  -dort  die  Blätter  aurftck,  woraos  Mala- 
hathrum gemacht  wird.    Es  wird  dieses  sonät  j^ar  nicht  als  ein  ausser-in- 
difcheA  Pruduct  beschriebeu.    Einer  unserer  Mitarbeiter  hat  letzthin  Ma- 
lahathrum für  TheeUättßr  erklärt;    S.  nasere  Ztschrft  I.  S.  390.  und 
gjritodei  diese  Beliaaptaag  aaf  eiae.  geaave  UatersnclroDg  der  SteUea  der 
Altea«   Ebea  f|ae  soldie  Uatenacbaag  bat  »ich  ^sa  einem  gaaa  aadem 
Bigebaiss  geffibrt  Bs  wird  nirgeads  gesagt,  dass  Malabaihrtim  aas  China» 
Toa  den  Sivut^^  komme;  es  war  im  Gegentheil  ein  wohlbekanntes  Gewächs, 
fand  sich  auch  in  Syrien,  Aegypten,  das  beste  Nalahat hrum  kam  jedoch 
lai  Indien.    Man  bereitete  daraus  eine  Salbe.    Beides,  der  Gebrauch  wie 
der  Ursprdag,  ist  fcaam  «af  <|ea  Tbee  anwendbar.    Endlich  die  Namen: 
Mdaiaihron  aad.JPatros«  Piesea  ?7?ert»  wie  hathront  wird  das  indische 
pahn  BiatI  se]Hi«  Malahathron  koaate  maUtpaira  dunkeles  Blatt  seyn  ; 
nigricam  sagt  anch  Flintas.  'Patra  oder  Patraka  steht  al)er  besonders 
für  die  Blätter  der  laurus  Cassia  ^  die  auch  tam^lapatra  f  Schwarzblatt, 
genannt  wird.    Es  ist  das  tej-pat  der  neuern  Sprachen,  das  bay-Ieaf  Aer 
Engländer.    Ich  kann  daher  in  Malabathron  nur  eine  Verkürzung  aus 
Tamäiapatra  erkennen  nbd  stelle  es  nnsem  verehrten  Mitarbeiter  anheun, 
ob  es  nicht  walnelteiaUcher  ist-,  die  Sylhe  tä  aaf  der  B«isp.  rom 
nach  jtlexandria  verloren  gelten  aa  lassen,  als  die  Tlieestaude  In  Syrien, 
Aegypten  und  Indien  wachsen  zu  lassen,      Kurradia  Ist  nicht  Jssatn 
um  daraus  eiae  Salbe  su  bereiten.  *  '  ^ 


Boge  ,B4pym$»  flinson  smi  ZnflSna  dtoi  CUm§»»  sUf  von 

Macandrus  gehen  die  Flüsse  nicht  in  den  Ganges^  sondern 
münden  ««Ibalüiidig  öfttUch  von  disMm  J^lusse,  es  «ind  aJbM> 
die .  an  euttr  andm  Stelle  Xia<<imeda ,  und  Tocomnna  ge- 
nannten. Der  Bepyrrus  ist  2^^  östlicher  als  Cassida^  d.  h. 
jSCt^t^i  oder  jä«/2ari?«,  der  Maeandrus  ist  nocU  v^^^^^cher»  Die 
Flösse  y  die  voa  ilim  ins  lAeer  etvöineo^  müssen  solche  seyn, 
denen  man  eine  eigene  Mündung  neben  dem  Ganges  geben 
kann,  obwohl  sie  jetzt  freilich  in  das  viel  versciüungene  Fluss- 
^awebe  des  Deltas  aufgenommen  si^di  wie.  es  ebea  auch  noch, 
mit  dem  Brahmaputra  der  Fall  ist  Der  eine  Fluss  Ton 
Maeandrua  ist  gcNviss  der  Tista^  der  andere  müchte  der 
Goggot  seyn.  Die  Flüsse  Von  Bepyrrus  können  nur  der 
Sanhosi  oder  Kosi  und  die  Gan'daJsi  seyn ;  auch  schon  noch 
deshalb,  weil  LHoLtmaeus  nach  dem  Sarahm  oder  SarajiL 
keine  anderen  iiakea  Zuflüsse  des  Ganges  au%efükrt  hat. 
Der  BepyrrUB  muss  demnacli  das  Salpi  Gebirge  und  die  noch 
"westlichere  Fortsetzung  bis  zum  W avalagiri  seyn,  der  östli- 
chere Maeandrua  aber  die  Rimola  Kette,  etwaf  bis  zum 
TeiAamalari. 

Diese  Öenttmg  der  PtolemÜkcbeii  Nacbricbten  Vertrifgt 

sich  vorlrefflicli  mit  den  sonstigen  Angaben,  die  yviv  über  die 
Kirätas  besitzen.  Wir  finden  sie  noch  in  der  östlichen  HUlfte 
Nipäls ,  sie  werden  in  ziemlich  Junger  Zeit  noch  zwischea 
dem  Koai  und  dem  Kanhaye  erwähnt  *);  sie  wolinen  im 
Mahdb'drata  theils  nördlich  im  Hochgebirge  üslüch  vom 
GoA^es-Thale,  theils  östlich  Yoin  Fidiha^  d.h.  Tom  Koeu 
Wenn  Ptolemaeue  ihre  Pentapolie  nach  der  Küste  hin  ver- 
setzt, so  entspricht  diesem,  dass  wir  im  lidmdjan  a  die  K.i- 
rdtaa  bis  zum  Meere  hin  ausgedehnt  finden.  Zu  Ptolemaeue 
Zeit  hatten  also  Jene  Völker,  die  wir  als  KirAtaa  glaubten 
zusammenfassen  zu  künueu,  das  üstliclie  Nipdl  und  Sikim 
inne  und  verzweigten  sich  Ton  da  in  die  dem  Alpenlai^de 
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viteliege«deii:iiifeteuii8«ii  Ui..ia«Mtie  «nlieatianMi»  Nllhe  der 

-  Ddr  ftniiuil 'giebt  ibiM^  «uck  .aodi  nmkm  Wohnsiti«« 
Er.tlseMilircibl  sit-elt  «Ildes?  Volk  mit  plattgedrackten  Nasen: 

und  sie,  me  die  benach hartem  Bargyai  (ohne  Zweifel  Ver* 
stümmeluDg  einer  Griecbiscbea  Bepemumg)^ .  Mippoproaopi 
umI  Jfacroprb^op} '  asHent-AAtbropophagen  äcyiu  Man  sieht 
e«  sind  Griechische  iXanien  für  die  breite»  Gesichter  der 
läriitas  nacfar  Ploiematu»  JOesokreibttiig.  Oer  Perii^tts  er« 
wSbAt  dieser  Kirrädae  Iwesüieh  vom  Ganges  rai  der  Gegend 
über  Oriüi^a,  \yo  jetzt  die  wilden  Goands  hausen»  Auf  diese 
wird  abfiTi  scviai  «iob.'weissy  die  Benennung  Kirdta  von 
den  Indem,  i^e  angewendety  obwohl  das  Wort  aith  in  un'sem 
TcMeu  inihialer  hinverirrt  hat,  wo  es  nichts  zu  thiin  hat, 
^ie  z.B.  JH.  jBML  1199.  nsAb  dem ^ Westen.  IUk  Verfasser 
das  Pertplqs  TjSferfolgti<die  JILtisteDbiBlehn»ÜMuig  nnr  'his  so  den 

Mündungen  des  Ganges^  obgleich  er  von  den  Barbaren  des 
inoern  Landes^  Mrelche  yfis.sML  Jt^tolemaeus  Kirdtas  genannt 
haben  I  J^iadiriobten.  gid^t^'  es  Ist  wahrscheinUch;  dass  er  den^ 
jNamen  auf  die  gleich  barbarischen  Völker  weirtkh  vom  (rflWi- 
gts  iibertrageo.   Wir  durlieii  auf  eiii  so  verdaobliges  Zeugoiss 
die  eigeftttidien'Jd^l^lfi«  auf.  keinlsn  FaU  so  imt  aiisdefanen* 
Als  ein  dem   Inder  iitidriges  Gescblecht   erscheint  das 
Volk  der  Kirdtaa  in  der  ältesten  Poesie.   Wir.  "wollen  nach- 
ber  das  Zeugniss  des  Rdmäjaa'a  hersetzen. .  Als«  (4W  den 
Ar^una  schrecken  wollte,  nahm  er  die  Gestalt-  eiines  Kirdta 
aa        Doch  ist  eine  günstigere  Stimmung  gegen  die  Kirdtas 
im  AI.  B\  sichtbar  9  eine  «Swisse«  Annüherung.   Als  Führer 
oacb  dem  nc^idllehen  Hochkndi»  -  erschemen  sie  V.  2470. 
Der  König  der  Kirdtas  empfängt  die  verlassenen  im  Himdlaja 
berumwandemden  FdndCavaB  freundlich,  III.     12551*  Sie 
kSmpfen  mit  in  der  grossen  Scblacbt.     Noeh  sp&ter  finden 
w  sie  iu  Diensten  der  Könige ,  als  Leute,  der  Wälder  und 
der  Jagd  kundig,  z.  B*  im  Drama  Vilram6rva^i  (Act  V. 

•)  i>iiu)X  ^C.  ^«JL,  Bgpp.  p.  90.    ,   , 
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Anfang).   Di«M  spStm  Ztk  konnte  die  feMIraflMi  VoraMU 

lungen,  die  noch  im  Kärndjafia  von  den  Kirdtas  gellesi 
natürlich  äicbt  Mehr  beibehalten ,  audi  im  M.  B.^  iai  die  Bc* 
kanntscliafl  mit  deta  Kirdiaa  sehen  eo  grow/  däaa  JUe  Bie* . 
Bcbreibuug;  die  ich  aus  dem  liäm,*)  hersetze j  auf  ein  an« 
deres  Volk  übertragen  ist: 

„und  die  KirdUu^  tob  denen  einige  aal  den  Höhe« 
des  Mandara  hausen,  andere  mantelohrig,  andere  noch  lip* 
penohrig  sind,  furchtbar ,  mit  «chwanen  Geaichtera,  schnell 
obwohl  einfüse^,  unTerlilgbare  staiko  BfKnner,  Menaehen* 
fresser;  und  dann  die  Kirätas ,  die  Slroh-Kücher  liaberij 
die  goldähoUchen  Tom  fireundüchen  Anteheni  die  rohe  Fischo 
essen  5  auf  einer  Insel  wohnend«  Fmrchtbar  sind  aaeh  diese, 
im  Innern  des  \Yasserß  wohnend,  Alligatore  in  Menäcbeu« 
gestaU:  so  haben  wir  vernonnnen'*  **y 

Es  sind  hier  zweierlei  KiräUta,  ein  Volk  der  Bei^be* 
woliner  am  Mandara  y  der  bei  Ptolemaeus  in  Maeandrua 
gräcisirt  ist,  ein  anderes  der  Meeresanwohner,  wie  Piolemaeua 
und  der  Pmplu9  aueh  Kiräiäs  an  der  Küste  kennen,  ein 
Volk  der  Ichthyophagen«  Die  goldiihniicheii  sind  die  ptole* 
minschen  mit  weisser  Hautfarbe^  ob  andere  schwarze  hatten, 
ist  danach  an  beurtheilett,  ob  man  der  Stelle  des  jR€undfana 
ohne  Vergleichung  älterer  Handschriften  diesee  glauben  mag 
oder  nicht«  Als  Menschenfresser  erscheinen  die  Kirdtas  auch 
Im  PeriplaSt  zum  Theil  bei  Ptolemaeus* 
,  ^  Die  Griechen  hatten ,  ohne  den  Namen  an  kennen ,  noch 
ältere  Nachrichten  von  den  Kirdiäe»  Es  zeigt  sich  nUmHch 
die  interessante  Thatsaehe,  dass  die  Kirdias  an  den  Vülk.ern 
gehören ,  welche  den  Megaathenee  in  so  Übeln  Ruf  gebracht» 

■  ■    ■■    II  II.  1 

•)  Buch  IV.  Bescbreiboog  des  Ostens. 

**)  Ich  habe  scilioa  gesagt»  dass  die  Handschriften,  die  ich  benutze, 
keine  Commentare  babea  \  'der  Text  ist  daher  im  einaelnea  achwankend« 
Die  meisCea  Varlaatea  siad  jedoch  für  die  Bescbreibnag  gleicbgflitig.  Ich 
gebe  dte  wichtigsten  an:  fBr  st^meü  (gapandf)  stsht  flUsehlicb  fapandps 

cod.  T.  hat  dafür  kdmagäh^  die  nach  Belieben  «Ich  bewegen  können;  für 
McQäcUeairesser^  purusddakdh^  steht  in  T.  pdpakärinahj  Bösewicbter. 
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Brahraanen  m itget heilt  lifttteti.    £r  habe ,  sagt  &ra&o  ^)',  den 
PiuloMpk«»  (d.li.  4ea  BrihiiwtMM)^'Siili(Miiilri  dasif'  e« 
VMk  aer  Sehnellfäiikr  in  Mien  gebe,  c^  M>  4^R''Pf(^Htthie 
zuyorthäten )  wir  haben  dafür  die  schtiellen  Eiofüssler.    Auf  £1*'' 
nett  Futse  to  «diiieU  m  imhof*  soMlift  den  Megoitkunes  vÄ 
tHA  gewesen  sn^  Heyn.    Diemaiite1ohi*fg«H  '«diBr>'.6f4i''Oht«ir 
JiabeBy  wie  Decken  (prdifäraka^  prdpdraaa)  übemtzte  ei* 
telur        darcfa  'EifmonokuQ,  '  dUb  iä  ilhren  Ob^n  acblafen 
k9iiB«n;  sie  wiareb'  atark^  'konnten  Bäume*  iin<wnrz)d1^'  ullll 
Bogensehnen  zerreissen.    Andere  Völker  dieser  dicbterisclietf^ 
Geograpirie,  die  sonst  erwüiot  werden,  kommen  an  den  andemr 
Gifinsen  Indiana  ror«   Begnügen  wir  nne  kl«r  mit  'den  Ulan* 
ielohren.  •  •  '    .  < 

Die  Namen  der  besondem  J^ir^^a^^mme^  die  PtoU^ 
maeu$  angiebt,  werden  sieh  mit' der  Zelt /aufifinden  laskn^: 

seine  Pladae  scheinen  von  dem  jjerge  B'alldt'a  den  ISamen 
za  haben  i  der  im 'Osten  vorkommt  ül.  j^«' 41.  y.  1<}>7  9$  di»^ 
SamintM  afaid  VI* '360.'  evw&bnt,  dd^  obme  Angabe  ihinr: 
Silze  Doch  dieses  gehört  uüch  nicht  hieher;  insofern 

die  Kirdtas  dem  Osten  angehi^Di,  müssen  •  wie  später  auf 
sie  Kurnekkommenv  *     '    '*  "'>»■••■     .    '  •  '  *  • 's 

Wir  halten  iirts  vielleicht  zu  lange  he\  ^ew  Kirdtas  auf; 
doch  haben  auch  sie  ihre  Wichtigkeit  für  die  akeste  Gesciiichte 
Iflidiena.  Wer  eingelfebien  '-faet^  dka'en  giNtts^r  Tlheil  der  In- 
dischen Staatsverfassung  \ind  Sagengeschictife  daher  seine  Er* 
kläruDg  £ndet,  dass  bei  4er  ersten  Gründung  des  Gemein* 
wesena  zw«i  Ra^en  aieh  eiMge§enetittlddi»y  elne^  eingewan* 
derte,  Sanskrit  redende,'  an  Cultuf  überlegene,  und  eine  au«' 
tochlhonische,  auf  einer  s^r  niedrigen  Stufe  der  Anlagen  und 
der  Bildong  stabende:  der  wird  aucb-  wtönicbeni  diesen  6e* 


**>*E;bea  dieser  Uägewiaillett  wi^gea  Wgcf^eli  '«•ehi>  alcht  die  ladkehea 
hndH  mft  dea  Basadae  amaaAaeibnistellea,  dd^  jtim^  hatSii  |{Slefl'  saast- 
dem  Weil«»  sa.   *^  .      •  -       v^wlji.".  l-s/- 
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bedingten  . £i^)ieimji»gen'eu  Bvlk^Ußcn*  >  [Die  Kifdißs  hiW 

Völker^  ,Ul  «/s;^/p4/!  iiuMptpr  tfieifcäUU ; 

Seiten  <kr  3tw»<?lie;  die  IJoler^hung  noDh  gar  «ic)it 

ittUl'A  wrdeu  .ißt. ;  ,  Auchi  iatil^n  b^eiAk^u ,  daaa  »eiideiu  \üa 

immI  deir  ß9(^dd!a.!jpiU  Hfliien,  tHo^en.  und'  der  .RÄgaputr«^ 
seii^em  K]:ieg9Rg|9^jgQ  iii  das  jAl^^lapd :  iV//7^6  bxqIi  iiiu- 
a4tofii«lMt  iwb^^  «ii«oi|»/y«ri<M^iMse       MUclmHg  erfoJgt: 
siod ;  der  reine  Character  der  ÜrstSmine^  ist  daber  nur  tbeil-. 

weise  ooch  voilmüdeii.  n  \\  ana  4i€fie  Ansiedelung  und  Ver- 

n^icdiiitigiüiiigefMi^e^f.  dräb^Ri  i^kWt}^^^,,m*h,  -m<i  über  He 
oMisteii  Tliatsaclied  d^  lOlexn  G«icliiflit»*M*f»is,  gröesM»  Du»^ 
luA;  Hitian  Xhsang  k^imi .  mhwi  d?a  fetiigea  Namen,  bei 
ibn  :ZV^J^^.  .jDiMf«^i4t;i»ir;ijn  ^M*  ^^.nock 

oielit.vi^gc^kofiiin^mAiid  obidasiYoIk  der  i^A^poi«.^)*  dem' Lande 
Nipdl  Mri£kUclv  aug&liürje,.  (darübeir)ikauu  tdi  auch  noch  nichts 
behaupten«  Halten  wir  vorläufig  dieses  fest|.(dasa"die.JkSr4^a# 
noQb  im' '^J#w7Äv> falle: fKeii»»;tr«elil»ti)'Itidfer  'bflracbtet  weiden; 
deii^  dieses  deutet  die  Sage  an,  iudeiu  sie  ihuuen  denselben. 
König  mildl^  ^^/^^.Awd^a^'aA^^lSigiebt^M  it  .' 
«  Do);l|  MiNp  mhMimmaii^Digyig  a^a  zurück»  Was  m^. 

nächß.t  folgt,  der  allgemeine  Ausdruck :  „alles  Land  im  G'jbiri^e  niid 
ausser)ijBib ..  ui^ .  am  Jtsu^e  desseibeA''  ist  eine .  Zusammen iassun^ 
des  vof^iergefa^qdeii;  es.  lodrd  damit  ^die-ibiebar  vtofioJgte  I^ich« 
tUDg  geschlossen.  Ulühß,  das  nächste  Volk,  ist  das  erste  in 
einer  ^euen  IWibc;niitOigie* <  Sein.Jiepräsentant|.d«rüönig.C^/l^i;a, 


•)  M,  B\  V.  2T29.  Nämlich  nipdla^  wie  Sinhdla  (na<;hlif9r  6inhaia\ 
Himdl^'  J^&r  das  lange  t  ia,  A>^<i/a,« weiss  ich  aber  kein  eotscheidendes 

geschriebell.  Pie  Ableitntig  m  Nijamapdla  ist  wohl  sp&tvffn  I^MMbIhi:,*? 
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ist  einer  d^r  Hera^Q  dea  iUr*<lül?*  ilizid^tel)t  auf  Seilen  der. 
Kurus.  M.  jß'.;yKi.Y,g;44il7i%d.wi6«liiia  darin  lie^t  ^UA  Gnmi^ 

Denn  ikh^T  Präg gj Site* a  olid!  ^a8\>6^i0«f^Wd^[;a^>  hinaus»  «Löpt 
die  Indische  Geographie  der  Wirklichkeit  auf  und  eß  begilintr^ 
die  myliittcbe  der  ^Poe«^•.  «Dia  iieüi^etk  Seqn  iuad  MjotkUai. 
olMffohl  voll ;  der  Wuoder  >  '  sind*  «ödb  :t  mis; '  b^stimmtef  Aa^' 
fichauung  Jeiu  alten  ladet i  ^bekannt;  der  Weg.  das»  Ga/^^&5r-^ 
Xiifa  jMAauf  ^übeci^adlarl  (ifiUic^iiw^la)  j^><islr^oh<HÜ  ImM.Xi» 
die  Bahn  d^r  froHnmefi  iPilger«,  dia.in-  dM'^elig  maofafendefN&h«' 
der  GüUer  wandern  wollen^  Äl.  B\  III.  12349  und,  uflers. 
Fj^jj^iit  ;wir  den  .Wanden^a.üben  KaUäMi  !huiattft,.  sot  tireleiM 
wir.  gleich  in  .ein  LftbjrHnth  «von  ,.Oebik*gen  hineinv«  «iiwftNittll 
keipe  MeD8(:}ien  mehr,  nur.  Güiter>  "wohnen  und  wü  wir  ratk- 
1m  stehen  9 \^e>in.'wir  itagcAi  soltoi  iOb  den  vMen^meni  b^ 
Hunmle  AniMbenungeii/^  zu  .  GMede^  t  liegen  .  oder/  nnr  die » »ail^t 
gemeine  Yor&leilung  ein^s  ^  unendlichen  Gewirres  sich  über-« 
ragender  Schnecgi|»feL  /  i  :i.  -  '^1  .  V. 

Der  Weg  das.  (6a/7^«ir<!- Thal /binauC  .naeliNdem  heUSgeni 
See  Mdnasa  uud  zun)  Kaildsa  ächeint  der  natürliche  i von; 
den  ^oji^cl-^Xiiindeni  t«n8  ..und  träiie  .in  der  That  did« '^ahre« 
Rkhtung  nac^  .dem  Nmrdiin*  D'oeh.\'wiid.*.-inan  •  gewUhnUebl 
finden,  dass  die  Reise  nach  dem  KaUdsa  /äu^  einem  grosseiii 
Umwega^  mm-  KAechi^ir  ,|ienun|^.Yor.  eich  gebt.  Die8ein'>UiRi«4 
-wage  folgt / die-Ecdbesbhreibutigr  im- Hämäßdn^^  üinl '  auch- ^dcc 
Zug  in  uns'erm  Diguig  aja.  Ein  Paar  Worte  über  den  Grund >. 
dieser  Ersihninung  bilden,  eine  noth wendige  Einleitung  kucr 
Forte^bng>  unserer  Wanderung,  ./  .v  :  ' 

W'^ir  haben  im  licL/ndja// a  zwei  BeschreibuDgen  der  W'ege 
von  jij6(^jd  nach  Md^^ctgriJui^  der  Hauptstadt  der.j&j^i'^a«^ 
im  Feng'äb  nttlä»  'voa  der  VipA^\  Sie  Itfufen  beid^.-aKi; 
Saume  der  Vorketten  des  Uimdlaia  hin,   der  eine,  wie  es 
acheint)  «twas  nürdUchery  Yielleicht  .iiber  die  uiedern  Vüur&ipeJjf 

 ;   ■    i  •    •  •  .•  ".c 

*)  Richtiger  wolii  Badarhiuta ;  l^adri  scheiot  falsche  Zusamoieustel- 
long  mit  üa<6-fl.  }  .         .  ...  .  M' 

♦ 
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Strasse,  auf  der  mau  mii  scbnellen  kräftigen  Bergpferden  ia 
smImj»  Ta^A  Atite  Ti^miaii  mU*)*  WeDii  mn  toü 
deo  EbeMB  d«v  Jamdnd  uiid  de«  Cmgea  dieMn  'Weg  ein«» 
scliJagea  will,  geht  die  Richtung  allerdings  zuerst  gegeu  Norden. 
Jadermann  weist ,  dass  diasar  Wag  spt&ar  aioa  starka  Naiguog 
Badi  Waataii  kat$        dachte  aidi  abw  die  gaDsa  Riehtmig 

nach  der  ersten,  also  nördlich.  Auf  dieser  Heerslrasfic  ist  es, 
dass  uns  die  epischen  Dichter  nach  dem  Norden  führen  bia 
nach  Raachmir  twd  waitei^,  uod  daher  kommt  es,  dass  Völker, 
die  eben  so  gut  westlich  gesetzt  werden  können,  oft  luirdfich 
genannt  werden.  Dieses  ist  eine  auch  anderswo  vorkommende 
Efsdiehiaiig,  die  nicht  leicht  ausbleibefl  kann,  wo  genauero 
mathematische  Mittel  der  Länderorientining  fehlen,  ^un  er* 
acheinen  aber  die  heiligen  Seen  und  der  Kailäta  am  End* 
piiHcte  dieaea  Nordwegaa,  obwohl  mas,  wann  man  den  geraden 
A^lrdlichen  Weg  nl>er  Gangädpdra  geht,  gar  nicht  Kaschmir 
und  die  noch  huliern  Gegenden  berührt,  und  wenn  man  über 
Kaschmir  dahin  geht,  ist  die  Richtong  snletst  gar  nicht  mehr 
ndrdlieh,' sondern  Ostlidi,  ja  tndMlich.  Daaa  aulFallende  fat 
nicht,  dass  KaUdsa  nach  Norden  versetzt  wird,  denn  so 
liegt  dar  hwg  mwn.  Mattjad^^a^  dem  UdittelpnDcta^  dieear 
\  Besiehangen,  sondern  dass  wir  auf  diesem  Umwege  dahin 
kommen,  da  ein  Zug,  der  nach  Prdggjötisa  geht,  auf  viel 
knivehn  -Wege  dahin  fahren  würde.  Ich  sehe  swei  Erklä- 
rungen, als  anlstallbar  an:  «rslena  der  gewöhnlichere  oder 
vielleicht  der  ältere  Weg  nach  dem  Mdnasa  und  Kai/dsa 
ging  über  Kaschmir^  oder  zweitens  (und  diese  möchte  ich  vor- 
teilen) die  Heiligkeit  und  Unzu^nglichkeit  fener  Oerter  er- 
aeugten  lüe  Vorstellung,  sie  seyen  jenseits  der  Wohnungen 
isdischer  Menschen  uud  an  den  äussersten  Gränsen  der  allen' 
siYgiin glichen  Erde  gelegen.  Und  Imilich,  um  die  irdiadien 
Wohnungen  der  Gütter  mit  sterblichen  Augen  zu  8chaueD| 
muss  man  schon  alle  menschlichen  hinter  sich  haben. 

*)  lid/n.  11,  71.  14.    Die  andere  beschreibuDg  ist  Cap.  68. 
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Ich  nehme  jetzt  den  Text  des  Digt^ig'ajck  vrieder  auft 
„Frihartia  darauf  mit  einem  uei#iedri90ta|Ueem  eiKg 
aus  teuer  Stadt  aussliiifiidi'  bektepfte  den  FM^na  ^  «iä 
heftiges  ZusammentreiFen  war  dann  des  r rihanta\\xiidi  dep 
TJtanangajai.  nicbl  aber  vermoclile  jener  die  Kraft. 'lUs 
•Pändava  zu  ertri^ep;  dei^  Bergeifem»  dep  > JToi^/i^a  «ale  * 
deti'Onwlder»treitbar8teti  erkennend,  unterwarf  sich  ihm.,  der 
seil  wer  überwältigte,  vielfache  S<4iätze  nütbriogepd« .  Argni^^ 
nadidem  er  dieM  Köo%reicb  geordnet  i .  apg;  vp»-  VrUkattik. 
begleitet,  weiter  und  warf  den  »y^/i^Ipw^Za  schnell  aus  seinem 
Keicite;  dei^  MSddpura,  Vdmadeva^  Si^iwiaat  Suaankula^ 
die  ndrdiiebeii  Ulfikas  nmd,  diese  .jS^ö&(ge  ^nt^rwarf  jir  «sieb; 
ee  besiegte  :/irguna^.  d<m  yerweilend  ,  o  Ktlnig]  auf  Befehl 
des  gerechten  Herrschers,  mit  seinen  Männern  jene  fünfscl^aa^ 
figen  Länder^  itod  aur  Stedl  ;dea  Siadpin^^*  JJ4mptast*a 
gelangt,  machte  er  aelneii'  Bioaug  4(UtA>V|ei^liedrigeir .  Heeresi- 
macht.  Alsdanii  wandte  sich  der  Held  von  grobstn  Krai[t|;fY<UI 
}eoea  begleitet ,  .  gegen  den  MlMiti^beberi:ßc(ier  fTi^agiB^im^ 
den  Pddrava^  den  tapforn  d^|^  Mlbiner..  Nachdenkt  er' bn 
Kampfe  die  bergbewohneudeu  Helden  mit  grossen  Wagen  ülierf 
wunden  I  bezwang  er  jmit  mnem  He^reMdie  von  P(kirm¥4^ 
gescbntzte' Stadt,  Den  Pofim^a. im 'Kample  besiegt  Ikaberaj^ 
schlug  ei  die  räuberischen  bergbewohnenfden  Uts(n>a&anh4~ 
tOBf  sieben  Schaarem  ^^tl^arauf  übeiW^end  der  .  Jtapfevste  .deor 
Krieger  die  tapfern  Krie^r  Kapmira9,.mkd  LB^ta.  mit 'aebn 

Kreisen.  Es  unierNYarfen  sich  sodann  dem  Kaiinteja  die  2W- 
gartas,  Ddt  ifas,  K6kanada%^  viele  J&riegei^«  o  üüpig»  Sm 
allen  Seiten- her.    Darauf  eroberte  der  £rfretiei^  der  iTuirwe 

das  liebliche  j4hisdrt  und  überwand  im  Kain^jlc  den  in  Uragd 
wohnenden  i^^X'am^/i  a^  alsdann  auf  seine  I^Lrafk  gestülzt  be* 
zwang  der  Sohn  des  Indraa  Sinhapura^  das  von  K!iir4^ 
jtt^a  wohl  yfertbeidigte.  Vom  ganzen  Heere  begleitet  warf 
der  Held  der  Pdndavas  Sahma  und  die  Sunidlaa,  .  Sodann 
brachte  der  böcbat  starke  Sobn  Indra  die  schweif  nahbaren 
Bählikäs  nach  grosser  Niederlage  zum  GeUorsani.  Au^^ewälilte 
Krieger  mitnehmend  besiegte  dann  der  Sohn  ,^9^P^'di4,4m 
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Dafadas  nchsY  den  Kämbdg^hs;  Ale  '^'duhev ^  die  da  woli- 
iOfeia  «ach'cler  nordüstlicUeii  Gegend'  hin  und  die  im  Walde' 
teusf»,/  aW^'.dteM'Hibet^nd  »deif'4ieMt  >die  '£Mar'abd  die 
^osiem  KdmhSsfas  und  die  nördlicUeb  Ria*ikas^  alle  diese 
cWisattiiiieii  bezwang  er,  o  grosser  König.  Bei  den  Kisikas 
^n*\eldr  groeser^  furchtemgendeip  Kttmpf  de<  I&a^ika  und 
iMs  J^rft^Äfe»}»gllsWl'  einem  Einbrüche  der  Steine*).  Er,  o 
.König,  besiegte-^in  der  vorderslen^tblaciit  die  Ria'^ikns  und 
ülir«^>susa«lin»tt<ttcht  Pferde  mh  l^epegelfcn^Ahnlichen  Bttocben, 
md''ttiderei<diMf''Pfh^W  abnlich,  nvtich  «ndm  nördliche,  ilüch- 
,tige,  raschlaufende  fäKrtö  er  zusammen  als  Tribute  Naclidein 
Mt'Hto  >k&eipfeiid  den  "dessen  BetjgÜfrliteD**)  be- 

^BwiQn'gen,  kaaft^  der  Held 'dtf  '^VlX  Q^iiiparvaia  und 

«og  da  hineim'"  '  '      '      *  '       '  ' 

f^^'U  Vlftr  habend Vfiweierlei  mäk^üf  tMst  eibe  Stadt  UlAka 
•ii^  dbb'ILÖi^g«?  'diittiif  nllfAtehe '  Uiäka^^  die  Mnf 

^ämiihei  bildeten.  yriKanta  wird  ein  Fürst  der  Berge  ge- 
moor^' die  nüiHilkheti  {i^iltlui^  sind  aUo  sicber'kueh  und  noch 
Mbr»  Berghewohnei^'geMvfalefl.'''  Ifr  den  Nafin^n  idcfr'fänf  Köntge 
•Hegisn  zum  Theil  wenigstens'  Ortsnamen;  als  Name  eines  Vol- 
ke»' etebt  Suddman  Mi  B\  yi,  d63.  «ud  hierauf  gestützt  kön- 
Attr^'vrlb  'eine  nlihe««>EnnlfleIung  d«r't.a(ge^  aller  Vtkhäs  iragen. 
-'»•^  iNämlich  im  Ildm('!jana  \\\.^nl{fi,)  wird  unmittelbar 
«ilUcb  von  der  f^ipäpä  eio^  fiärg  iSaddmafi  gentinni  und  in  einer 
ij^r^i  S«riie' (Iii  ^MUU^ä,  welcher,  da 

eif  - nicht  die  P^ipdcä 'S^h^t  sein  kahn,  ein  Zuiluss  sein  muss, 
und  zwar  ehe  tder  UauptÜuss  -  in  die  Ebene  eingetreten.  £a 
"wAnfe,  "wenn  dieise  2^aMi»l^ji(Aell*ttbg  ficbtig  ist';  ein  Theil' 
der  nördlichen   Ulukas  an  Einern  Zuflüsse .  d.  h.  iu  einem 
6eitenthaie  der  die  übrigen  in  andern  Nebenthälern, 

fi<i>V   '  f-rr-  ■  '  ^  ■' ,v  ' 

'!ir*l  T^^^'^^^'  KnaUieit  delr  Starke.   Meine  Uabenetioog  ist  (Coii- 
^ectqrat^   Täraka      eia  Biese,  der  wfta  Kdrtikija  arseblaj^eo.  wordei» 
der  Vergleicli^  darauf  gehtf  ^ 
^''^s^'^.iü^t^n^yf^  ni/iut'ä  nnri  Feld.  Kui'a 

Ist  aber  BeV^,  ßtir^,  ausser  aoderu  Bedeuiuageo;  ruskut'a  ia  der  obigen 
SMlie  w«lil'idS6ä«ib«.      '  , 
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'imd  im''Haupttliäle  selbst;  'VrViadta'tm^'  iiWfer  -  ihnen  ge- 
dacht rml^ii,  etwa  hth*  M^'pu^'''9ai^^i  ^pA^^^  .ilBU 
^1te8ieii>sicli':iil80^diif£'C^ittidA  'uÄ^f^i^^XMidam  wnmd^'M 
■wird  ein  Sprung  rückwärts  gemacht  von  F^g^'JotLn'a  oath 
der'grbssen  Heeratms» i  aiif  d6i<)--wü«'^We2teY  '^Üeiv^  aab^r  mit 
Iritafigen  A1l•te^htmllt0l^iit'liBc^l^M«fe^)&neilP^  dl»  Utfatiiviab 

Norden  her  oirnv'n.A  -D.flvih'- /    trwx  fjfMi  tl  of.i.,  c'-It 

-  4*    '£«  ist  bem^keoS'WertSr ^  das«  ^wie  ^vrir^bi»      dfe  aSnieslim 
«eittn;  iA  «AQU  Tli&lctni'^  dea  jl8ii9<dMJfai;ii^ativvii^&^^^^ 

KaschniiiBj  eine'  Menge  kleiner  FiiisteiUhTimer  fanden,  die 
den  grössere/»  iderradtern-  nieiir  ^ldv  c)«m  Nani«ii  uacli 

ftaschniiirsv -die' der -  Ä'ibU  ^ii'iVwJ:!' SO'^'flnlifttt  t  ^h>  schon  im 
M»  JÖ*.  dieselbe  Verihcilung  des  OefÄrgeB  ilnler  viele  kleine 

<Mft0Hr^  v*^C9  lieg^^fjMM^iqfa  fA99^^iimk  ^tbe»  lAlpi^lktoaeiii  h 

■  Es  folgt  ein  ttieii%i»fli»ttetilfc<m,  ay«h^itti  Oe^^  das 
■dcfS'  /^ippOjüfl^t^a^  rtiir  einer  S'tadt  V'^^Ie'  ÄS dir 'gelj arm t  AVt^d, 

Ptiruy  ich  'MiMhe  1qiuiiibzl^'*«r(AiMki]i<<lato^tiie)ies^4:)as  Wort, 

"welohee  die  X>riechen  dnrob'^P<^£^^'>vriedergegeben  ^abenf^  Idi 

einei"  KOAi^faittHttt  dfb^siiMfii^ngobn'itigiMljetwn  P^ri  gdh'^^ 
stätigt  sie  jetzt  auf'  linerwariele  Weise'.'  Jeder  liiinfg  halte 
natisliftti  ««roeti^1^jid9rli^^^  ^  F^Agafi^'l 
dieses,  damit  mak>>tf{!£t;lß^tli^ba^<^en  P<»m^  Maicedoher 
hier  erwähut  zli  finden.    Nach  der' Öteiluag,  wöHn  das  Larifl 

de*  tPo/'u^'  kiei*  imciieüff^,''^briM8     tä»i  d^  Idit^ati  (H^ 

dr^tes  setzen  die  Griechen  da§  Fürstenthuai  des  östlichen 

...  ;      u    i"  •  »  ,        ..'>!••  «lO  i*  tl 

*)  Höber  biaauf  4egt  Mundipur%  ist  dieses  Moddpur  de^  Jlf.        .  ,  ^  ^ 

**)  JTtf  Päniap,  Ind,  p.  17*  Hr»  von  Bohhn  will  p0rii«  aas  Padnu'a 
deuten.   Altes  Indien  T.  dl.    Es  Icemmt  %fteh''^*padra'  wtr  fn  'den  Sione 

VOQ  pau/aua,  z.  B.  T^/.  7i'.  I.  497.3.  Doch  weiss  icli  nicht  mit  welcher 
Aoeforität  und, ob  nicht  die  Scüoiiastea  za  der  Stelle  es  durcb:  Burg  er 
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firir,  .^aaa  idipo^  i^Aoie  durch  das  ganze  Pe/ig  äb  selir^verbr^ 

'  Dfts  uüchM^  Volk  h»f  ein^n  sprecli^ndea  Namea ;  Utsat^a 

lieh  eine  heimliche  und  awar  yerüebter  Art«,  dtt  SltlUUoheiai 

jfdBo  elu  Volk*  festlicher '..Ziisamineakünite.  Auch  im  Jiag^w 
^ms^fpOhf/Lym  78«);jlifb^i4<^  Volk  i^deri  düt  apMtere  Dicht«r 
r^^eift  di*'  6e]e#«liheit  isu  mntm  toneMo  und  sagt;  .JUg*u 

il*»Uc  dijB.  U^^'SavG^  ßezwuugen^  von  ihren  Festen  abzulas- 

iturfKimia^^f  iiiüAtlib^  dett'FliiM  i^Ai^idatf  lui^  aihM  -  he- 

Jd^VkXe  Prcigg  jotis^a*  Dieser  Fluss!^*)  hat  nun  den  Namen  von 

.«^^liititfd  «ffd,ii»tfM»?VlfMiiv8t«iliiiMiwvlsy^  zU 

.GftMiitiii  litgt,  z>^i8cbeaiiascbinir  und  dem  £a//<^«a  gesuclit  wer- 
gifkDi.:dena^lie  j6t2/?/2ara«  w0h^a«Läa<iieaec4aegeiid;  <kb  möd&t^ 

iiMimal  da  die  Äw*a<a«  Mer,Nxvn8cb«»'.deo  Utsa^asanhitaa 
iU»4frÄ:^wi'%'<^VSeW>«i werden,  und  daher  itticbf.«Uinit  be- 

,       Wied«rk«britde9  .Nftf^n. /I/AlOfiaiftw^  Uftd 
,7u7a  bei  dvm  apStera  BIAleeiQacbgewiescp»      habeii*  Nach 

,(^(^^^^,^^ev  A\Ai^st!i^  das  Land  der 

«werden  htiuiaf  bis  Jin  dfe,  Kett^.  des  Parafaha.  (od.  4^a); 
I^^hita  scheint  sich  ,ai;i  :die.Qii)>erge  Kaschniks  anschUes6€|A 
aa  9iti^(Hi*;'      wd         .  «htr.  .guns;  h/potbetischa  ADU#hin*n. 

,  Auf  wdche  besondfäre  Stteidll^  Saasb^t-NcatJeBes  M* 
tern  Volkes  gehe 5  lässt  sich  bei  der  Unbekanutschaft  mit  je- 
nen Gegenden I  in  w^elcher  ynt  bis  jetzt  noch  leben,'  nicht 
leichV  eirathen  ^"^V^  der  Name'  t^omint  auch  sonst  vor ,  ^  wie- 

•    1  V)  ^n^i\hM^^  lielsfl  srMflta  gnwtir  .Flbii./ '  .  ;  v     ,v/..,  ^  mr, 
*r)  iMe  ISrkIfiraag  ist  vieUtidlM  $m  ebil«  NRchrfeht  de<  Jiegaß^h^nm 

zu  scliupfen.  Struho  XV.  §•  56.  9ii;;a2  lat \-  xoy  i^aiJXttaoy   o^KOVriiiK  iv,  %4u 
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nuten      1101  iü  d«r  NShe  üas  liicli».    Die  ViSlker,  die  toh 

den  Indern  des  üiiiera  Landes  so  beaanot  wurden ^  hatten 
^WiM  ihre  eigenen  besondern  Namen« 

Die  UtsauasanhAaa  heUsea  RSuber  (dasju)  und  dieses 
Wort  trilt  auffalleud  häufig  iu  dieser  Gegend  auf;  so  helssen 
später  auch  die  Daradaa  und  Kämb6g€u»    £s  ist  dasselbe» 
-womir  in  itfanu«  Gesetzbuche  die  ahtrfin^igen.Kriegerst&nme 
bezeichnet  werden,   und  wenn  mau  aus   der  späteren  Ge- 
schichte auf  die  frühern  Zustande  zur ückschUe^sen  iiar^^}Lann 
es  nicht  aufiaUen,  die  freiere  Verfassung  Tieler  dieser  Berg^ 
Völker  im  Munde  des  durcii  gescluiebene  Gesetze  und  gehei- 
ligle Sitte  in  jeder  Lebens -Aeusserung  geregelten  Inders  als 
eine  gesetzlose  Geweinscheft  räuberischer  Hoirden  gebrand« 
markt  zu  finden.    Ich  bin  zweifelhaft,  ob  noch  eine  andere 
Beziehung  im  Gebrauche  des  Wortes  dasju  für  diese  Krie- 
gefTÖlker  gesucht  werden  darf$  merkwürdig  ble^hl.es  immer» 
dass  das  identische  Wort  im  Zend  und  Altpeiipischen  {danghu^ 
daqju^  dahju),  der,  wenn  ich  so  sageu  darf,  officielle  Aus- 
druck für  eine  Provinz  des  Beiehes>  ist       £s  bezeichnet  so* 
mit -ein  Wort»  welches  dem  alten  Lranier  eine  geordnete  VOl» 
kerschaft  benennt,  dem  Inder  nur  eine  Bande  von  llaubern 
und  die  Spaltung  'der  Bedeutung  scheint  eich  zurückzubeziehea 
auf.  den  Zwiespalt  in  Betreff  der  Lehre- und  des  Cultus^-weU 
eher  in  schon  früher  Zeit  zwei  grosse  Zweige  der  Arischen 
Vulkerfamilie »  den  Iranischen  und  Indischen,  aus  eiAander 
trieb.    Aber  das  ist-  nicht  deutlich  ^  ob  dem  Inder  zur  Zeit 
d^s,  idanu  uüd  des  Mahdb'drata  diese  Verschiedenheit  in  der 
Bedeutung  des  Wortes  ruoch  im  Bewusstseia  lebendig  war, 
und  ob  annehmbar  sei»  dass  dasju  im  ültesten  Sanskrit  mit 
besouderm  Nachdruck  gerade  von  den  Völkern  gebraucht  wor- 
den, in  deren  Nähe  jene  Verschiedenheit  der  Bedeutung  zuerst 
aufkam^  auf  dem  Gr&nzgebiete  Irans  und  Indiens«  Es  steht 


schsiBfo  sonit  die  Jlw^au*  des  J^efodotBI.  99,  an  ssin^ 
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entgegen  y  das»  däaju  telioa  in  Manu  und  dem  Jlf*  auch 
Ton  Völkern  gebraucht  wird,  die  an  den  entgegengesetzten 
GrSnzen  Indiens  wohnten  und  die  des  Wort  datju  in  keiner 
ton  b^en  Bedeutungen  selbst  kannten,  bas  ist  ekker^  dass 
der  Gegensatz  zwisclien  dasju  und  achten  iCsatrijas  im  Dig- 
i^i^aja  triedttkelurt,  wie  er  im  Gesetzbucke  aufgestellt  wor- 
den war 

Kagmiray  dessen  K.' satrijas  den  benachbarten  Raubern 
entgegengestellt  werd^i  erscheint  öfters  im  M.  ff.  als  besonders 
keitiges  Land  und  der  Sdiauplatz  uralter  Ereignisse ;  so  in  der 
Stelle  III.  V.  10545:  ''Eiblkke  mit  deinen  Brüdern,  o  Fein- 
desbezwingeTi  dort  jenen  kxeis  Kontras,  den  ganz  heiligen^ 
von  den  grossen  AiVs«  bewoknteny  wo  die  Unterredung  («am- 
''vdda)  aller  nördlichen  Risis  und  des  Naltuiidea  und  des 
jigni  und  des  Kd<^yapa  statt  fand." 

Als  üdile  K'aairijas  stehen  neben  den  Kagmirgrn  nock 
die  TrigurtOM^  Därvaa^  KShanadaa*  Die  Därtm  ersohei« 
nen  oft  gemeinschaftlich  mit  den  jib'isdraa,  beide  Völker 
müssen  unmittelbar  südlich  von  Ka^mtra  gesessen  haben.  Un- 
ter dem  LandeMiamen'  jtbüare»  kommt  In  der  Geschichte 
Alexanders  des  Grossen  der  Beherrschex*  von  Kaschmir  oder 
eines  ganz  benachbarte  kleinen  Staates  Vor^  der  £igenname 
des  Forsten  ist,  wie  äm  des  Porus^  une  versehwiegen  worden. 
Ich  darf  der  Kürze  wegen  auf  frühere  Untersuchungen  ver- 
weisen ♦*). 

Die  K6kanadaSf  die  nach  ihrem  Namen  (Wolfii-*  Flota) 

an  einem  Flusse  werden  gewohnt  haben ,  erscheinen  mir  hier 
zum  ersten  Male;  ich  finde  einen  Strom  des  I*ifamens  nirgends 
angegeben.  Die  Aufz&hlung  macht  von  Ka^tra  einen  Sprang 
nadi  Süden  und  zählt  die  Reihe'  voit  Völkern  auf,  die  am 

♦)  Wenn  die  Sage  im  M.  B\  die  Könige  einiger  der  oben  erwähnten 
Völker  zu  Verkörperungen  von  Jsuras  macht,  wie  Rdlc aindii  a ^  Sind" 
vindu,  Pratit'friffja  M»  Ji\  i.  v.  2653  flgd.  io  geht  dieses  wohl  mehr  auf 
ihre  Steltaog  in  Besiebimg  aef  die  swcl  grotim  Pirtdca,  die  Pän'dtmpiu 
oad  Kurus^  ab  daninfv  dass  sie  dä$Ja  sbyea* 

V)  De  P4niap,  Ind.  p,  18.  2)n>/im  ^Xlesch.  Ales,  des'  Gr.  40B, 
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Eintritte  der  FloMe  in  die  Ebenen  dea  Peng^s  und  in  der 

niedrigen  Hügellandschafk  unter  dem  Alpenlande  scheinen  ge- 
wroliut  zu  Laben,  oiiue  im  Digvig'aja  zu  dem  Jt^engdb  ge- 
schlagen zn  werden;  denn  es  kommt  nachher  besonders  vor 
in  der  Äbtheilung  vom  Westen.  Es  lässt  sich  die^e  Lage  we- 
nigstens von  den  Trigartas  nachweisen« 

Aus  einer  schon  Ton  Wilwn  angeführten  SteHe*  {A9^ 
Re».  Xy/65.)  der  ltdg\  Tar.  V.  149.  geht  hervor,  dass 
Tri  gar  ta  zwischen  Kaschmir  und  Gurg'4ia  ^f^g}  dieses  ist 
IViUon  genei^i  für  das  im  Peng'äk  gelegene'  Gujräi  zu  hd* 
ten>  auf  dem  rechten  Ufer  des  'j^cennes  auf  der  grossen  Strasse 
von  Lahora  nach  Kaschmir.  Für  Trigarta  sagte  man  auch 
Garta^  daher  hiXPliniua  wohl  dieses  Volkes  erwähnt,  wenn 
er  in  der  Niederung  unter  dem  Cäuoasus  die  Peucohutae, 
jirsagalitae^  Geretae,  ylsoi  iiach  einander  aufzählt.  Die 
Lexicographen  {de  Fent*  Ind.  p.  52.)  machen  B^Uka  und 
Trigarta  gleichbedeutend  $  MdfUka  kommt  als  ueooJich.  allge* 
meiner  Name  der  Völker  des  Peng'dbs  vor  *) ,  aus  einer  Stelle 
des  Rdmdjana  geht  aber  hervor,  dass  sie  eigentlich  zwischen 
der  Vipdgd  und  der  {faiadrü  wohnten  und  hiemk  stinmit  es, 
dass  HimaVandras  die  Trigarta»  zu  GrdlanitaTaBm^chi'^*)'^ 
denn  dieses  Volk  hat  der  Stadt  JuLinder  zwischen  jenen  bei- 
den Flüssen  den  Namen  gegeben*  £inen  andern  Namen  für 
die  Sdhihas  T'ahha  finden  wir  endlich  wieder  als  einen  TheÜ 
des  Gebietes  von  Trigarta***)  ;  und  etwas  ähnÜLhes  mag  auch 
von  den  obigen  Gleichsetzungen  gelten.  Genug  'Trigarta  scheint 
mit  Recht  nach  dem  Zweiflusslande  der  Vipdgd  und  der  (b* 
tadrä  verwiesen  zu  seyn  und  der  Künig  von  Kagmtra  wird 
von  da  nach  dem  Reiche  Gujerat  ^gezogen  seysi  nicht  nach 
der  Stadt  Gujt^t  im  Pengdb. 

Die  Aufzählung  im  Digpig'aja  muchte  an  dieser  Stelle 
lückenhaft  eejn,  denn  an  dem  Saume  zwischen  dem  eigentli« 
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cIkd  Ptngdb  und  dea  Vorkßtten  des  Himdlaja  sind  uns  nur 
die  Endpunkte  gegeben-,  7V/^ar/a  m  Süden,  I^^in^a  im  Nor- 
den, ^venn  mau  nicht  annehnien  darf,  dass  Trigarta  ^ck  nock 
weit  recht»  von  der  Vipd^d  erstreckt  hat.  Dieses  ist  aber 
kaum  glaublich.  Auch  bleibt  es  auffallend,  dass  ^^^Trigar^ 
tas  hier  als  Ksatrijas  erscheinen,  vrShrend  sie  in  ihrer  Ei- 
genschaft als  BäJiikas  in  andern  öleUen  des  JW»  ß\  als  sehr 
gesetzlos  gescholten  werden'^) 

ts  fülgi  zuerst  Uragdj  dann  Sinhapura.  Ich  habe  ib 
eioeoi  Anhange  über  die  Chinesischen  ]\achrichteu  von  Kaschiinr 
XU  zeigen  gesucht,  dass  der  erste  Name  ein  Fehler  sey  für 
Ura^d  und  dass  dieses  Gebiet,  wie  Sinliapura,  zu  den  fünf 
Vasallenstaaten  Kaschmirs  gehören,  wovon  die  Chinesen  spre- 
chen«  Beide  Gebiete  find  westlich  von  ILaschmir  zu  suchen. 

Sahnia  und  Sumdla  müssten  nach  dem  Zusammenhange 
dicht  tktxi Indus  veraiuthel  werden;  es  fehlen  mir  nShere  An- 
gaben. Sahbia  ist  mir  sogar  ein  verdächtiges  Wort ,  ich  keime 
Suhma  als  ein  Volk  des  Ostens,  Sahja  als  ein  Gebirge  des 
Südens,  Sahrna  ist  inir  ganz  fremd  und  ick  warte  eine  Ver- 
gleickung  der  Handschriften  ab.  Sumdla  (schon  bekränzt)  ist 
an  und  für  sich  unverdächtig,  dock  kenne  ich  ebenso  wenig 
ein  Volk  dieses  Namens  aus  andern  Stellen ,  SumaüiJta  (VT. 
363.),  wie  Mdla^  Mailar,  Mdlava,  bezeichnen  alle  verschie- 
dene Völker,  deren  keines  mit  Sumdla  etwas  zu  schaffen  hat. 

•  r 
.        ,    -  —  ■■  -    -  ^  . 

*)  Der  schwaakeade  Gebcanch  des  Nsmeas  Bähtka  erUirt  sich  ,wofal 
eIntgemsBfsen  am  der  Bedeahingt  wasdraassea  ist;  aamlicb  aasicr- 

halb  des  Ihnidlo  ja.  S.  die  Stelle  de  Pentap,  Jnd,  p,  64,  l.  Nicht«  deito- 
weniger  kann  dps  Wort  wohl  besonders  ein  so  gelegenes  Land  bezeichnet 
babea»  wie  gerade  Trigarta.  Durch  dieae  Bedeutung  des  Wortes  iLihika 
wird  es  aoeh  aicher,  das«  «ctioii  die  ältere  Spreche,  den  l^ntersclMed  machte 
Bwisdieii  ifim  nad  BdhUka^  den  ich  nach  HimaUandrtt  {4»  Pent.  p.  21.) 
.  aageBommea  habe.  Nun  fiadet  aich  aber  Bähltka  so  oft  vater  Völkern 
des  Pengdha  erwähnt,  dass  es  wahrsehdalich  wird,  eia  tob  dea  Bäh&as 
verschiedenes,  mit  den  Bdhlikas  wenigstens  dem  Namen  nach  gletehes 
Volk  geliore  auch  dem  Fetig'dh.  Ich  habe  Unrecht  gehabt,  diese  Ver- 
muthang «0  bestimmt  vorzuCrageu,  wie  geschehen  ist  in  dea  -'W.Jmg. 
Präer.  p,  8T.  ««^^  •    '       -V  *^  ( 
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SMUiä'iodfv  BäkßSa  ST.  VI;  W  ML)  wird  oft 
genug  erwähnt,  ohne  dass  eine  Stelle  bis  jetzt  vorkäme ,  aus 
\relch«v  die  Luge  sieb  ermitteln  iieese. '  Der  J^fame  ist  deudiok 
die  In^ßscbe  ÜmändeniDg  dei  2SeodweyMB  BdM^i  naob  eineiü 
Lautgesetze,  'welches  ich  in  dem  Verhältniss  des  Worte» 
PaUtUy  wOTietr  Paa'iu^  AfgliaMlat^hy  mir  eine  ^ialectiscbe 
Terselifedenh^»  irfr,  zü-  dem  Indiecbto  hiu  ^ '  wiAier  Poi^ 
lava,  d.  h.  PeÜlVi,  wiederfinde,  und  welche»  darin  besteht, 
dass  ein  Dentaler  nach  einem  adtpiririen 'GnttimdeD  eidi  im 
Indischen  in  r^erwandeftl^  der  Outtiirale  in  'A»  £&  ist  kein 
Lautgesetz,  das  so  viel  ich  weiss,  zwischen  dem  Zend  und 
Sanskrit  obwaltet  in  Beziehung  auf  Wörter,  die  vom  Ursprünge 
an  beiden  Spteelien'  geljlielien'smd;  Aber  Indem  der  0$t4ra« 
lüscUe  Dialect  die  Verbindung  ht  in  h' t  (z.  B.  cwlcta,  er 
sprach)  verwandelt  und  daraus  h^ff  i^d^  macht,  (wiepuk'ä^af 
der  fünfte),  acbelst  er  die  Verattiairang'  ^ebenv  daet  dae 
Sanskrit  bei  der  AuTAabihe  von  Wörtern)  i'dirini  der  vrestH- 
chen  Öchwestersprache  jene  ihm  fremdartigen Lautgruppen 
hatten,  fchr  den  Dentalen ^  nack  dem  Gut^Men  eiis  /  tetvte; 
Oder  man  mag  -die  Verw^ndlnng  den  <>fktti^reeh(nf ,  dieswi^ 
sehen  Bactrien  und  dem  eigentlichen  Indien  herrschten,  lieber 
zuschreiben  woH^n; ,  Pak' tu  iet>  ^nbeiniisebec  ^«me^der  A%bfi^ 
Den  und  dentlitb^  Aisgelie-  afc'P»e<yv  ■Weerit  Mm^odoi  lU.  100«* 
lY»  44.  ein  Volk  an  einem  obera  Zuilusse  des  Indus  bezeiöh« 
iiet*,  die  äteste^Wäbäang  dep  A%hanen«  lA%tPaklavaß  st»; 
beft  e«l>e<i  it|i  Hler^lMkaikilta  ' Stelle- JlMiie  4tHier  deoabirnn«! 
nigen  Ksatrijas  und  könnten  im  Digvig'aja  sehr  gut  hier  ^ 
erwSbiht  Mrerden,  Mitefajien  ^aber'^neeb  einer  obigen: Bemerkung 
unter  den  WestVölkeriil  B4kUhd  atebt  ofti  vclilen  PMam 
im  ludischen  Epos,  doch  werdea  beide  Wörter  nie  verwech- 
selt: 80  fällt  die  Verrnnthun^  weg,  dass  beide  Namen  nur 
dialectische  Abwelcbungeh  ?eyen.  Wir  kommen  somit  derauf 
zurück, ,d?S4  .^^/f%^^V-|i^^>\^^«^^  ■ 

^eäuukeo  geht  im  Präkrit  ollen  ia  I  über.  .Tt:  .v  1  .  . 

♦ 
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Dm-  AyfoÜUiMig.  iu  Digpii^^fa  inrendit  «iefa,  Midi  der 
ErwSlmuog  der ,  Sumäiaa  erst  nördlich,  dann  ner döetUch  mit 

dem  Bogen  y  den  der  Indios  über  Kaschmir  macht.  Weun  bier- 
Mif  SU  baueli  wire,  nössle.  dea  Yqlk  4wßä/dikas  im-Lande 
itr  B€rdarani$  «nd  südlieli'Yom  Hindu  «Kusdi  gestiebt  wer* 
den.  Doch  Yr&re  es  zu  gewagt,  gegen  alle  sonsiigea  Gewuhr- 
aehiiften ,  diaee  Atmahme  suaulaasen  und  bei  4^  Unordnung^ 
die  tu  der  Av&lilüiuig  der  toeserafen  Gr&nfcvaiker  ataitt  findet 
dürfen  wir  wohl  uns  iu  weiierni  Kreise  umsehen  und  den  In- 
diachen  Caocasua  überateigen«  Da  die  Fdragikas^  die  fereet^ 
na  Af.  f  •  s.  B*  .VI.  t«  873  u»  aonat  erwiihnt  aind»  ist  um  ao 
weniger  Grund,  BekannlschafL  mit  eitiüm  nähern  Lande,  mit 
Bactrien^  su  bezweifeiui  denn  iüaaer  .Vergleich  Uc^t  alierdings* 
nahe* 

Bäk'd^i  im  ersten  Fargard  des  Vendidad  würde  unbe- 
denklich für  Balhh  genommen  werden,  wenn  nicht  an  i&iuer 
Stelle  gesagt  irSrei  ^cptya.liege  awiache-a^  A^^rw  und 
SdV^L  Hr.  Surnouf  hat  diestr  Stelle  so  genau  bebandelt 
Ams  ich  auf  seine  Erörterungen  nur  au  verweisien  habe^  um 
mit  aUan  Schwierigkeiten  bekannt  «u  machen,  dl»  fii|a  «inae 
aolehen  Lage  Sdt*d^fs  folgen,  wenn  es  BtUhh  seyn  soU.  Ea 
sey  erlaubt  zu  Termuthen  ^  das4  antare  nicht  im  Siuue  von 
swischenatehe^  üoiidaniiiis^rhalb  .be^eu^a;  de^tn  in  Be^* 
ai^ung.auf  MoArU  wdi'BdVd^i  liegt  Jfi^ajß  .mehr  nach  dem 
Innern,  sobald,  wie  im  Vendidad,  der  Miilelpunct,  von  dem 
ausgegangeifc  «ird^  6stU<^r  als  Balhh  liegt,  und  aa^bat  ein 
>  Snmeraler'  fü;  und  for  Ai^jam  das  Clentialland , 

kann  nur  eine  Gegeud  üstlich  von  SoglLcl  und  Balkh  gedacht 
werden "^t;*  Dia  Bedeutung  ionerhaib  Xur  ^ßtarp  ist:freüidi 

II  <  -  ^    V'l^'    ■      "Mi.'«.      '  ''\  ^ 

.  **)  Und  zwar  ein  kaltes  Hoebland,  wo  10  Monathe  Winter,  9  Sommer 
war.  Der  gleich  folgende  widersprechende  Zusatz  von  5  Monatlien  AVih- 
ter  und  7  Sommer  ist  ein  Einschiebsel  aus  Fargard  11.  Mff  dem  Griechi- 
sehen  Ariana  bat  Airjana  nnr  den  Namen  geoiein.  Es  ist  merkwürdig:» 
ein  sdüieeTeidies  Land- bf<iei|  i«i<lieaieB. von  Kas^iak/^i;/4^'#  faeiist- 
Ä4g\  7«r.iy.  86T, 
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nicht  erwiesen,  liegt  «b«r  sonabe  undlit  Im  fiMskdf  io  faXa- 

fig,  dass  aa  ihr  aiieia  jkaiim  Anatoss  zu  Delimen  ist.  Auf  je« 
den  FjftU'  sind  die  drei  Ilfafnen  Nii^Ja^  Möuruj  Bak^di  TOa 
eelbet  $o  klar  iind  die  ErkllSnitigeti ,  die  man  sonst  Tersncben 
mMSSy  so  gezwungen^  dass  eine  Auskunft ^ /wie  die  oben  vor- 
geschiagene^  kaum  zu.  Termeiden  ist. 

Die  BähUka9  erstheinen  bei  Manu  nicht  MM  den  ab» 
trünnigeu  KriegerstämmeQ  und  dieses  deutet  auf  ein  Volk 
welches  in  gröjBserer  £otCernuog  Ton  Indien  wohnte »  als  diei 
Pahlwas  und  andere  dort  anfgesühlte«,  .Ich  trete  also  der 
gewöbnlichen  ErkläruDg  bei,  tlass  Bdkllha  die  Bewohner 
Bactriena  seyen.  Das  sonstige  Vorkommen  des  j^^amens  kaon 
uns  ^  hier  noch  nicht  beschäftil^n* 

lieber  die  Daradas  kanu  ich  mich  kurz  fassen;  es  sind 
die  Durds  iieuUger  Zeit|  die  JJerdae  der  Alteo^  von  denen 
.Herodot  schon  eraXhlte,  wenn  er  TOn.  Indern  spricht  >  die 
den  Ameisen  das  Gold  abfangen  Sie  wohnen  am  obetn 
lodus  und  es  ist  characterlstigch ,  dass  Arg'unas  für  die 
schwierigen  Wefs  des  obem  Ii^dosibales  nur  auserlesene  fijrie» 
ger  mitnimmt.  Auch  ist  für  den  Zog  gans  richtig  eine  nord* 
östliche  Richtung  angegeben  ,  sobald  der  Standpunct  bei  den 
StmälaSf  nicht  bei  den  BdkUkoBf  genommen  wird« 

Von  den  übrigen  rüuberisehen  Schaaren  dieser  uniugäng- 
lichen  Landschaften  werden  die  Kdmbög'as  zugleich  mit  den 
Varadaa  erwähnt ;  beide  sind  schon  von  Manu  X.  44«  unter  - 
den  da9ßuM  mit  ^aufgeführt«  Wir  haben  im  Digvigaja  auch 
grosse  KämbSg'as^  die  benachbart  zu  seyn  scheinen.  Auch 
über  sie  lassen  die  Indischen  Erwäfaoungen  keinen  sichern 
8chluss  übet  die  Lage  zu«  M*  IL  117.  wird  ein  König 
der  KdmbSg^as ^  Kampana^  genannt,  der  allein  fähig  \var, 
die  Javanas  zum  Zittern  zu  bringen«  Dieses  setzt  eine 
grössere  Nachbarschaft  mit  den  Javanaa  Yoraus,  als  wir  bei 
den  DaradoB  annehmen  dürfen.    Unter  einem  Könige  der 


*)  JH  FmOvp^  IntU     le*    Ea  sey  erisabt,  aitf  die  lisBreiche  Br- 

klärang  d§r  l^nsahlODg  von  Riiter  III.  658.  aofmerluaiii  za  nwcben. 
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Kimbdg  as,  SttdaifirCa^  stelitii  Jf.  JT.  590.  Imtanas 
und  ^kas^  ihr  Heer  wird  vergUchen  mit  Schaarea  von  lieu- 
«direckeiL  Uoter  d«a  gtfiirchttften  MliM^a^  treten  ü.  ^* 
VI.  378.  /fipima«,  tCinas,  KämhdgoM  neben  einiinder  atit 
Uud  der  Dichter  des  Hag^upanga  lässt  aeinen  Helden ,  nach« 
dem  er  seine  Krie^r  am  Ufer  des  Sinttu  hat  i^asnihen  las- 
sen,  die  J^Mät  ttod  dann  die  KämbSg'oB  bezwingen  (IV» 
68.),  beide  stellt  er  mit  den  Javanas  und  Pdra^ihas  wohl 
unter  die  Aeotervölker  des  1/Vestens  (IV.  62.).  Die  Hün€U^ 
die  hier  so  nahe  am  Indtu  erscheinen ,  möchte  für  die  Zeit 

der  Ablassmig   des  GcJicliles    einen    Fingerzeig    ril>iicben.  Es 

können  wohl  nur  die  von  Cosmas  erwähnten  weissen  Hun- 
nen Seyen.  Auch  die  Kdmbdg'a$  scheinen  nicht  weit -Vom 
Indus  gehaust  zu  haben  ,  wenn  die  obigen  Andeutungen  zu- 
samnieugefasst  werden.  Etwas  bestimmter  ist  die  Nachricht  ia 
der  Rdg  a'^Taf angin  i  IV*  166.  Nachdem  Lalitääitja  den 
Süden  bezwungen ,  tritt  er  den  weiten  Nord  weg,  UttarApafa^ 
an,  oder  richtiger  in  den  Norden  ein;  und  hat  Schritt  für 
Sdiritt  mit  den  dortigen  tapfern  Königen  an  kämpfen ,  zuerst 
mit  den  KdmbSg'as  y  deren  PferdestHlle  durch  seinen  8ieg 
pferdelos  werden,  das  nächste  Land  ist  ßdi^ära»  Ich  leite 
hieraus  ab,  liass  die  KdmbögOB  von  Kaschmir  aus  in  der 
Richtung  vop  Böchara^  d.  h.  nordwestlich  vom  Indus,  nicht 
nordöstlich  nacli  den  Daradas  hin^  wohnten^  wie  Digvi- 
g'aja  anzudeuten  scheint,         '  ^ 

Weiter  führen  uns  die  Stellen  aus  Indischen  Büchern 
nicht«,  es  bleibt  der  Name  selbst',  um  zu  versuchen,  ihn  in 
andern  Quellen  aufzufinden.  Mao  könnte  denken  an  Kabul 
(bei  Ptolemaeu8*KaftoXi%atj'  KagovQtt  für  KdßövQo),  doch 

ist  die  Aelinlichkeit  nicht  genügend.  Der  Lage  nach  wiii  de 
die  Laadschaft  Kia  pi  che  (ACapiVa)  besser  passen;  die 
Chinesen  {Foe  K*  p.  378)  erwähnen  diese  als  besonderes 
Heich,  man  hat  Unrecht  Kabul  daraus  zu  machen  und  die 
Maasse,  wie  die  Richtung  der  Reise  des  Hiuan  Thaang 
weisen  klar  genug  nach  dem  Thale  des  Pandsohirflusaes , 
Kabrlf  die  Stedt,   mag  damals  zu  diesem  Reiche  gehört 
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liabcn,  aber  Kiapiche  kann  schon  auch  deshalb  nicht 
die  Stadt  JLahid  «ejn  ,  weil  Kiapiche  an  die  TsoangldH^ 
Berge  «eh  anUbitt^^Dlralmtid  Xa6lBi2  ili'derCbeiHieeiii'e«  RiAs« 

t)inles  liegt.    Auch  trennen  ja  die  Allen  (P/mf^/fi  VI,  25;  P^ü- 

lemaeus  Yl,  i  s.)  Capissa  die  Stadt  und  die  Landschaft  Ca^ 
pissene  von  Kabura  oder  OrtospaAdi  Der  •  ungenaue  «P/^ 

nius^  ÄeT  Capissa  zunächst  an  den  Indus  setzt,  veiNvochselt 
deu  ludiis  und  die  Grdn/e  der  Indischen  Satrapie  Alexan- 
.  dere,  Soünus  nennt'  die  Stadt  Caphuso')* düth  da  'dieae  Fmnf 
des  Niimens  weiter  kefne  Gewähr  hat,  ist  auch  hier  die  Ver- 
gleichuDg  mit  Kdmhög'a  bedenklich.  Die  Pferde  und  Kle- 
pliantea  der  Kämb6g'a9  irerden-  geitifanit;  das  leiste  Tbiee. 
deutet  auf  die  Naehbartcliaft  ' Indien»  hin.  Aueh  Pflanzen  ha« 
ben  von  ihnen  den' Namen ,  ich  weiss  nicht,  ob  ein^Bolauikec 
daraus  das  Laad  au  bestibiteen  unlernelinieii'  wilL    '  ^ 

,Mit  grosser  Wahrschei^liiehkeit  'gtoube  kh-  aber  das« Wien« 
Kdmböga  in  Kamoge  oder  K'nmoze  -wiedensuliiiden^ 
wie  die  ursprüngHcben  Bewohner  «ki  Hindukm€h%  die  iraU* 
genannten  Kafirs ,  sich  nach'  JBlphintioM^*  Zeugnils  «Mibst 
nenuei].  Vor  den  Einfällen  der  Afghanen  wohnten  diöse-ge« 
wiss  bis  an  das  Westuier  des  Indus*.  Ein  Theil  Toat  ibnon* 
erscheinen  bei  den  >Gfieclien  aU  die  v^poster ,  die  TporlSerden 
den  Namen  halten. 

£s  zeigt  sich  schon  aus  diesen  Beis|^elen,  daes  dem  In- 
der des  Innern  Landes  diese  Völks-  der  Nordwestg^finae  "IA- 
ihrer  gegenseifigen  Lage  viel  weniger  bekannt  waren ,  als  die, 
welche  ihm  imieiihaib  des  Indus  wohnten*  Auch  werden  sie 
oft  den  Ml4H"a$  Mgeaiblt  v  Aea  Barbaim  i  deren  Indische 
Benennung  wohl  nrsprünglich  von  der  abweichenden  Reden 
weise  ausgeht,  spater  aber  ebenso  olt  auf  die  unindische  Ge- 
staltung ihrer  Sitte  und'  Verfassung  beaogen  wird »  so  '  diMl^ 
eine  vri|nröngTiche  Verschiedenheit  der  Sprache  und  Abstam* 
niung  nicht  immer  aus  der  Benennung  ili/€i^*a' gefolgert  wer- 
den darf.  £4  stellt  sich  die  eigene  Erscheinung  dar|  dass  die 
Inder  selbst  diese  GrSns^Slker  yon  deni-  Verbände  Ihrer  Na* 
tionalität  ausschiiesseoj  während  die  frenideii  Völker^  die  Grie- 
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ctm  whI  Qikieaeiiy  alte  Völker  tfidlidi  Yon  Favo|^mUiM  eu 

den  Indern  rechnen.  Für  alte  Geographie,  Ethnographie  und 
QHfibiebti^  dts-  $pra«l^eA  ut  «die  sUiwe^ei^ik  SteUuo^-  dieser 
YiHker  nkkt  aiiwicli%   Die  Inder  aelkft  Aeileti  nickt  ene- 

drücklieb)  aber  andeutciul  die  Vülkcr,  welche  zwischen  ilirer 
belügen  West^äoze  9  4er  Sarasuati*)  und  der  nelörliclieii 
SiMdewnnd  Iren»  Indien  Hlndtt-KuHh,  in  swei 
Ciassen :  die  Volker  ostwärts  vom  Indus  und  einige  von  den 
aunäclist  am  Wesiutec  dieses  JFlusses  wohnenden  ^  wie  die 
Omndära$j  eind.  ihncb  swar  noch  Inder»  eine  unTerdächti^ 
Sage  lässt  sogar  den  Stifter  der  grammatischen  Wissenscbaft, 
Pdnini^  unter  den  Ga^cT^ra«  gebohren  worden  scyn;  allein 
nif  \ninaknie  der  K^nUm»  und  einiger  freniger  kekanntea 
SlÜiiiaie  sind  ikneii  diese  Inder  nicittyon  der  ichten  Art,  ihre 
freiere  Verfassung  wird  als  gesetzloser  Zustand  betrachtet« 
ilm  Brabmenen  werden  als  wenig  des  Gesetzes  kundig ,  sei- 
ner genaueta  Ausübung  bei  sieb  und  dem  übrigen  Volke  un« 
eingedenk  geschildert«  Oie  «weite  noch  westlichere  Masse  vou 
V4iUK«rscba(]ten ,  die  von  fremden  Völkern  nocb  als  Inder  be» 
toaebtel  werden»  faUen.unMr  der  Bebennung  MUU^a  mü  toi» 
chen  zusammen^  von  denen  wir  keine  Spur  haben,  dsss  sie 
je  in  dir.  ,  grossen  Kette  indiscber  Vülker  die  äuSstrsten  Glie- 
der waren« 

Die  Lohas^  welche  zunächst  im  Digpigaja  stehen ,  er- 
innern durcb  ihren  Namen'  an  JLdhita^  welches  frülier  vor« 
kani*  ^  Sie  «ind  sonst  Snrenig  bekannt.  .Wenn  idi  IMita' 
oben  richtig  gefasst  Iiabe  ^  liesse  sich  vermulhen  ,  dass  die 
JLÖIuis  an  Nordabfalle.  der  F4rdta&a  Kette  gegen  das  Indus«^ 
tbal  Sassen ,  also  den  Daradas,  benaebl^art  waren. 

Die  Ris'ikas  werden  häufiger  erwähnt;   üf,  5*.  V.  81, 
'beisst  es:  „Kdmbog'as  und  welche  da  Ris'ikas  Sind,  und 
w«lobe  am  westltoben  Ufer  **)  sind»"  .  Das  Rdmäjama  er^ 
WSbnt  ihrer  auch  im  Ncurden*   Sie  müssen  an»  dir  äiissersten 
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Cränze   der  bekannten  "Völker  gesucht  werden;  denn. gleich 

verde«  imh  äie\ynmi«im^h*  M^rdfi^e^M  mf  dbw.'JWm 

v  orbereitet.  Die  Verbindii-ßg  mit  dem  folgenden  führt 'an f  e Im c 
luage  gai»4  l^och  hinauf  iii)  .JqidMstliale ,  n9ich  Zißilakh  ida»  Qb 
der  Name  eine  Besi^i^  auf  die  ;ßi9*i«.,.jd^-Mligeii1VfeiHif 
der  VorVvell,  habe,  weiss  Jch  nicht;  diese  >voImien  aller- 
dings noch  vielfach  auf  d)env  oprdlicU^n  iioehlalide.  hei:tfli|« 
Der  Zusats:  am  'westlichen  Oxean  iat  ein  bedeutungsloser  und 
hängt  zusammen  mit  der  Verwendung  des  Ozeans,  der  im 
Südeu  Indien  abschloss,  zu  einer  analogen  Abgranzung  der 
bewohBtMtren' 'firde  naabi  itten  Sciteoi.hiaw- ^2>ie  wunderbar 
beechriebeoen  Pfbrde  dai**  RiaUka»  sSid  wohl  nkbt 'ir^ebtei 
den  von  den  Gand'arven— Pferden ,  welche  ./^r^  t^/^a  schon  ;bei 
dlner  frahern  Gelegenheit'  sich  «rbeütet  NliaMe  {L-v^^l^  igd;} ; 
das  Digvig  ajc^  Ul>  auch  Hier  Inibere  tSkmenlä  anderer*  Er«^ 
»ählungen  in  sich  aufgenommen.  Diese  Pferde  von  unver- 
wnatUüller  Kraft  UBd/uan4rgWic^i(cbar'i6ehnelli§|c»it  we^ 
TOii  JDA'icr'und  OamtämdB  ■gebriiu^tff  widiiMki  Farbe  nadi 
belieben,  wohin  man  nuf  wußschch  mag/  k^nen  sie  gehen^ 
auf  den  blossen  Wunsoh 'komineoi'sie  Imbaib-  sdit&ife'M 
der  VoTsletltttig  von  dubentleibzigeariiMa»  Bekanntscbnll  ' 
mit  den  wilden  Pferden,  Kiang  genannt,  zu  Grunde  zu 
liegen,  ('Welche  Jfoororo/lt  auf  dem  Hochlinde  iMdßkhs^w^ 
erst -k^mM  gelernt  bab  !   :  ^:  '        '    i  t-i*''-^' 

Welcher  Berg  des  Himdlaja  unter  dem  Namen  des  f^^- 
taparpataf  des  weissen ^  •gemeint  ist,  untefnebine>  ieh  nicht 
zu,  sagen..  Er  gehört  woU  ider:NachbmDha&'das  Katläsa  *) 
an  und  ist  durch  den  Aamcn  als  einer  der  Schneegipli^l  be- 
mMneU  '  Mit  dem  ^t^^^atMpa  ^  der  weissen  Insel  | 'Scheint  er 
nicht  *  in  ^  Vevbindnng  xo  sielisni; '  >  denn  diese  iet'  gans  imytluseh 
und  &ü  ist  auch  ihre üiwahuung  inl  der  üdg'^  Tar,  Ui.  473.  ' 

'*j'*MKh'klefit  tm  M:-^,  4iU  f  /UBi^  %de.  n:  Tt'  W.  'die  «c»»i^ 
rigk€H  die  Berge  KatlAsal  Maind^ay  ^i^ita  uad  Qak^iamädima  jgtgtßäL 
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ZU  erklären.  Es  ist  mit  der  ßesiegung  der  Uls'ikas  der  Zug 
«elioii  über  den  ' eigeniltcheii  ^'ilitiiha^  htoausgegaogea »  wir 
«fa^  im'])f<lrd«i  m  lAdm  nhev  Kwusbnop  auf  da«  feiolie  Plate«« 

Land  hinaufgcsliegcii ,  >vo  dem  Inder  ein  vielgegliedertcr  Olymp 
mit  Wohnungen  für  alle  Hangordnungen  der  Götter  vorhanden 
llt.  Dllser  l)hMl'*dea  /^if^i^'a/a  "gehört  ganz  der  mythischen 
Geographie  an ;  daher  -wir  ihn ,  als  uiisern  Jetzigen  Zwecken 

^emd,  io  kurz  wie  möglich  behandeln  wollen,  ; 

•      »       *  •  •  • 

I 

.,    Ucb  er  Setzung. 

'  '  yai^ampdjarui  h^i^ii  naöhdehi  .des  -tthrlk»  ^Haldy  der 
bciste  'der  Päud'oimai  ober  den  Qv4taparpmliä^  gegangeti  war, 
besiegte  er  die  von  Druniaputra  beherrschle  Gegend,  die 
Wohnung  J^ünpucusas  nach  eineui  heiiigen •  Ä^'a^rya*> 
TC^ttü^mdea  ZnaamiheDtrelfeni  und  verpflidblele- dae  Laad  ^wn 
Tribut.  Nach  diesem  Siege  gelangte  der  unverdrossene  8o!ia 
des.  Jndra  mit  seinem  Heere  zu  dem  von  GuJißaia^  he^sia«^- 
teife  Lande  HMaim  und  dieses  4urdi  Ueherteduni^  sick  un* 
terwerfend  eribllekte'  der  Erfreuer  der  fiureie'deiir  TOHreflli- 
cheu  See  Mänasaf  wie  alle  die  heiligen  Flüsse«  Darauf 
atai.  Jfufooea  ^ee  a«^a%k  nndl  Jn:  »der  Nähe  defc  HdinkoB 
besiegte  er  das  Land,  •'welches  die  QanicPanw  JbliteB, '  Als* 
dann  empfing  er  aus  der  Stadt  der  Ga/ici[Wi^a^  unen<}Ucheii 
Tribati  die. trefflichsten  der  Pferde,  di»  Mandäba'  iWmmA^) 
Beisleii;  ^itkuft^ig  rwk  *TiiHris  (eine  Art'  voi»  BebMbh)i  -  Der 
P^dfidapa  kim,9odaBtLziiHarivars'a  iinN(»rdeuund  wünschte 
atieh  .ferne  .Oegisnd'-aa. erobern;  zu  'ihm  hinautretand.aprachen 
aber,  die  Tborhfitei^^yoa  '^rosaer.Slatke ,  grossem;  Kiölr(tar'  usmL 
grosser  Tapferkeit  erfreut  dieses  Wort:  yyPrit'ide,  auf  keine 
W^ise  ist  ea  möglich,^  dass.  da r. diese -Sta^  gewinaesti  -  Mira 
Uta  j  beglückter ,  es  «ist  ecbeb  genug  y  /  unnbarwandenek'*  Wer 
diese  Stadt  betritt ,  der  JNIensch  hört  auf.  zu  seyn :  wir  lieben 
diclhj,.«  Qgldi  dei^^ieg  ts|  h««rfiq|iei|ft .  Amh,.wi^  h4f^.'^hu 
besii^gbanBe  «^Ikkt^i  mtjitg'w^^^»it&A^  hisar  wohnen  •  die  odrd» 
licLuu  Kurus ,  bei  ihnen  waltet  kein  Kam^f  ob.    Kämest  du 
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auch  bioein^  Kuntide^  du  würdest  DicLts  hier  sehen,  deim 
mit  menschliclieiii  Leibci  ist  es  niqkt  mö^acliy  Jiiar  bu  a^haii» 
!WeDS  du  aber,  Held  der  Miüuier»  etwa»  andern  vfintcbeai^ 
sprich  es  aus,  wir  werden  es  thi^n  nach  deiner  Rede."  .  Darauf 
spracb  zu  iboen,  o  Küoi^  jfrg^ua^  mit  Lllebalo :  Ji/iik  .möchte 
ein  Künigthom  dem  weisen  geveebteii  Kduige 'erwerbe»;  in 
'euer  Land  will  ich  nicht  hineinziehen,  wenn  es  den  Menschen 
nicht  erlaubt  ist$  es  werde  dem  Judi^i'ira  ijrgeod  etwas  zur 
Huldigung  dargereicbt**  Darauf  gaben  Jene  ihm  gtittlicbe  Klei* 
der,  lind  gütllichea  Sclimuck,  leinene*)  Zeuge  und  Felle,  als 
Tribut«  nun  der  Heid  der  Mäoneri  nachdem  er  die  nörd- 
liehe  Gegend  überwunden  .  und  viele  Schlachten  mit  Ks'mtri^ 

jas  iiud  ruiuhern  geschlagen,  jene  Könige  besiegt  und  zum 
Tribut  verpllichtet,  von  allen*  Schätze  und  vielerlei  Kleinode 
empfaotgend  ^  kam  wieder».  Yon  eluem  grossen  TOrgUadrigen 
Heere  begleitet,  niitführend  die  Pferde,  die  bunten  wie  Titti* 
ris  und  die  Papageien  -  l'iügel  -  ähDlicheu,  und  andere  Flauen* 
ähnliche y  alle  scboell  wie^  der  Wind»  zur  trefflichsten  der 
Städte  ^akrapraafa»  Den  ganzen  Schatz  mit  den  Rossen 
iiberiielcurlß  .der  PriCide  dem  gerechten  Herrscheri  yon  ihm' 
entlassen  begab  er  sich  alsdann  >  nach  Uause«*^ 

Die  KimpuruBüB  oder  Kinnaras^  von  mensclilicher  Ge* 
stalty  aber  mit  Pferdeküpfen ,  gehören  zum  Gefolge  des  iTu« 
v4ra^  des  Gottes  der  Keichthünier  und  da  sciu  Sitz  am  Kai- 
läsa  ist«  sind  die  Kinnaraä  auch  daselbst  zu  denken,  im  Nor- 
den  des  Mdnasa  Sees«  Ihr  Oberhaupt  heisst  Jf.  Jff»  IL  410« 
Druma,  hier  ein  Sülm  des  Druma»  Ich  schreibe  es  dem 
fViUon  naehy  dass  die  Kinnaraa  Chorsänger  am  Hofe  des 
KuvSra  sind ;  sie  sind  mir  in  dieser  Eigenschaft  nicht  vorge- 
kommen und  ilire  Pferdeküjjfc  geben  ihnen  schwerlich  ein  ur- 
sprüngliches Recht  auf  jenes  Amt.  £s  scheint  mir  klar^  dass 
sie  mit  jenen  fabelhaften  Pferden  des  Hochlandes  in  unsprÜDg- 
lither  Verwandtschait  äleheuj  es  waiu  sogar  möglich ,  dass 

^^Ktttäma^  welches  aucii  fuf  8oW'j|aiftel|i.^.  ,^ 
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duukele  Nachriciiten  von  den  Reutervülkera  des  innern  Asiens 
l^i  den  Indm '^tieilS  Gestaltiiag  in  der  Poesi«  angenomnicii 
itttbii:  Unter  die  Hemcliaft  des  KuvSra  iftussten  sie  fallen, 

sobald  dieser  seinen  Sitz  in  ihrer  Nähe  aufgeschlagen  hatte. 

Mdt'aha  bedeutet  Gold,  es  ist  also  das  Goldland  und  inrir 
Wisilieb  /  dass  die  am  die  Quellen  des  Indus  sehr  goldhal* 
tig  ist.  Es  ist  dieses  wohl  der  Grund,  weshalb  Kupera  eben 
in  dieseir  Gegend  seinen -Sitz  hat.  Die  Guhjahaa^  eine  Art 
Onpmen«  sind  Hüter  seiner  SchStze,  die  ite  den  Tiefen  der 
Erde  verborgen  sind;  g  uh  heisst  verbergen,  guhd  eine  Hohle. 

Ich  habe  riaihuljd  durch  heilige  Flüsse  übersetzt,  obwohl 
Wilson  ee  durbh  Fluss  im  allgemeinen  erklärt^  das  Wort  kann 
schwerlich  anders  sich  ableiten  lassen,  als  von  ris'ikula,  vom 
Geschlecht  der  Jüs'is  und  da  die  Mis'is  auch  auf  jenen  Ber- 
gen des  Nordens  wobn^n ,  ist  es  wohl  passend  anzunehmen, 
dass  die  Iheiligen  Flüsse,  die  aus  den  heiligen  Alpeoseen  des 
Nordens,  Mdnasa  und  Indradjumna*  tnh^viu^<QVi^  auch  znni 
verehrten  Gescfalecfate  Jener  inreisen  Männer  gehören.  Die 
Gand^irrer»  Stadt  -wird  hier  auch  In  die  NShe  des  Mänäsa 
versetzt;  in  andern  Stellen  erscheint  sie  in  weiterer  Ferne« 
Doch  diese  Vorsteliongen  berühre  ich  hier  nicht  weiter. 

Am  Ende  der  zu(^anglichen  Erde  erscheint  ^arsVara'a  mit 
den  Uttara  Kurus'y  die  Kegiun  des  Jlari  oder  Vi^riu  ge- 
hört- wi^^'um  dem  Systeme  der  mythischen  Geographie  \  Ich 
geh^  auf  dieses  hier  gar  nicht  ein.  Anders  verhält  es  sich  mit 
den  Uttara  Knrus,  Denn  bei  ihoen  ist  eine  ^viikliche  geo- 
graphische Grundlage  vorhanden  und  die  Dichtung  hat  sich 
erst  nachher  ihrer  bemächtigt ,  sie  nicht  erschaffen;  auch  wa- 
lea  die  Uttara  Kurus  ursprünglich  ganz  unabhängig  vom  . 
mythischen  System  der  Dvtpaa,  obwohl  sie  frühe  darin  auf« 
genommen  worden  sind« 

-;Die  älteste  Notiz  von  Uttara  Kuru  IlaJet  sich  in  den 
Vidaa*)*  Es  heisst:  ^^die  Länder  von  Uttara  Kuru  und 
Uttara  Madra  nordwärts  vom  HimMaja^  Es  sind  also  zwei 

•)  CoUhrook&  iu  As»  Res,  Till.  398.  4to. 
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Hauptabtheilungen  der  iiurdlichen  Welt,  denen  im  elgentUchen 
Indien  zwei  'siidüel«»  ^MM^ildtini  Kurug  und  Madras  eki 
zwei  HauptvOlkf«^  des  eli^  Iddieae.  AndeM'  Stella  aus  den 

Vtdas  sind  uns  noch  nicht  mitgetbeilt« 

Im  Ränidjana  ist  eine  lange  Beichreibung,  ans  der  ich 

folgciKles  liervorhebe:  Weit  im  Norden  ist  der  FIiiss  (!zld, 
IfeiSf  auch  filodd^  Fel$wassex>  oder  OtHödd"^)^  auf 
dem  nichts  schwimmt,  auch  nicht  geFahreh  Verden  kai^n,' weil 
alles  durch  die  Berührung  Stein  wird.  Nur  vollendete  We- 
sen küuneu  über  den  Fluss  gehen  auf  einer  besondern  Art 
yon  £ain&t£«  -  Rohr  I  welches  von  selbst  hin  und  her  geht, 
ohne  am  Wasser  zu  haften.  Danach  scheint  die  Sita  (rich- 
tiger wobl  ^itdy  der  kalte  Strom)  zu  folgen;  eine  Handschiift 
setzt  auch  hier  wieder  den  eben  erwähnten  Fluss  {^Id.  In 
dem  Dpfpasystem  im'M*  S',  VI.  v.  289.  fliesst  die  Sitd  um 
den  Meru  herum  nach  LJttara  Kuru\  auch  im  Rdmdjana 
folgt  sogleich  das  Land  der  nördlichen  Kurm ;  es  wird  daher 
«wobl  Süd.  KU  lesen  seyn.  Das  Vitara  Kuru  ist  das  Land 
ungestörter  schöner  Genüsse;  nicht  zu  kalt,  nicht  zu  warm^ 
Ton  Krankheit  frei,  Kummer  und  Sorgen  sind  dort  unbekainnt  ^ 
die  Erde  ist  staublos  und  wohlriechend,  die  Flusse  strömen 


*)  Ctesias  und  JUegasthenes  hatten  \on  einem  Flusse  in  Indien  erzatilt, 
der  Silas,  Attilas,  Iiiesse  und  aus  einer  gleiclinamigeü  Quelle  diircli  dag 
Land  der  Silei  liinströme.  Ctesiae  reliq,  ed.  Bahr»  p.  369.  u.  die  dort  an- 
gefikfartea  Stelien»  Die  Gieicbnamigkeit  macht  mich  glaubeOt  dass  der  obea 
erwihale  fitMlhafte  Stfem  gemeioi  sey^  obwohl  die  waaderbarea  Bigea^ 
schaftea  des  Vessers  iiildeis  beschrlebea  sM  Ss  soUe  nSbilich  so  leicht 
seyn,  dass  aiebts  daiaaf  sdiwlnnBeB  kflaae,  sotdern  jedes  Ding  versinke 
darin.  Die  Indische  Fabel  spricht  niefat  von  dieser  Leichtigkeit  des  Was- 
sers, es  i&t  aber  klar,  dass  die  Fassung  Griechisch  ist  und  eine  Erklärung 
seyn  soll  |*  denn  wenn  das  Wasser  alles  bei  der  Berübmo^  in  Stein  ver- 
waadelty  mass  jedes  Diog  Irciilich  schwerer  als  des  Wasser  werdea  und  dai^ 
la  verstaken.  Der  Ffäss,  voa  dem  arsprfinglich  das  Wun<ijer  eia&hlt  warde^ 
ist  «olil,  wie  vieles  andere,  erst  spfiter  aaeh  dem  entferaten  Nordetf  ver- 
setzt worden;  R^m,  Ii,  TI,  3.  wird  von  einem  Flusse  (^iid  im  liimdlajd 
ösUidi  v«a  i^ataäru  äüalicbes  er*Utnt  '  '  * 
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im  goldciieii»  Belle  *  und  rothn  «ttitt  ^et'Kiesde  Ferien  und 

Edelsteine ;  die  Bäume  tragen,  nickt  ^nr  inimer  Früchte,  auch 
Stoffe  und  Kleider  «Ite  Farben  vra^bi^e«  i|uf  i^nen  uod  Jeden 
•Morgen  hangen  ihre  Zw^'^o^  voU  der  schönsten  Fvauen,  die 
durph.  eiuen  Fluch  des  Indras  jeden  Abend  wieder  sterben 
müssen.  So  noch  vieles  andece.  Dort  wohnen  ausser  den, . 
-  nördlichen  Kuru9  die  Halbgötter  aller  Art  in  ewiger  Freude^ 
auch  die  sieben  grossen  Heiligen  der  Li  weit.  Nach  Uttara 
Kuru  iblgt  der  nördliche  Ozean  ^  an  dessen  Ufer  hohe  Berge 
die  Welt  begränzen.  Weiter  bin  leuchtet  keine  Sonne»  es 
fül^t  uneadliche  iiiiötemiss,  niemand  weisS;  was  es  wcilti- 
hin  giebt. 

Es  ist  also .  Uttata  Kuru  schon  im  Mämäjaffa  der 

Poesie  ganz  anheimgefallen  und  wird  gedacht  als  ein  Land  un- 
gestörten Glücks;  der  bedeutsamste  Zug  in  der  Beschreibung 
ist  wohl  deri  dass  die  Heiligen  der  Vorwelt  dort  wohnen. 
Der  Ozean ,  der  die  Gegend  der  Uttara  Kuru  umströmt  und 
dessen  Felsen -Ufer  die  W  elt  abscliiiessen,  gehört  der  Ansicht 
Ton  der  Gestaltung  der  £rde.|  wie  sie  im  Rdmajana  TOr* 
Hegt.  Ueber  die  Gränzen  Indiens  hinaus  folgen  Reihen  von 
Bergen  mit  Halbgöttern^  Kiesen^  Dämonen  und  Wunderthieren 
als  Bewohnern^  ein  Ozean  mit  unersteigbarer  Gebirgswand 
macht  zuletzt  die  Gränze  der  Welt.  Ich  suche  im  nördlichen 
Ozean  keine  Bekanntschaft  mit  dem  Eismeere,  sondern  die 
Indische  Vorstellung , vereinigte ,  so  wie  sie  anfing,  sich  ein 
allgemeines  Bild  von  der  Gestalt  der  Erde  znrecht  zu  legen, 
nach  jeder  Weltgegeud  hin  die  beiden  Naturronnenji  die  ein- 
zeln an  den  einzelnen  GrSnzejp  Indiens  vorhanden  waren :  der 
Ozean  lag  dem  südlichen  Indien  vor,  dem  Norden  eine  unab- 
sehbare Aufeinand erfolge  \iinveg?Linier  SchiiLüliöhen. 

Im  Malidb\  ist  Vitara  Kuru  eine  der  vier  grossen 
Welten  geworden,  die  sic^  sin  dii|^'  vi^]^' Abhänge  des  JH^ra 
anlehnen;  l/ttara  Kuru  liegt  natürlich  auf  der  Nordseile. 
Im  Rjimdjaaa  ist  gar  keia  Meru  im  Norden.  Die  Beschrei- 
bung stimmt  sonst,  iibef^  ujii^  |ftl,,VL.254  flgd*  zu  iwen. 

Dafür  dast  der  Vorstellungi.voft  Z7/^a  Kuru  ursprünglich 
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eia  wirkliches  Land,  nicht  eine  reine  DiciitUDg  zu  Grunde 
liege,  tmd  folgende  Grande  vorhanden:  erst  die  Art,  ^e  sie 
in  den  /^i^«' erwälint  Srnrerden,  zweitens  dass  Uttarahuru 
auch  vorkommt  in  ganz  historischer  Zeit  als  wirklich  v«- 
liandene  Gegend  $  endlich  die  Art^  wie  die  Sage  des  Landes 
erwSIint  ah  der  Heimadi  ursprünglicher  Sitte. 

Um  mit  dem  letzten  anzufangen,  so  heisst  es  z.  B.  in 
Beziehung  auf  die  iirweltliche  freiere  Slellung  der  Frauen  im 
M.  B\  1«  Y.  47^-22 1  „nach  diesem  alten  Gesetze  richten 
sich  jetzt  noch  Menschen,  die  frei  sind  von  Begierde  und  Zorn, 
obwohl  sie  entarteten  Ursprungs  geworden.  Dieses  Gesetz 
wird  als  Kegel  erkannt  und  geehrt  von  den  grossen  Weisea 
und  )etzt  noch  gehalten  bei  den  nördlichen  KuruaP  Es  ist 
die  Vorstellung  von  dem  IVochvorhandenseyn  auf  Erden  des 
ursprünglichen  glücklichen  Zustandes,  wie  er  im  ersten  sol« 
denen  Weltalter  war«  Um  einen  glücklichen  Zustand  ihres 
Reiches  zu  schillern ,  wird  gesagt:  „die  südlichen  i^^r^^^  weU« 
eiferten  dauials  mit  den  nurdiichen«''  L  4346» 

Wenn  man  nun  auch  annehmen  wollte  in  Beziehung 
anf  Uitara  Kuru  als  ein  Land  wo  die  ursprünglichen  Zu- 
sende der  reinen  Vorwelt  sich  erhalfcu  halten,  dass  diese 
Vorstellung  .  aus  der  Lehre  von  den  vier  Weltaltern  entstan- 
den sejTi  ihr  mithin  nichts  vrirkliches  zu  Gründe  liege,  so  ist 
einzuwenden,  dass  nach  der  Ansicht  der  Inder  mit  dem  Ende 
der  frühern  Weltalter  auch  alle  daseyenden  Dinge  verschwan« 
den;  es  wird  dagegen  Uttara  Kuru  noch  in  diesem  gegen* 
wSrtigen  Juga  vorbanden  gedacht  und  der  Annalist  Kasch- 
mirs fügt  den  Eroberungen  Lalitäditjaa^  von  denen  auch  die 
CtuMsischen  Beri<^te  Zeugniss  gibfen,  noch  die  .  von  Uttara  . 
Kuru  hinzu;  er  kommt  dahin  vom  Strtrdg'ja  Räg\  Tar» 
IV.  176.  Es  ist  natürlich  dieses  nur  eine  Zuthat,  um  die 
Welteroberuogi  den  Digpig'aja^  vollständig  zu  machen;  es 
ist  aber  auch  klar,  dass  man  sich  in  Kaschmir  Uttara  Kuru 
noch  in  später  Zeit  als  ein  vorhandenes  und  zugängliches 
Land  dachte* 

II.  5  * 
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Doch  selbst  wenn  vf\r  stigeben ,  dass  die  Vorstellung  von 
Uttara  Kuru  auf  gar  keiner  Wirklichkeit  beruhe,  8o  bleibt 
das  eiae  XhatsMliey  dass  die  Indische  Sage  ein»  einem  ihrer 
ähefiten  und  geehrtesten  Völker  gleichnamiges  Terwandles  Ge- 
schlecht im  Norden  des  Himalaja  anerkennt  und  zwar  im 
Besitze  ursprünglicher  gjücklicheir  Znst&nde.  Die  Spar  ähe^ 
ster  Geschichte,  die  in  dieser  Sage  liegt,  ist  nm  so  unver- 
dächtiger, je  weniger  die  Inder  geneigt  sind^  die  Ursprünge 
ihres  Volkes  und  ihrer  Einrichtungen  anderswo,  als  in  Indien  . 
selbst  zu  suchen. 

PtoLemaeua  *)  k^nnt  auch  Uttara  Kuru^  er  hat  ein 
Gebirge,  ein  Volk  und  eine  Stadt  des  Namens  Oitorokorra; 
die  Alten y  die  des  Namens  sonst  erwähnen»  haben  ihn  meist 
von  ihm.  Es  ist  ein  Theil  seiner  Seiica^  die  Stadt  liegt  12^ 
westlich  Yfiix  seiner  Sera  metropoUsi  das  Gebirge  erstreckt 
sich  noch  weit  von  da  gegen- Osten;  das  frische  Issedon 
ist  3°  ^vestIitllcr  als  OUorolorra,  Bei  der  Verschiebung,  die 
das  östliche  Asien  vom  Ganges  an  unter  Ptolemaeus  Hän- 
den erlitten  hat,  sind  die  relativen*  Positionen  bessere  Führer« 
als  die  absoluten ,  welche  Ottorokorra  allerdings  so  weit  ge- 
gen Osten  verlegen,  dass  eine  Correclion  unvenneidlich  wird« 
Es  sey  uns  erlaubt  anzugeben ,  dass  Ptolemaeus 'Oitor€>^ 
torra  nadi  unserer  Meinung  östlich  von  Kaschgar  gesucht 
werdeu  muss«  Der  Fluss  Sita  der  Inder  wird  von  den  splU 
tem  für  einen  Zafluss  des  Stromes*  gehalten ,  der  in  den 
Lßpnor  föUt,  wahrscheinlich  für  den  Fluss  von  Yarhiang. 
Foe  K,  K.  p.  398,  denn  der  Fluss  Sito  ist  gewiss  die  SUd 
der  Inder.  Issedan  Sera  bei  Ptolemaeus  wird  Kaschgar 
seyu.  Diese  Lage  liegt  auch  In  den  Worten  des  rimiusVh 
20.  Sinus  et  gens  hominum  AttacorAm ,  aphcis  ab  omni  noxio 
aiBatu  seclusa  doUibu»,  eadem  qua  Myperborei  degnnt,  temm 
perie.  De  iis  privatim  condidit  voIumen  Amometus,  ßicut 
Hecaiaeiis  de  Hyperboreis.  Ab  AtUcoris  gentes  Fhruri  et- 
2hc/iarL 


0  VI.  16, 

t 


Digitized  by  Google 


67 

Ottcrohorra  üt  ein  TheÜ  Sericas  und  da  die  erslen 
Nachriclitea  Yon  den  Serern  über  Indien  nach  dem  Werten 
kamen  y  so  i^t  "wohi  jein  Thail  der  EirziÜilangen  Tom  rnliigeii* 
glückliclieo  Leben  der  Serer  ans  den  Indischen  Belichten 
von  Ultarakuru  zu  erklären.  Das  lange  Leben  der  Serer 
(^SirabcXV.  37.  34.)  gehört  aaeh  dahin ,  namemlioh  wenn 
Meg€iethen99  (da«,  f.  571)  von*  tawsendjährigen  Leben  der 
Hyperboräer  erzäUUe.  M,  B\  VI.  264.  faelsst  es,  dass  die 
Uttarakurue  tausend  ,  ja  zehn  laufend  Jahre  lebten.  I/Vir 
tehliessen  hierau»,  das«  Megaethenee  auch  ^ot» '  den '  Utiara^ 
hur  US  geschriebeu  und  ihren  Namen  nicht  unpassend  durch 
den  der  Hyperboräer  ^edergegeben  hatte. 

Gegen  die  Ansicht,  die  vrir  aus  P/ofemato«  €ber  die 
Lage  der  TJttarahurue  und  ihre  Verbindung  mit  den  Serern 
gewonnen  haben ^  läset  sich  der  £inwurf  machen,  dass  die 
mythische  Geographie  sich  nicht  damit  vertrage ;  diese  sey 
doch  wohl  zu  Ptülernaeus  Zeit  laugst  vorhanden  und  setze 
Uttara  Kuru  "weit  nördlicher,  indem  der  im  hobeti  Norden  ^ 
gelegene  Berg  M4ru  die  SitdgrSne;«  sey;  voih-  Mitu  sey  bei 
Ptolemaeus  keine  Spur,  was  doch  zu  erwarten,  Avenn  die 
Nachrichten  über  Indien  gekommen.  Nun  ist  es  aber  bei 
dem  Verfasser  der  Chronik  vdn  Kaschmir  ebenso;  kein  Wort 
vom  Mira  und  keine  unzurücklei:l)are  iuiifernLnig  bis  zu  den 
Uttara  Kurue»  £s  ist  überhaupt  bei  dieser  Gelegenheit  die 
Bemei4LBng  ku  machen,  dass  ein  fortwährender  Widerspruch 
zwisciien  den  wirklichen  geographischen  Kenntnissen  nnd  der 
mythischen  Geographie  wahrzuuehmen  ist;  die  letztere  bil- 
dete ikt  System  oU  im  Gegensatze  gegen  richtigere  Begriffe 
avis  lind  gab  keinen  ihrer  Satze  auf,  wenn  audi  die  Unrich* 
tigkeit  durch  Augenschein  au  den  Tag  gekommen  war.  So 
hesnehen  die  Pändapaa  ebenfalls  Uttara  Kuru  M.  HL 
11030.  ohne  dass  der  M4ru  ihnen  im  Wege  steht  unÄ  zwar 
wie  es  scheint  hier  in  der  Nähe  des  Kaüäaa,  obwohl  doch 
im  M.  B'.  eben  das  i>p/jpdsystem  anderswo  dargestellt  wird. 
Die  Vorsteflung  einer  durch  die  Luft  herabströmeftden  und 
skh  in  sieben  Arme  theilenden  Gangd  besteht  ungestört  ne- 
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b«ii  der  KentttifiM»  die  man  l>«i4eii  bSufigoh  WaOTitatn  nach 

Badari  voui  llr&prutigc  Jos  Flusses  liabeil  mussle.  Die  my- 
^iache,  GeQ^fi|ili^.iit  ui)b«l^ümmerl  u)n  die  >Yirklkbkeit,  von 
der  sie  «cb«  ffuh^  losgnm«^^  bat,  indem  sie      naba  gelegen« 

liiul  dem  iiiensciilichen  Besucli  aiisgeseUle  Qertliclikeiten  in 
eine  auf  gewühnlichem  W^e.^icUt  en cit;hbajre Fpme  verlegte. 

Xf^^.^M^ar^^.Kurß^  vrwpiiMii  früber  vial  niUiels.bM  In- 
dien gewesen  eeyn,  als  sie  in  der  rnytliUcben  Geograpluie  er- 
scheinen. Die  liOge»  welche  Utt^rahuru  anu^hmeu  oiiisS)  als 
ein  durch  de;ijplu8ari$^4  begrünstes  Land,  hat  aber  das  mex4c- 
würdige ,  dass  sie  eben  an  das  Hochgebirge  sich  anlehnt,  auf 
dem  die  Scheide  zwischen  den  O^ua.-  «^nd  Jaxartes-Quelleu^ 
und  den  Zufiöfsiaa  der  ^trönie.  von  Kfiscbgarr  und  Kbotan  Hegt* 
Gerade  hier  ist  aber  das  Airjana  Vtiigh'^  der  Zendsage  za 
suchen  und  dieses  zeig^^^h  als  ein  Nach bailaud  von  Uttara" 
iuru*  . 

Fassen,  wi^  nun  die  gcopraphiscben  Kenntnisse  der  Ind^ 
^1  der/ epischen  Zeit  yomNorden  zusamuieu,  so  ergiebt  sich, 
dass  dieser  .auf  «gedoppeltein.  Wege  mit  dem'  innern  Indien  in 
Verbindung  .stand »  und  ynr  l^önnen  ein  gedoppeltes  Nordland 
uiUcrsclieiden  j  erst  das  Land  der  llücligebir^e  über  die  Pässe 

Ganges  ^^(h^lieB  hinaus,  sq^iM^^-  das  Land  der  Völker,  die 
über  Kafchmir.  binans  .nach  $ipr^vr^$tf  Nord  und  Nordost 
wohnten;  dieser  ^nordöstliche  Weg  begegnet  sich  duicli  das 
obere  Industhal  ducch  dss  jLand  der  Uaradas  ijud  lüaika^ 
am  Kail4^ß,  mit  dem  vom  Ganges,  aus  liersufsleigetiden ;  baide 
bilden,  wie  der  Indus,  einen  grossen  Bogen  um  dos  nord west- 
liche Indien.  Da«  Land  der^ nördlichen  Völker,  zu  denen  aus- 
ser, den- ob^p  yorgekommenen  noch  QahaSp  Päradas,  Hunae 
und  K  agas^  deren  Namen  die  Griechen  veranlassten,  den  Na- 
men Caitqasi^.  iiuf  den  liludu-ivusch  anzuwenden,  gehüreni 
nebst  einigen  unbadeutendern  in  andern  Stellen  arvi:ähBtei|| 
dieses* Land,  ist  das  der  geforchteten  kriegerischen  Reuterscfaaa-» 
ren,  der  J Jas  jus ;  die  Namen  der  entferutern  von  ihnen  be- 
zeichnen die  Gränzen«  Vielehe  die  Kenntoiss  der  Inder  nach 
dieser  Seite  hin  exreicht  hatte}  es  |st  noch  nicht  möglich  su 
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uDterscheideja,  mit  welclieii  jener  Vülk^r  eio  näherer  yerkeiir 
Matt  fand ,  yoq  welchen  nur'  die  Namen  bekannt  ge%yQrden. 

Auf  dem  Gafiges\\Qs,e  berüluie  mau  die  Granzea  von 
Völkern  y  die  zwar  auf  dem  Südabhange  de»  Himdlaja  wohn« 
ten^  in  den  Alpenthälem  nach  Osten  hin  ^  aber  noch  weiii^ 
von  Indischer  Sitte  angenommen  liatlea  und  daher  den  Bar-  • 
baren  beigezählt  werden  j  icii  nenne  vor£Ug9weito  die  ^C/rd^atf* 
Jenseite  der  grossen  Felsenwand  treten  uns  sogleleh  (^e  de» 
heiligen  VerehnVng  entgegen,  der  See  Mdnaaa  und  viele  hei- 
lige Berge,  der  Katldsa^  Gandamädana  und  andere »  auf 
denen  die  Götter  und  ihre  Diener  wohnen  9  dam  gewähdliclieh  ' 
Sterbltehen  unsichtbar;  ntir  ein  durch  fromme  Werke  geläu- 
tertes Auge  kann  sie  erblicken.  Die  Dichtung  war  hier  vor-  ' 
säg)ich  thätig  und  auf  den  Gipfeln ,  wo  der  Schwindel  deu 
Menschen  befölll  und  die  im  Sonnenstrahl  schimmernden  Schnee- . 
xnassen  das  Auge  blenden^  würde  es  auch  einem  zweifelnden 
Besucher  schwer  gewesen  seyn,  die  Unwahrheit  der  Dichtung 
sich  za  TerdeulHchen  und  zu  unterscheiden,  welche  Oertlich* 
keiten ,  wie  der  Kaildsa,  wirklich  vorhanden  sind  und  welche 
nur  auf  dem  Boden  der  Poesie*  In  einem  solchen  Gebiete 
konnte  diese  aber  um  so  freier '  schaffen  und  sie  gab  diesem 
Theile  des  Nordens  einen  Character  des  Friedens  und  der 
Ruhej  auch  bei  solchen  Ländern  ^  die  wir  nicht  als  rein  dich« 
terische  betracliten  dürfen.  Auch  Prdggj6Uia  und  das  Strt" 
rag  ja  sind  Lander  ruhigen  Friedens  und  strahlen  in  einer 
dichterischen  Beleuchtung,  nicht  vom  UUarakuru  zu  apre» 
eben  y  welches  viel  vollständiger  der  Poesie  anheimfiel« 

Wollen  wir  nun  leulicli  die  Graiizen  geogiaphischer  Kennt- 
nisse in  dieser  Kichti^ng  festsetzen»  so  scheint  dieses  nicht 
mehr  schwer.  Die  fakat  waren  dem  alten  Inder,  wie  dem 
Perser,  ein  Gesammtname  für  die  Tiuanischen  Völker;  von 
einem  nördlichem  zeigt  sich  keine  Spur.  Auch  UliarakurUf 
sofern  es  auf  ein  wirkliches  Land  bezogen  werden  darf,  er- 
streckt sich  nicht  hoher  gegen  MittenuiLliL  Iiinauf.  Ja  selbst 
die  mythische  Geographie  steigt,  richtig  gedeutet,  nicht  weiter. 
Denn  von  den  drei  Weltstromen,  die  nach  Westen  fliessen 
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»oUen*),  SlncCus^  Suh'als'u,  SM,  sind  woH  die  beiden 
erste»  klar,  InduB  ond  Oxus\  der  dritte  SUd^  der  zu  den 
Uitarahuru  strömt»  wkd  nack  einer  «tgemetnern  Vorstel« 
luDg  als  nördlich  fliessend  gedacht  und  auch  diese  VorsteUang 
beruht  nur  auf  der  Ansicht,  das«  die  ÜHarakuru  vreit  nach 
'  Norden  liegen ;  der  ^klicke  Strom  SUo  hat  nur  an&ngs  eine 
nördliclie  Richtung  und  verliehrt  sich  in  einem  östHcker  ge- 
richteten Flusse«  Mit  dem  Ufer  der  ^Sää  Lürt  aber  die  Welt 
auf  und  wenn  man  darauf  besteht,  dass  der  Ozean^  ia  den 
die  'Sää  einlliesst,  auf  einem  wirklichen  Prototyp  auf  de?  Erda 
beruhen  soll,  würde  man  annehmen  müssen,  dass  der  hopnor 
die  Grundlage  des  .Nordmeeres  gewesen,  in,  welchem  man  eine 
Bekanntschaft  der  luder  mit  dem  Eismeere  gesucht  bat. 


XIX. 

Ueber  den  Namen:  Tüilieii. 

■ 

Wenn  man  statt  Turcea  bei  Pomponiua  Mela  (I,  19), 
Turcae  bei  Plinius  (VI,  7),  mit  den  besten  Herausgebern 
nach  Herodot  (IV,  22)  Jureae  oder  JSureae  liest ,  so  geschieht 
der  Türken  nicht  früher  als  zu  Anfang  des  fünften  Jahrhun- 
derts unsrer  Zeitrechnung  Erwähnung,  und  zwar  bei  sinesi- 
scben  Geschichtsschreibern*  Diese  erzühlen,  dass  fünfhundert 
Familien  der  Hiung-nu  unter  ihrem  Anführer  j^Biena  ihre 
ursprüngliche  Ueimath  in  Fe-leang  verliessen  und  sich  den 
S/ieU'9huan  oder  Shuan^skuan  unterwarfen.  Sie  Hessen 
sich  am  Fusse  eines  Berges  nieder,  der  die  Form  eines  Hel- 
mes hatte«    Da  nun  in  ihrer  Sprache  ein  Helm  Tukiuei  ge- 

♦)  Rdm,  I.  44.  14,  mit  den  KrkläruDgen  des  Herrn  von  Schlegel^  Ind. 
BilO.  !•  90.  Doch  itiamea  die  JNamen  nicbt  ia  dea  Tencbiedeuen  Stellen. 
Man  veiglekhe  Jlf.      YL  m 
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namit  "mitä^  to  nabmen  sie  davoti  den  Namen  TuUuei  an  ). 
Dieser  Name  kommt  dann  noch  häufig  bei  dea  aineaiachen  Ge* 
•diichtmhieibeni  tori  und  es  wird  nameollicli  enrithnt,  dass 
die  Tukiuei  froher  Hiung-nu^  später  auch  Khitan  genannt 
wurden,  und  dass      Monggu  und  Tata  zu  ilinea  gehörten« 

Schon  Deguignes  (Gesch.  d«  Huoneii  1,  491)  und  naeh 
iluD  Klaproth  (Uiguren  8.  Asia  polygl.  212  u.  a.  0.)  und  Ke- 
musat  (Rech.  s.  1.  1.  tart.  12)  haben  uuler  diesen  Tukiuei 
(oder  ^Tuk/uä)  eine  sinesische  Verstümmelung  des  Namens 
Türk  gefunden,  die  beiden  Letztgenannten  sind  aber  nicht 
glücklich  gewesen,  wenn  sie  zu  Begründung  ihrer  Behauptung 
anführten  I  dass  *^  im  Osmanisch-türkischen  wirklich  einen 
Helm  bedeute.  Denn  gana  abgesehen  davon,  dass  dies  Wort 
nicht  sowohl  Helm,  als  vielmehr  Weibermütze  bedeutet,  dass 
es  ferner  ursprüng^ch  Arabisch  ^  also'  gewiss  erst  viel  später 
hsi  den  Türken  eingeführt  ist,  so  vnrft  Schmidt  (Forsch.  41) 
mit  Hecht  die  Frage  auf,  was  wohl  die  heutigen  Oemanen 
bewogen  haben  möge,  in  diesem  Worte  nach  sinesischer  Weise 
das  r  wegzulassen,  da  es  doch  in  ihrem  Volksnamen  stehen 
geblieben  ist?  Jene  von  Klaproth  aufgestellte  und  unzählige 
Mal  wiederholte  Etymologie  fiillt  also  susammeui  solange  man 
nicht  nachzuweisen  vermag ,  dass  die  Türken  sich  jemals  selbst 
Tuhieh,  Tukiuei  oder  so  ähnlich  genannt  haben. 

Mcht  (^cfclicher  ist  Schmidt,  wenn  er,  um  die  Hiung'^ 
nu  und  folglich  auch  die  TuHuei  zu  Mongolen  zu  machen, 
in  dem  Namen  der  Letzteren  das  mongolische  Wort  Vulga 
(eigtl.  dugidga)  findet,  welches  allerdings  auch  Helm  bedeu- 
tet. Denn  einestheils  ist  den  Sinesen  nicht  das  wohl  aber 
das  r  unaussprechlich,  anderntheils  bai  er  den  Nachweis  zu 
liefern  vergessen,  dass  die  Mongolen  oder  irgend  ein  andres 
Volk  Asiens  sich  Jahrhunderte  hindurch  Ddlga  {Dugulga) 
genannt  habe.  Also  auch  seine  Hypothese  reicht  nicht  aus, 
die  Benennung  Tuhiuei  aufzuklaren. 


*)  Mailla  hist.  d.  I.  Ciiiue  V,  948.  Bemusat  leck  s.  I.  1.  tQCI.  11. 
Klaproth  tebl.  biit.  de  TAsie  ll4. 
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Wenn  man  aber  berocksiclitigt ,  daM  die  tovkischtn  Vdl« 
kerscLaften  ihren  Namen  selbst  schreiben,  uud  auch  so 
von  Persern  n.  tu  getchrieben  werden ,  so  mass  man  eich  in 
der  That  wundern ,  das«  keiner  Jener  Gelehrten  darauf  ver- 

falleu  isl,  diesen  Namen  von  dem  türkischen  Worte  «i^J? 
terk  abzuleiten  9  welclies  wicklich  Helm  bedeutet*  Erst  Ua^ 
vida  (gram,  of  the  tark«  lang.  X.)  hat  darauf  aofiaerksam  ge« 
inacbt,  und  gewiss  das  Richtige  getroiFen,  "wenn  schon  er 
wenig  kriiisch  den  Namen  der  Türken  auch  schon  bei  Fü^ 
nÜM  und  Mela  zu  finden  vermeint. 

Bei  dieser  merkwürdigen  Uebereinstimmung  swisehen 
den  sinesischen  Nachrichten  und  dem  Ergcbuiss  etymologischer 
Forschung  darf  man  vi^ohl  nicht  länger  xweileitt,  dasa 
Tuhiuei  und  Türken  ein  und  dasselbe  Wort  wie  ein  und 
dasselbe  Volk  sind,  und  wir  würden  Unrecht  thun ,  wenn 
wir  dem  andern  Theil  der  sinesischen  Nachrichten  |  nehmlicU 
dass  die  Jhhiuei  ein  Stamm  der  Hiungnu  waren»  nidil 
ebensoviel  Glauben  beimessen  wollten.  Aber  eine  andre  Scliwie- 
xigkeit  bietet  sich  dann  dar:  nach  denselben  sinesiacben  Quel- 
len werden  die  Monggu  (Mongolen)  Tmta  (Tataren)  und 
'  Khitan  (Timgusen)  als  gleichbedeutend  oder  stammverwandt  ' 
mit  den  Tuhiuei  angeführt;  ist  diesen  Angaben  auch  Glau- 
ben beizumessen?  Diese  Frage  ist  von  keinem  der  genannten 
Schriftsteller  befriedigend  beantwortet  worden  ,  indem  Jeder, 
je  nach  seiner  Lieblingsh^'pothese ,  bald  nur  die  eine»  bald  die 
andre  Völkerschaft  zu  Slamnigenossen  der  Hiungnu  bat 
machen  wollen.  W^ährend  albo  Klaprolli ,  von  seinen  Uigureu 
ausgehend ,  in  den  Hiungnu  und  Tukiuei  nur  Türken  (nach 
beutigem  Begriffe)  findet  |  und  darum  alle  Verwandtschaft  mit 
Mongolen  und  Tungusen  laugnet,  mag  Schmidt  nichts  von 
Türken  wissen,  sondern  hält  die  Hiungnu  für  Mongolen. 
Der  Grund  dieser  Irrthümer  ist  unschwer  zu  erkennen.  Erst 
der  neusten  Zeit  war  es  Yorbehalten^  die  für  die  Geschichte 

*)  Dtis  aneb  die  aaderen  tob  dea  Sioesen  aofbewahrCea  Wörter  der 
ZViiuMi  tüiklsch  siBd»  bat  scbon  Klaprotb  (Dig.  9.  As.  pol/gl.  212)  ge- 
ttfigead  daigetban. 
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HocliatieBS  so  fol^sreiclie  Walurheit  an  das  Liclit  xn  stellen, 

dass  die  Sprachca  der  iMongolen ,  Türken ,  Tungusen  urver- 
-waadii  dasa.  also  diese  Völker  selbst  Eines  Stammes  sind* 
Hat  man  dies  xerkannt  —  was  freilich  bei  Klaproth  und  R^- 
niusat  niclil  der  Fall  Avar  —  so  wird  itian  nicht  nur  von  der 
Glaubwürdigkeit  der  sioesiscbeu  Quellen  sich  überzeugen^  son- 
•dern  -«s  gewinnt  auch  die  bei  Abulgbaad  u.  A.  zu  lesende^ 
durch  islamische  Mythen  yerupstallele  Sage  Bedeutung,  wor- 
nach  allen  jenen  Völkern  Ein  Stammvater  Turhy  Japhets 
*  8ohn  f  gegeben  wird ,  Ton .  dem  in  späterer  Generation  zwei 
Brüder,  'Mongol  und  Tatar ^  abstammten.  Entkleiden  wir 
diese  Sage  des  sie  umhüllenden  Gewandes,  so  \Yird  die  That« 
sache.  klar  hervortreten,  dass  die  Türken  selbst  sich  für 
5tammgenossen  der  Mongolen  oder  Tataren  ansabn,  und  dass 
nur  eine  natürliche  liegung  des'  Nationalstol^f^cs  den  Turh 
zum  StammYater  erhob,  Mongol  und  Tatar  aber  zu  seilen 
Abkömmlingen  machte.  ' 

£s  £ndet  also  das  aus  der  Sprachkimde  gewonnene  Re- 
sultat in  den  authentischsten  Geschieh tsquellen  seine  Bestäti- 
gung: Ea  sind  Völher  Einen  Stammes  9  welche  bald  als  , 
'  JJiiingntt^  hald  als  luliuei^  KJiitan,  Mongolen ,  Tata^  ' 
ren.u».  s,  iv,  zu  v> er scJiiednen  Zeiten  und  an  i^erscluednen 
.Orten  in  der  Geschichte  au-j treten^  und  deren  drei  Haupte 
zweige  wir  heutzutage  mit  den  Namen  Tungusen,  Man^» 
golen  ,  Türken  bezeichnen* 

Was  des  letzten  Namens  heutige  Bedeutung  anlangt ,  so 
ist  sie  enger,  als  sie  ehemals  gewesen  seyn  mag:  nur  noch  • 
die  am  kaspischcn  und  scliwarzeu  Meere  ^vohnenden  Völker 
türkischer  Abkunft  |  welche  man  gemeinhin  nach  russischer 
Autorität  Tataren  nennt ,  wollen  selbst  nicht  anders  als  Tür- 
ken  genannt  seyn;  ihre  Brüder  in  Conslantinupcl  dagegen 
schämen  sich  dieses  Namens ,  und  legen  sich  den  Ehrennamen 
Osmanen  bei,  während  das  Abendland  gerade,  sie  Vorzugs* 
veise  Türken  zu  nennen  gewohnt  ist. 

.  ..JV.^^.  v.  d.  Gfibelentz.  . 
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Sinesische  Spruchwörter  und  Maximen. 
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Der  Tiigeod  folgen  tausend  Freud ^ 
Dem  Laster  folgen  tausend  Leid; 
Der  Schatten  folgt  dem  Baum  entlang. 
Im  Thale  hallt  der  \>  iederklaog» 

IL 

Des  Mensclien  Herz  und  Sinn  ist  nie  zufrieden , 
Erwünscht  sich  Scho^  wenn  Long  ihm  ist  beschiedeo* 

IIL 

^        Den  Himmel  und  die  £rd'  verehr. 
Und  auch  die  Geister  achte  sehr« 

Die  Opfer  bring  dem  Ahngesclilecht, 
Und  euren  Aeltern  macht  es  recht* 

IV. 

Buddha's  Priester  sagen ,  Fo  ist  in  des  Westens  Leere | 
I<ao*s  Jünger  sprechen,.  Fonglai  liegt  gen  Ost  im  Meere; 
Koiigtse's  Schüler  allein  auf  der  Dinge  Wesen  eehen, 

Ihren  Augen  immer  Frühlings  Lüfte  ^ehen* 

V.  * 

Wer  Tschi,  Hu,  Tsche,  Je,  I,  Jen,  Thai  genau  kennt. 
Mit  diesen  sieben  Würtlein  ist  man  Student. 
Die  Spuchwchier  und  Maximen,  die  wir  hier  mitgetheüt 

haben,  finden  sich  in  Morrisons  English  and  Chinese  Üiciio- 
nary.  Part  III,  291,  311,  342,  358,  376,  wo  man  die  Texte 
nachlesen  kann*  ScUo  und  Long  oder  Long  ai  sind  zwei 
berühmte,  reiche  Distrikte  des  chinesischen  Reiches  zu  den 
Zeiten  der  Uan-Djnastie.  Das  FeudalkÖDigreich  öcho  bildete 
einen  Theü  der  heutigen  Provinz  Sse  tschuen.  Hier  erhob 
sich  die  Dynastie  der  Scho  Ha/i  gegen  das  Jahr  221  u. 
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deren  Hauptstadt  Tscliing  tu  (300,  40',  4l"  n.  Br.  120,  ig'^ 
0"  w.  L.  von  Peking)  gewesen  ist.    Unter  den  Künigen  yon 
Scho  befond  «ich  das  Land  vortreffäoh»  wesshalb  heutigen 
Tags  nodi  der  Reicbthum  und  Wolilstand  von  Selm  eine 
spriicliwÖrtUche  Kedensart  ist  im  Reiche  der  Mitte«  Dasselbe 
gilt  Ton  Long  oder  Longsi,  ein  Name- des  heutigen  Distriktes 
KoDgtsaog  (Kongt  sehang  fu  liegt  34°  56',  24"  n.  Br,  1 1°,  45-,  O" 
w»  L.  von  Peking)  in  Kau  su,   ehemals  in  Sehen  si,  bevor 
^    nemüch  dieser  Kreis  im  dritten  Jaihre  Kien  long  (1739)  in 
zwei  Kreise,  in  Sehen  si  und  Kan  su  getheilt  v^urde«  Long  si 
war  unter  den  Tsin  und  Han  als  Gränzfestung  und  Handels- 
platz von  grosser  Bedeutung.  Vergl«  die  Geographie  ^  welche 
^  in  den  Jahren  Kien  long  zusammengetragen  vturde  und  3en 
Titel  führt  JCieu  long  Fu  ^  iif^g^  tßcheou,  hien  tu  tachi 
Buch  35  a.  A.  Buch  24,  BL  1,  2.  Kang  hi  Wörterbuch.  Bd. 
13;  Bl.  57  T.  Bd.  21,  Bl.  26  y.  Bd.  29,  Bl.  12  t. 

Die  dritte  Maxime  umfasst  in  wenigen  Worten  das  We- 
sentlichste der  sinestschen  Staatsreligion*   Mit  diesem  Spruche 
beginnen  nemlich  die  moralischen  Lehren,  welche  dem  Ye^ 
götterten  Krieger  Kuan  zugeschrieben  werden,     Sie  bilden 
den  siebzehnten  Abschnitt  der  berühmten  moralisch  -  religiö-  - 
sen  Sammlung  King  nn  lu  d.  h.  Gebet  -  '4ind  Glaubensbuch, 
King  sin  lu  Bl.  60.     Die  erste  Vorrede  dieses  Werkes,  weU 
cbes  sich  in  mehrern  Exemplaren  auf  der  Königlichen  Biblio- 
thek zu  Berlin  befindet,  ist  datirt  Vom  34ten  Jbihre  Kien  long 
,  (t770).     Das  Bucii  wiiil  aber  jährlich  von  Neuem  herausge- 
geben und  dies  mit  Zusätzen.    Meine  Ausgabe  ist  vom  Jahre 
1830.   Der  Held  Kuan,  welchen  Deshauterayes  den  Mars  der 
Sinescn  nennt  {^Hiatoire  gindrale  de  la  Chine  IV^  77)> 
ward  im  Jahre  175  u.  Z.  geboren  und  liingerichkt  ini  42ten 
Jahre  seines  Alters  (219).    Klaproth  bemerkt  (^Timkowshi 
Traueis  through  Mongolia  to  China.  London  1827.  I.  230 
folg.),  dass  das  menschlich -göttliche  Wesen  der  Mongolen, 
•Ghesser  Chan  genannt,  mit  dem  sinesischen  Krieger  Kuan  , 
eine  und  dieselbe  Person  sey.    Wir  wünschen  dass  Jetzt,  da 
durch  die  Fürsorge  der  Academie  zu  Petersburg  der  Text 
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allen  des  Mongolisclien  Kundigen  zugänglich  ist,  diese  ohne 
allen  Beweis  hinge  wer  fcnie  Behauptung  untersucht  werden 
möcltte.  Die  jSage  de»  Ghetaer  Chan  ward  ührigent  sclioii  rfiv 
längerer  Zeit  aus  dem  Mongolischen  übersetzt ;  Pallas  hatte  sie 
iienu  Coxe  verehrt.  Entdeckungeu  der  Russen  aus  dem  Eng- 
lischen des  Hecro  Göxe. .  Frankfurt  nod  Leipzig  17d3.  S.  367; 
aie  findet  sic^  audi  iik  Bergmann'a  nomadisefaen  Stretfereien. 

lu  der  vierten  Maxime  wird  die  Ti^illiclikeit  der  Lehre 
des  J&ongtse  im  Vergleifilie.  zu  den  zwei  -  andern  Aeligionen 
des  Mittelreicbes  erhoben.  Sie  allein  sieht  auf  das  wirkliebe, 
prakliscbe  Leben ,  sie  allein  strebt  des  Mcnsclieu  Herz  zu  ver- 
edeln, während  die  Buddhisten  auf  den  Buddha  im  Nirwana 
— -  das  die  Sines^n  mit  Kong  oder  LeerheU  übersetzen 
hiublicken  und  die  Tao  auf  den  mit  goldenen  und  silbernen 
Hallen^  worin  die  Siea  oder  Unsterbiidiea  hausen,  herr* 
lieh  verzierten  Berg  im  östlichen  Meere,  Fonglai  genannt* 
In  der  mythischen  Geo^rapiiie  des  IMitlellandes ,  deren  Haupt- 
quelle das  Buch  der  Merge  und  Mee,re  iät  {Schan  Ita'i 
hing)  werden  drei  Berge  Fong  lai^  Fang  ttcliang  und 
Ing  tscheou  im  INlecic  gen  Oslen  gelegen,  aufgeführt,  wor- 
auf G/enien  hausen ,  wekhe  den  Trajak  der  Unsterblichkeit 
bisreiten.  Solchen  Träumereien  sü^d  vorzüglich  die  Tao  er^ 
geben ,  und  sie  wussten  den  thatkräftigen  Tain  schi  hoangti 
80  zu  bethoren,  dass  er  219  u.  Z.  eine  Gesandtschaft  nach 
Fong  lai  sandte,  um  diesen  unschätzbaren  Göttersaft  zu  er- 
halten. Die  Abgeordneten  des  Tsin  schi  konnten  natürlich 
nichts  dieser  Art  erhalten,  und  scheuten  sich  mit  leeren  Hän- 
den zurückzukehren«  Sie  blieben  auf  Japan.  Höchst  wahr- 
scheinlich ist  die  Mythe,  von  den  drei  Götterbergen  im  Osten, 
aus  den  dunkeln  Nachrichten  hervorgegangen,  die  man  zu 
den  Zeilen  der  Tscheou  von  den  drei  grossen  Inseln  Japans 
erhalten  hatte.    Titsingh  jinnale9  des  Dairis  S.  6. 

In  der  fünften  Maxime  sind  die  vorzüglichslen  Partie 
i»e//»  oder  leeren  Wörter  y  wie  die  sinesischen  Grammatiker 
sie  Brennen,  aufgezählt,  in  deren  richtigem  Verständniss  die 
sinssiscLie  Grammatik  eutbaiieu  ist.    Wir  werden  bei  einer 
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andern  Gele:;pnlieit  auf  diesen  Gegenstand  zurückkommen. 
1^  haben  die  Worte  des  Textes  Seou  $mi  darcli  Student 
übersetzt,  weil  der  Tit«l  Seou  tsai  dem  entlipricht ,  was  wir 
einen  absolvirten  Gymnasiasten  nennen,  der  zu  einer  Univer- 
sität übertritt  aiid  Studeiit  wird«  Vergl«  meinen  Lebrsaal  des 
Mttelreicbes  S.  6  folg;  =  IScumann. 


Ueber.  die  arauiäischp  Vulgürsprache  der 
heutigea  syrischen  Christen  • 


9 

Es  ist  ia  der  neueren  Zelt  oft  behauptet  vrorden  and 
mag  als  die  unter  den  )et«tgett  Orientalisten  lierrscliende  Mei- 
nung betrachtet  werden ,  dass  die  syrische  Sprache  gauzlicii 
'  ■  »  ■  ' 

ausgestorben  sey  Man  hätte  diese  Ansicht  sehon  daruo^  . 
auszusprechen  Bedenken  tragen  sollen ,  weil  ihr  die  gewich- 
tige Autorität  jNiebuhr's  entgegensteht.  Dieser  Reisend^  vert 
sichert  nämlich,  wo  er  von-  der  Umgfgepd  von  Mo^ul  ^aq- 
delt  auf  das  bestimmteste:  „Die  allgemeine  Sprache  auf 
den  christliciien  Dorfern  dieser  Gegend  ist  noch  bis  .auf  die- 
sen Ta^  Syriani^c/h  Das  jetzige  Syrische  oder '€haldi|i;' 
sehe .  aber  soll  wenigstens  ^eben  so  sehr  von  der  Sprache  .ver'» 
schieden  seyn,  worin  die  Kirchenbücher  geschrieben  sind,  als 
das  Neuarabische  vom  alten«  Diejenigen  Christen ,  welche 
durch  Handel  oder  auf  andere  Art  mit  Fremden  in  Veiibitt- 
dung  stehen,  reden  auch  Kurdisch,  Türkisch  und  vornehm- 
lich ^Arabisch«   Ohne-  Zwailel  also  hudet  man  auch  Viele  Worte 


*)  Man  sehe  fe.  B:  Haasens  Handln  A.  aiwk  Spr*  8^148«  Hoj^fkamd 

grcrmm.  syn  p.  34  sqq.    Uhlemanu'g  Elcnientarlelire  d.  syr.  Spr.  S.  XVrTT. 

••)  >iebulir's  Reise  Tb.  1!.  S.  352.  vgl.  S.  363.  Er  wiederholt  diese 
Yersicberujig  ja  dem  küraltdi  eiscUieaeaea  drittcu  Baade  seiner  Bdse 
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Ton  diesen  fremden  Spraclien  ili  dem  )et«geD  SyruelieR.''  — 

DieseaZeugniss  ist  durch  eioige  andere  Reisende  in  alleaPuuktea 
beitätigly  und  Niebuhr^e  Umsicht  lial  tIcU  «uoh  ia  diesem  Falle 
bewährt.  Die  grosse  Mebmlil  der  Reisenden  freilich  ist  «n 
jener  für  die  orientalisciie  Linguistik  so  wichtigen  Erschei« 
nong  stumm  und  blind  vorübergegangen;  entweder  fehlte  ih- 
nen die  nötbige  sprachliche  Kenntniss  oder  das  rechte  Interesse 
für  solche  Dinge»  Manche,  wie  Volney,  haben  sogar  JNiebuhr 
geradehin  vrtders|»rochen  ^  ohne  doch  selbst  das  Terrain  un- 
tersucht zu  haben.  Nur  Wenige,  wie  z.B.  Berggren,  Bocking- 
ham  und  Rieh  geben  Aussagen  oder  Andeutungen,  welche  das 
Factum  bestätigen  Die  genauere  Kenntniss  der  Sache  aber 
schöpfen  wir  -aus  den  Berichten  einiger  amerikanischen  Mis- 
sionare, welche  ihr  Augeiinierk  auf  die  am  See  Uiniia  leben- 
den Nestorianer  geworfen  haben.  Zwei  derselben,  Hr.  Eli 
Smith  ^  der  jetzt  in  Beirut  wohnt  9  und  der  verstorbene  Dn^i^i^, 
halten  den  Auftrag,  den  IVIissionsboden  innerhalb  der  Grenzen 
des  alten  Armeniens  und  unter  den  Nestoriauern  in  den  west- 
lichen FroYinzen  Persiens  genauer  zu  erforschen ,  und  sie  ha- 
ben sieb  dieses  Auftrafgs  auf  ihrer  Unlersnchungsreise  in  den 
Jahren  1830  und  1831  mit  glücklichem  Erfolg  entledigt.  Ihre 
höchst  interessanten  und  lehn  eichen  Reiseberichte  erschienen 
suerst  fragmentalpisch  in  dem  Bostoner  MiBsionary  Herald 
von  den  Jahren  1831  und  1832,  dann  volisländig  unter  dem 
Titel;  Researchea  of  tlte  Reu*  H  Smith  and  Reu.  H»  G.  ' 
O.  Dwight  in  Arnieniä.  Sy  Eli  Smith,  Boston 
2  voll.  8.  Auf  ihren  Vorsciiiag  hat  man  in  Urmia  eine 

*)  Berggrea,  Reisea  In  fieropa  vad  Im  MorgeaUinde«  Tb.  II.  S.  82« 
BuflliBclMai,.  Reisen  in  Mesopotaniea.  (Bertta  tffi».)  S.  8S8.  m.  Bieh^ 

Narratiu^  of  a  Besidence  in  Koordistan.  I.  p.  276.  279.    Vgl.  anch  Bd. 

Ives  lieiaea  nach  ludieu  u.  Persien.  Th.  2,  (Leipz.  17^5.)  S.  171. 

Viele  MlttheUapgwi  «aa  4liaseBi  ia  DeatM^ad,  wie  es  sebaiat»  bis- 
ber  aech  gar  nicht  bescbtetaa  Baabe  finden  skb  in  nwlBer  Aansige  des- 
selbea  Im  Deeembeifaefta  der  AUgem.  Litt-Zeltmig  Tem  'j.  1887«  Big&n- 
saagdblltter  Nr.11B.190,  woraal  ich  hier  in  Betreff  dessea,  was  «lehft 

uomitteibar  das  Spraciiliciic  betrifft,  verwei&en  masf.  * 


Misaionsstation  erricbtetj  wo  jetzt  Sr.  Perkins,  nntereiüut 
TOn  einigen  dafär  gewonnenen  nefttonaniacben  GeietUcbeni 
eine  Unterriclitsanstalt  leitet »  in  welcher  er  eich  des  dort  ge- 
sprochenen neusyriscben  Dialectes  bedient 

Dieser  neusyriBche  Dialect  ist  die  Mnttcnprache  aimml^ 
liclier  Nestorianer,  welche  in  den  ktirdiMhen  Bergen,  beson- 
ders, im  Hakari-Gebiet  und  am  See  XJrmia  wohnen, 
wie  auch  der  meisten  syrischen  Christen,  der  Neatoriancr, 
Jaitobiten  und  Unirlen  (sogenannten  ChaldSer  d.  i.  paptttlscli 
gewordenen  Nestorianer  und  Jakobiien),  an  obern  Theil  des 
Tigris  in  den  Gegenden  von  Diarhekr,^Maredin,  Moeul  u,t.w. 
Das  letztere  wettlich  gelegene  Gehiel  verdiente  in  Idrchlidi* 
statistischer  Hinsicht  r  so  oft  es  auch  von  Reisenden  durch- 
sogen  ist,  eine  genauere  Durchforschung,  und  ee  würde  dies 
allein  eine  ganz  erhebüehe  Auigabe  für  etcien  Reisenden  seyn. 
Jene  Vulgarsprache  scheint  dort  mehr  nur  in  den  christlichen 
Dörfern  zu  herrschen  ,  während  in  den  Städten  auch  die  sy* 
risehen  Christen  ^wöhnlich  Arabisch  reden«    Vor  der  Hand 

können  wir  iinsern  Blick  mir  auf  das  ustliclier  gelegene  Ge- 
biet richten y  wo  die  syrischen  Christen  unter  fersern«  Arme- 
niern und  Kurden  wohnen,  deren  Sprachen  von  ihnen  zum 
Theil  ebenfalls  verstanden  werden.  Die  Nestorianer  in  Haka- 
rie und  am  See  Urmia  stehen  unter  Mar  Simeon,  ^r  sich 
Patriarch  des^  Morgenlandes  nenht  und  «u  Kotsehannes  vesi» 
dirt  in  der  Nähe  von  Dscholamerik ,  also  recht  im  Herzen 
von  üurdistaiT.  Im  Gebirge  übt  er  nicht  blos  geistliche,  soh^ 
dem  aueh  weltliche  Obexiierrschaft^  denn  selbst  die  dort  woh- 
nenden Kurden  sind  ihm  tributpflichtig  und  er  soll  ein  Heer 
von  10,000  Mann  in's  Feld  stellen  können  Dies  ist  denn 
wohl  der  einzige  unabhängige  Christenstaat  im  Orient»  Zu 

*)  S.  die  Torjäbrigea  Numero  des  Idissionary  Herald^  besooders  Jßn» 
1837.  AV.  1.  p.  32-36. 

Smith,  liescarches  II.  p,  218.  \^].  Hörnle  im  Baseler  Missioos- 
nia gazin  1837.  3.  Heft.  8.  503.  Die  Sdiilderung  von  der  Wildheit  dieser 
Nestorianer«  weiche  ein  türliisclier  Tatar  gitbt  bei  ümA»  UmatUm  etc. 
1«  p.SY5  fgg.»  ist  wobl  etwas  öbertriebee. 
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dieser  Diöces  gehören  indess  auch  Striche,  wo  unabhängige 
Kurden  wohoen,  sowie  die  Nestoriener  you  Urmia} 'Selmat, 
Dschamakvii ,  Ada,  Ardischai  iindi  andern  Orteehaften  am  Ur- 
nua-See,  welche  unter  Persien  stehen.    Es  spli  in  dieser  gao- 
zen  Diöces  an  15,000  nestorianische  Familien'  geben,  also 
etwa  70^000  •  Iiidividiien ,  welche  insgesai|ijiit  das  VHlgSrarä-  * 
maische  als  ihre  Muttersprache  reden  *),    Sie  nennen,  sich 
selbst  l^esrani^  zuweilen  mit  dem  Zusatz  Surjani  d.  b«  sy- 
lischt  Christen  (Näzarfier),  utfd  behaupten  ausdrucklieb,  deae  ^ 
ihr  Name  von  Nazareth  abgeleitet  sey.    Anch  in  der  Unige- 
^üd  .werden  sie  durchgängig  so  genannt ,  und  nicht  etwa  Ne* 
«torlaner,  obgleich  sie  das  ihrem  Glauben  stach  sind«   Der  Di* 
echof  You  Ada  versicherte  Hrn.  Smith  ausserdem,  dass  sie  ei- 
gentlich von  den  zehn  Ötammeu  Israels  abstammten**)!  Ihre 
Kirchenbücher  sind  alle  in  älts!jrrischer  Sprache  abgefasst  und 
in  derselben  wird  ihr  Gottesdienst  gehalten.    Aber  nicht  ein-  ' 
mal,  alle  Priester  verstehen  sie,  geschweige  denn  das  Volk, 
fiii:  welches  in  ejoigen  lürdien  die  Sibeliexte  in  der  Yulgiü:- 
sptaohe  erklärt  Wörden  *•?*).  "  » 

Der  nestorianischeii  Kii'chenbücher  bedienen  sich  auch  die 
ebaldfloachen. Christen  der  dortigen  Gegend;  sie  haben- in  den* 
selben  fast  nichts  als  die  Nainen  der  Heiligen  nach  römlsehem  '* 
Sinne  geändert  und  weuige  Sätze,  die  zu  stark  nach  JNesto- 
viasttsmus  schmecken.  Die  Existenz  .der  sogenannten  cbal« 
d^tiiS'Cli  e  a  K  i  1*.  c  Ii  fr;  deti^it  sieb  vom  -  Jabre  1681 ,  wo  d^r  ne- 
storianische  Metropolitan  zu  Diarbekr  (^mid) ,  in  Folge  eines 
Str«iteSi,  den  er  mit  seinem  Patriasohen  hatte  ^  von.  Innooenz 
XL  jbUb  dcir.  erste  Fatriareh  .dcr'Chaldä^r  {geweiht  wurde.  Un« 
ter  ilun  wuideu  }^ajjiäliöclie  (jüUYeitiiuu  aus  den  JS^eslorianern 
it   1 1.  ■■  i    '  ji         .      's  .      .   .  l 

*)  Die  Specification  dieser  Schätzung  £.  Lei  S/niih  U,  218 
Smith      214  fg. 

***)  Smith  II,  aal.  861  f-.  In  Acdischai  sah  Smith  eioea  altsyri- 
schen Pentateach  mit  einem  Commentgr,  der  nach  der  Versicherung  dej 
dortigen  Bischofs  dem  \  olke  verständh'cli  seju  seilte!  (ßmiih  II,  SdO,). 
Leider  erialirea  wir  darüber  nichts  MäJieres. 
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ti»d  Jakobiteii  io  Eint  Yerschmolaeii  anter  dem  Namen  der 
chaldluidieii  Kirclie.    Es  tind  diet  idao  elgentlicli  papUtiscIte 

Syrer,  wie  es  papisüsche  Armenier  und  Griechen  giebt 
Auf  der  westlidien  Seite  des  See*«  von  Uraiia  vrohnen  nur 
wenige  Cbddäer.  Doch  ist  das  Dorf  CbosroTai  eine  Meine 
Slunde  Südwestlich  von  Dilman  und  noch  näher  östlich  bei  , 
Seimas  (s*  die  üarte  bei  Smith's  Heise),  ganz  Ton  Cbäldäern 
bewohnt  9  welche  gegen  die  Nestorianer  sehr  eingenommeA 
sind ,  ob  sie  gleich  vor  hundert  Jsbren  noch  selbst  Nestorianer 
irareu.  Es  leben  dort  etwa  150  Familien.  Weniger  giebt  es 
in  den  übrigen  Ortschaften  der  Gegend  i  so  dast  alle  sitsami- 
luen  nur  etwas  über  2000  Seelen  ansbtachen.  Ihr  Bischof, 
der  zu  Cliosrova  residirt,  erkennt  die  Suprematie  des  chaldai* 
leben  Patriarchen  Ton  Diarbekr  an*  Auch  diese  Chaldlier  he<> 
dienen  sich  im  gemeinen  I<eben  ^nes  syrischen  Vulgärdliilectr. 
Diese  Sprache  war  nun  bisher  ao,  gut  wie  gar  nicht  als  Schrift- 
Sprache  angewendet«  Wenigstens 'war  das  Einzige^  w4s  Smilh 
vnd  Dwight  scbriftiieh  ^rörfanden  {ahgeseiin  von  dem  Torhin 
erwähnten  Comnientar  zum  Fentateuch ,  über  welchen  sie 
nicht  ins  Klare  kameq}i  tm^  -Doeirina  chrüiiana  und  ei* 
nige^ebete,  wehshe  eio  chafdifisbher  Prjeeter  hs  'Cbosroirä 
fnr  seiae  Katecheten  aufgesetzt  hatte.  Jene  Reisenden  erhiel- 
ten davon  Abschrift  ,  wie  andi  ein  Alphabea  nebat  Angabe  der 
Aussprache*  Diese  Abschi^ft  ist '|etkt  filgeniiräni'dee  Untera 
xeichneten,  und  er  beeilt  sich,  den  Orientalisten  hier  davon 
vorläufige*  Kunde  und  eiaa  -kurie  Fvobe  au  gdsen 

■  •)  Tgl.  jiMemani  hibl,  orÄ/if.'lrf;  IV,  t6d.  üebrigena  hatleo 
dis'PIpst»  sefaea  si^it  Mi  l4/a^hrhaiNlsrt"fetiokiedeBe  B^ehrangsTer^ 
Sache  nater  4ea  ^frisclien  Christea  Megopetsmitss  gemacht ,  ead  schon 
Id  dieier  fraberen  Zeit  pflegte  ana  vea  römischer  Seite  sowohl  die  Ne- 

«loriaüer  als  dife  übrigen  Syrer  Metopolsmite?  mit-'M 'Msiae*  )€li«lt 
däer  za  beEeichnen,  wie  2/ B,  die  Acteustikke  In  fifro2a«i«Äyrti!>Allld 
OkuldiMorum  hewelAen»    Vgl.  auch  jlssemani  bihl.  orrf,  523.  n.  8.  St* 

.  -y^  ffiaith  ealMUtttJene  AiMcbrilt  im  2.  Bande  der  aogef.  Hts^irchen 
S»  fMi(ttiA.^a4cbi.4flidil^«^eMlbiif4lu(Dlii<  dia^^Aleudes  Herm  Robinson, 
PkteM  an  den  aeaenkbtel«ri«  lleal«.MBiaar  an  IMr  Yeik,  «eleber 

* 

11.  ® 
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Die  Doctrina  christiana^  welcher  die  folgende  Probe 
.entnoinaiea  ist^  wurde  nach  der  Unterschrift  von  dem  eben 
erwMhnteii  cbaldSiach«!  Printer  su  Chonova  im  Jiibr  iS27 
beendigt.  Es  ist  eine  Art  Katechismus  in  Fragen  und  Ant- 
worten» in  nestorianischein  Schriflcharacter,  £r  Ist  gnnz  im 
]N$iniflbb-4E«lboll«cheii  SioM  gescbiieben,  to  das«  der  lahkh 
nichts  Nedes  darbietet.  Aueb  die  Schrift  stmiint,  einige  kleine 
luigeuthüinJichkeiten  ausgenommen,  zu  dem  sonst  schon  be« 
kannten  ncetortaniseben  Cbaracler,  für  welchen  bier,  ana 
JV^angel  an  Typen,  die  bei  uns  gew8btilicbe  eyrisebe  Scbrift,^ 
welche  die  INestorianer  die  Jakobi tische  nennen,  8uhsti^ 
tuirt  werden  muHf  doch  ao  daw  wir  die  Vocalp  unkte  bei» 
behalten  y  da  die  grieohiscb-^yriseben  Vocalzeiohea  der  Desto- 
yr^^ischen  Sclirift  ganz  fienid  sind.  Desto  interessanter  ist 
das  ^kleine.  Buch  als  .  Sprachdenkmal i  da  e«  dar  erste  seiner 
Afit,  ist,  welches  aaf  enropStschem  Boden  TeHrdlPeatlicliI  und 
firlaptert  wird«  Es  ist  jetzt  noch  nicht  gut  möglich ,  diese 
gpfracha  «miL  einige  YffUstündigkeit  au  characterisireni  da  in 
d»m  .  geringen  Uihfange  der  wenigen  BÜSttar,  die  ich  vor  mir 
habe,  noch  zu  wenig  StoiF  dafür  enthalten  ist.  Doch  habe 
lfi)t,  be(ipilSidie  i  geeigneten  Schrittet  gethan^.  um-4ioch  mehr  Ma:- 
ten^  .ana^daol  *0ii0ot.  httMauschaffien uad  ^^wfre  im  In* 
teresse  der  Sprachkunde  gai-  sehr  zu  wünschen,  dass  die  Y er- 
ehrlichen MissMoao,  und  Bibelgesellschaften  neben  ihren  grosaea 
HauptaWi0i(keAi«'MilchL.?  Htm.  ikif  iae  -Soige .  für  die.' Wlsseaschaft 
sich  angöl^en  Seyn*  lie^seoV  £s  .kann  noch  weniger  hier  die 
Rede  seyn  von  dem  etwanigen  Unterschiede,  der  z  wischen  dem 
ao^  %H^.f««PW^eW".f**«%f^  de^,in.^Mesopat^ien 
bflicrschenden  smt  ,£n4en  niag..!i.!fi;*Q^s  jiwtl4ieser  Unterschied 

.j/^'MnS  m9»Säh9  duadkiAt^rpteg^  M^stias  »Bürf  d«8<:peltiiidia  ^Mm* 
Usu'.begcifbs^  Istt.  iiSSQfeiS)'ialMsri%eanAMn<ik  ^snäliisajlail^DehecA* 
setaseg,  aiid.Aikliffmig.dsake;  iehlteld  dsa.!gSlehiiea  WÜtror-^wntt» 

# 

gen.  <  Blr.'dsMoe  VerscbMbe^lbh^^      die  genauere  BelaiMhtNng  der  Spra- 

ciie,  wäiirend  ich  niicii  jetat  nidir  auf  das  l>esdiräiike^  'wai  iiitmittett»ar 
zur  JSriäuteruog  der  mitziitiieiieBd«>itobe-gdiufti.>'ja  m-A^       i^>nc  <<l 
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nicht  Beyny  da  Smith  am  Uroiia  eich  eines  chaldfiischen  Dia* 
cono«  ab  Dolmeueben  bediente  ^  4er  «u  Maredin  geboren 
war  und  neun  Jahre  im  Kloster  von  Elkuseb  gelebt  hatte* 

Das  Vulgarsyrisclie  war  seine  IVluüersprache ,  nebea  welcher 
er  auch  das  Arabische  redete.    Dazu  kommt  noch  die  aus« 
druckliehe  Versicherung  dieses  Dolmetsch,  dass  der  Dialect 
a«!  Urmia  von  dem  der  Jakobilen  iu  Mesopotamien  gar  nicht 
(^Vio^  at  all'!)  verschieden  sey  *).     Doch  lässt  sich  voraus- 
Selsen  t  dass  4«r  mesopotamische  Dialejct  mehr  arabische  und 
dagegen  weniger  persische  Beimischungen  enthalten  mag,  wenn 
nicht  vielleiciit  einige  persische  lüemeute  durch  den  Uftigaiig 
derSjref!  mit  den  Kurden  eingedrungen  sind.  Die  breite  Grund« 
läge  der  Sprache  bildet  offenbar  noch  das  Altaramäische,  wie 
das  gar  nicht  zu  verkennen  ist«    Aber  der  Organismus  des* 
selben  ist  grossentheils  so  gesunken,  dass  er  vielfache  Ver» 
derbntss  zeigt  und  in  manchen  Partien  von'  gänzlicher  Zerstö* 
rung  nicht  mehr  lern  ist.    Was  die  Laute  betriflV,  so  sind  sie 
tbfils  übermässig  erweicht,  geschwächt  .und  vielfach  zusam« 
inengezogen,  the^s  haben  sie,  dies  freilich  zum  geringeren 
Theil,  eine  barbarische  Harte  angenommen''^),   IVeben  diesem 
aramäischen  Grundeieme^t  zeigt  sich  Einzelnes^  was.  aus  deni 
Arafaisehen  und  ans  dem  Fersischen  entlehnt  ist.  Dieses  fremde 
Gut  ist  noch  so  wenig  verarbeitet  und  angeeignet,  dass  es 
sich  .gewöhnlich  no^h  als  .eben  Erborgtes  und  in  der  Physio« 
gnomte  des  Ausländischen  darstellt*    G^nug  die  Sprache  hat 
keinen  lebendigen  ^inern  Trieb  mehr,  man  sieht  es  ihren  ab- 
galebten .  Formen  ßu,  ,  dass.  sie  . bei  ihrem  letzten  Stadium  an» 

«)  S.  Smith  II,  212.  Der  erwähnte  Täter  (bei  liirh  1,  279)  berichtet 
Bllerdingt,  dass  der  Cbaldäer  aus  Aokowa  bei  Arbil,  de»  er  als  Dolmetsch 
■li^'.sieli  geaasiMa,  mit  <kB..Hakkaribewoliaero  sick  Juma  vecitiodigea 
limale»- .  ••,  i  i»  :'•  s,.       •      .    -  •  ••  • 

V)  IBik  ^hUiäAi  w^MüU^Oh  Ufl^-^diMe  Spmsle  teaher  fMd  ab 
selbst  die  ■raienlscbe.  wogeg«uiiPirlüBBi<|W»sii.ii£IMdia.4^ 
die  sanften  und  süsnen  Laute  derselben  rühmt.    Uebrl^ens  im^  der  letstre 
in  seinem  ürthei!  durch  die  Begeisterung  für  das  neue  Studium  uud  für 
den  damit  vsriMudeoeo  Zweck  in  etwa*  .bestochen  »eyn. 

\ 
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gelangt  ist  und  ctntnf 

}fi  vrieder  mit  rÜ8tig«r  KraA  aiiftreteu  sollte. 

Ich  habe  aus  jener  Doctrina  christiana  das  Credo  aus- 
gewSblly  'weil  dieses  sugleich  in  altSTrtscher  Sprache  darin 
vorkommt ^  und  beide  Texte  neben  einander  gestellt,  um  so 
das  Verhaiiniss  der  Multer  zur  entarlelen  Tochter  deslo  an- 
schaulicher zu  machen»  In  der  Uebersetzung  habe  ich  mich 
nur  an  den  VulgKrtext  gehalten und  bei  der  Erklärung  vor 
der  Ilaud  nur  diejenigen  Wörter  und  Formen  berücksiclitigt, 
welche  nicht  schon  durch  Yergleichung  mit  den  nebenstehen* 
den  altsyrischen  und  mit  meiner  Uebersetzung '  deutlich  wet^ 
den.  Die  syntactiscbe  Slruclur  ^vI^d  sich  erst  bei  MitllieÜung 
des  ganzen  Textes  genauer  besprechen  lassen.  lieber  die 
Punctation  bemetke  ich  vorläufig  nur»  das»  die  kurzen  Yo* 
cale  e  und  i  weder  in  dem  oben  erwähnten  Alphabet ,  noch 
in  den  vorliegenden  Texten  unterschieden  werden  und  dass 
das  Zeichen  für  beide  in  zwei  unter  dem  Consonant  gesetz-* 
len  Punkten  besteht,  welche  wiHkührlich  bald  horizontalei 
bald  schräge  Slellung  haben,  und  denen  in  dem  AIpbnbet  nur 
die  Aussprache  als  kurzes  i  beigelegt  wird,  obwohl  sie  sicher 
zugleich  Sfter  ein  e  ausdrucken  Üebrlgens  bezeichnet  das 
^Yaw  mit  unterem  Punkt  (o)  das  mit  oberem  Punkt  dage- 
gen (6)  das  Of  und  das  lange  a  oder  ^  oder  Jl)  wird 
stets  noch  rein  gesprochen ,  wie  wir  das  Kamez  im  Chaldüi« 
sehen  zu  lesen  gewohnt  sind,  nicbt  mit  getrübtem  Laute 
wie  im  Syrischen.  Das  Altsyrische  will  ich  hier,  ausser  dem 
Texte  selbst,  mit  den  griechischen  Vocälzeichen  schreiben ,  dn* 
mit  mau  es  daran  sogleich  vom  Neusyrischeu  unterscheide* 
 .       .  ^ 

*)  Ich   liabe  hier  durchgängig  dafür  ~  gesetzt,  um  den  Druck  uicht 
zu  erschwereo.    Dieselbe  Indifferenz  in  der  Stellaag  dieaer  Punkte  seigt^ 
sish  auch  I«  ciMgeB  «Ilqriiwtea.  HiMtMAeo«  iPesiber  KnM  In  den 
Alrfiaadlii«8m  inr  «ciktot,  Litf.  Tb«  I.  a  tf.'  ^ 

'  ' J       •.      .    I' »;  »•  .         «    .  ••  1  .'i. 


Das  Credo  der  cbaldäischen  ChrUten. 


In  der  Vulgärspraehe. 
•       •  •  »»^ 


In  der  alten  Spraclie. 
'  •   •      •  • 


^^Vj       ^i^-**  -^'^  vJ?  ^         r-^?  *^ 

^91=^  ^iQJu         öoi  \^"t^     ini.  \ 

^  ol  «1^2  oilxi>  IcTi:::^  -rS^« 

•  •  ••  •  »  •  « 

*•  •  • 

tnnmVi  «Ui^  i^tAäo  01^ 

1^30^2    Uio)2  iLio 

>aip^^  cil^jo  U^Ni;}  cn\a^ 

•  •>  *.  • 

Iii    Ol  ♦opoA^^Ad  'iUioQAO 

<n^.ad  ot\    *A*^  ^^iiVvTi] 

OLi^^X)   f:^i?2  iSooi 

}j|  o  .oitoQäQ  oi^2  >m)^2 


.>o^:^  ^.ir>4o  lio:^*  ^44 

r^.4p  T^l«  .i*j»4  i«^ 

"     • « •  •  *  •  • 

X    ,         •  •  •     •       ,        .  • 

!♦  •  •  •  •  • 

1,^^::^  ^1^0^ 
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.lr-js?J  i^-^oIaX  ^wjjif 
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Wörllicbe  Ueberselzang  des  Tulgärtexfes. 

It  Ich  glaube  in  dem  Einen  wahren  unzweifelhaften  Gku« 
ben  an  Gott  den  Vater,  den  ÄllmSchtigen ,  den  Scliöpf^f  des 
Himmels  und  der  Erde,  der  (Dinge) ^  die  sichtbar  sind  (und) 
derer»  die  nicht  eichtbar  sind« 

2.  Ich  glaube, an  Einen  Herrn  Jesus  Christus,  den  £ini« 
gen  Sohn  Gottes,  der  da  ward  der  Erstgeborne  vor  allen 

Creaturen ,  ihn ,  der  (gezeugt)  worden  ist  vou  seinem  Vater 
Tor  der  Existenz  der  Creaturen ,  nicht  geschaffen ,  wahrhaft!« 
ger  Gott  Yom  wahrhaftigeq  Gott.  Durch  ihn  ist  die  Grün'» 
dung  der  ganzen  Welt,  ist  alles  was  gesclialTea  ibt.  Um  unsrer 
Erlösung  willen  stieg  er  herab  vom  Himmel. 

3.  Ich  glaube:  Er  nahm  Seele  (und)  Leib  au  durch  die 
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Kraft  des  heiligen  Geistes ,  war  empfaogen  uud  wurde  gebo« 
ren  toq  der  Jungfrau  IVlaria.  ,  , 

4.  Ich  gUube:  Er  trog  ^«t  Ltiden,  ^ar  guchhgw  9ff$ 
Kreuz  in  den  Tagen  des  Pilatus» 

5.  Ich  glaube:  £r  starbt  war  begraben ^  am  diitteii  Tag« 
aland  er  auf^  wie'a  geschrieben  stellt»  . 

$.  leb  glaube:  Er  stieg  auf  sam  Himmel ,  sitzet  zur  Rech- 
ten seines  Vaters. 

7.  Ich  glaube:  Von  dannen  wird  er  J^ommeni  so  richten 
die  Todten  und  die  Lebendigen. 

«  8«  Ich  glaube  an  Einen  heiligeu  Geist  i  den  Geist  der 
Wahrheit,  der  da  ansgeht  Tom  Vater  (und)  Tom  Sohne. 

9.  Ich  glaube  an  Eine  Kirche,  die  da  verkündet  worden 
^on  den  zwölf  Aposteln  vor  aller  Welt. 

10.  Ich  glaube  an  Eine  Taufe  (zur)  Vergebung  der  Sünden. 
11*  Ich  glaube  an  die  Auferetehung  der  Leiber. 

12.  Ich  glaube  an  das  ewige  Leben. 

Anmerkungen. 

Dieses  Glaubensbekenntniss  bildet  in  der  Doctrina  ehrt" 
stiana  die  Antwort  auf  die  25sle  Frage.  Man  bat  es  in  zwölf 
Satze  abgetheilty  ohne  Zweifel  mit  Rücksicht  auf  die  zwölf 
Apcistel,  wie  dies  auch  in  der  24sten  Frage  ausdrücklich  ge- 
sagt  wird.  In  Betreif  des  Inhalts  machen  wir  nur  auf  die 
Uq^chreibung  der  apostolisch-katholischen  Kirche  im 
neunten  Satze  und  auf  zwei  Auslassungen  aufmerksam  y  von 
denen  wenigstens  die  erstere  nicht  zufällig  seyn  mochte,  näm- 
lich im  zweiten  Satze,  wo  die  Worte  des  altsyrischen  Textee 
^jOiQ£)h  P-^  ,,gleicher  Natur  mit  seinem  Vater** 
im  Vulgartexte  übergangen  sind;  zufälliger  scheint  dagegen 
die  andere  im  8.  Satze,  wo  ^*^^-'^A  |m09  nicht  au^gedriickt 
ist.  Doch  wir  wenden  uns  zur  sprachlichen  Erklärung  ein« 
jtelner  Ausdrücke. 

L  1j)  ist  deutlich  jU],  «    rt^M  ^ür  die 

1.  Person  Flur,  im  Perfeet,  welche  aber  in^  diesem  Dialecl, 
wie  im  V  ulgärarabisch  häufig  für  die  1.  Sing,  steht.  Dieselbe 


1 


Form  lautet  anderwärts  ^xji^Knj  d.  i.  ^i>niO!  oder  ^iii  nOjot, 
'Das  toiigeechlageno  e  findet  sich  io  fibnlicher  StelUmg  sehr  oft 
und  scheint  keine  grammatische  Bedeutung  itt  hahen,  eben  so 
"wenig  wie  im  Nasorat&cheii ,  wo  zu  Aufaug  viele/  Fornieu 
nach  einseinen  Hdschrr.-  ein  n  steht ,  welches  dann  in  andern 
oft  fehlt.  S.  Lorsbach^s  Museum  8.  77  unten,  78  unten,  8« 
80.  Z.  5.  14.  15  und  unzählige  andere  StelleQ«  ^  ist 

herrscliend  (6r  ^  und  }(jt9  unut^  una^  et  wird  auch  |b 
gescUneben.  |oaL.Aicn  =  (ZaiJbGuoi  ^    wie  ]^^\^ 

regnum^  (oOm.^  z=:  |/ax>j.a^  enar ratio  Ton 

)ooviM  =:  )Z0ViM  und  andere  Nomina  abstracia  der  Art«  Vgl. 
zum  8.  Salze.  »  '^'^'^  dubio  ^  indubiuM  rom  pers, 

^  und  dem  arab.  ^Jb.  «  Diese  Verbindung  ^  ut  im 
Kurdischen  sehr  gel&ufig»    8.  GarsonI  8.  110  unter  CWrto, 

Ctrlcunente*  —  oder  lo^d   ist  hier  das  lierrscheiide 

Wort  für  paUr,  wie  im  Kurd«  ^afr,  &a&o  (Gnrzoi^i»  8. 20?]| 
auch  pers.       ,  L»K .  und  armenlscli.  —  'iosal  ==  ar.  Ut*^ 

Uneris^  prefuindenu  {omnia)  d.h.  cmnipoteaUf  wie  dasselbe 
kjli«  im  muhammedauischen  Rosenkranz  (s.  Meninsky)  und 

fafUi  iitt  altsyr»  Texte  ^  Vgl.  das  kurd»  «op« 

hem  d.  i,  I^f^  teneo,    Garz.  218.  235.     Das  arab.  iß 

wird  auch  sonst  durch  1  ausgedrückt.  —  ixi^o  cref^or^  Ton 


*9 


M  ^1  pers.  •  I  oder  zum  aram.  f  üik  »  ^jöi  (talmud. 

auch  1^.^)  gehörig.  Es  kommt  auch  Uli  vor.  —  «^^rii 
sunt  findet  sich  sehr  hgu4g9        Fem.  ist  es/,  heissl 

-  .  *       9  *  f 

ou>ta^  d.  L  01^  tjsa  oder  ««o|A  eigentlich  manet ,  dann  für 
e^i,  >vle  ^  im  Neuarahiöchen.  —   i^pu  —  mV*». 

2.  l>o^  das  herrschende  Wort  fiir  filiuSf  eigentlich  das 

9 

DeminuÜT  von  ,  zu  welchem  sich  jenes  gerade  ebenso  ver- 
hgh,  wie  das  iuX.figUuolo  zuni  UußliiM»  Die  Endung  et 
aber  wird  im  Neusyrischen  an  das  Nomen  gehäugt ,  weuu  eiu 
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Genilir  nitt  »  Wgt,  /wie  jsi!^]!^ A2aad  m  nomine  Dei, 
Aam  pawio  Domini  nostri^  «elbst  an  griechi«cbe  tiod 
pmbcbe  Wörter.  Ein  paar  B^isptde  kommen  noch  untea 
vor  INi.  4.  und  10,  Die  Endung  scheint  mir  durch  ein  Her- 
vorheben de«  rollenden  \  (aU  dea  Geniüvaeichens)  durch  die 
Ausspi'iiche  eiHstanilen  au  seyn,  daher  dieses' aiiweilen  auch 

fehlt.  — ,  unicuB  ist  das  pers.  ^iC.   Im  Texte  steM 

aber        ist  übergeschrieben«  —   ^oj  und  gleich  dar- 
auf ]})o?  ist  öl^  ]ooij  ,  jedoch  )ooi  factus  est  in  dem  Sinne 

von  g^nitua  est»  wie  öfter.  )1  anU^  prae  ist  ein  sehr 
liüuljges  Wort  im  Neusyrisehen.    Es  sieht,  soviel  ich  sehe, 

zuuUchst  für  >a6  und  dies  für  >cyo  ante^  wie  im  Chald.  bn)»^ 

im  öp^  und  Ö'Jp  zusammengezogen  wird,  z.  B,  "»vj^üp^,  \'i*»Ja^p 

Witt  mm.    Ebendahin '  gehört  das  neusjrisciie  fliOD  prunuM 

o«  1.  l^iao^p^  wie  im  Talmud  und  in  den  Tai^.  tt»]}), 

^'vjjp.  ^^^^  desgleiclieu  das  hier  folgende  'AiOD  ante^ 

oder  wie  es  sonst  heisst  lo&oo«  ^  Uxt?  kommt  vor  in  der 

Bedeutung  mundus,  ist  also  wohl  das  arab.  u/.  Doch  steht 

es  piuralisch,  wie  hier,  auch  für  creaturae^  wie  etwa  das 

arab.  ~    1^  C^'^^  ^^^^  immer  geschrie* 

ben  ist  |o  (^)  mag  =  ooi  seyn  oder  auch  das  pars,  ^f^  _ 
Qsk^  hat  das  Su[£x  der  3.  P.  Sing.,  wie  mater  ejus^ 
Q-i>^  anima  ejus  (pers.  ^,1-^^^  QA^>  ^  oll^  aZ>  eo.  — 
|Qj00I  exL^Lentia^   altsyr«  pcoi  oder  •   )  vor 

IaJ-»?  soll  wohl  den  lirab.  Artikel  ausdrücken ,  oder  hängt  es 
mit  dem  eben  erw&hnten  of  ausammen?  oder  mit  dem  pers« 

^1  ?  — •  oiX  U  non  iibi  sc,  est «».        =  Uja  ereatua* 

oiSiOCT  veriM  vom  arab«  ,jL      LJb.    So  kommt  für 
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veriias  tot  Amj  =  ,J^^         und  Ib^poS  tinten  Nr. 

Das  angekängte  ou^  erklare  icU  mir  durch  cui  (yeriias  in-* 

09i)f  denn  an  da«  tiirk.  *M  {cum  peritaie)  Ist  doch  woU 

nicht  zu  deuken.  —    oiQjO  {biuh)   steht  dem  alts^riscben 

^ucno^l^  gegenüber  uild  kOnnIa  allenfall«  aas  demselben  dnrch 

Contraclion  eutstandeo  seyn.  Wenigstens  iindet  sich  das  Ue- 
bergeben  eines  ?  in  der  Aussprache  noch  öfier^  wie  in  dem 

Yorhia  erwähnten  ausserdem  ia  und  ^JL^xi]  für 

und  ^^'^  Indessen  bin  ick  geneigter ,  darin  die  PrXpos. 

(welche  öfter  %j£^  hi  geschrieben  wird)  mit  dem  Suffix 
der  3«  P«  Sing*  zu  sehen ,  und  das  anderweitig  vorkommende 

(biu)  damit  zu  identiBciren  ^  sowie  a*^  {diu)  d.  i.  das 

Relativ  mit  demselben  Suffix^  su  yergleicfaen.  —  oiAol^oZ 

9tahilimentum  ejusy  zu  vergleichen  mit  XudoZ^  welches 
ebenfalls  von  der  Gründung  der  £rde  gesagt  wird  s«  B.  Epbr» 

2«  C*  M   «-»f-tj^       quod^  besteht  aus  dem  Eelativ  ^ 

und  ^  ,  also  r=  2       (Assem.  IV^  130)  oder 

2        (Assem.  II,  59)  und,  was  am  häufigsten  ist,  2 

rabb«t>  tfO*  ^  «^er  -"^^«^y^  ist  das  mh,  .  ^1*.. 

-propUr.  w  (dijdn)  ist  gtetcbbedeutend  mit  ^a?*  ^ 
oi^)l«.  an  zwei  andern  Stellen  in  demselben  Sinn«  oi^X, 

dtscendit  slhi ,  sc  demisit.  Ich  halte  das  Verb  um  für  das 
~  altsyrische       sigenlUch  declinauU  (vgl.  bbä  2  Mos.  15,  10 

und  3-^  irruit^  w^ie  auch  die  Bed.  pi  ecciri^   adorare  bei 

Neigen  kommt).     Dieselbe  Bedeutung 

und  denselben  Stamm  finde  ich  in  dem  nasoräischen  '«bfilSK  in 
der  Stelle- in  St&udlin*s  Beitr.  Tb.  5.  S.  34^  wo  so  zu  lesen 
ist:  -"bj^x  nfi<-«72N^3?  ksik-«:!  Nnn  d.h.  das  nv^v- 

glich  einer  Taube,  stieg ^  herab  in  den  iordan  u.  s«  yr. 
Lorsbach  vexi^eicbt  dort  <  uS  J  und  das  bebr.  tiVx  vom  Her- 


abkommeii  de§  gotüicben  Geistee;  aber  in  einer  iinsrer  neu« 
syrischen  Stellen  steht  neben  ol^mI^^  vras  fürVeiv 

scbiedenheit  der  beiden  Würler  spricht. 

3.  ).x^i8t  das  pers,         anhna  und  kommt  hier  häufig 

Tor*        ou^lo  —  ci^  ]ooi  in  dem  obigen  Sinne  natus  est, 
'     ••  . ,  ■ 

daher  mit  folgendem  ^« 

4*  f.i  ■)  l  =  ou^  mit  Yerscblucktem  ^  (mrie  in  hix 
u.  a.|  im  Neusyn  nicht  selten)  und  assimiiirtem  ^  )]  mit 
Olaf  für  C7i2^  wie  1]  für  cnl^  findet  sich  auch  sonst  und  ist 
im  Nasoräischen  sehr  häufig.  —    U-Mi,^>  —  Um&o*  m 

*      *  • 

^aiflOft  (jaumanet)  d.  i.  ^^%^9  n>it  der  Endung  des 

Status  constructuSi  s.  oben  Nr.  2.  —  .  ' 

5,  V^^??  steht  nach  einem  Schreibfehler  oder  nach  einer 
Irrung,  in  der  Aussprache  für  X^^\  ^^ie  ^  sonst  geschrieben 
-wirdj  ob\^ohi  auch  1X^2  und  ^  vorkommt«   Es  ist 

offenbar  aas  Terknrst  mit  einer  Verhärtung  des  2  au 

«4*       oi,>  Hin  =:  cu^  >QiD9  wird  auch  >QiD  geschrieben. 

6«  oilSfiffl  =  ouX  «^2^0.    Diese  Coutractioki  des  Ff«, 

Tvelche  hier  herrschend  ist  (ausserdem  nur  im  Samar.  einmal 
iMos.  19,  15«)  I  beweist  sur  Gnüge,  dass  auch  die  chald.  und 

altsjr.  Formen  ;w ie  pw^ ,  i    m  i  ^  %^um  (vgl.  im  Hebr.  Ps.  139,  8.) 

nicht  auf  einen  Stamm  pD)  zurückzuführen  sind,  sondern  für 

«JUJai^  »r^\fl>  stellen,  so  dass  die  Contraclion  von 

derselben  Art  ist  wie)  in  L^\\  ezdt  für  ezldt,  ^  ax^DoZ 

ist  seiner  Bedeutung  nach  aus  dem  Zusammenhange  ttnd  dem 

entsprechenden  altsyr.  vsAa  ganz  deutlich  conaedit  sihi,  aber 

etymologisch  weiss  ich  yxU  noch  nicht  recht  sicher  zu  erklS-* 
reu.  Es  wird  auch  w>»o^  geschrieben.  Am  nächsten  scheint 
das  altsyrische  ^  manait^  quievit  zu  liegen,  doch  kenne 


ich  dies  in  aoMitr  Bedeutung  hi&  jetzt  nur  aus  Ferrarlus. 

AttsseTclein  hleM  sich  cur  Vei^eichung  dar  das  arab. 
recuhuit,  consedit,  oder  vrSre  es  gar  ein  neugebildetes  Vcf^ 
biiiDy  das  sich  an  das  pers.  thronua^  sedUe  anschlösse 

(vgl.  ^u»oß  Sessel,  ^aam,  ^awss»«  ^ntvm  sitzen)? 

7.  ineiner Parallelstelle  f^^^  -Idyoii  dannen  = 
^1  hebr.  t^^j^ ,  chald.  tsnq ,  ]ana.  —  oUAo  yiell. 
der  Infin.  mit  SufQx:  (vuu  dannen)  sein  Kommen  (ist 
oder  sejn  irird),  also  ss  au4u>  oder  oi^^Z)^^  so  dass  cO 

für  >o  stände* 

« 

8.  t-fioccn  für  f oqM  ,  wie  et  an  ein  paar  andern  Stel« 

len  vorkommt«  lieber  die  Nomina  abstr«  dieser  Form  s«  3iu 
Hr.  U   Der  Uebergang  des  o  in      findet  sich  z.  B.  noch  in 

ynnnnS^o  regnum  tuum^  was  im  Vaterunser  vorkommt. 

Unser  Wort  ist  aber  von  dem  arab.  yjl^  abzuleiten,  s.  Nr«2« 

,  Auch  im  Altsyr.  existtrt  das  Wort  Jxim  ^  welches  bei  Castel« 
los  «war  fehlt,  aber  von  den  einheimischen  Lezicograpben 
durch  6^  dh>  erklart  wird.  ^    l'j^^l  =  ffc^^ 

evadens  d.  i.  exiens^  procedens.  Es  ist  die  Form  des  Fem« 
im  Partie.  Peal.  Ueber  den  Vorscblag-Vocal  s.  su  Nr.  !• 
Wegen  der  Bedeutung  ygl.  ö^jjj  iSam.  20,  29. 


9.  oi^j)  ist  quae  sihi  mit  dem  liier  so  liäufigen  Dalir 

* 

des  Reilexivpronomen.  ^   f^?Q^  ist  ein  Partie.  Pass.  Aphel, 

entweder  von  ^jof ;  mani/estata^  paie/acta  (est),  oder 

von  %^?o}r  die  da  bekennet  worden.  Das  entspre- 
chende Activ  steht  in  der  24«  Frage:  d2}Q^  «  %^ 
^i-uJsOioiiO  Wer  hat  es  verkündet  (oder  bekennet) 
dar«  Credo?                ^  . 
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10.  «JUA^  peccaia  ist  eia  Plural  wie  -  ';N^t1  viduat 
in  der  68.  Frage» 

11«  '^o)  oder  ^pf  ist  das  arab.  So  aui  Schlusi^ 

das  V.  U.   ^fL)'        —  ^j.^:i(f  jyf, 

E.  Rödiger. 


lieber  die  im  Sanskrit  üblichen  Composita 
mit  dem  Frag^epronomen. 


BekanotHch  besitzt  keine  Sprache  die  Fähigkeit  Coaipo- 
«ita  zu  bilden  ia  sa  ^beiif  ßrade  und  so  weitem.  Umfaiigei 
■k  das  Sanskrit,  und  niciit  nur  die  Menge  derzu  einei^  ^^orte 

vereinigten  Elemente,  souderM  auch  die  oft  sonderbare  Zu* 
sanuneBstelluni^  und  die  ^dtaame  Beaiebunf  derselben  zu  ein* 
ander  .muss  Jeden  überraschen  ^  der  aiit  dieser  Sprache  ^ich^ 
zu  beschäftigen  anfangt.  Es  spricht  sich  iii  ciieseu  Zusainnieii- 
s^tzung^n  oft  ein  ^wisser  genialer  Witz  ,aus>  der  dem  an 
und  for  mit.,  trocknen  Studium  der  foammalik  eine  eigen- 
thümliche  Lebensfrische  yerleiht.  Ganz  besonders  gilt  diesei^ 
von  den  durch  Verbindung  eines  Komen's.  mit  d<^m  j^^ragepro» 
npoim  gebildeten  <7oj^ositis,|  Welcl|e  .unstreitig  zu  den  in« 
teressantesten ,  aber  apch  zu  den  noch  am  wenigsten  beach- 
teten Erseheioungen  .  ijUG^  Gebiete,  de^*  Sanskritaprache  gehüre|if) 
WenjifffpoB  bat  V^W^  Wisaens  »ftffik  eine^iMn^c;^^^ 
messen  vollständige  Theorie  dieser  Art  von  Compositien  auf- 
gesl^filliy;  f^hii,  .f^f^j^im  ersten.  Bandf  seiner  eiyniologischen 

ged^irt^.  (Wei^\en^fefnt;,ii^l^^:4i^  ;sq_^^^^  eine» 
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•Dttclieldeiide  SlinuRe  nif  sutrau«!!  sä  inFoOeni  'will  ich  hier 
vielmehr  nur  meine  Ansichten  und  Bemerkungen  über  diesen 
Gegeostand  vor  dem  Forum  eachTertlMndIger  Gelehrten  aus- 
•preeheoy  in  der  HofFttoiigy  dass  dadurch  Befähigterer 
sich  vielleicht  veranlasst  fühlt  ^  die  Sache  weiter  zu  veriulgen« 

Die  Form  des  Frng^epronoiiieii  in  Composilis, 

Nach  der  Analogie  des  Demonstrativ-  und  de«  Relativ- 

pruuouiens  wüi  Je  das  1  ragepronomen  die  Form  haben 

\aliy  m,  kd,  f,  kat^ 
Diese  Form  des  NeutrumV  kpmmt  ahei  im  gewdhoUehoa  Ge- 
brauche nicht  vor,  sondern  ihre  Slelle  wird  durch  die  nine- 
gelmässige  Foriii  kirn  verlrelen.  Mchtsdeslo weniger  hat  die 
wahrscheinlich  urspruogliche  Form  hat  sich  in  den  Composi* 
tis  neben  him  erhalten,  wie  wir  unten  an  mehren  Beispielen 
sehen  werden.  Kaum  ist  übrigens  nuthig  zu  bemerken,  dass 
sSmmtliche  Formen  des  Pronomens  den  euphonischen  Re* 
geln  ui/t^i^orferi  stnd^,  'und  das«  «las  Mliscutiuum  sefii  Vi-s 
sarga  verliert,  wie  jedes  andere  Wort  in  der  toiiiposition. 
Wichtiger  ist  ddr  UMstand;  dUkk^  das  Genüir  des  Pronomens 
iii  dem  Compoi^itum  ganz  gleichgültig  imd  \eiöflos^Os  'bu  Mn 
acjfieint;  wenigstens  ist  es  mir  nicht  gelungen  über  diese  Shche 
SU  irgend  einem  Resultate. zu  gtfhingeu;'  Wir  finidi^n  'die  For-' 
vi^jx^M'pu)ruMfta^^^iPki  ßir  ein  'Menscli,  H'i-Mjfan^  u^OJt 
für  ^in  König  u.  s.  w.,  afso  Femininum  und  Neuttum  Üel 
der  Bildung  eih^a  IVrasculinunfi/  :  * 

Nicht"  immer  aber  erscheint'  in  den  ^omjiodtis  da^  Wi». 
nömeu  iu  diesen  regelmässigen  Formen,  sondera  iinzweifel- 
taahe  Beispiele  ^führen  uns  th^lh  '  tmregeluiässige ,  thifils  ver- 
alulhUi^lte  FormeiiirUh  'lOiifoiidets  %\kdi  UKtf  d^f  Ah v^efiihiin'gcjki 
zu  erwähnen.  "''^  '        v^rW  f  »  / 

'  '  Zuerst  behält  dad  Mksculintim  IräA  'zumilen'  sein  Vlkdi^ga:; 
aW  mir  Austialtiiia'^d^^' iiwäfimhhbil'Tom  hapUhd^iyM* 
ieiclii  für  häMJtäpä^  kah^klidpay  SchildBtäU)  und  der 
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sDMniiieiigetctzteii'Fronoiiiba  la^'ana  mi  la/^'U  (?)  IuiIm 

ich  diese  VcrnachläMigiing  der  Regel  nur  vor  sonoren  Conso« 
xiantea  gefunden  ^  in  welchem  Falle  dann  j&oÄ  ia  ko  übergehli 
s»  B«  bonuUap  bsufida»  kodara  vu  tu 

Sodann  findet  0icli  nach  eine  dritte  Neutralform,  ham^ 
nach  Analogie  der  Nomina,  s.  B.  kandara,  handala^  iaa^ 
han'a  u.  a.  Hier  eineni^AccMatiir  des  MascuUnum'ei  4twa  wie 
in  purandara^  anzunehmeii  dorfte  bei  daa  wenigsten  Bei- 
spielen statthaft  sein. 

Endlicia  muss  das  Würtcken  iu^  wohl  unbedingt' ktahei 
gerechnet  werden y  welches,  dße  Bedeutung  schlecht;  die  matt 
ihm  zu  geben  pflegt,  wenigstens  nicht  mbhr  verdieut|  als  jede 
andere  Form  das  Fragepronomeos;  demi^  wb  wir  ünteti  beben 
werden,'  tbeili  es  eines  Theils  diese  Bedeutung  mit  den  iibri« 
gen  Formen  des  Pronomens,  andern  Theils  kommt  es  auch 
in  gan^  varschieden^fi  r  d<Br  geipade  ^tgegengflsetaVsn  Ba«» 
deutimg  Yor.  Zudi»m  wird  dia  {ntarrogative  'Natur  dieses 
Wörlcliens  durch  die  verwandten,  Adverbia  li^a,  hutai,,hutra 
hinläogUeh  -.evwieseni  Mnd  wiir  Jküimi^n.  kt^,  vAaUeicht  .als  das 
«EsptonglTdie  interregalive  Adverbiaii^  ansahen;   t        u  ; 

Andere  ganz  un regelmässige  sdieiuiingen  übergehe  ich 
hi^  Vnd:.yfrspare  :fMii{  die4etbeA  auf  y  bis  ich  si^e  an.  den  viin« 
tei«lfpSs4ig9n' Qo^Olttifo^lbst  nachinreisan  kann.  . 

Ebenso  verschieden,!  . wie  die  Formen  des  Pronomens^  aber 
unabbä|i|gi§  TOtt  dimsalbeninilid.dle/Badeotnngen  dier  Gompo- 
ska;  Im  Allgemeinen  aberf-ddiekt/ dia  2usimnieB^lsong  iin 

Staunen  ;  ein'TVerv^unddrn  aus,  duidi  dessea  Natur  dana  deik 
SifiB.  des  Kompositums  iiedingt  Wir^*'  ^  > '  •  ^ '    •  :>    '  .  ^  ' 

1)  Die  am  hSttfigsten  yorkommende  Bededtiingiüsl takte 
V^rw^mderung' in  raeliorem  parleni ,  ein  Staunen,  weldihÄ 
Menge ,  wekbe  fiahttuheit ,  •  ««elchgitiurittiai'Mbs  .aiala^hen  i  Be- 
griff's dem  cu  baaeichnendea  zukommen  ^  oder  Wibuilaileh 
diistar- jeden!  s^  n  Hieher  gehörige^  Beispiele,  isiod' fqlgendi:l«i 

* 

\ 
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injMira»  Arekanutf ,  toh  pura^  Wohnung^  fcwäenltt: 
w«Ie1ie  (fette)  Wohnoog  habend !  wie  eingeichlotsen  t 

hßmanda^  Mond,  von  marida^  Sclmiucki  bedeutet  wie 

schmuckreickl  wie  scbönl 
hunaridala^  grostea  irdenes  GefJKet»  von  mand^la^ 
Umkreifli  bed«  welcheo  Umkreis  habend!  wieviel  fassend  I 
hwuiu^  Elephftiilr  ist  wolil  aekwerlkb  von  hara  oder  karin 
.  abzuleiten«  sondarn  von  retia^  Staub»  bed«  wieviel  Staub, 
inaciiend!  (nainlich  Avenn  er  geht).   Ein  durcL  Jen  tligUcheu 
.  \  .Aii^enscbeia  genugsam  bewahrtes  Bild. 
•ianaAii/ay  kavdhula^  huKtiiu^,-  Kamee!»  too  tinem  Ad« 
.  jeetrvum  verbale  der  Wunid  vah^  bed.  wieviel  tragend! 
r  welcber  Last  gewacltsen] 

bßpälm^  Schädel  ff 4m' '.pdia^  -^Htiter»  BescbätiKery  bed« 

*  w^Icb*  ein  Beschützer!  nimlicli  des  Gehirns. 

Itarabhaj  Kameel;  Handgelenk»  von' ra&ftis^  einem  Nei- 
men dMr  Warsel  r(^h  f  welche  nach  Roten  awar  v<at'4h' 

Bedeutungen  gaudere  und  sonum  edere  liat,   der  man 
aber»  wie  aus  dem  Nomen  rahhaatx  erhellt»  mit  Bestimmt« 
heit  die  Bedeatung'' geb^n  hshin;  ■  demnach  bedeotef 
harahha  etwa:  welche  Schnelligkeit  habend!  wie  schnell!, 
-'•eine  Bedeutung»  die!  seht*  wohl  'betden-  oben  genannten  Be- 
griffen genügt.'  -Wbrilgens  ist  Von  ^dlttoem ' Worte  i^hr- 
scheinlich  das  persische  o^iU^  oder  o'^^  Karawane,  d.h. 
also  hieuach  Kanieelzug,  herzuleiten. 
laUHiA'i' 'Ifomä  dn«^^ '  Litidsehaft','  Welche;-^  wie  schon  Pott  ^ 
"  bemerkt  hat,  der  Verehrung  des  LingB(m<  besonders  ergeben 
-  >^ar, '  Man  sehe  .au<^  v.  Bohle«  y  das  ^alte  Indien  1»  «^'^  ^ 
.  ]|)i^cm  Composkuiia  mvrnndbJistf 'dfl  tv.K:'t\  i.»     i  -i 

häüngUi  Gnrke^ i-bed.  swie  ähnKehriddmuLiRgimi««.  Geatalti 
käsära,  See,   von  särap  Wasser.»  ^bed«  wieviel  Wasane 

MMthÜljf^lldl  ti^üii    t*Lii'y:h'„.tt  l  {\jt-.:,'\   ..il  ; 

idMa, .  ▼erUttflitw  &oltei|bliaihy'  /von  äh^  -BuMbM 
•  jAugeyf  bed.  wekbe' Augen  habend Jaodac  wiiei:idie(i||igeii. 

•  >       -  • 
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Verehrung  geniessend!   yrie  verehrt!   demselben  Stamme 
acheiAt  anzugeböreit 
tänk'if  Weibergürtel^  wie  in  Ehren  gehalten!  eis  Symbol 

der  Keuschheit, 

iä^,  Zucker^  YOn  äga^  Speitei  bed«  welche'  (angenehme 
'  floise)  Speise!  die  Nebenfcn*m  idsa  ist  diirch  Vertiiuschiing 

des  s  und  p  aus  kdga  entstanden.  ' 

iänana  Wald^  Hans^  Ton  unana^  Leben,  bed.  wieviele 
Leben  9  d«  L  wietiel  Lebendes  umfassend  I  Ein  hübsches  fiüd^ 
welches  Ijeiden  Bedeutungen  des  Worts  gleich  genügt*  ' 

hagg'ala^  Wolke,  aus  lat  und  gala^  Wasser,  susam« 

'  nengesetzty  bed.  wieviel  Wasser  enthaltend ,  oder  gebend! 
Vgl.  g'alada^  nirada ,  amhuda  u.  s.  w. 

ialloluy  Welle,  aus  hat  und  lola^  zitt'ernd.  schwan» 
kend,  bed.  wie  sitternd!  wi«  unst&t!  Wie  oft  sind'i^ichtl 
Khou  die  Wellen  als  Büd  der  Unbeständigkeit  (gebraucht 
worden.-''  *     ^  *    '  '        '  ' 

hinbara,  Diener,  yon  lara,  machend,  thüend,  bed. 
was  Alles 'thuend!'  v<ra1^  niub8  der  Alles  fhun!  Oder  soll 
vielleieht  kinhara  denjenigen  bedeuten,  welcher  fragt,  was 
er  thun  soll?  Oie^  ersfere  Erklärung  scheint  mir  indess  na- 
türlicher'utfd  deb  '  ^nd«rh  'Beispielen  afiä^löger. 

hoifida,  erfahren,  von  ko  {^ah)  un^  vida,  wissend,  bed. 
wieviel  Vrtssendl        .  '  •  ' 

ianäa^  Wuirasel,  von  l>am  lihd  da,  gebend,  bed.  wieviel 
gebend!  Ein  Ausruf,  den  der  wohl  thun  kann,  der  eine 
uoscheinbare  Wurzel  mit 'dem  aus  ihr  entstandenen  yöUen 
Baume  vefgWichf.  ...... 

lartdafpa^  Kanias,  voii  kam  und  Jarp^i,  Uebermuth ; 
Liebeshitze;  dtoibäch  bedeutet  es  entweder:  welchen 
UeberUUfh  be^itteiidl  'ffer  verschont  Itiemänden ,  selbst  an 
den  strengen  Sivas  wagte  er  sich  mit  seinem  ßlumenpfeil), 
odert  welche  Liebeskitze  gebend!  wie  die  Liebe  entflam- 
mend!  In  'dieiiem  letateren  Sinne  nimmt  deii'  Namen  v.  , 

'  Bohlen  (Indien  T.  245),  wiewohl  mir  die  ersterc  Ableitung 
besser '  ^fiiih.  Kückert  im  erbten  Bande  dieser  Zeitschrift 
IL  7 
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8«  131  «fUfirt  gerade  diesen  Namen  d«i  Liebeigottet  gar 

nicht.  Zu'  vergleichen  ist  der  Name  darpaga. 
iankana.  Arm-  oder  Kuücheischmuck  von  kam  und 
einem  Nomen  hana  der  Wurzel  kan',  tönen^  bed.  wie  . 
tönend  9  wie  klingend  1  welche  Bedeutung  der  Sache  sehr 
nahe  liegt.    Die  Worte  hinhini  und  hinhint^  welche  das- 
selbe bezeichnen  y  halte  ich  für  verstümmelt  aus  kinhanÜ  . 
und  hinkan'if  welohe  letzteren  sich  ve\n  ^derselben  Wurzel 

herleifeii  lassen. 
hankMa,  Skeleti  von  tom  und X'^/a  in  dem  Sinne  Schick* 

sal»  bed*  welches  (traurige)  Schicksal  habend!  nSmlich» 

unbeerdigt  oder  iinverbrannt  zu  sein ;  diese  bei  allen  allen 

Völkern  sich  lindende  yorst^UQg  Ypu  unbeerdigten  Tudtea 

ist  bekannt  g^nug^.  ^     \     .  . 

humuda^  Lotus,  von  hu  und  mud  oder  mudd,  Freude, 

bed.  welche  Freude  ge während I  * 
iuaumbha^  Saffran;  Gold,  von  »umbhf  glänz eni  .bed.» 

wie  glänzend  I 

kuJiaray  Schlucht,  Höhle,  vielleicht  von  Juirdf  Gefäss, 
bed.  was  für  e^n  Gefass!  Aber  ich. bin  geneigter,  dieses 
Wort  für  einen  Schreibfehler  statt  kudara,  von  dc^ra^ 
Höhle,  zu  hallen.    Man  vergleiche  weiter  %x%K^fx,  kantinrO' 
.  und  kodara*  <     «  .     •      .  - 

huranga^  Antilope  Yon' ranga,  u.a.  Tanz,  bed«  wie 
tanzend!  wie  spi luvend !  Die  annmthigcn  Bewegungen  und 
Sprünge  dieser  Tlüere  sind  jja  bekannt. 
kärma  f  Sc.hildkrOte,  ganz  .  regelmässig  gebUdet- von  lu 
und  drma^  Welle,  bed.  wie  die  Wellen  erregend!  wenn 
sie  sich  nänilich  ins  Wasser  stvjrzt;  vielleicht  auch  i^a^t  spe« 
ciellem  Hinblick  auf  Vishnu's  izvfeite  Avatara.,         *  > 
Ausserdem  gehOren  in  diese  Klasse  mehre  Namen  von 
Bäumen  unc^  Pilauzeu,  deren  Dei^iung  mir  aber  oft  zweifel- 
haft ist,  weil  ,i4;h  ^diese;  Ffl|iiize|i.  selbst  n^cht  .lieber  .kepne. 
Einige  der  klarstc^n  Beispiele  will  ich  .hjerstellen. 
kadalt  ^  handala .  .  kandalt ,   Namen  meiner  Pflanzen  z.  B. 
des  B «iJub Uf  r ab^Ssy   sind  mit  Bestimmtheit ,  von  dala^ 


\  .11 


üy  Google 


IHM 

I 

.  Bltitt  abzuleiten,  was,  vrenii  ich  nicht  irre,  bei  dem  ersten 
der*  dtfiiiWcMe  Polt  aueb  «ngedetUet  imt  Dtr  ^inn  wiMe 
sein :  -waa^üb  BBIItflr ,1  cdet ,  •wlevkk^lttlbr  MMad !  . 

hahola  und  la/ikola  leiten  sich  ebenso  von  ;&o/a,  Frucht^  her. 
ivAfiiitay.  £rAi|«a,  frMcloaa»^  tön *^p«l;a^         geil  b^k 

^vieiiele.  Pupai^ien  bergend! fii:> 
hopiddra^  vielleicht:  wie  gespalten!  yon  viddra, 
karang  aka  und  korangt  Tielieicht  von  rung\  färben^  bed. 

wekhe  Farbe  habendi         .   •  • 

* 

2)  Die  zweite  Bedeutung  dieser  Composita  ist  die  der 
ersten  gerade  entgegengesetzte ,  ^Staunen  über  die  Schlecht 
tigkeiti  Ger^Dgfügiglfeit  dfM^^fj^^g^fltaiidiBS^eine  Vierachtuiig i^id 
Gerin gschStxung,  weshalb  wir  in  den  hieher  gehörigen  Wer» 
ten  das  froaomeq  oft  ganz  j^^f^,. durch  schlecht,  häss« 
lieh  m  e,  w*.vv^dergebf(ii  .)^öiiq||U^  •  AUerdiogs  gehl^reji^.hie* 
her  auch  viele  mit  hu  zusammengesetzte  Wcorte ,  aber  ^r 
liaben  derei^  auch  seilen  in  ^ec  laxvstan  Klftsse ,  £qe}^e  ,,be- 

trachtet^    ^  ,*»  ..•  \    ^v*      ii:  »'      j*..  '■'^^ 
iMrina  yoA  hutrifka  von  trina^  rOras,  :b<rdf.j|f9A  ifnr 

Gras!  d.i.  schlechtes  Gras.  'Ebenso  hczcich,|ietn» : 
iattoja  (von  tojas)  achlechtea/Wasac^r.,'. v.  ig/  .  .fy 
it^fpartfeÄa,  einen  verworfenen  iMeiiröh||R,/T  • 
linrdg'an,  einen  schlechten  König,    ;    .     jn.i  ,*  .1  ; 
i&i«<a;iu,  einen  hässliche^n  Körper,  )\     io\  ,  K-   ^  «  ' 

ittf/ai2<i/a>i«eii^C(n ,  11  eh  1  e  eh  t  e  n  S.plt  n ,       i  , . 
hupartkshika ,  einen  ungeschickten  K  u  n  il  s  c  h  a  ft  c  r.  -  ' 
kurava^  schf,e94ite  8t  im i|ie.  habend,  vvi)  r^H<3b  ^^inmick  * 
hufobda^  data,  von  ^ahda^  Ton«  >  j 

kudhif  senile chte  Einsicht  liabeud,  von  4/4^ ^  ^ineicht. 

Ansserdem  gehören  hieher :  .  i .  >  1  r-  t . . 

h^h'andana,  rothes  Sandelholz,  von  Vwidt^rMj  daildel- 

Xolz,  weil,, das  rothe  Sandelholz  das  am  wenigsten  ge-. 

«diliiaite  J«t«  <. 

hdrava,.,Kt^\k^  \cf.  corpus),  von  ram«  Stimme,' bei«  > 
welche  (aohlaßhie)  Stimm«  habendi 
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>!Aam  eiu  scklechter  M^.ru,  dem  Merü  itn  Himalaja  ent- 
gegepgMülfif  'idfti:i:in  :R«tkHclit  :lnif,  diese»  OegenMts  -«blieir 

J^i^era ,  O  o^t  Id  e  r  £.e  i  ob  t  Ii  ^  m  6  ^  <  v«a  seiir  bässlicher  Ge- 
stalt,  dessen  Namen  sclion  WtUon;  in  seinen  Anmi&vkuiigea 
znm  Meghadutsis-  8.  2..TÖn''t)«na ,  Körper,  ^ableitet  j  *  also : 
,i  was  für  einen  (eählecbtea)  Körper  liabend!    '  * 
hianara^  Kuvera's  Diener,  gleichfalls  sehr  hUssUch  gestal- 
tet, ist  allerdings  mit  v.  Bohlen  (Indien  L  26a)  von  nara^ 
Mann  abzuleiten,  bedeutet  aber  wülil  iiicbt ,  wie  a.  a.  0. 
übersetzt  wird,   etwas  von  Einern  Manne,  sondern 
'  was  für  eitt'M^nsi^fti  W^iclie  Wensc'hliche  Mis- 
*  gestaltJ      '  '  "*  •     •  '  '  * 

it^potoy  Taube«  Sehr  treffend  leitet  Fett  dieses  Wort  von 
jjbftx^^Tiingcis,  lib|  abei^  fidH  möchte  «las  Cöni]p'ösitnin  nitht 
1ftit*'llnn  dt^h':  wi^vim"'Jtinge 'hhbeildi  erUibrett^ 
sondern  es  Heber  durch:  %äir  für  (b äs sl ich e)^ Junge 
habend!  deuten;  denn  weit  mehr  als  die  allerdings groÜse 
'  FmcMbatktsif  der  Taifben  ^mn^s  der  6eg«^8Atz"d^rln  dW 
That  sehr  hSsslichen  Jungen  zu  den  schönen,  niedlichen 
Alten  Verwundetang  efi^egisn; '  *  '  '  »  «' 

haiabha^  K#!b-'(i)  viiell^t  Von  faM >ittVn' Ton  von 
sich  geben,  bed.  \VelcheU  (schlechten,  hässlishen)  Ton 
ausstossend.  i      '*   '       >  i  ; 

hdek'hapa^  Schildki^öW;  Voii  der^  WuM^  oder 

ihafh^,  geben,  bed.  wie  (langsam,  schwerfallig)  gehend! 
kusht'Iia  und  kusht'hi^  Aussatz,  Elephantiasis,  von 
Mthd,  stehen,  bedeutet'  ^dtwedert  wie  schtei:1it  stehend 
•O^BP^ itfbstiÄ^hd !  oder:   welchen  schiechUn   Zustand  ge- 
während! Hl  •    .  -f 

f 


'  KndUdi  «iy4e  icb..lue]ieb^d«is/)V«ibi;im  ih      -       -  ' 
hadarthaj ,  g er i  n  gsch ätz  e  n ,  als  Denominativum  von-  einem 
Nomen  hadartka^  welches  aus  hat  und  S  ache,  zu- 

sammeAgeaetst  bedeuten  ^rürdet^wa»  für  eini  dadherl  dder  r 
was  zur  Sache!  qmdiäAlu\4^»  von  Wd' dttm  der 
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Uebergang  zii  ^er  Bedeutung ides  Yeifbum's  iadarihdf  in 
,   die  Augen  springt.  ,.vi..     •//  ■ 

Dein 'Bi^tifie  40rGmimtßMebAsa%  Mik  wIlwfiM-mMlft  i»t 

der  des  Diminutivs;  darum  ziehe  ich  die  beiden  Worte  mit 
Diminutiv -Bedeutung  y  vrelciie  ich  gefunden  haboi  sogleich 
liieher;  es  «od  dieses  '  '       '    '  '  " 

hmaU,  Boot  (engl,  öanoki),  yöA  «a«,  Schiff,  bed.  was  ^ 
für  ein  (kleines)  SchUfl  und  '  *  ' 

3)  Sodann  übt  xuwellen  das  Fragepronomto  eine  iRÖllig 
negirendq  Kraft  auf  das  Composilum  aus^  wie  denn  über« 
haupt  die  Frage  und  die  Negation  oft  nahe  mit  eiiiander  ver- 
wandt sind.    In  den  hieher  gefcSrigen  Compositis  kann  man 
gewöhnlich  so  fragen  :  wo  ist  das ,  was  der  zweite  Theil  an- 
zeigt? Antwort:  niigend.    Die  wenigen  Worte  f.  welohe  ich 
bisjetat  mit  Oewissheithiteher  nu  reehnen  wage,  sind  folgende : 
habandha^  kopfloser  Rumpf,  von  handha^  Verbin- 
dung^ bedeutet:  wo  ist  da  eine  Verbindung nämlich  mit 
dem  Kopfe;  also  l^u»:  gtftrenntw ' 
hamala,  Lotois;, schöne  Frau,  yonmala^  Flecken,  bed« 
wo  einen  Flecken  «habend  ?  d»  i»  fleckenlos»    Eben  so 
das  AdjectiY 
Iwnalay  zart,  rein,  eigentlich  unbefleckt« 
kdtjdjan  £,  D  u  r g  a ,  von  dem  Verbum  atijd  *)  ,  hinzöge» 
faen,  bedentet:  auf  welche  Weise  xugSnglich?  d*  i«  nnat^n- 
gSnglich,  unnahbar.'    Dieser  Name  bedeutet  altfo  so 
ziemlich  dasselbe»  als  der  gewöhnlichere  durgd* 
iulja,  Knochen;  yertrauter  Freund  Ton  der  Wurzel 
//,  auflösen,  wurde  bedeuten:  wie  aufsulösen?  d.  h. 
unauflöslich,  dauerhaft,  welches  auf  beide  Bedeu- 
ttmgen  des  Wortes  passt  **)• 

*)  ttiijd  bedeotet  darüber  hlnausgeheii ,  Torfibsffehen« 

•  A.  d.  H. 

**)  Warum  in  der  zweiten  Jüedeutuog  lücbt  voa  kula? 

A«  d.  H. 


kutdftala^  Vergnügen,  Lust,  TOn  dtr  WuRd 

tuJiy  quälen,  wie  oben  pahula  und  udhula  von  paJi^ 
.iriUe  MMiltfi:  auf  ifMm  W«it«  qwikad?  d^kduccIiMis 

•  .    . .  *  ♦ 

4)  In  einigen  Compositis  endllcli  scheint  der  Spraclige- 

braoch  d«o  EinfluBS  de«  JProaomens  gänzlich  Terwischt  uod^ 

den  Sinn  de«  einfachen  Wartet  nicht  gciiiidert  su^hebeoi  b« 

iandara,  Hülilej  von  dara  ^  dass. 

kodaraf  Höhle  dee  Baum«,  ebenso,  nur  mit  einer  eingu* 
^  l&eren  BedeatuDg» 

husmita,  das  Lachen  (mit  MirÄckgebogenem  Kopfe),  von 
smita,  Lachen.  Ich  weiss  nicht,  ob  die  Wurzel  huBntf 
weiche  Mcfa  bei  Wüton  findet,  ale  Verbiutt  im  Gebiauch 
ist;  ist  sie  es,  so  ist  sie  gewiss  Terdorben  aus  huemit  d.L 
iu'\^  8mi^  zumal  sie  nach  der  lOten  Klasse  flectirt  werden 
soll,  wodurch  sie  der  nach  der  enfon  Klasse  fiectirten  ein* 
.  &chen  Warzel  gleich  wixd^  denn 

smi  cl.  1.  Atm.  bildet  smajcj 
tusm  cL  10«  Atm.  bildet  tuamaje» 
huuma^  Blume.  Dieses  Wort  Teii^eiche  ich  mit  sttmanas^ 

Blunie,  so  dass  lasuma  abgekürzt  ist  aus  husumanaa. 
ieli,  Erde,  Ton  ka  undHlä,  Erde,  mit  Verinderung  der 
Endung  ^  in 

hapdt'a  und  kavdt^a^  Thüre,  Ton  pdi'a  und  pdt'a,  Oeff* 
Aung. 

Femer  kann  man  Tielleicht  hieher  siShlen  die  Wurzel 

kel^  geheu,  aus  Xa  und  il^  gehen^  zusauuiiengesetzt. 

3. 

Yerstümmelte  Composita. 

Es  ist  «war  misslich  und  gefiihrlich,  Behufs  der  Ableitung 

eines  Wortes  eine  Verstümmlung  und  Abweichung  desselben 
von  seiner  ursprünglichen  Form  enzunehmen,  weil  der  W^ilU 
kühr  bei  diesem  Oeschfifte  ein  'gtr  zu  weiter  Sptelraum  ge- 
lassen wird;  indegs  Liegt  bei  uiiöeiem  Gegeuätauda  die  Au- 
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nahniR  einer  kleine n  Verstiiininelfing  oft  so  nahe  iiud  ergiebt 
Mch  80  ungezwungen y  da^s  man  kaum  umhio  kann,  einer  so 
gewoDMnen  AUeitung  ciiliHi  gewisseD  Gnd  tob  Wakndiein^ 

lichkeit  zuzutrauen.   Wir  wollen  sehen. 

l)  Die  einfachste  Unregelmässigkeit,  welche  uns  begegnet 
ist  die ,  dass ,  wenn  der  zweite  Tlieil  de«  Compositum'«  mit 
eine»  Vocal  anfängt,  deuungeachtet  das  CompoBitum  eineii 
kurzen  Vocal  anstatt  des  langen  oder  des  Diphthongs  dar- 
bietet ;  z.  B. 

iumblia^  irdenes  Gefäs^i  leite  ich  ab  von  hu  und  am- 
bkas^  Wasser,  welches  letztere  sein  a  yerloren  hat}  der 

Sinn  ist  dann:  wieviel  Wasser  fassend! 

Diesem  ähnlicli  ist  Tielleicht 

lumbhild ^  Namen  einer  Pflanze,  zu  erklaren;  weil  ich  aber 
nicht  weiss ,  welche  Pflanze  so  genannt,  wird ,  so  wage  ich 
daritber  nichts  weiter  zu  sagen. 

kardania  y  Staub,   für  kdnlania  aus  ka  und  ardama  von 
der  Wurzel  ard^  quälen,  bed.  wie  quälendl  nämlich  den 
*  Reisenden. 

lambu,  Muschel,  für  hdmhu  aus  ha  und  amhu  ^  Was- 
ser zusammengesetzt,  wo  sich  leicht  irgend  eine  Verbin- 
dung denken  lässt,  da  die  Muscheln  im  Wasser  gefunden 
werden. 

harla^  Schimmel,  vielleicht  für  Idrka^  von  ka  und  arha^- 
^-^onne,  bed.  wie  ähnlich  der  Sonne!  (an  Glatiz,  Schön- 
heit). Vielleicht  ist  dieses  Wort  aber  auch  regelmässig  ge- 
bildet aus  ha  und  einem  Derivatum  der  Wurzel  rik' ,   1  o- 
ben,  so  dass  es  bedeutete:  wie  gelobt!  wie  gepriesen! 

hutjd^  Durga,  ganz  analog  mit  dem  oben  betrachteten 
jdjant^  aus  ku  und  ad  gebildet,  und  auch  ganz  in  der- 
selben Bedeutung« 

krig\  kochen,  könnte,  man  ebenso  leicht  Vergleichen  mit 
rig\  kochen,  wo  das  Pronomen  seinen  Vocal  vcrloicn 
hat;  auch  spricht  dafür  die  gleiche  Flection  ring'e^ 
bring  e» 
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2)  Die  swpile  UmgdailMsIceit  btiltlil  (krta^  4«M  ^ 

Fronomen  vor  einem  folgenden  CoDSOdanten  Minen  Vocal 
ftbwirfu  Ui<wft  luiiin  ick  abtr  aur  swei  J^omiiia  «iiüitAUmif 
DÜffllicb: 

kshdra,  GlaS)  für  kasdra  ^  als  aus  ha  und  sura,  Wasser, 
zusammeDgeAetzti  so  das«  der  SIno  ist:  wie  ähnlich  dem 
Wasser!  nfimlich  an  DdrchsichtigkeiU  Uad 

ksahatraj  Mann  von  der  Kriegerkaste,  welches  ich 
geneigt  bin  mit  Qatru^  Feind  zo  vergleichen,  etwa:  was 
den  Feinden  seiend!  wie  furchtbar  den  Feindien!  £5r  db 
Umwandeliing  der  Endung  haben  wir  schon  mehre  Beispiele 
vor  Augen 

Ausserdem  aber  lässt  sich  eine  bedeutende  Anzahl  von 
Verbalstämmen  hieher  ziehen,  z.B*  ^ 
inoB  nach  Rosen  äolomm  esae^'  per  amfractm  iiieedere; 

dasselbe  bedeutet  nas» 
inu  und  knüy  sonum  edere,  verglichen  mit  /la»  loben« 
Uapy  indütinctelojidy^ohläp^  loqui^  etwa:  wie  (schlecht) 

spricht  er! 

hilf  vexari;  taedio  affici}  das  einfache        hat  die  ver« 

wandte  Bedeutung  Terachten. 
hi>an  =  pan^  Bonum  edere* 

ispel  =  vel,  ire,  se  movere;  aber  pel  ist  selbst  nicht  mehr 
einfach,  sondern  wahrscheinlich  abgeknr«!  aus  at^^il,  apeL 
Solche  Verstümmelnagen  der  PrMpositinnell  kommen  öftet 

vor;  so  ist  z.B.  sitlitbar  verstümmelt- aus  a^'a/a/z'fTf 

und  die  Form  pi  statt  -api  ist  ganz  bekannt« 
hsltapf  sohl  ex  exeecratione^  von  pap^  exäecrari. 

hshar  y  fliicre,  elahi  ^  perire  zu  vergleichen  mit  «ri,  ire^ 

dissipare  und  pr^,  destruere» 
laluU  —  gal      ealy  ire» 

3)  Die  dritte  Unregelmässigkeit  besteht  darin,  dass,  wenn 
das  Nomen  mit  der  Silbe  pa  oder  pd  beginnt,  der  Buchstabe 

*)  Auch  hier  mSdite  wohl  Einspnebe  getlan  weidea. 

A.  d.  H» 


tf  entweder  ausgestossen  ^  *  o^er  mit  dem  Vocal  des  Prono- 
mens zu  einem  Diphthong  vereinigt  und  dann  der  folgende 
V«caL  a'  toä^  'ld  .wog^swotfai  Wird;  •  w  '  di»  «ntore  -Rubrik 

gehörtfn  I  .      '  :i  n 

käia,  ,K.T^hef  yoi^  isß  und  einem  JU.e^iyatum  der  Wurzel 
pah\  ap rech 6:11^1  «Q^ejr  fjUgemeineCt  (^»Üijieii  Ton  ane- 
stOAS^n,  80  <Ia88  ^eaer  9fame  gleichbedeutend  ist  mit  dem 
obigen  Idrapcu  Hier  ist  da»  v  au9ge8toj5fie^4  und  die  hei* 
den  a  skid  su  4  verscbmolzen«  , . 

hui^a,  Ffe^il ,  too  ia  .ivrd  eioem  Derimtum  der  Wtmel 
ran  et  theilen,  ebenso  gebildet  wie  das  ,  vorhergehende. 
Der  Sino.  ist:  vrie  theilendl  Mrie  spalteod,  zerreissendl  d»i* 
▼erwundeod* 

kdshu^  das  S^amme.ln,  von  la  und  der  Wurzel  pdg  so^ 
num  €dßre.9  uluUire^  «o  dasi  der  Sinu :  was  für  ein  Spre» 
eben !  Ebendaimit  iSsst  «ieh  yielleicbt  vergleidien  die  Wurzel 

hds  ingratufiL  so/inni  edere^  tussire  ^  ha       vds  für  vät;, 
hdksh^  Pras.  Jsdnksha,  wii.|»8cheny  ist  zu  vergleichen  mit 

vänhsh  *);  ebenso 
iak\  sonum  edere ,  mit  vah\  loquu 

Beispiele  der  zweiten  Abänderung  sind 

lola^  Scbwein,  von      .und  vdla^  Haar^  bed^  was  für 
Haare  habend!  mit  Bezug  auf  die  Borsten.   Hier  nt  , 
ztt  o  Terscbmolzen,  und  das  folgende  4  .verloren  gegat^en* 

holtty  H'akraTaka;  Wolf^  Froscb.  Diese  Bedeutungen 
lassen  sich  leicht  unter  einen  allgemeinen  BegrilT  btiogen, 
wenn  wir  hoha ,  wie  oben  hdka ,  Ton  pok'  ableiten :  was 
für  eine  Stimme  habend!  wie  bSsslich  tcbreiend.  Ebenso 

luiiia,  Kukuk,  mit  einer  Ableitungsendung. 

kot'a^  C asteil,  Yon  ka  und  vat\  umgeben ,  bed.  virie  umge- 
ben,  eingeschlossen!  nämlich  Ton  den  Mauern« 

käpa^  Brunnen,  von  ku  und  vop,  spenden,  bed.  wieviel 
(Wasser)  spendend  1  Hier  ist  das  p  mit  dem  vorhergehenden 

  ^ 

■  « 

*)  Sind  woiil  verkürzte  Desiderative  aus  kam^  liebea  «ul  p^P^  weUea* 

A.  d.  H. 
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u  zu  d  Tetwaifllists  «nd  im  Vekal  dm  Mrefitm  TMb  im» 
8ch  wunden  *)•  i  ' 

kälm-i  Ufef,  ¥0&  it»  und  vatp  unfelyeii,  bed«  'wi»  unige^ 
bend  l  Vie  umfasMod !  nimlidi  das  Meer  oder  den  ¥lm9* 

4)  Schliesslich  bleiben  noch  einige  Worte  cu  betrachten 
übrig ,  die  sich  nicht  fSglich  in  Rubriken  bringen  lassen ,  als 
kubg'ay  krumm;  dieses  Wort  halte  ich  für  coirumplrt  aus 
*  ku^hugOf  welche  Krümmung  habendi  also  vielleicht  sehr 
krumm. 

Jidh'a^  Glas,  gleicli falls  versliimmelt  fdr  iäWha^  welches 
letztere  eDtstandeu  ist  aus  ha  und  ah'k'ha  transparent, 
und  also  bedeutet:  vie  durchsichtig I  wie  klar!  hdHauX 
vielleicht  ein  alter  Schreibfehler. 

Jtalanha  und  Idlanka^  Zeichen,  dasselbe  bedeutet  aber 
auch  das  einfache  ania,  nur  w&re^  wenn  man  hier  eine 
Composition  annehmen  wollte,  die  Pronominalform  i^/ oder 
idl  ohne  Analogon;  ebensowenig  ist  wohl  an  ein  eiipho- 

'  nisch  eingeschobenes  i  zu  denken  (franz*  que  ^on),  darum 
sind  mir  diese  beiden  Worte  noch  zweifelhaft. 

Utapa  j  Spieler;  hier  ki  verkürzt  aus  ktm,  tava  der  Ge- 
nitiv von  Ipont,  das  Ganze  heisst  demnach:  quid  tuum? 
auf  den  Spielsatz  belogen,  und  bezeichnet  denjenigen,  von 
dem  man  diese  Frage  oft  h6rt. 

biriy>a\küdkiräia,ILiTtitti9,  ebenfalls  von i;i statt  Z7m,  und  das 
entere  vorn  raf,  das  andere  von  räi^  (Partie  rdto),  sonum 
edere^  also:  welclien  Ton  von  sich  gebend!  wie  schreiend! 

kudddla^  ßauhinia  variegata^  vielleicht  für  kudala^  wo« 
mit  zu  vergleichen  hadaU,  handcUa^  kandaiL 

kdtphala,  eine  Pflanze,  vielleicht  für  katphala,  was  für 
Früchte  tragend!  Dem  aualog  endlich 

hdngaraka^  Zuckerrohr,  für  kan~garaka  {rad*  grt^  vrie 
viele  Verschlinger  habendi 

**)  Wirnm  oicbt  bos  kvdpa^  aos  ht  and  4pat  »le  andpa,  Ufeilandy 
aas  arm  and  dj^7  A.  d.  IL 

Dr.  NcsscloHuui« 


/ 

Digitized  by  Google 


xxn. 

< 

Eine  himianüsche  Inschrift. 

% 

"    ,  :  . 

Das  dritte  Heft  des  yorlgen  Bandes  dieser  Zeitschrift  ^bjt 
uns  In  zwei  toq  Herrn  P^p&  Rüdiger  an«.  Licht  ^gi^xpgeiieii  und 
erläuterten  Alphabeten  den  ersten  Begriff  vom  Wesen  der  alt* 
arabischen  oder  himjarilischeii  SclirUi :  und  es  steht  zu  hofTen, 
dass  das  gleichzeitige  Erecheinen  von  Weilsted^s  -  Iosjchri£tea 
in  seiner  Reisebeschreibongy  so  wie  die  Hülfe  anderer  bei  der 
Londoner  asiatischen  Gesellscliaft  aiifbewahrler  (auch  vom  l/n- 
terzeichoetcn  für  Hrn.  Ködi^er  abgescl\riebenen)  Inschriften 
bald  den  Bekanntmadier  jener  Alphabete  zu  weitern  Fort« 
sclirilten  in  diesem  neuen  Gebiete  veranlassen  werde.  Inzwi- 
schen vermehre  ich  hier  den  Stoff  durch  eine  kleine  Inschrift 
'welche  an  einem  Orte  gefunden  ist  wo  man  sie  i|m  wenigsten 
vermutbet  hätte. 

Das  britische  Museum ,  von  dessen  bis  jetzt  sehr  wenig 
darchsucbtem^  noch  nicht  einmal  in  ein  erträgliches  Verzeicb- 
niss  gebrachtem  Handschriften-Schatz  ich  im  nächsten  Hefte  zu 
reden  denke ,  besitzt  drei  llandscLrifteu  von  Liedern  des 
Chalifen  Ali.  Ick  halte  die  wenigsten  dieser  Lieder  fiir.alt 
nnd  ecbty  und  hoffe  diess  in  einem  der  nächsten  Hefte  toH- 
ständig  zi^  beweisen.  DIess  aber  hindert  nicht  dass  das 
Buch  manche,  nützliche  Bemerkung  enthalte,  wohin  ich  ganz 
besondere  folgende  rechne:  ^  ^jI  ^tc^l 

A  llTl  €  o  M  f  III  o  Jl^Ä^I       *I       ^J^l     u-tV^  6^ 
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trÄ        «S^'d*    '         /V  u-t^ 


f^i^  ^  ^^3^  idii  ^\  S}>i 


W'ir  geben  die  Meinung  preis,  dass  der  Cbalif  Ali  selbst  den 
hier  beschriebenen  geschnittenen  Stein  mit  den  fremden  Schrift« 
sügen 'gesehen  'und  dadurch  zu  diesem  dichterisch  nicht  eben 

hoch  anzuschlagenden  Licde  begeistert  sei;  auch  mag  die  Deu- 
tung dieser  Scluriftzüge,  als  enthielten  sie  den  Namen  Gottes^ 
aas  leerer  Vermuthung  stammen.  Allein  dieThatsache  selbst, 
dass  ein  solclier  aller  Stein  mit  diesen  dem  gewühnlichen  Ara- 
ber unverständlichen  Schriftzügen  aufgefunden  sei,  steht  um 
so  fester,  da  sonst  diese  Erzählung  überhaupt  nicht  hätte  ent* 
stehen  können.  Die  einzelnen  Scliriftziic;e  ^vIe  das  verwun- 
derte Auge  eines  solchen  Arabers  sie  anstaunte,  werden  mit 
^iner '  fast  ängstlichen  Gewissenhaftigkeit  in  dem  Liede  be« 
schrieben,  woraus  auch  beiläufig  erhellt,  dass  die  etwas  ab» 
^reichenden  Zuge  in  Cod.  C. 

^  I"'  H  f  tir  o 

aiif  der  linken  Seite  weniger  genau  nachgeahmt  sind.  End- 
lich lassen  sich  die  meisten  dieser  Züge  nach  jenen  Alphabe- 
ten  wiedererkennen;  wenigstens  sind  danach  die  vier  Zuge 

zwischen  den  Suiclien  vou  der  Linken  zur  liechlcii  "^iz^T  zu 
lesen«  Ob  sich  übrigens  ein  Sinn  in  diesen  Zügen  wiederfin« 
den  ISsst^  vermag  ich  in  diesem  Augenblick,  da  jch  die  an- 
dern oben  genannten  Inseln iüen  nicht  zur  Hand  liabe ^  nicbt. 
zu  entscheiden;  vorläufig  ist  es  genug  auf  die  denkwürdige 


*)  0a(3r  hat  Cod.  C.  passender  zum  Wortspiel  ^Uc^'l, 

dieser  letzte  Vers  feblt  ia  Cod.       gehört  al>er  nolliweadig  zum 
SdUuss  des  Lied^ 
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ErsdielDUiig  «itfiiierkMNii  zu  macheir.'  Thfü  'warum  solUc  die« 
sev  Rest  himjaritischer  Kunst  uud  Scb|ilt  der  einzige  sein  der 
damalt  <  als  dies»  Litd  gemacht  wqnit  stcli'  Yovfiuid?  aottto 
man  sieht  fielmelir  «lioffiBiiy  Ton  einem  Vf^Tlbe  vrelches  diesem 
^eugniss  nach  die  Kun8t>Sleiue  zu  sdineiden  üble,  noch  jetal 
ähnliche  AUerthumer  gehörigen,  Orti  zu  fiade»? 

■  '  rEerald«  .  . 

'  r   III»  I    •»   '.*■>.  ( 

•  r    •  i  .  *  I     »•       :  •     .  .         Ii'hI  .'.it- 

xxiu.-'.'"-  ■  •  ■ 

üb0r  die  syrische  Aocente.  • 

•  .  ,  m  •    •        1  •  1  ' 

-  ,  '  •.  '  »     '  ■ 

Ah  ich  Torigen  Jahres  im  aweitefl'Helli  dieser  2eitiehrt(l 
ibcr       ä^risohen  Accente  weitere  Na^hlichten'^at^' itaisehto 

Handschriften  mittheilte:  ahnete  ich  nicht  dass  ich  ächon  so- 
bald von  ga^2  andevfT  Se|le:her  eii|^:3in€hftige,j&glinz,pDg  dazu 
hfadsel^liftVcfa  afiffinden:  solUf.    Daa.ist  nun,  gies^ehfiiDyf.f^lijd^ 

da  diese  Sache  einmal  jetzt  vielfach  angeregt  nicht  Hiebt  mehr 
ruhen  kann,  möge  es,  erlaubt  sfin  hier  in  |||ggUc;lrsier«tl^ig^f((B 

danther  £u  beri^üiUyi.  <    .  ; 

Dass  Barhebräus  in  seinen  Grammatiken  die  Accente  ab- 
handele, nuisfttid  ich  noch  in^  Y«krige^  Jahie  beEweifeln , 
i^eine  .Ufiin^^,  i|i^|risehe.,Gnmtniatik7  ,xw4i;r  l^andf^hriA^i^. 
SuDOpa  ziemlich  yei^l^reitet  ist,  niemand  al^er  in  neu^Ker/Zeit 
nadi.ih]:  über  die  Accente  geredet  Jiatte.    Ein  paar  Tage.  |% 
der  Bo41fyana  zu  Oxford  belehrten  mich  bald  y  |d«ss  ^owol 
diese  kleinere,  als  die  grössere  prosaische.  Graqtmatik  de^, 
Barhebräus  die  Accente  abhaadele.    Icji  b^n^t^zte  ^^yvei  Ab- 
schriften dieser  Werke:  CofL  Hunt,     ein  ungeheurer  Foliant 
welcher  alle  Werke  dieses  fruchtbai*eu.  syrischen  Schriftstellers 
enthält,  sorgfällig  g^chrieben,  nur  mit  zu  en^eu  Zeilen  und  zu 
st{|rkej(i  HU«)  daiiarch, in  jjirjsn  Art,en  iaG|ijt.gei|ug(jafitersct^eidt|fU^a 
Bunden;  uniOod^FoeJ^M,  aueh  eine  gute,  doch,  weniger  laveir»/ 
lässige,  spätere  Abschrift!  worin  die'  gri^hischen  Yocalzeithen 
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oMit^  iHiilir  «elir/^MMil  tuid«!  Der* •  knrs«  AbfldmiH  vber .  dl« 

Aöceute  im  ersien  Haupttiieil  der  metrischen  Grammatik  be« 
•chiinkt.  Wik  nuf  7  UtaptacoeQU.f  wosu  die  Beisj^kle  aum 
TlMitlm  den  Jkuidb«0ierkaiiseii  gegeben  itad;  «ebp  «ueftthilidi  « 
i»t  dagegen  der  Abschnitt  iu  der  . grossem  Grammatik.  Das 
ganze  vierte  und. letzte  Buch  Ton  dii^ser  kaodelt  über  die 
Buchslabea  und  Zeichen  aller  Art,  auch  über  die  Terachie- 
denen  Lesarten  der  Pescbito  bei  den  Östlichen  und  bei  den 
-westlichen  Syrern  ^  im  letzten  Capitel  kommen  die  Accente 
•n  die  Reihe^  genannt  ISQuoa  «^li  niaehai  puchome  nie*  - 
irische  Zeichen^  auch  die  grossem  Puncte^  indem,  >vie 
hier  deutlich > gesagt wii^d,  die  5  Yocaipuncte  al«  die  kleinem^ 
die  zur  Unterscheidung  der  Formen  und  Fereonen  mit  Bibui, 
Bukhokh  und  Qutchoi  alt  die  mitilern  Puncte  gelten.  Das  ' 
Capi^eli'über  die  Accente  verfallt  wieder  in  5  Abschnitte ,  und 
eder  y##f  die«eo*  in  .roth  geaeichnete*  Absätze  die  ieh  hier  d^ 
sicherarli'Rn^k Weisung  wegen  gez^t  aribhre  *)..    ;  .    '   -  ^ 

i>  .;)vDi(M^h  würde*  miin  kich  täuschen  glaubend  in' diisseh  Av-^ 
imkn  "^ik  lBäi%ebHius  '  eine  TO^iSndige  und  genngcffade  Eri 

klärung  aller  die  lyrischen  Accente  betreffenden  Fragen  zu 
äHKaheni  '  Barhebirias  lebte  in  einer  iu  spKten  Zeit,  wo  die 
Biüthe  der  syrischen  Schulen  längst  voHiber  irar  und  nur 
die  Reste"  YOn  Erinnerungen  an  frühere  Bildung  und  Gclehr-. 
s^älkei^sich  dürftig  erhielten:  während  gerade  die  Wissen* 
^haMkir  Accente  um  yiele  Jahilhund^m  ihttl'  flif^  ZeiT 
gehabt  hatte.  So  heisst  es  in  einer  geschichtlich  iiehr  merk-^ 
\Vtirdigeu  Stelle  V,  12 ,  ein  eigenes  Zeiclien  der  östlichen  Sy- 
t^r  B^l  dis'fidiäo^Sjaäo  mascktmonuio ,  so-  genannt  mil  es 
Von  den  Vorlesern  maqr'jone  d.  i.  den  A'ccentkundigen  der 
persischen  Se^iuU  msich  ihrer 'Auswanderung  aus  Edessa  nach 

*)  t>ju:D^)  i^äAo  Buch  der  Mitralen  ist  der  Name  (iiesea  grossem  gram* 
fhnti^clien  Werks,  Nr.  7  in  dem  bekannten  VerzeichaiM  der  Werke  Bar- 
biäirana*  bet  Attemtoh,  folgUdi  VerfteMe4ei  irba  dem  aiiter  Nr.'ftt  afai  W 
'  TeiM.^det  ftKliKefillirtsax>flttis&  ^-PutJetm^  Wekbcs  leb  fibHgew  is  keiner  , 
daiF'.IMdit.  Hiui4Wi0ftcii*g«A;9d€«:iis^     -  «  .  •  • 
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davon  denken  mag  weDiggteas  zeigt,  in  wie  frühe  Zeiten  hinauf 
dieBlttthe  toser- WiMentehaft  verlegt  iKord«,  4enA  dieZerstö« 
riiDg  der  pcteiisciieii  Sdmle  in  Edesie'  föllt  nadi  der  Chfonik 
VOA  Edeasa  w  das  Jahr  486  n.  Ch«  Und  dana  wird  «war 
I,  2  ans  .  «migeil  .Beiafuelen.  be^nrieaen  wie  nothweoddig  die 
Accente  oft;  «eien  ddta  Sitiii  *  gewisser  Sätse  sa  bestimmeo^ 
während  sie  zugleidi  an  andern  Stellen  hie  u.  da  } ■  L 1 P^t« 
j^ocP«  rekfylioaoje.  melodutohe  ZeicJien  geaannt  werden  :  .'aber 
If  4  lieisst  es,  der  Erfindyng- dieser  Zeiciien  rühmten  aichluiSl 
gegenseitigem  Stolze  die  giieclnschen  und  die  syrisclffen  Ge- 
lehrten) d^eh  da, sie  an  4j/Vr>M denmelodiscJiea  Ger' 
uuigsweisen  gehören ,  könne  man  ihrei  (rechte  Art  mxt  dnrt^ 
das  Ohr  und  lebendige  Ueberlieferung  erlernen.  Wie  weit 
die  Unwissenheit  in  diesen  Dingen  damals  «diun  eiuriss^^er« 
lieUl  an,  deutliehateA.  aus  de«  Elrzlihlung*  S,  wie  aueblau»^ 
gezeichnete  Lehrer  i^MKHim  Jedes  Wort  seinen  eigenen  Acceüt 
habe  nicht  genau  begriüeu.  zu  haben  schienen ,  und  wie  aus 
Verzweiftung  •  die  Jdeiming  aii%est&llt  hätten »  die  Acoentp -in 
der  syrischen  Bibel  seieiivnicht  lär  menschliches  VerstÜiiMsk 
sohdem  zugleich  mit  der  Schriit  vuiu  heil..  Geiste  eingegebene 
gewiss  •  eine  merkwürdige  Uebexeinstimmun|^'  mit  bduuintCMi 
Ansichten  über  ^  die '  hebiaisdie  Ponctation  nnd  Accentnation  l 
Nun  theüt  zwar  Darhebraus  diese  verzweifelte  Meiuung  nicht: 
doch  die  unklare  Art  in  der  eril^  4.:Ton  den  Gründen  g^^ 
wisser  Aceente  Rechenschaft  zu  gebdn  sucht  *),  die  ohne  Uiw 
theü  angeführten  Abweichungen  verschiedener  Eecensionen^} 
Ufid  dife^biftweiien  erwähnte^  Unsicherheit,  seiner  Lehrer  selbst 

•     !  *>  .  /    I'    •  t  ^  ,         ■  •     '     '  •  . 

^'  '*)  Gen.        lialM  doi  toehiojo  and  \i^M  den  venrindlea 

^n^yü»,  will  Ooil'  si^li  W  der  Schöpfung  herabgelassen  habe ;  Mattb. 
i\  1  habe  i^V)  den  *Elojo  und  ^0}  dea  verwandtea  Ret  htm  t  weil 
der  Messias  höher  sei  als  Dsivid,  .      <  .  * 

h  S  Haa^lschriften  yen  Edeata  hei  j^l^H  nad  h^J^ 

d|& gewolinnche  A|»ei|tuatioa,.iB  (^eaea  voif  iSj;oZ>a  aher. das  aow^erQrUcft^ 
liebe  RoJt-loi  vsl.  uatea.  ,  .....  « 

I 
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HW»  Fragen  In  Hinaidil  du*  Aet^9*)i  itm  dann  noch  der 

fiidilbaie  Mangel  einer  festen  »ichern  Behandlung  des  Ganzen 
—  diess  alks  beweist  genugsain-i  wie  wenig  die  damaligea 
SyrmAA  ToUe  Vertt&iidniie  ürer  «tlea^eceiktaalioii  iebaad^ 
unter  sich  erhalten  halten.     Ich  gebe  hier^indts»  zuerst  die 
Accente  wie  i^aihebraue  äi<^  «teilt  und  erklärt,  t  ^m  aiiL  Jb^nde 
einise  Folgeruageo  daraoe  sn*  siebeü.  Zür  firUtuttfrang  )edea 
Falles  wählt  Bariiebrttii* 'ein  >od4ir>  Bwei  iBeiipieler  dk  kidese 
in  den  ,,Abhandlungen^'  1832  schon  viele  Beispiele  gegeben 
liiiid  und  das  meiste  dort  .erläutert^  •  iiier  'Wieder  sit  ti^eii  Jfßi» 
um  Nullen  brSehte,  eo  wird  dieser  Biteidir,  iaiifdie  i§  jener 
Abhandlung  verweisend^  nur        auslührlich  wo  Früheres 
^reaetatiieh  crgänst  wird.  r      •    :  y, 
'  *  '  Der  Zeickctt  sollen  überhaupt  pieraiff  i%iu ;  nnd  rwar- 
- .  1)  4 Wurzel-Zeichens  1.  j-u^-*  'jL^ioJo  {jiler  Obere)  :—  f.  84 
sei  fir.'längm.  Sätze  und  EeiheU  von:«  Gedattkelii'  liiiiter 
iPaekfofo  odkr  ohne  diese,  «ubh  anliett  int -Fragess«». unter 
diesen  Bedingungen.  —     2/  ljA>i2^  ^/'ac/z/u/o   {^der  U/itere) 
ul.  ^4  60  ffi  k^Aue  eiamaltJ  bisweilen  2,  höchstens  3fnal  Tor 
£ät22^ 'l&'«'4.  vorkoome«.  -«^  JiS/IiOa  Sch*t>ajo'  (paria) 
•  9 1  gehe  als  Satzzeichen  diesem  Thchtojo  so  vielmal  als 
aöthig  torausi  oft  in  ganz  kleinen  sich  entsprechenden  Satz* 
^Uedem  lalete'  wiederholt;  .«»«««-  •4.  looaift  Poäuqo  «^  .{,:68^71 
aei;  doppelt,    der  ^orono/o  o'der' eigentliche,   auch  jA^/u» 
chatJidtho  der  echte  genannt,  stehe  am  Ende  des  ^achsatzes^ 
hinter  i.&nS'Wip    iNn:  31   oder.  Taohiojo^    selten  'JSlojo^ 
noch  »eekener  Qiioter  ^o^Wyo  jedoch  dann  uTl^miilHelst  (des 
Stmi'k/io  (i/arc..l2y  ll)j   der  .  ^LU  tcldlo  oder  erborgte^ 
uneigentliche  stehe  vorn  im  Satze  bei  trennbaren  Wortta 
oder  oft  wiederho.lt  ^ei  kleinen,  Sfitzen  (y/«  29^,  ^qrauf  dann 
TacJ^tojo  ^  bisweilen  'Elojo^  endliqli  der  ,  cig^tliche  Posuqo, 
9ter  zuletzt  wird.  j]09h  bemerkt^,,  auf  den^iai^/i.  yfirsmf^  den 
durch  Sch^vajo  getheilt  und  durch  Taoh^ojo  geschlp^se;!  'V^^r^e, 

die  ^raUihilftit  ^  4  vea  sblnrä  Lebrentf  Itfliltäief  ikf  llaJuifla 
mA  detea  Lefarefa  Cfeorglos  ihid  Keaiitiintte,  M^'  ^iMb  iW'  ii  s»*  ^lSD 

mit  dem  M'nachtu  oder  dem  M'schalouo  ie^eo  soiic.  ' 
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Mgt  d«r  Naclisalz  mit  Posuqq  so,  da«8  er  so  oft  aU  nöüug 
^W*  SertJeül  werde:  .^i^^to^frttclitbw  ^ei^ 

«m  das  s^geiiseilijge  y^rbMltnias  aUar  dieser  4  HaMptzeichen,  ^ep 
Jl^uer,  «u.  Terstehen  und  in  einem  Blicke  zu  über^^ti^, 

2)  Von.  den  i^hrigen  3ft,  ^ie  sich  wie  Zweige  ^oo  Jenen 
Wursei^  ableUen,  seien  zanSdist  28  einfache  abgeleitete^ 
flSmlich  5-7  Schuchlof'Elojo,  TacJuojo^  SclLvajo  d.i.  Stell- 
verlreter  jener  schon  beschriebeuen  Hauplzeichen nur  durc& 
du«  ¥^lMtigekttnt  der  Modolation  \isA  toii  ^(^«i^'iAiteHdktel. 
dent  Sch,  ^JE^of&  stefte  bei  einem  Vorsatze  an  dessen  mit 
Fosuqo  bezeichneten  Nachsatz  ein  sinnverwandter  geknüpH 
werde  {Jac.%  2)5  SeK  Tachtopt  m  dat^m  t/el den  (östlichen 
Sjrvern  durch'  einen  Piinct  virritthrt  ^—  f.  89 ,  }a\/^  ^^^^ 
der  dreifache    Tachtojo  genannt^    Sc/u  Sch'pajo  ^  wultk 
\4m  Schorjo  der  Anfidseir  geiiannt;  stebe  am  Ende  des'  Vor- 
sstm,  dem  der  Nacbsktts  tBSi'  PoBuqo  ohne  Fortsetzung  des 
Sinnes  folge,  wozu  das  nicht  sehr  deutliche  Beispiel  6^.6  4 
mlScÜvßjQ  hinter  <y>\s  '^^  ,Man  merkt  kicfat»  dass  ancb 
die  andem  «w*i  wie  Taehiojo  Bst  diese  Sil&lrbabung  ein 
neues  Zeichen  haben  künnteii  und  vielleicht  ursprünglich  hal- 
ten. —   8-9.  tnm^        .  Mp/ir-ig  dp/ioseq         ^wk  i"^ 
10  Huntiii  §,  90,  und  <,x^nnnl]?  \^cm  Roh-io  cPlo  phoseq  'i^ 
i«76;  die  ustlichea  Syxer  hatten  noch  das  Zeiehen  v._^.g8; 
•  fir  Soml'iho  Nr.  31  grfbtfancbt  und'Oi|fid?  Ljjoi»      auch  drit^ 
ierZtäüflr  genannt.  Nur  je  ein  Beispiel  von  deu  beiden  er- 
sten wird  gegeben  i.keios  vom  dritten  ;  die  Beispiele  enthalte», 
wie  sich  aus  den  angefülirten  j§.  erwarten  iSsst^  Ausrufungen. 
10.  fi  annVi  M'hahjono  oder  Xx^njsi^MUaqono  komnie 

Der  Sioo  dieses  Namens  ist  etwas  zweifelliaft.  Er  kotnäit  eioigeani 
Tor  und.  zwar  immer  so  dasa  man  ascb  den  Vocaipnnctea  <faib-o/ÄeA  lesaa 
soH ,  einmal  in|t  dem  Zusatz  er  sei  von  der  Aeiinlichkeit  seines  Bildes  so 
gMMBDt.  Obwol  aaa  ie  den  andera  VeraeidiBias  Ztsdir.  i.  S.  9oe  der 
Nsaw  gescbrieben  ist,  aiSebte  diess  deeb  eher  ein  Sehceibfebler,  und 
der  Sine  des  Nameas  seia:  difr  Läujwr  uines  Daumens,  (wie  Simeon  sei- 
mtt  f^lt.z=s  StyUla  ifnd  andres  detiih  im  Syrisclien),  der  das  Bild  des 
aingebogeoeo  Daumens  mit  «eiaea  drei  Spiizea  trägt.r « .  «i..»  .  . 

n.  '  8  t 
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wie  schon  diese  Namen  sog^b,  bei  flehenden  oder  auch  iam- 
mmte  Säft^  '40T/  «Ir  lettieirn  Art  vrird  Jeu  4,  30  gerech« 
iMlf  und'  sei' bei  den  vestlicben  'Sjili^M  ^dem  Tac^i^o/ö;  Vil 
den  üstMtlien  dem  dreifachen  Tathtojo  Nr.  8  glekh :  letzteres 
ist  also  das  genaaete.  11«  t^OAS  Foqudo^  ein  einzelner 
Fiinct  vorn  über  dem  befehlemlen  Würle^  wie  geh! 
^Sj/  p  nicht!  doch  komnie  ei;  auch  sonst  ü^er  Wör- 

tf^n  YPr  .(päoiUcU  bei  abgerisse^»^,,  pathetischer^ufzShlqng  vie- 
ler Dingei  vie  ^w.  1^  dfi)i  -7-  \      jbo*^*  Scii'eliimo  d«  i. 

einfache  sei.jedyer  der  drei  ff^tm  Hauptpuncte,  'EIojq^ 
Tachiojo  ode?j  tSch^tfa^q^  .sobald  er  wegen  der  Stellung  ip 
«inem  kunien  .Vorsätze  JfßUhi  Mp^ifnp  Nv.  30  vor  sich  ^ab«| 
die  Modulation  >sei  nitht  verschieden.  .13«  JinaiZ  2bkk^ 
der  Zut  dchhalter ,  bei  den  üsllicheu  Syrern  der  grössere 
)W:\Y^.  Maaiono  genannt  (iui4  auch  .dadurf^i  seine, Ablet- 

limg  vom  Meihmo  Nr.  30  niclit  verlaugnend),  auch  I-ä^J 
JZeicJiefi,  zwei  schräggestellte  Buucte  oben  über  dem  Ende 
jd^.Woitttf '^iribeaeMbne-fein  \8taiiBeDy  ein  zfiohligendes  Wort 
des  StauDlMl8|9  eiti  Jammern  des  Erstaunens  /  aber  stets  vorn 

«der  mitten  im  Satze  ^  besonders*  beiy]  in  ^«^8,  2«  2Sam.i, 
19;  doch  hoAüftM  es  audiHsrolim  mhigeii  Zusalniiienliange  der 

Kizähluiig  und  Rede  vor.  14«  ixm2^-QiD  M^qahono  der 
Lober  '^),  wofür  «die  (äri^hen.  (d*.  h»  wObL- die  gnechischen 
Sjrrer?)  eine.  .'Meine  Linie  «setzten ,  komme  in  den  Jakobitischto 

Büchern  nur  bei  jjoou;  G^Ai.  49/9  vor,  YfO  das  i  der  ersten 
Sylbe  K^J^  mit  SchmeicheUon '  zu  lefen  'sei*  Ob  aber  dais  ; 
Wort  wirklich  dieses  obern  Punctes  wegen  ao  zu  verstehen 
ist?  vgl.  Zl8<{hrift  S.  210,  —  45,  Ipai  ./oÄe6  tubo 
eig«  der  SegertgAer  bei  Segtaongen"wi^'  «j(Möiäka;{  ^32,  1; 
^    ei?  heisse  auch  ^^^J^iO  M  naßron^  ein  f  unot  vorn  vor  dem 

aber  was  ist  das  tnH  juirakkuPi^'  i'i:'  i>  '      /:  i- .'t 
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Worte,  den  TltcmoM  pon  H^akha  •)  für  einerlei  hdte  mll 
dem  Yorigen  ifttfl  togar'nat  Sm  OtäiMt^  Nr.  4;  ein  merk- 
vrürdfges  Zengniss!  —  16.  lL.op  Qor'ujo  der  liujer,  der* 
selbe  an  seioec  Breile  erkoanbac«  fuockji  itt  derselbeii.SteU 
hing  Törn  vor  dem  Wort«;  ia  Fällen  wie.  od  - fanto^/  ^ 
i7>,)j.jaMi:90  Mcitavjono  der  Weiser  ganzd^i^Ah^  Punti^  ump 
tar.<Fevtik4In  dea  vZ^ens»  >vie  )oi^  daLer,  wie  Mer 

ISM^  witd,  mit  andwer  ModuUUoii,  -  tn.  \x^<i^ 
Mßaljono  <ftr  J?e<«r.  tf^z^  6,  9  ebeufalls  ein  solcliei;  Punct 
vorn  oben  V  jedoch  mit  2  Puqcte|i  hinten- auf.  ^^rader  I^ny 
T-^  (oder  r-^) .  b^im  Scliluaee  eines  Yorsatses,  qiit  1  Pqn^t 
wie  sonst  beim  ScUusssatze.  —  19.  ?i  mi«>^v»  Wühhono  der 

Flehende  dem  yorigen  gleich,  wie         Tgl.  &  75  und  87: 
der  Name  Methhaachpono  Ztschrift  I»  8. 206  besagt  dasselbe. 
20.  ^L\ia';£>  Mbchalono  ebenfalls  ein  Punct  vorn,  immer 

Über  der  fragenden  P^*tikeL  —   21.  ^ämjJ^  Wnaehto  der 

'S  Leder  zieller  f  ein  Punct  unter  dem  ersten  ßucbstaben  des 
Wortes  oder  Satzes  meist  vor  TctdUojo^  doch  i^uch  vor  'JSlojo 
oderPosuqo,  um  die  Herablassang  and  Demuth  'des  Herzens 
auszudrücken;  der  selige  Jag uh  -^'')  sage,  er  müsse  nicht  schnell 
und  mit  eiligem  Vocid,  sondern  zögernd  gelesen  werden;  wie 
.fio  Mätihi  25,  37,  .oA^)±»|.  JSx.  3,  2f ,  aber  auW  '«^1  'M. 

28,  24.  —  '  52.  ^jj:iOjÄio  Methdamrono  der  Verwanderer 
gleiche  dem  2bMaö  NrU3,'nür  ds^ss  er  üb^i*  deb  Anfang  des 

Worts  gesetzt,  werde,  -wie  KLA>|  2Sam.  1,  25.  Thren,  2,  1. 
4.  1 ;  einige  aber  setzten  bloss  einen  Punct  so  dass  nnr  der 
Sinn  - der  Verwunderung  ihn  von  Nr*  20  unterscheidet.  ~  ;23. 

U<N.fe*^Sio  Mbatlono  der  AuJhÖrer  werde  gesetzt  wo  ein 

:^«.)imoaMsv^ilarlfiil  mdsiier  eaehhar  «i^elibst»]IaoAb-jOroife{Bdti«a 
Mtaa^las  Mstt.Jabfb.  nach  Cb^.i^  Inte  iiiec  ^W^^^tm^ame  ^ 
iMiMttifidat.'AcahMe»  :afl4  jaismauittahiKi,!  wletilHii»  (0Mrif|itaa  au 

lachen  habeai  '   i  v  u^-'c  Ji  :.-    .  •        :<'s  i  oA 

**)  J«kob  TOI  EdesM*  ui  ^^Ai„^•vt  ^^  .\u^< 
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SliUsUnd  gegen  Eiwarten  eintrete,  z.  B.  anr  En^etyoii  /«Ä* 
3>  7j.weU  dfr.GwiaB^te  für  einep  eiufachea  iVow^te  i.if  .crhf|7 
hfm  iei;  al«o  Fo«wgQ  ii»  *,Bto/p|  cÄto^'Ot -odej^-^P»  Midv^ 
4et  Art«  ^*Jk«^  M^cJmi^dono  derEmiger^  ein  Pimct 

4iBtkt  .dem  Ende  des  eriteii  «w^wioWöjitaii,  ^wn  gsiechinte 
jgnfy^^m<iftagt7.Mngf"  auizuiif ückeuy  auch  jkicl  f^Peber  gcatnntt 

«deF  Fuoct  ««ch  Ut  diiil  Geftcildieü  xia^  Sd/mlA^f  ^teUver^ 
treter  deii  MchaVdvno  genunttt,  iu  Fallen  wie  i^^}|lo 
l'Cor.15;  tetVoilaü»  dedii  wol  folgt,  dass  der  Puucl  überall 
2  dem  Siaiie  Uftcüj'eng  ztt  yerbrndind^  Vi^Örter  bezeiclinet. — 

26-27.  \\o\^Goruro  der  jinzieber  gfieiche  in  der  Form  dem 
Poqudo  N.  11.  (ist  auch  wirklicli  schon  dort  mit  angedeutet), 
und  bezeichne  einzelne  abgeriseej^e  Glieder,  die  sich  gegensei- 
tig ^zielieD,  in  langer' Aufs^ung,  -wie  2C^r.  6, 4  ff.  alle  mit  d 


^^hniiche^i .  AutzÜbiungen  dennoch,  weil  die  Copula  o  zwi- 
*ädientrMe,  vielmehr  ^^ic\i  Retfyno  und  Somto  Nr.  30.  31 
K^iyglich  yverde,  wie  4^iiu]  ^r£^  \j>jlmo  ).^pO  ).^^  _ 

:^8<r29»  Ixi^  ^Eßjpm  Widerstani  i^eicbe  im  Aeusscrqt  'Afp 
Toksho  Nr.  13,  werde  aber  in  der  nächsten  Nähe  yon  Sch^vajo 
gesetzt,  wie  *^ooi  ^001  Jes^i,  9,  bei  dem  Farticip  von  ]oai 

'zweimal  Marc,  5,  A  $t83j  iein  Scliuchlojf  oder  Stellver- 
treter mit '  kürzerer  Modulation  sei  das  einfache  Aeilimo  Tor 
Tachtöjo,  auch  wol  vor  ''JElojö^  wie      •(^h  1«^^  ^  MiUth* 


*)  Diese  ganz  beiläufige  Bemerkung  ist  wichtig  alf  Zeugniss  über  No^ 
gudo  ia  'dkibr  >Beilt««ini|f9  iMriAer  tadeM:^  «te  'BaiMicäaa:.ldtis«Aetzt» 
wMt  &m  iitttdwiit  SfvM  viiffkeHiirit limn  Aeit gaa«  aaden*!!«* 

demvoif )  dIeMi  StHehes^' if«ldit*'iarJiwRMl  bnililiilidi>  »BiMhirlV.:Oipk«I. 
Abteh.  7.  üebrigeat  wlid  hiemit  aufgeiiobea  was  ZUduill  l»0tM»j 
Goruro  vermuthet  i«t.      *  '     Bot  ^aJdL 
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5y  17»  ^  30.  \^o}  Zauo^fiewegung^  bei  deo  östlichen  Syrern 

|^2>  Rethmo  Aiistoss  (aucli  \.\  s^,^  v^l.  ISr.  13)  genannt^ 
weide  in 4^  Intonefion  (i^o^)  ale  Hälfte  des  *Elo)0  Nr.l  ^ 

gebraucht^  ein  einzelner  Punct  oben  am  Ende  des  Worts, 
weicher  mit  dem  folgenden  bekänntlich  am  ellerhäiifig^ten  i$C  • 
f  68  f.  —  31*32.  \f^m  Somkho  der  sich  aenhende,  dessen 
Gegentheil  T",  diene  als  Hälfte  des  Tachtoju ;  in  einem  re- 
ktiten  Setze  jedoch  mit  |  nadt  einem  andern  Satze  steh« 
*EioJo^  nicht  SonMo  Tgl.  Matth.  1^,  3  t  mit  11,  4-6*  ^  Sein 
Stellvertreter  in  sebr  kleinen  Salzen  sei  nur  durch  grössere 
Dehnnng  des  einJfochen  Lautes  unterschieden  ^  z»  B.  oft  wie« 
derholt  liei  {S  Rom.  8,  38  f*  —  33.  (äDOD  Qaumoein  Stand 
YOm  un eigentlichen  Posuqo  Nr.  4.  bloss  dadurch  untcrscliie- 
den  dass  ein  mit  der  Copula  o  folgender  Satz  ihm  eng  ver- 
knüpft ist,  wie  Gen.  13  am  Ende,  35,  25  am  Ende.  — 
34.  IjLOEiiOTjü:)  iMa/ipkhono  der  Umhehrer  oder  Xis^ioQar^ 
q^sono  {der  Kreiser  ?)i  welchen  Sinn  das  Zeichen  hahe ,  danach 
hnbeerYergeblich  'b^  einem  ehen  Vorleser  sich  erkundigt,  der 
es  nie  gehört  haben  wolle,  auch  sonst  sei  es  unbekannt)  doch 
führe  man  als  Beispiel  die  4  ersten  Glieder  von  Deut»  32, 1.  2 
an,  wo  das  erste  Mahp*hhono,  die  2  folgenden  dessen  8teU- 
^erlreter  habe,  während  BarhebrSus  zuerst  Roh^to  ^iophaeeq 
d^ann  uneigentliches  Posuqo f  darauf  Tachtojo  liest.  —  35. 
Die  l^stlichen  Syrer  hätten  noch  das  mit  gewaltigem  Ruf  aus- 
zusprechende Zeichen  ]^  N*phoßo  eig.  Auswurfe  das  es- 
gentliche  ^  welches  beständig  nach  ^]  vor  der  anzuführenden 
Rede  stehe,  und  das  uaeigentlicXe;  doch  obgleich  Barhe- 
braus  sich  auf  einen  Scholastiker  Romtschu  dabei  beruft, 
gibt  er  kein^b  deutlichen  Begriff  von  dm  letztern,  und  be- 
schreibt ülierhaupt  nicht  einmal  das  Aeussere  dieses  Zeichens, 
dessen  Laut  den  iakobiten  unschön  vorkömme  *). 
'3)  Als  MÜtlammengeset&te  AcQenie  werden  noch  kurz,  fas 

^  M  %«ftVder'S8  ist  lUienclilittei  «nd  9Q  t^  dsutHcb,  wie  40  lai 

OmeSlllliorauskooiivkea  toileo.    *  i  '  '  i'^  '  ^'^ 
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hlou  in  wenigen  Beispielen^  einige,  didls  seltene  theib  h&ofige 

Gi  tippen  von  ^ccenten  in  demselben  Satze  angeführt:  der 
nicht  trennende  und  der  trennende  Roh^to}  drei  Hoh-^to 
Spr.'aiy  2  aber  nicht  bei  den  iietlitben  Syrern;  msk^so  noA 
iS?8chalono;  SafCpajo  mit  Tohh^  und  M*»chalono;  TohJi^ 
mit  Zduo  und  ScKifajo  >yelches  die  Oestliciiea  M'sand^lono 
nenneo  weil  Sch^vajo  die  Fumpitze  der  Rjsde  wie  in  8an* 
dafen  einfasse;  swei  ^oM^-^o  und  M*9Aaion^  Xiutehk^ 
*  u.  M'^chalono;  j^ado  u.  Som'hho^  SonChho  u,  Mhatlono 
Joh*  1, 1;  Mschßlono,  Zau^'o  und  trennmäe»  Roh^otCor. 
15»  55;  Poquda^  Zau^o  und  nicht  trennende  Roh^UK 
Die  Oesllichen  hätten  noch  das  (schon  oben  erwähnte)  Masch» 
J^monutOf  indem  sie  vor  Tachtojo  worauf  Poquqo  folge  i  oft 
zögernd  tJiaQ^  wie  sum  Scbmuck  der  malestStischen  Rede 
jTbtAtfO  statt  Rethmo  lesen,  also  2_  statt  jedoch  nur  in 
etwas  edlern  Sätzen,  wie  Gen.i,  9.  ZacJuAf  9»  Luc^  ii^  31, 
Die  Md^icbkeit  aller  dieser  fälle  ist  aus  dem  Obif^n  und 
der  Abhandlung  irom  Jabr  1S32  deutlich. 

Diesa  ist  der  treue  Inhalt  dieser  Stelle:  ich  bewahre  sie 
in  einem  nacb  jenen  beiden  Kandiiebnften  feetgiMtellten  Tnt% 
und  würde  diesen  drucken  lassen  wenn  es  nicht  passender 
wäre  den  syrischen  Druck  der  ganzen  grössern  Grammatik 
abzuwarten. .  Dodi  es  ist  Zeit  tou  diesen  in  solcher  Geatall 
enniidendett  Bemwknngen  zum  Allgemeinen  zurückzukehren, 
nachdem  der  Leser  einen  rechten  Be^ril^  von  der,  Art  dieses 
Werkes  des  Barbebrfius  erkalten« 

Die  oben  angedeuteten  Mängel  dieser  Behandlung  der 
Wissenschaft  leuchten  nun  in  derXhat  leicht  ein:  denn  abge- 
sehen von  den  gar  nicht  yerbohlenen  Mängeln  des  InhalU  trägt 
auc^  die  Fonn  ibre  grossen  Gebreeben.  Hie  u^d  da  zwar 
ist  in  dieser  langen  Aufzählung  Gleichartiges  zusammeiige» 
stellt:  aber  daneben  sind  Zeichen  der  yerscbiedensten  Be* 
deutung  dtircheinander  .  geworfen  und  der  Grund  der  Haupt- 
eintbeüung  reicht  nicht  aus;  oder  kann  man  wirklich  aus 
den  4  ersten  Zeichen  z.  B,  ies^  Foqudo  Nr*.  Ii  abjl^ten? 
IMit  eben  so  vielem  oder  mlmebr  etwa»  grffMflrm  iBftüblhf 


Hauptaccente  an^  nSmlich  Nr.  1^4.  16.  22  und  17  nach  der 
AM/*i^iiiung  dieser  40;  und  die  selir  stark  abweichende  Ord- 
nung m  dem  Verzeiehmss  ZtocferfiU:Iv&^.2Pft  qhwol  «udi 
in  sie  Missstände  gekq^^^mea  sind, .  doc)^^ manche  ^vpr  der,de^ 
B^hebraus  voraus. 

HieixiH  wird  aber  nicht  geläAigf^ft)  dasi|  dii^e  St^e  übrjgeiKi 
fiir  uns  von  grosser  BedeutHog  sei,  sofern  sie  uns  den  ersten 
ziemlich  vuUbliindigen  BegriiI  vorführt,  den  ijie  spatern  Syj^i: 
selbst  von  ihrer  alt^,  Ac^eAtufition  ha.tten<  .Ijy^ir,  sehen  nün 
gewisser  y  wie  diese  Accentuetion  in,  sehr  frühe  Zei^n  reiche 
uiid  wie  die  allen  Lehrer,  ein  Tliomas  von  Heraklea  und 
Jj|kob  T/on  JLf^^i  Ton  ibreii,Zeich^i^  r^dgl^i^i^  ohne  dess» 
Wi^v««.  scheiq^  damals  schon  eme  yoIUtSiidifS  wissenschallUche. 
Besclireibung  des  Ganzen  versucht  wäre:  denn  au  diesem 
Idan^el  leiden  noch  die  Spätem.  TJijiserc^  ,  nächste  Sorge  .j^i 
diesem.  Gebiete  ..wird,  Aufsvcjjiling  »up^  Benutsung 

dieser  von  Barhebräus  angedeuteten  lÜlecen  Quellen  sich  riclw 
ten  müssen.  —  Sodann  erh^t  j^un  auch  d.eutj^ch,  dafS;4i<^ 
Ost-Sjrie]!  d«.  i*  die  JNes|oii^iier.,]Hrjije  in  andern  Dinge^i  Afac. 
Literator  «so  14  der  Accenluatii^  sich  Bedentend,  fron  d^ 
übrigen  Syrern  unter6chü^def|}  und  manche  Zeichen  und.j(^^f% 
eigenthümlichihatleii^  ybher  sinfbt.auffiidie  ^w^ichungen.  det 
im  Torigen  Bande  der  Ztschr^  gegebenen  Verzeichnisses  ei> 
klaren.  —  Endlich  üherli^rt  Barhebiäus  doch  im  Einzelnen, 
SO  viele  Rest«  alter  j&rinjtivefrqng^  an  Bedeutung  und  Wesen, 
der  Zeichen,  .,  dass  man  aus  allen  seinen  Worten ,  we^an  man 
sie  nur  schärfer  zusammennimmt  und  überdenkt,  eine  ziemlich 
fügende.  Vorstellung  yon^  G^zen  sich  ent werfen  kann.  Ich 
habe  früher»  insbesondere  im  März  1829»  diese  .Zeichen  ohnfr, 
alle  äussere  Beüiülfe  mit  vieler  Miihe  untersucht  uud  es  stei- 
gert die  Zuvei^sicht  scilcher  Art  von  Forschung,  w.enn  j^tA^ 
diese  später  entdeckten  j&ui^ern  Zeugnisse  die  dort,  ^ewonnio^ 
neu  Ilauptwahrheiten  bestätigen:  doch  geben  diese  zerstreuten, 
Ueh«^aferui)g^  viel  Hiilfe  manches  noch  näher  und  gewis-^^ 
ser  sa.s#h|^i.iiiBd,ea  gestaltet. ^ch  mir  nun  aus  Al)f^  folgende 
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VoMtdIong;  müiA^  '^n  so  völ^»ir'  l£ittnterttii'g  der  Worte 

des  BarhebrHus  dienen  kann: 

Ueberblickt  mftn  alle  oben  aulgezfililteii  40  oder  mehr 
Panctes  eo' bemerkt  maii  leicbV  wie  eie  in  3  Arten  serfaHent 

1)  Satz-^ jiccetlte ^  \velche  den  Zusamiiienliang  der  Wörter 
des  Satzes  vom  BegrÜI  des  Satzes  und  von  seiner  Modulation 
aiis  bestimmen :  sie  haben  ib^  Stellung  am  £nde  des  Worts.  — 

2)  Empß/2duhg8 'j^ccente  ^  heteichneTsü  den  besondem  Toni 
eines  Satzes  oder  fVbrtes^  je  wie  Frage,  Bewunderung, 
Befehl  oder  dei^letchen  besonderes  Empfindungen  ein  Wort 
ydrzügUch  heben*  'Sie'  haben,  söteni  sie  hioss  eiiitelne  Worte 
treffen  I  ihre  Stellong  gerade  über,  ja  zum  Theil  porn  vor 
oder  unter  ihreni  Worle^  und  bilden  eine  am  Syrischen  ebenr 
so  wesentliche  und  wichtige,  als  lA' der  doch  eonst  so  hoch 
ausgebildeten  hebräiscbeh  Accentuatioa  gänzlich  fehlende  Gat- 
litog.  -  Doch  ist  der  OrOnd  dazu  wol  nicht  so  schwer'  su 
errathen»  '  Denn  ')emehr  eine  Sp^rache  an  Bildsamkeit  und 
Reidithum  der  Bildungen  verloren  hat:  desto  bedeutsamer 
utid  notbwendiger  vrird  ihr  der  %echsel  des  Accentes  ala 
cStte  'MOich  uhToUkdmmh^  Aushülfe  aar  Beaeichnung  der 
Farben  der  Rede:  und  gerade  das  Syrische  ist  unlcr  den  se- 
mitischen Sprachen  so  siclitbar  die  ärmste  und  hiililoseste  an 
Bilduhgy  dass'  sich  wol  begrefift,  wie  besondre  Hervorhebung 
gen  und  Wechsel  der  'Stfittme  in  Ar  manches  sonst  Fehlende 
ersetzt  haben  und  wie  die  Funcbitoren  unter  den  Syrern  auf  • 
diese  Seite  so  viel  Fleiss-  wenden  konnten.  Und  da  die  so  bei 
einzelnen  Würtem  nothwendige  Modulation^  der  Stimme  der 
zum  ganzen  Satze  gehörigen  nicht  widerspricht:  so  können 
Aecente  dieser  Art  neben  (enen  Satzaccenten  gar  wol  gedacht 
vrerdei^,  }a  die  Zeichen  beider  Arten  vereinigen  sich  bisweilen 
zu  einem  neuen  zusammengesetzten  Zeichen,  wie  Nr.  10.  13, 
lS-19.  In  der  frühem  Abhandlung  56  ist  der  einzelne 
Punöt,  welcher  z*  B.  den  Tiriperatii^  bezetdinet,  att  weit 
von  den  Accenten  überhaupt  getrennt.  —  3)  Gänzlich  ver- 
schieden aber  sind  die  mehr  bloss  gramnuUisfdten  Zeichen 
der  Verbindung '  sweier  fF6rter  Nr*  24«  25:  fa  die  An« 
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grosse  Verwirrung  in  das  ©rntns^,  ich^liabe  auch  diesen  Pun«! 

Zosamnenliabg  'iretiilUklie/ and'^ii^  iKisser  dem 

Spiel  lasse.  '  i^*«»    '  '  ^'i  '.iMni,!  fi»cin;>w  r f 

Wie  genktt  aliiiiBifiMcli  die  St^l!itii^  de^  lhiria^'M;  'n»!|f 

f^orn  über 

das  Wort  gesetzte  Punct  drückt  die  dabei  lebhaft  zu  crhe*- 
bende  Slimmre  mn,  M  ^  bei'  d^r  fWge  W;^':2a,  oder  Bei 
Btftlhl  una  Ruf  Nr.  11.  ti;^h'i\k  ddifi Wcf^en  Hldv^sed 
Nr.  17,  oder  bei  lauger  paitlietiscber  Aufzahlung  vieler  Dinge 
Nr.i26:  kleinenf  tiiitersdlitfade '  i^  £i^heii^ir  der  Stimme V  dle^ 
der  PuDGt*  selbst*  hkhX'  bemerkt;  aticb  '^S^  Puöia  bei'Begen'-' 
Sprachen  Nr.  15  unterscheidet  sich  allen' Spuren  nach  in 'kei* 
ner  wesenüichen  Beieiehung;'  nur  die  Yerwüttdenni);  luinn 
fiSrker  äü^ge'drückt  "w^erden  Nn  32.  *'Ztt'  afleta  diesen  Mieii 
bildet  der  untere  Punct  iNr,  21  das  gerade  Gegentheil. 
Im  Satze  gilt  eben  ao  *  • 
^y  ata  doracbates  Biid  der  Hebttiig/  'Seakttiig  lilid  PauM' 
der  Stimme  .— ; — \on  vorn  an  gerechnet  Nr.  31,  30  Und  4;* 
der  schwere  Homko  nicht  wiederholbar,  der  leichtere  liethmo' 
so  oft  als  nölbig  wiedej^bolbar  vg}.  veiter  f.  69*  Man  -kanii- 
diese  3  Glieder  als  a-c  bezeichnen.  AllcSn'  8we!  Nothwen-^ 
digkeiten  bringen  in  diese  Einfachheit  grosse  Mannigfaltigkeit: 
2)  Die  ISintheÜung  l&ngerer  Sätze  itt  kleinere  oder  -  in 
j4b8chniite  fordert  eine'  l^^rlängerung  von "  h  und  c  zu 
Abschnitts-  oder  halben  Pausalaccenten ^  durch  Hiuzu- 
föguDg  eines  Linien«  oder  Pausal-Accents;  man  -  mag 'sie  mil 
1-3  bezeichnen.  Aus  —  h  yeitöngert  sich  ^'2h^  •  di^  Milt« 
des  Satzes  oder  einen  ruhig  hinzutretenden  andern  kleinen 
Satz  bezeichnend^  aber  urie  6  selbst  nicht  bis  ihs^  Unbestimmte* 
wiederbolbar.  Dagegen  TerlSngern  si«!li'aus  -^iß  zwei  neveiZel» 
chen,  beide  bis  ins  Unbestimmte  wiederholbar:  3c,  der 
besonders  Äi/i^er  2b  seine  Stelle  bat«i  doch  auth* Olm»  dk'Ss  bei 
Spannung  der  Bede,  und  3c  als  l^rttoubsehiftitt  ir&k'  25. 
Wo  äicii  ausserdem  kleinere  SaUe  mit  abgeschigääeiieim  Sinne 
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der  KuD^spracbe  .  d^r,  2^/iei^e/2^^V'e  gemqnt^  dem  h  nicht 
YO^herzugßheii  bra^cjht,  .^D(i  T^i^  4p<|ij,^Äa^.j4M:;{«tfi  g«fi<^ 

•te«  Nr.  4.  2^«i^i^  .*ttJ^iV,ia6  lWWp*y,«9»«t.  M.,    -  *  • 
3)  Dann  aber  können  feincfre  Farben  der  Rede  zu  alle  dem 
^&.inaz\Jdrß^t(i^^^^^taeu0  Gf^  di^s^r  Zeichen 

ootbwei^jjig  ^prdejD^;  tiin^., iiier  gilt  ala  Oeset«^  daM  sobald  an 
der  Stelle  jnilten  {pr  ^atze»  wo  einer  dieser  Aecente  sieben 
'W^Ürdei  ,eia  nej^er  .,]>Uc|idruck  hinzukommt,  dann  auch  ein 
neuer  Foncl  .l^qsi^tritt*)  pie  ^tnseliyen- Punete  6  und.  o  ueh« 
men  dann  noch  'einen  zweiten  a?,  aber  ausser  der  Linisf 
die  Doppelpuncte  2  6,  2, c»  3c,  ein^n  dritten.  Und  so  ent« 
s^^L-^T-iWler  rr  missbriip9hlich)>/l(,,^  cy  Jüt^  |3« 

29,  |ind  mit  geringem  Weebsel  *^  Nr.  9;  ferner ^<t—  2^ft  u.s.irt* 

Die  Gründe  dieser  Erhöhung  der  Absclmitts-  und  Glieder- 
•^^fieiife.siDd  verschieden.  Die  Bezeichnung  eiue^  Empfindung, 
kann  hincukommcpp  so  dass  .z»  B«,.beim  iFleh^n  die  stS^kere 
Senkung  eintritt  N,  18.  19  y^I.  mit  §.  75.  87;  slatt  Rethmo 
Sieht'  dann  mit  geringem  Unterschiede  liah-lo  Nr,  9^^.  76 
.Xokh'SQ  Nr,- 13}  und  wie  TachtQjo  d?atMotho  ^  fiir 
•IT"  Nr.  6  10,  80  sind  auch  wahrscbeinlich  ^  2-^  und 

m 

5-y  aus  ^  und  : —  entstanden  Nr.  8  {.  88>90.  —  Oder  der 
Zusmnmenbaog  ^ev.  J&ede  fordert*  dem  einfachen  Sinne  nach 
eine  etwas  grössere  Trennung,  wie  besonders  J_  häufig  für  ^ 
st^ht,  als  etwas  mehr  die  Stimme  hemmend  und  die  Wörter 
Ivenn^i^.^.  74«., j^cb        ni^hl  selteh  für  8i9.  — 

Oder: »endlich  das  Gese^a^  vdes  schönen  Falles  der  Worte  be- 
wirkt, dass  gegen  das  Ende  des  Abschnittes  hin  die  Uemnuin- 
gOllisioh  Muffig»  i^it  djer  Schliß  voller  und  eindrückiicher 
werde wie  Ifr«  2S  «usdrückllch  bemerkt  wird,  dass  unmit» 
telhar  vor  t~  und  das  Rethnw ,  vor  dem  :   aber  so- 
gar. uiii4lo:o^di:ückj%bei:.i^  bloss  des  schönem  f^alles  w^en 
.ejnlrele«  könne«.  £ben  dabin  gebort  wol  das  M*qtm6no  ieß 
iieslorianiäühea  Verzeichnieses,  welches  vor  dem  LiidabscliüiU 
i^inea  .schÄ^ern  fall  l»e»ei€hnei     73,  ohne  yon  Barhebräua 
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fio*  llitil'riell^imfeMt'JftMKslitei»,  die  scLreckend  vielfache 
und  Yerwii^te  Masse  leichter  übersefaetr,  ifad  es  erhellt  dass 
TiiBle  Naioeii  ubter  Jenetf  4D  jnl!^'' yi^tlMi^  Sl^Uü^ged^ 
Ma^fchldeiteti  und  Wechsel' äesselb^^^^  Zeichens  andeuten  :  obi 
gleich  Barhebraus  lucht  ^eipnj^^  ^i|Ue  ^Zeic^^^ 
geben  und  d^o  ganzen  fiegei^^ifu^^^bö^  , 

tem  VthmUM  tOg^'^h^  Bild  des  Zueammenhangs 

aller  Zeicheji:»  i.i  '  ' 
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Nach  den  KunsUMsdrücken : 
ta»  1  Posuqo  nioronojo;  aPosuqoschilo;  aNogudo»  «t* 

6  Sornho;  b  j$  Methca»chpono ;  hy  M^qtmonoi 
2»  26  Tac/Uojo;  2-ß  Tachtojo  dathlotJio.  —   c  Reihmo 

oder  Zauo;  cy  Tokh-so  (oder  SM-sch*lo)  und  üoÄ- 

to*  ^  2e  *Mojo;  2-y  Roh^-to  dakhti}ihtfu 
3.  3c  Sch\ajo  oder  Zaugo  d^phoseq ;  3-y  Roh-to  d'phoseq, 

—  CO  Zaugo  ^nibo» 
JEin  Stern  bedeutet  cite  Mö^dikeit  llinmäfiger/  «ff^ei  die' 

mehrmaliger  Wiedeiholung» 


Sontff  iöcB'  weiF  kii%IQAi  €^1fll  cta  Resbt  habe  am  ioi  disiem. 
«M*  deih'l'vftH^  Aetiatie^cnpifiBiea  addlsn  eiae  neae  Ofdaoog:  aa  .aat* 

wecüeo:  der.  bedeake  (Lau  8acb-4ie  überhaupt  «elir  JUuiUcb^tn /(^bc^^ 
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Or^puQS  uns  üb€iiiaC|it  ajnd«  ..3o,fiii4ft>  man  im  swcKen  Bande  der  Po-> 
Ijrglotte  von  Coastantinopel  (euiem  »dir  seltenen  Werke,  das  icli  in.  der 
Bibliotliek  d€S  Uensogs  vom  Suu^  untersuditc}  ein  Veraeicimbs  der  iie- 
braiMben  Acc^nte  etwa  in  derselben  Stellang;  und  Abiicbl  angeheftet  wie 
jetifi' »yriKbe^»  S^todirifl  B.l:  «lier  Ohlnung  iind  Nimeii,  «ach  die  Figu- 
Tw\  wekben  bedthkenJI  Ae'iolik  ilberlleferie^  ib.  Ich  habi  nir  die 
'  QfeNe*llimtt»  abg«Mbfftebcii,i  da  'dfeibtlnaiite  BetcbreHMnif  dk^er  BfUio- 
tlick  durch  Herrn  Pcttigrew  hier  mangelliaft  ist:  knna  aber  die  Ab^dirift 
in  diesen  Ta^en  und  Lagen  niciit  giei€li  wieder  aufän4€A» 
Tttbiogea,  im  Juniiii  1838. 

H.  Ewald. 


System  der  Semitischen  DemonstraÜTbildaiig 
und  der  daoiiit  zusammenhängenden  Pronomi- 
nal- und  Partihelnbildang. 

Vom  Professor  Hupfeld  zu  Marbuig.  ' 


DaM  In  dem^  Pronomen  aich  eine  Mhere  Stuffe  oder 

Niedersetzung  der  SemitUcben  Sprachbildimg  als  in  den  übri- 
gen Redetbeilen  aeigt,  und  daas  liier  ,eine  auffallende  und 
unsweidentige  Berührung  mit  den  sonst  grundverschiedenen 
Sprachen  des  J^i^hetLiscben  Gebiets  bervortritt:  das  ist  langst 
bem^ckt  und  an^ rkaniit.  Audi  finden  sich  in  den  grammati- 
schen Schrillten  der  letzten  Jahre  immer  .mehr  richtige  Blicke  in 
den  Bau  des  Pronominalsystems ;  so  . wie. ^ — ^  uamentlich  in  den 
Schriften  Ewalds  —  in  den  Zusammenhang  dieses  Systems 
mit  dem  der  Partikeln*  indessen  finde  ich  dadurch  bis  (etzt 
die  Ansicht  die  ich  von  diesem  Tiieil  der  Wortbildung  langst 
ge£aaat  (auch  zum  Xbeii  mändüch.geiehf^)i'bAbe^.  j(»OfiU,kciiieswegs 
ganz  musgadrtickt»' wfthrend  auf  dw  andern:  Seilt.  :iwua«iilwf» 
cbende  Grundirrtbümer  uud  wMb*'^peculationen  hier  ^  wie 
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uiclerwM»^  mit  riifiiei» -V^rvvinmng  bejrohi^ia».  »  DatmuveiA^ 
nchtf^e  Ansicht  ia  jyU<e6$ii -&€tst  der  Ur4pr«^b^4uQg^  ff^S^^ 

ihm  9iifipim6i|1mi§i!Jiiti.4«i  i]piM»f»»to9iiv.«{ii|^to48t«ii 

nml  Miglaiek  duokelff^iii  liheil{;4f!r  3(irafiliev^^ 

fto  wi^  mit  der  Flexion  der  iibriig^ri  Re4«th#tfe^ifü|?,'die'.g(ii)^9 

'  Wiehtigkelt  kt  und  g«wi»6«nDi|i9eD  eia^  NM^t;  ti0 

dari  wobl  Jeder  Beitrag  der  wei|ig8t?Q8  die.G^,undz,äg^,((li6W 

Dieses  wird,  hoff  ich,  das  hier  iiiitgetheilte  Uy^n'fAJn^ißU 
Einzelnbeiten  des  überreichec^  .StOi£>.  ist  mein  System  freilich 
weder  äusserlich  ganz  volUtäodig^  noch  so  ausgebildet  als  ich 
es  id^iimttofast  'su  'inaiiheli  lioffev»itfDi»^ni6niMntgeri.deifelbeii 
siud  mir  uanilicb  nidit  durcW/eine  besondera.  und  abstchtHi^ 
luigestcilte  läegere  Utiteiwtciulfigy.sottderiifaiiiMiiitfdtt]^ 
^misen  ^KckUcbeh  Blkk  nher  dieü  Jiasäe  i  hllinestsltaclMi| 
önd  icb  bin  den  ganzen  Um  fang  des  einawr^ikendea  Mate- 
rials erst  durcli  dea«'Versiifik/4ssser  «umfassendem  Zuaamin^ttr 
itettBBg  gewithr  gewordeü  inräsdf  idäi^r  iditilllill^ 
wobl  noch  langer  yerschoben  baben ,  f#eiHlf.> hiebt !  itteuip  idffi 
£brausgeber.  dieser  Zeitscbniftischon  vor  eioem  Jahro^jgigtbAr 
nes  aber  durch  eine  Baiho  woa  AhbaltA^geii  ihittennfa  4fr 
^Aasföhnnlf  Ifteeken.  getiyebeoes  Veltiprechen  j  etzt'  auf  londliche 
Erledigung ,  und  eine  Krahkbeit  und  Badereise,  auf- scboitUea 
AbscUiisa  dr&igi-  Joh  luge  mich  dk^n  J^thw«aqHilgkflk,.ilw 
mit  etwas'  hioht'  pmk  fertiges  tuiid  v^fes  enlr«i*t.^  jadaM» 
nicht  ungern:  da  sie  das  mir.  entrissene die  MangelliaCtigkdk 
angleich  leiilscliuidigeiid^,  wenigsteiBt  jjtuMaBii  iii:>i6iclferiiaiC 
au hmgair  dienAr  *.  Nur  'hedtmrdjuiclk}  vdes/^ 
Umstände  wegen  selbst  das  vorhandene  <  in  ; den /Mitte  («bbra^ 
«heu  au.  tnnsseDk,  lidi  inbe  dahfr.nnlkigstetnijdte /rAfol..mr 
Übeirsieht4  rdib*  anil.i8ehlb8S  MeheM  ^  aoKte/  MigD  ali' ;iiiifflusll 
'mich  beeilt  iimi  vorangestellt,'  und  vrerde  den  Uberxest  des 
Conuneatars  in  deai  ioigflaiemdieltf  lielerniVitsT)  i  Di9i*7^trgU^ 
«kui8r'4ei'  /daptahisMn .  IfieUktfL^i  :dttt»:i(ihiiiiii%ftaftl'r-r  •wii 
•aiei  .aicU  ^  iiii  ■  meinem  G  edücbtbiasi  idfti^l^tgQiiiallOj  ¥-iuJ>ti61r 
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gwif  tPiWltf,  hth^ißlkrahmk  »ÜBli  'if^^et*«*  Besichtigung  des  f  är- 
täiSßS*(  und  dft  ich  sehe  dass  neuerlich  mancherlei  erschienea 
il|i«m8t'iifiBht>ttdbä]ffi«llriMl%l  I4eibdti< 'dürfte Vdoch  %&  tfelu 
•dll^tlt'tiild'tiefef^'Bi^t«!^  gefunden,  als  dass 

i<}li  ftie' liier  im  Vorbeigehen  hätte  mitnehmeu  mögen,  und  be- 
Iidl6>  ili6  MiiiMt«'«^^  IFM.    'Doch  ^wkdf  denk 

Ml ;  I  lldlf  l  <tal^>''4iAul>  ilAMii'^  der'  AttbÜdi  des'  hikit  aufgestellten 
SyStfen^riii  seiner  grossartigen'  Einfachheit  und  Durchsichtig- 

Illdbif^bleilieti'tf'''  '»/'''»div''»''  "J^^**  ,1  fi''  "  . 

flDlfbll  f't'.'".f^  .:i'»Vi   i>i         ,  „^^,  ■        :    •         *  ;h    flOhtr!  5 

fijJläWtoiK'iiuMi'dea  t^esaililnteitVoiiradi  'dsV'det-Pritainoiiiiial^  oder 

JPtfitiloeldbildung  (oder  unter  -welchem  Nameh  inaa  dieses  Sy« 
etem' 2»isiinblie0f«68eii  Yrüi)  angehgrigeu  Bildungen  iiberschaut 

« 

lMMl  4^lüi>iillUr 'betrübtet,  so  unterscheidet  niatoil^cfat  keupt- 
eilMIck^imfi^ATltii:  derd»]lietiw  lAkif  die  eine  deite^^tellen  sich 
DemonetratiT  e  oder  Deute  worter:  auf  die  andere  Bezie« 
tfUfti^itwil^rsäar  -it)(€onfiiBotioneii ,  Aeladve  f Fraepauiittoa^n')^ 
PA|pMltrtt4pir(diniailameito;ebeitf^  m  ConfuMioB. 

neti -:oder  Relativa  übergehen  kÜDnen)v  und  Vernein  uog^ 

m^tivTf  (die  iaus:fi^w«$rlcrM  eiüstehe«)«  

di(>jil!|]iMe0'4iMni  gibi'jeicii  bald  die  Mite /  dle'Demon  stra« 
ti'^biiid'uii g,  iivForm  und BegriÜ  als  die  ursprüngliche  uud 
i^lbslrtttO)iU9e/«diierkeitJtear:  -<die  der  übc^en  aber^so- 'Weis- Sie 
«MttMisvIduniiireise  •  ans  *  den  »ansgebildstcrn  jRedetbetlS«  ber- 

&tainai<3ii)  als  eine  a  b  gel  e  it  ete,  und  zwar  im  allgemeinen  durch 
äinier  iChnliche  Wendung  oder  Umbiegung .  dar  .erstem  in  Fqcm 
XM  S^grifl  me  diei>wodiiroii  idi  Noiben  dnr.<:sogen«piitd  st»* 
tus  bonistlruttiust  au^rdemabsolutus  und  definitus  hervorgeht: 
läKOilioh^Veilust*  des '^ToBs  .  (Anlehnung  an  das  "vv^as  folgt)  nebst 
d«iaP»rähre9id«c(  Yetürzng  der  Fori»,.  !irodikrc|s>.ei6b  dihr 
^e^n^  ili  eid-  aibfalb^Bi^  yerhiatttiss't'faezAMiinSti'K'^M'«^ 
-eiiuteluen  naclmiweisen  weiterv  unten  der  Ort  ist  ,  und  hier 
Mr  ToiOioigl wriOrieiiiirM|«dlMi9*  m^^MOkßkY&^ikfSfyi^ 
<piilm  VmMwAtiistt»ge^^bdbei30»»iidep  €«s»lMigü«hstijMpaM»> 

Digitized  by  Google 


lii^s^Dde  uod^rarstämli^eudg  T£^M  z^u^^bc^si^t  der  einscblä« 
gigeh  Bilduiigeta  nach  meiiltm  Sjrstem  auf,  und  Ia«8e  den  Com- 
iii^Mw' iTo^d.     JoKo  .Li  i  ;  ,»,'4  J»ilin  .t(H»A  ?nv. 

■  * 

A)  U^monstratiYbiiaulTgen«  ^i.  - 

•I.  £Eflle^Deiiio^8ltfalnMdiks9^  mi^)«iUaätand«m  jHaliGlu 

TOrüegende»  (nächstes)  Object.  uinn 
a*  Mit  vocali Schern  Auslaut 

■     un'd  ihi'e  UmlautuDgen' 

Ärt  :  Ar.  t<fc  iiier  1  da!  siehe  da!  Aram.  joi  ,  Krt  dasselbe. 
Rabb.       auch  ^'ersi>nl.  Fron.  =  erV'  ki'ki^r  (ygU 
Ä^'üiia^^Ä'biii:  nur  ab  Xf*^:  tfna^Wribli''^ 

y^stärkt^;  Arab.        en  tibi  (Qectkt  *U  fem. -U*iV8.wO 
liabb. 

(«fl):  Hebr.  i^^i  =r  Artfb.^u.  Syr.  ö«n  <    •  tt  .t\ 
Chald.  "^.n  in  ZusanimensetzuDgen  fint^'U^t. 
^  X  Rabb.         id  ip«ulilV'«him'^lldtfi 

Talm.  Hieros.  ^»r^ti  (uj*^)  'hoc  est,  «'^•^rj«  ubi? 

Arab-^^l^  beus!  Bii  dä!  *  '      '  - 

•»rj  :  Rahlj.  ^wsn  gleichbedeutend  nift  d.  ofcigfen  t<n    *^    *  •  VX 

\r\  r  Aeth.  oÄo**)  ja^!^'^''      ^    -    r  .K/i  ;  ^.ir.  .i.T.n  *  (S 

*  •'\Äetff;'Ä/A>  ibi,  illuc  (correl.  jE/a,  hie,  huc)  aus  Id 


i  Hebr.  Nnn  adVerB,  in  d.  Phrase  nN^l  Hf^h  Jeis.  18,  2.  7. 
ii«ban  )f  rtyhdhicnDi .  3;  8iig.  nitfscl  liad  iein.. Iniallen  Dia« 


spätere  Chafd.  Hebr.  LilerStÄr,  «ci^f  almad  liAlt  eingel^cMbslfefe 

**j  Das  Aelk  luwa  hier  aur  mit  LaL  ScbriA  aita^bdtackt  ^trdiä.'^  ^ 
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lekten  :  Arab.  >^  f •  t5^  ?  Syf:  ooi,  .-•oi*;Hebr.Chalcl 

iKnn,  M^^lnf;  A^th.  iiiitd.gewöhiiL^eBcU  tu  jfifjf^,tli4^f^Ä 
fenu  /e^/  (f^tf ,     elg,  de^  ie  au<  Aiie,  ^?)*  2anuii- 

ißiiia  JHiui.ii^^4jljjly^j^„  Jjjm^  ^feoT  (vgl.  Jitich  er^V>^f^ 

unter  J">l),      .»'^'m^IO  ^'^t-j.  iTVft)  c.m  . 

»    «     ^1      ^iif '  J -^'i     '     «?  i  i »K»  i>  /  Iii- 
:  Arab.      >  f'^a  ! 

Cbald^  VÄr«dÄftg>ito^  I  j^TOiij .  .3/ gig^^^^^^^^       fem.  •»rt'»«f 
Vfirrvt  =  »sirt,       (vgl.  uotep  )Hj  ]7i\  Rabb*       =  ^j. 

Vgl.  Arab.       mit  AllLxen  f  vgl,  •  |  ^ ;  Aetb.  ebenso  aber 
i' /)  i  Mp^cr  Relativen  :  Ä|/fl^  ,  ^/2^|/a7, 

sallvbedeutung:  kfjä^,  . 
«Ifil  :  AetnV'fii/a  (aus  'S  mit  Accusativdndang  'ar;  so^  |ai  , 

Mit  nat alt«i  Aiillaot»^«|jmti:0ii)' »  t  v 

.-w  Ä).!lVHitiai^iM£u  Haucli,  ui  r    '  i-iD  - 

nebst  den  UDiIaiyte;!  1         ^  ^  ^ 

2)  Ghaid.  als  Pronoman  d.  3*  weibl^  l^luralpersoii'  (efit* 

^-r.spredten^ /dem ~ Singular  fctn  oben)  im  Rabb.  |0 

;n  :  Arab.  in        =  lii  hieber  f§\  lttit«n)ft  t%ald.  (Rabb.) 


Jim  tu.i  iomI  aaii  uij.>A  >  >'l  , 
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3.1:l)adverb.Hebr.ffr4i*ier,  da,  sieh  da,  auch  |al  =  «Jj, 
tt^l  verstärkt  rT|j^  Mit  der  Accusatiyendung  Si|in,  hxL 
her,  zuMmmeDgesetzt  mit  4.  ÜrdemoDsüauv  Msnrt 
Arab.^U^  (neben  ui^  ssg«.         da$6,  (mit  o  vergl. 

Chald.  fS?  so,  ja  iD'^iib,  darum  (=  Hebr.  pb);  Targ. 
Jüü.^mit  N  proslh.^rjbws:,  seq.  n  eo  quod  (=  Hebr. 
■-'^t^^.  15  oder  1^  ^9  -^Ä),  praec.      qnanto  magis  — 
minus  (Hebr.       qfi^j   Rabb.  jrj  ja  (neben  pj« 
unteu), 

2)  persönl.  Talm.  Hieros.  zsgs.  ^rt»  =  K^Mlj, 

(seq.  *]) 

/  Aram.  aucli  als  Vorschlag  d.  3.  plur.  desPron.  s.  unter -j^rt. 
Crt  neben  p:  im  Hebr.  Arab.  u.  Aetb.  die  dritte  Flural- 
person  des  Pronomens 
Hebr.  Crr  fem.  Iii,  parag.  !l/'2rt, 

Arab.  ^  (eig.  ^)  f.  ^ 

Aetb.  A4/ni«  f.  A^;i  (nur  noch  als  AfGx  gebräucbl.  vgl. 

Aram.)  in  petdmu,  vet6n 
Chald  .&:n(  Vorschlag  der  3.  pl.  masc.  pron.  a.  d.  folg. 
(ein)  neben  prr=  üh,  p  Im  Aram.  :8yr.  ^oi  f.  ^oi 

(st.  ^oj)  Chald.  ö'in,  Jim  f.  J-^li  (nur  noch  Affix 
vgl.  Aeth.);  mit  Torschlagendem  Demonstr.  'ji-r  (tsri) 
'  verslärkt  :  ^cri  f.  ^qi  Cb.  ^jnsrr  auch  1123?},  h»n 

(v.  ß{rr)  f.  I^rt  aus  ^oucn,  yiiiiri  ff.  (vgl.  oben  Talm. 

•^si-r  ff.  u.  unten  1^12^<  il.)    Hieraus  die  Plii- 
raleudunjj^en  (ön— )  "jn  ;  tiST^  yrr  (neben  0*7; 
^    am^Nome^'  ui^yc^o«  in  allen  Dialekten. 

Mit  sciiwachem  Hauch 

o.  I«  <.       r      nebst  den  Umlautungcu 

(tSK,      nnr  noeh  in  abgeleiteten  Beziehungswüitern,  Adlxeu 
u.  Endungen) 
II.  9 
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als  Vorsckiag  vor  d.  1.  u.  2.  Person  de»  Fron,  in  ÄUen 
Dialekten;  daher  vor  Aüüxea  als  Biudungssilbe  (Nun 
epenthetieum)  vgl.  nachber  Äahb.  auch  vor  d.  3. 
Person,  vgl.  1»  u.^obea  jn,  ^r^. 

:  Aelh.  'em^  u  tique  =  ^1  auch  hbter  Fragen  zurVerslar* 
kung  (vgl.  unten  rtj)  5  mit  d.  Fluralendungen  ■J— 
u.  encl.  tä  d.  3te  Pluralpenon  des  Pronomens  emmäatu 
f.  enundntu  IT,  vgl.  Cbald.  V^^H»  1=^*«.      ""^^^  1^ 

ff.  :  1)  Arab.  ^|^en,  ja>  verstärkt  ^^^1^=  Hebt,  -ilri,  Srrsrt 
Aram/'gedehnt:  Syr.  ^\  TaUn.  f   Ja  =  'fi 

2)  Aram.  als  Vorschlag 

a)  der  dritten  Pluralperson  des  Pronoou 

Syr.  ^[  f.  Chald.ins»,  f  s.Nstair  ,  meist 
auch  mit  abgeschwächter  Bedeutung:  vg). 
vorbin  d.  Aeth.  emmdntu  f.  emhiäntu 
Talm.  'jnjN  fem.  '^rt5^^,  "^ririi  (verderbt  «Jrt«, 
tSlja).  Auch  im  Sing.  (verderbt  JiJT«3 , 
^!n?a  f.  t^i^'^3 ,  Wi)  neben  d.  obl|(en  ^?pij  f 
i^n^i«  ir. ;  auch  Targ.  NrN  (njn)  masc.  von 

Zusammengesetzt  m.  d.  Urdemonstr. 
Chald.  1^l{t»  f.  YmYl  z^z«  Syr.         f.  ^01 

(aus  ^]  Jen,        ]di)  lalm.fem.  J'^S?5  (""s^j). 

Als  Affix  angehängt  Cbald.  f^isT  Vl'T'  «* 
^J*^;  daher  das  sog.  Nun  epenth.  im  Cbald. 
u»  Hehr  vor  den  Affixen  überhaupt 

6)  in  d.  Coujunction  cl-I:^]  ,  =  -ib  w  enn, 

vrenn  do«h  ;  zsgs.  )ia!^1 ,  M^^^K      Iftb^b*  a. 

Rabb.  ^b^d  (^Is^)  aus  Ähnl.  im  Aeth* 

enza  quxA,  äaau 
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Anhang« 

AU  Umstellung  des  Nasals  mit  d.  Hauch  lUelleidit 
_  liielierzureclinen 

1)  das  bestimmte  Fragewort  «aller  Dialekte 

a)  mit  Vocalauslaut  < 

in  D e utraler oder  ab ötracter Be- 
deutung: was?  wie?  waiin?Hebr.d8gegen^»per8diil. 
Mit  Fiaepp*  Ste%,         worin?   wodurch?  ff,  rtsj, 

wie  gross I  wie  lange?  E.,  n72)>, 
ii#  SrrJab  warum?  Si»  iy  bis  wann?  u.  s,  w. 

T  rr  T  — 

Verstärkt  durch  d.  Demonstr.  tm  >  ni» ,  f\ll  • 
rtt  rtÄb    ULJ  warum  denn? 

•      •  • 

if)  mit  Nasalauslaut  )72 

o)  bei  lang  bleibendem  Vocal :  Syr.  ^  ^  ). ^  auch 
ebenfalls  neutral  :  was?  , 

fi)  mit  verkürztem  Voeal  5^  im  Arab.  Aetb.  Aram.  mit  per- 
sünl.  Bedeutung  :  wer?  dah«  gewöhnl*  mit  angehSog« 
fem  Pronomen  d«  3.  Person  ^aa  (aus  M^ti  }^)^  u.  Im 


Arab.  Aeth«  substantiYisch  flectirt :  Acc*  tU^  mana  pl. 


2}  Die  Demonstrativform 
nd      ni  nebst  den  Umlaututigen  . 
£13 :  a)  in  d.  1.  Person  d.  Pronomens  fast  aller  Dialekte  (aoss» 

dem  Hebr.  wo     pl.  '3) 

,  b)  im  Sjr«  Demonstr.  tjoi  ^oc*  ^dieser  (fem.  I^ci^^ 
Fragw.  ilif  wer?  (fem.  li^T}^  \^  was?  aus  U 

mit  vorgesetztem  ]oi  ^  ^]  ^ 

c)  Hebr.'  Aram«  Sam.  postpos.  u.  encL  Linter  Optat.  u«  Im« 

perat.  fT.  =  nun,  doch,  quaeso  vgl.  •'S  (s.  B.) 
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d)  Aetb..in  ndhu  naifd  u.  naja  mit  ACfixei^  if.  ecce 
=  rtiri  5  vgU  na'a  age  =  «3  ? 
^3  :  a)  Uebr.  1.  aing.  pronom.  nebea     im  plur> 

6)  Syr«  Sam*  optadv*  neben  tlj 
«15  2  Rabb.  ^^•»•«rt  boc  ipaum  ert?     .  ^ 

•>a,^3  häufige  Aelli.  eiicl.  an  alleii.  PartikeLi,  wie  7^a,  hii^ 

2.  Mit  Auslaut  l:   Hiuwcisung  auf  ein  uüttelbares  (eut- 
fernteres)  Obfect  (Begriff : eigentU  dort  (|enseit8)}  dann; 
jener^  daun  allgemeia  demanatrativ 

a.  mit  starkem  Hauch 
brt  =  hol  {lidl?) 

:  1)  Arani..Sam.  nur  mit  fraep,  ^  :  ^^oiJ^,  brtl?  illucj 

ttltrv;  8am.  Vnl^»  iUinc. 
Verstärkt  m»  d.  Accusativendung  «^inb  (ti^Sl^)  Targ. 
Hieros.  u.  Rabb.  t^^I>•'  langem  Vocal 

«VinV,  ^bnb,  illucu.  illic  opp. 'JWS  Ä^c.  f(Targ. 
Fs.  Jon.  selbst  VkhIj  Num.  17,  2);  u.  mit  persünl. 
Bedeutung  «TjSn,  is,  ille  (vgl.  unten  pl.  y^tx  unter 
—  Dayon  d.  Zusammensetsungen:  Hebr.  rttVt-r 
dort  der  (aus  rt^ll      »t)  apoc.  iVn  (vgl,  töj)  Arab. 

^aÜI  apoc-  ihii  (^^«^         relativer  Wendung)  5  PIu- 

ral  Rabb.  isti  ig.  Idort  diee  (aus         u.  tiifc* 

8.  unten 

2)  Arab.  jlJ^  ji,  ^i,  iu,        ^i«««*  du  da. 

3)  Hebr.  für  bnb ,  h^^i^  verffingerl  u.  mit  IT^  accus,  rtfij^n 
ultra  (oppos.        citra)  u.  dg).  Ausserdem 

4)  t3'l»l7  (a^*  ^'"l  '''^^^  ^  ^d^*  Endung  tS—  aus  t3~9  (T^) 
bier,  Arab.  ^J^Ä  u.  verslarkt        hie  Ii  er; 


b,  mit  schvracliem  Hauch 
,  Vit  =  'al,  *äl  nebat  Umlauteii  > 

:  1)  Arab»  Artikel  (d«  L  demonstr«  praefixum)  (auch 

2)  im  Chald.  «i^t;  sieh»  (7) 

in  allen  Dialekten  Plural  des  persünl.  Demonstr.  jene, 
diese  :  Hebr*  ^1^,  zsgs«  bi^fj;  meist  verstärkt  tl\l^, 

Arab.       (^il^  u.  zsgs.  * — )  ;  J|  fi^^ 

Aeili.  el  in  elhelu^  m,  elld  fem,elldf  verlängert  ellöntu 
f.  elldntu 

Cbald.  a)  mit  Pluralendnogen  )^^iff  mit  parag. 

tjVt«  ;  zsgs.  m,  d.  Urdemonstr.  'J'^Vi^^T,  zsgz.  y^hyi  Syr. 
-         (aus  loi  u.  einem  nicht  mehr  vorhandenen 

,  vgl.  u.  ^ben  ^ojii,  e^oi),  Talm.  X^^li 

(aus  "^rr  u.  Rabb.        (apoc.  aus  |n>fi|)i  zsgs. 

(8*  oben  fet^n)« 

*)  Adverb.  -jV^S  ultra,  illiia  =  «'^^1^ 

(aus  n^^l  mit  q  parag«  ?)• 

Anhang. 
Nebenform  t)»»  «itl  (r  st.  /)  ? 
^n,  «ntÄ  :  Chald*  1)  nifij  «.  •»'nn  ssubif  alobe! 

2)  "^li^  (Ps.  Jon.  t^!l'n^^)  >veil,  denn. 

•in  :  Sjr.  1^90' 5    ^2)01  (aus  lo,  =  Chald*  «isin, 

CBSJJJ  auch  «5:1,  tan.*!  (8...uuteii). 
» 

U.  Zweite  Demonstrativbildung  mit  festen  Deutelauten 

1,  Zungenlaut 
Um  achwacher  Zungenlaut  "i,  assibilirt  7 

a.  mit  Vocalauslaut 

zd 


^^l  dä. 


nebst  den  Umlaulungeu 
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Chald.  K*!  fem.  des  Demonstr. diese  (maic.      s.  unten),  pa* 

rag,  nn ;  m.  d.  Ürdem.  zsgs.  iA^vn  {i^'^tl). 

Der  Umlaut*      ^1  iini^yr«  Um  (st*  )|oi  wie  ia  IhU^  u. 
im  Rabb*  in  '»'i^H  late  fem.  Ps«  Jon«  ^i^f'^hic; 

80  wie  ia  den  CeziehuDgswürtern  t^uia  "»nJl^  »^^^Jj^ , 

Arab.  m.  I2i  (eig.  adv.  vgl.  (jUL  warum  denn,  vrie  Hebr«) 
^  ^S,  xo,  (ein  anderes  Cem«  mit  o     unter  hn) 

dieser,  diese;  verstärkt  luit  dat.  affix.  liUIj^  Subst» 

^te,  w-  «««r-  5^.  Adv.  »o    «o  =  c^r,  oaT, 


-  5  -  j  - 


Mit  d*  Urdemoostr.  zsgs.  C  auch  l^^^l^^^; 

mit  K  prostb.  I^f^  apoc.      (vgl.  tJl)  siebe»  dann; 

'  ünh  Pra^os,  substantivisch  Auaa»»  (aus  ^1  )  damals» 

ijU  (aus      j^)  apoc.         ex  quo,  eig.  abhinc,  inde  =: 

Hebr.  nT.  adv.  hier»  da;  nun  ^denn,  dooli  (binter  Fragen 

zur  Verstärkung  y  wieüt        n|.ü);  dann  pers.  dieser» 

■»^  (*>t),  gew.  m.  d;Femininalendung  ni(?  (vgl.  ^J^),  comm.  «it. 

Aliiil.  Aeth.  8  o ,  nun  {emze  =  tvcq  Line ,  camaze  =  rrrrD 
sie  u.  dgl.)  u.  masc.  dieser,  fem.  zd^  zeitig  zeja  bier» 
bieber  (st.s/  vgl.  oben  heja)i  auch  zS  v.  d.  Zeit  in  Zu- 
sammensetzungen. ' 
Mit  d.  Urdemonslr.  TtiTtj  nö^in  (st.  rtT^i  IT.) ;  mit  irrVj-r :  ntlrrr, 
^T^n,  t^n  dort  der;  mit  prostb.  (abgescbwäcbt  aus  d. 
Urdem«  ti)       (st.  n|.t$)  apoc.  Ti<,  dann»  damals^  TM»» 

vordem»  extunc  vgl.  Arab.  \^\^^         ^  u,  unten  Cbald. 
mit  d.  Fragwoft  rtio  :  nr^,  nfiCf^,  wjis  denn  iF. 

Aeth.  jezü  u  ii  n ,  mdze  wann?  ^ 

mit  Nasalauslaut 
p  in  Unilautuugen  ' 

n#  n  5  Cbald.  Iii  ri  ««b      Talm. '«^«•i  (vgl.  id)  u.^si 
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4em.ina8«.der,  dieser  fem.«;*!  (nebiHKn)  u.  jjl;  betdet 
auch  neutr.  oder  adv.  \vieHebr.  riT  mit  Praepp.;  "j^na  hier, 
hinc,  fy^,  nrfi,         80  =  rtja,  rtjö,  rtjlj  Syr. 
ausser  ^}  aber  (eig.  dann,  wie  Goth,  than»  Gr,  d^?) 

nur  in  den  gleich  folgende^  Zusammensetzungen. 
Mitd«lIrdeiuoxisu*.'21'l"*rT*l  «^a^aIs  Sjr»^^^  ^Y^f 

auch  riyii  =        ;  mit     prosth.  1^1»  =  (st. 

d.  Fregw.  Ii»  :  ,  warum  (=  Hebr.  nt^a)  dab. 
Syr.         <iuare,  igitur  (ßf^njj) 

]T  ;  im  Aetb«  münnl^  Demonstr«  jsentd  (Apol^  i^anta)  mit 
encl.  tu?  ' 

6,  starker  Zuogeulaat  n  assibiürt  tt) 

»  • 

a.  mit  Vqcalamlaut 

'    >Jd  nebst  des  UmlautODgen 

$ltn  neben      :  f)  m.  nn»  n  neben  fem.      2*  in  allen  Dia- 
lekten 2.  siog.  prom  u.  Afformant« 
2)  AraK  Ü      3^         fem.  d.  pars.  Demonair.  nebeu 

ff.   Vgl,  Aeth.  encL  tu  f.     an  Demoustraliven  aller  Art. 
:  in  dem  Fragw.'  •^h»,        ,  Aram.  »rö-*«  apoc.  M«»«!, 
«.aASot  vrann?..  vie  iange«^  aus  nza  u.  .-«jKi?  Vgl. 

Rabb.  "»IJDN  adhuc,  init  tib  oondum.  Aeth*  «öd.  #rf  in 
ai'l^  WO9  wohin?  ^ 

ß,  mit  Nasalauslaut 


tan  neben  "jn  in  mehrfachen   Ablautungeu :    die  2«  plan 

pronom.  und  AiFormant  in  allen  Dialekten 

tan,  tavä  adverbialiscli  :  Aram.  t)n  Hebr.  ft^,  fla^  dort, 

dann:  Accus.  n»tl,  ^  dahin,. dort,  auch  hier, 
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Arab.  ^'  da,  dann ,  Hebr.  )r,'2-2:  dorlliin,  dort;  m.  d« 
Urdemonstr.  Chald.  Snn  hic.  Luc:  Rabb.  OiPin  lann 
illac,  aUbi.       '  ' 


■         «  «  b  •» 


a.  mü  Vocalauelaut  . 
^>      nebat  .den  UaUautuDgen 

tti,     :  1)  perilSiil.  neben  Um-  *o -  Fraoominnlafiix  dir  i>  Sin- 
golarp«P80tt  (iai:*A«lli;' aacb  AffO]m»t>V  «tm  Sin "«n. 

2)  adverbiali8Gh:Arain.JKb',  U^  hier,  U^hie-^ 

her  (Iii»)  wo)  5  Hebr.  nb  (Ji!^  Tgl.  rj^^)  hier,  jetzt, 
«0  ;  (vg]L  HÄ*»«  wie?  u*  wol*  rtb-^l«  wo?)  verdoppelt 
rtbb  80» apoe. Chald.  TJ^,  n^V  Mit  d.üpdemonstr. 
Chald,  NlDn  h?c,  huc,   sie  ;  tiD^zi  huc, 

Tjsb^rt  propterea* 
:  Chald.  zaga«  ''Sn  (•«^rt,  Tgl.  '»Sh'i»  hucaaque)  auch  «»Dirf, 
•'ä'^lhier,  hieher,...dantt,  ^o,  ff.    Ms^h.  c^'c^  =  nb 

nbj.  (Vgl.  auch  d.  poatpoaa.  ff.  u.       unter  deo 

Conjuiiciloiien). 

:  Aeth.  encl.  an  Demonatrativen:  stein ^  eüsUp  enteiu  ff. 

^        &.  mit  N{l8alau6la^t 

p        Tita  W  "  -^'^ 
1?>  }4=rö  jAram*  |ö  nur  im  Jbragw.  ^fiLif ,  (LLf^  Babb. 

}d^,liS«figei*  ^  in  ^o/,  jiaOT,  l^^aj  Cbg^d,  liabb. 
d.  1.       bibl.  Ciiald.  pj^i  ... 
)5 ,  )5  :  Hebr.  |5  ao,  ):^\  darum  5=  Chald,  )rt\.  Talm.  H.  <i5ta  = 
«ürt  }S  ita  eat  (vgl.  ■»a'^i«  itaoe  eat?)  Syr.  ^so,  dann;  Arab. 

nw'in  ^jÖ,  ^  abw.  Mit  dem  Urdemonatr.  zaga.  Chald.  Järt 

«jySTI  =  Syr.  ^01  ,  iisoi  u,.  ]lpoi  j  al^gescb wacht  ^5». 

Auaaer^  in  mancherlei  Ahlautungen  in  allen;  Diafekien  ala 
PronomuütlalBx  der  2,  Pluralperson  (Aelh.  auch  Afformani), 
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Anliane* 

Nebenform  bi>  st.  p  ? 
b*«^  :  5yr«  ^  szs     in  ^ot^  ^Sk^ail^. 

.3«  liii^peilUttt  ttit.yocaknikiit 

j^bet  Umlaiitinigeii 


Hebr.  nb  («b,  ^d)  hier,  liielier;  daher  d. Fragw* •liD'^iti  wo? 

'  »  "         :  t        '    ,  f  '     "  \       /     '  t, 

Aeth.'«p^4  iffic?  auch  wohl  d.  Arab.  ^j^^  vrie?  (aus 

u.  43  aus  Up);  postp.  ^dK|  KiDfii  (auch^d^iM,  fi^iD'^tü)  nun, 
-so,  jd^nja-i ' emphatisch '«ur  Versfätkung  einer  Frage  oder 

,  Folgerung  (vgl.  ^t);  ebeuso  auch  d.  Aeth.  epho  (z.B.  iJoh. 
'•3>Jl}  ii.jChakU       Auchiinmehrerea  OoD)oDcUoiieD  s.  unten. 

« 

B)   B  e  z  i  c  Ii  u  11  gs  >Y  ü  1 1  e  r    (d.  i.   CpnjuDCtioneu  ,  Relaüva, 
;Pfaepp&itiouca ,  l'i^ag  -  u.  Yerui^iaMPgW^jid^}  die  aus  den 
Demonstrativbiidungen  abgeleitet  aind 


^%  ;Atta  4*  I>«moü8tvatiyl>iMuffgeiii/imt  Hauchanlaut 
1»  mit  Vo^Alau^lftut 

Nn,  •'n,  Iii 

Aaattri^  Hehr.  l)praef»  dem^Blr*  (A^ttlM)  vcv  Nom.PsQn^ff* 

t*  :-  -rt  (ti,  in,     vor  Gott)  •» 

•  2)  allg.  fragpraef.  n  (»tr,  n,!)ij)  ab;  nuui^^^ 
auch  indirect  (ConjuncUoii)  »ii:,'Ob  v^«  &W 

)oi  ii  Et,  )i  )(n 

:  1)  Arab.  Jfragpraef«  |  =  r},  verneinend 
2)  Aeth.  end.  a  in  bittenden  Bätxen  s 

*JH,       :  I  ragwort  "^t^,  -^wS:  (Chald,  auch  ^r:)  in  allen  DIall.  : 
'1}  praeüx.  (oder '  doch  tonlose  Praepos.)  im  Uebr.  Ai  am. 
a)<.stBB  {t  vor  Deoionstrat«eea,vdie.  dachirdi  in  .-frag* 
Wörter,  u.  llclaUva  oder  Conjunctionen  verwan- 
delt werden,  wie  npij  wer?  wo?  u.  relat.  wer, 
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unde  interr.  \u  relat.  iLif  f.  Ijaf  wer? 

•wie?  u»  wie  1^-/wN,  Ixli*)  wo?  u.  wo  w.  s.  w. 
Aelli.  auch  in  aite  wo  2  u.  wo.  Verkürzt  in 
epiid  wie?  u.  postp«  Igitiir»  Arab.  nur  yor  ei- 

nigen  Subst.         jetzt,  ^|  was  (aus  ^  ^|). 

b)  in  besitinmter Frage  Hebr.  Yor  Affixen  wo?  z.B. 

wo  ist  er?  Talm.  wer  (quis?  u.  qui). 
'  .  '  "  '       \-  '  '     .  ♦  • 
2)  Seibstständig 

<jf  ^  '  ' 

4      a)  Arab*;(d  8am«  *i||'jdisi«  aut.  BiT0'(id»e«4:)  = 

6)  Ar^  Aetb.  persüol.  u.  substantivisch  hiit  Casus« 
endungen  ^|  ff.  wer? 

c)  verstärkt  Hebr.  Ji^N  wo?  vgl.  '  ' 

d)  mit  Nannation  Hebr*  Cbald*  pfit         wo?  (in 

j^KÖ  Rabb.  "|^S?3  unde  i )  Ar.  Zsgz.  Rabb. 

.  auch  )tt$7*Wo?  wohin?  wann?  ()f()o  Ch« 
)rn,  ^Maia  unde)  Accl;^«'  hj^  wohin?  wann? 

wie  lange?)  Ar.  ^^f. 

2  praef.  V^rneiauiig.  im  Uebr*  (ibald*  (nur  Tor  Nomen  = 
un)  u.  Aeth«  Tor.  allen  RedcthetlenTgL  unten  bfit»  fitb* 

:  in  allen  Dinll.  disjauct.  Frage  u.  Couj.  au,  aut,  sive» 
'  Bi  forte»  '>^.r&fit..  '         .  i.' 

^Ift  :  aus  ^  -verkürzt  in  *»}k^M>  jmhon.:(b\ntt.aber?)  «•  unten  lA. 

'  '  *  • 

2.  mit  Nunnatio^ 

Av»      •  VI  (inif^yerJ^ia4eiidei|i;AGcent)  im,  Chald«  u*  epStern 
Hebr.  auch  unbestimintes Fragw^frt  ob  u,  Conj.  wenn  = 

tai|';  t^V  Vi  ^  ^b<laM  Ygl^^Syn  loi  P  nonne?  Tgl.  un- 
ten     quum»  quod.  g 
tati' :  Ar.  J  dit).  Fjtagw«  n«ch  1  an.,  s  an  Tero  sss  tSM 
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Aeth«  a)  em  praef.  a)  vor  Verben  optativ  u.  Tersteherod 

.  ::hH\  ^)  TOlp.  Noi5.:4fc  T?9ü^^  ausiieli- 
mend  =  1» 

5)  ema  (8t*csjtr..Ur  Acc.}CoDjuQciion  weDQ  =  t3i< 
an«<?' «)  CoDj.  ci|m,  iji  (=  .  I  ?) 
'     '  •     ■  /?)  Pkep.  d.  Zeit  =  ij'tiim) '  * 
Hebr*       o)  £j:^gM(U:|dimt  u;  indirQct  (Conj.)  •  zunächst 

vi 

■  '  disjutict.  nach  |7)  a  u  —      dannüberh.  =  n 
^)  Conj.  wenn,  ob  {ei,  dv)\  d,a8  8,=  ^»JJ 
6')  V  e  r  n  6 1  n  a  n  g  nach  Wörtern^  der  Betheue« 
•  rang  u.  des  Schwörens.  -  ' 

3«:!)      Aram.  Aimb.  -f^^        j.s  (gw.  ^^-^s«  apoc.  "^k)  = 

Hebr.  tzii« 

^       a)  Conj*  wenn^  oV^ 

.      ,   »j  ,  ,     «  . 

o)  Arab«  Verneihung«  -  ,v 

2)      Arab,       Con]^  das«  (in..  4*/  Q$(DiunqUY)i  Accus« 

^  vor  Nom.  u.  Afj^xeu  (m»  d.  Acc.)  >  " 
f'ifit  ;  Nunnalion  des  Fragworts  *«N  s»  oben    ^  . 

nhane  zu  '12« 

'      .  •  ^*  • 

1)  Aus  dem  bestiirtmten  Fragwdrt  ^iy,"*]ii  *'  '  ' 

wird  durch  Verbiiidung  u,  Anlehiuiiig  des  Töns  (resp* 
wirkU  £nldis^  )  !  ,         ,   : .  .  -  -^7;     . .  ,    . . 
1)  aus  dem  persSnl.  "^r^y  "^12  mvd«:  nAle^inneutralen  m 
.<a)  Torangestf  ik  >  üiu  indireclüs  .  Fragwort  oder  Relativ  um  * 
^  quis»  qni,  is  qui;  quid^  quod»  i4  quod; 

verdoi^peU  vt3]  "^52  qui&ij[ui8         quic quid  (auch 
ady«  quotiescunque). 

b)  das  Neutr,  nachgesettt  (postpos.) ,  auch  unbestimmtes 

Furw.  (pronom.  indefin.)  aliquid,  qi|odcun» 
que  ff^  (hinter Negationen  ulluni),  etwas,  irgend 
ei       ; !  ^e^doppelt'  Heb».  »1»9fit^  ii  M  «ni  <auch  adr.)* 

c)  ausschlie^f end  (verueinenji)  i|i  Praep.  ^\  (vgL  Aeth.  em)  ? 


14» 

2)  aiw  dem  al^straeten  (adTerbialen) 

ä)  iadixectes  Fragi^ox;t  odec  Eelativuin  d.  i.  Conjuoctioii  = 

^  ■Mtly  *OV  ttl:*U  tSoUk^  quftmdia^  quatenus  ff. 

|U>  tum  quare,  igitur;  auch  angehängt 

an  Praepp.  (Aräb.  endil.)  H»^^  mb^  warum  (ii  o), 


y^eil,  y  cum  j  Vi  S  apoc  xJbi^  nSmllch 

! .  qoia  (i^T  ^)  uLI  interna  qood,  dum  U  Oju  postea« 

quam  u.  ^i^Ii^  bis  das»,  bis  «=  ^uiß«  ^j; 

•  ♦ 

dalu  oft  bedeutungslos       Hebr.  \723  =  5, 
s=  a ,  UaS 335  ^5,U  li^^q^*««  «•     «•  im  Arab.; 
au«aerd«m  Arii^.;Aefh«     ma  lüi^Advcsbieu  ss  caa« 

qua,  nur,  irgend:  t|J^)  ubicunque,  l4^^g=r  quo- 
modocunque  ff.   Hebr,  vSoppelt  tnn^fi^TS  irgend ,  ullo 
modo  9  nach  Negation. 
Arab.  Aram»  Vernaina ngt 

Arab.  ob)ectiv  U  non  (Ui  uonne  poet.  st.        ^  non 
aus       U      '        .  . 

Aram.  Bubjecdv      , ,  n  e)  in  |>n\,         zsgs.  mit  Relat. 

^^^1  ^uch  >Q9  (aus       =:  i);)  ^  i»»  9i07« 
^  ne  forte  (besorgend)  =     ;  Sbni.  im  tpätern  Hebr, 
ti^b  u.  litt^U)  auch  M2ab*nu;M  (s.  Gesenius  Lex.  riTa) 

2)  auf  d*^  Bemonetr.  ttd 

'  a)  postpos.  Hebr.  t(9  Syr.  Öam,     hinter  Optativen  u.  Impe* 
ra^  («w  ^)  unter  ms) 
()  Aetlu  encL  na^  hA^-Jit^  ni  5=  n'um'f  rero  ff« 

3.  mit  der  liquida  / 

!5n,  ..... 

AuB  ^ix«  O-A)^^^*  praef.  \|  vor  Verb*  Reiätivum 

.  2)iAx^\h  aUg^^ragvcort  Jji^  ^t;num?.=  I, 


zsgs.  5^  quid  non?  =  fi^bn*  Daher 
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3)  Hebr.  subjcct.  Verneinung  bi|  =      j  Aeth« 
object.  in  cUM  uon  est-       ■  j'    >  i 
:  1)  Aetb«  ela  (st*  fsonsir.  deff  Demonstr*  ei)  relat  pliir* 
welche 

2)  Praepos.  Jl     "»^n  (st.  estt.  T«  mVl«,      ?)  apö1t.Hdbr. 
zu.  Davon  apliaer.praef.  ^        la)  in  allen  Diall. 

a)  vor  Subst.  riaep,  z=  bfij>  tlah.  DaL,  Syr.  u.  Aelli. 
auch  Accus. 

b}  vor  Verben  Cojij*  dass,  11 1  (m.  d.  Conjunctiv); 

Arab.  (in  der  Form  Aeth.  auch  vor  Optalt.  u* 
Imperatt.  ^ 

Aus  Vlü  durch  Umkehvuog  (wie  m  aos  ts^») 
ttV  /4  nebet  den  Umlauten 

1)  Optatiye  Conj.  J   :ib  (Knb)>  mit  Paragog.  CaJ 

Chald,  ^ib  mit  Proslh.  «»ib,«,  "»l^rt  wenn  doch, 

11t in  am!  dann  wenn  von  einem  nicht  eingetretenen 

Falle  (mit  Perf.);  zsgs.  o^]j  ^V»  =  nb 

-  2)  Objeclive  Yeraeiuuug  (im  Gegensatz  von  b^) 

«b,  C^**^)  (in  Ziisammenselzungeu 

auch  weitere  Umlaute  sCi)  =:  non,  ov» 

Auch  in  vschdeneri  Zusammensehsnngen : 
d)  mit  vorgesctzteu  Conjuiicüouen :  ^ 
mit  !»b«  '»^'ib  («\l=ib),  Aram.  iJoX? ,  ^\tnb»  nisi 
(Verneinung  v.  ^b)  5 

SS  • 

mit  IX  (Bk)  j  (Verneinung 

y.  t3N);  sed  (dav.  Cliald.  "iribN:  sed  aus  *j?7  Nris) ; 
mit  iit  (n^)  :  "^^^K  annon^  ueforte-,  u.  nb^2< 
aber,  dagegen  (v.  nK  u»  &^  =  Iii}  eig»  H  ^i) 

b)  mit  angehängten  Partikeln: 

mit  n'^i^,       :  i^^,  ^"»^  JiiuJ  0011  estj 
mit  ^\  :  ^  non  (est)  ut  m.  Con)aDctiv« 
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..  Ift  Ai|8  dea  DenumstmliTeA  mit  festtm  Anlaut 

1.  Zungeulaute  mbat  ihven  Asfiibilationen : 

'  '  '  '■  '       a,  schwache 

ttn,  }rtx  nebst  deo  Umlauten 
«118  9^  tATttttu        «pokop.  praeL      ^  RelatiYttfli  der  ff., 
Conjunction  dass  (quod,  ut),  wo,  wenn  ff.;Vor 
Siibst.  auch  Zeicben  des  Ueuitivs.  (dah.  audi  Aelii. 
eda  ubicunque?) 
Zsgs.  a)  mit  Praeposs.  usque  duniy   dum  r= 

Sl^Nn^;  i^^japok.  A  wie,  wenn,  als 

=  '»^ö  u«  •'^3»  ex  quo,  |^  weil,  denn 

b)  mit  Affixen  WermitteUt  b    Ausdruck  des  Pronomi- 

nalgenitirs  oder  possees*  :  «.a!^? ,    *^ V?  ^*  ^^^9 

mens  Hebr.  "»^j  ^^Tgöi,  "»l?t^  j  Cbald,  auch  mit 
*}  ;  •'^•»i,  meus. 

S^Y :  Aeth«  m  (staf.  cstr.  oder  Acc.  des  Demonstr.)  Relat.  qui  u. 

Couj.  quod,  ut  II.  enza  dum,  tum  vgl«  \^\^^ 
Uebr«      meist  relat. 

Arabf      nom.  constr.  u.  zsgs.  4f oJJi  (v.  d.  ge« 

-  o 

bräuchL  Kelatir;  t^)^  apok.      auch  Con).  cum, 

qwodj  ioi  apok.  ^  (v.  =  Chaid.  -^ö 

Sam*  139  Hebn  Tt{)o  ex  quo.  " 

MPT  assibil.  Ku3  nebst  Umlauten 
Dah.  gehört  vielleicht 

1)  .Aram«  ^q»,  *>na*»K  ff.  häufig  ab  Conj.  quando,  cum; 

Arab.         =  ( "^15  ,  apok.  n:?  ) 

2)  a)  praef.  ^,       (auch  in  n»V^  Hohel.  1,  7),  u. 
(vgl.  die  Formen  des  Art;  u.  Fragw.  n)  Relat.  Yon  De- 
monstr. titi  t<n? 

6)  praef«  ^  Tcrsichernd  vor  Verben  ?Aeth.encLM,  Ter o^ 
se  =  »3  (vgl.  praef.  in  eff^M^^quaeso,  esma  quod, 

eaka  usque?) 
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2.  Gaameolaot 
nd,       nebst  Umlaut 
«9  :  a)  CoQjuoctioii'  U^ht»       dastj  Wtfily  al«  £  u.  Relat. 
vgl.  Rabb,       et  quid,  quomodo?'«^tt  ex  quo  =r  «n^D, 

S8gs.  iKd'«!^»  "^^"^^  auch  relatir  ubi«    Arab*  •  jca^  Coni* 

dass  (quod,  ut)  zagfi.  Jf  ut,  iufe,  ojuß^  ne, 
quomodo  (s.  irtt)). 

Apokop*  daraus  praef«     in  allen  Dialekten;  dab«  mit  m 
pmtb*       nur  (aua  ü^Ttf  h^K  via  tK)? 

Ebenso  Fragw.  M^^»  n^%'3  apok.  Tj*«!!,  Clu 

als  Couj.  wie,  zsgz.  TIN,       iu  st.  ).!;iiS>)  = 

Zcxsl  (st.  cstr.  pl.  V.  I/q::^!,  n^d"«!!)  ni!f  vie,  u.  dgl. 

Rabb.  St.  Sam.  jrtDÄ  so  =  J»,  hJD, 

h)  poslpos.  Arab.  Syr.  Aelb.    <=^^  «-fcijj  igitur 


3.  Lippenlaut 

a)  MD  9  tie  nebst  Umlaut 
»  4b  :  a)  posip.  Hebr.  4ett  Aetb«  eph6  nun,  denn»  igi- 
tur, vgl.  Ch.  Arab«  zsgs.  i_n^^  quomodo  (aus 

u.  verkürztem  MB  ^      "wie  ^  aus  U  ?  oder  aus  ^ 
u.  vlomem  ^^^?) 
b)  verkürat  praef«  ^  et,  tum»  Tsro,  igitar (neben  3).? 
apok.  mit  fit  prosth.  Hebr.  P)^  etiam^  Syr.  ^\  (in  (i^) 
neque,  ^s>)  elsi)  wie  tfijr 
:  Arab.  ^  in  =  :} ;  Hebr.  in  =  «i^d?  ti«  Syr.  in 

,ftia^)uxta  (mit  2  als  st.constr.vneZQay  ^^^)' 

b)  mit  ISuuiialion  JB 
im  Cbald.  f'iB  =  "iB^ 


Digitized  by  Google 


l 

tu 


<      .    A.  Über  die  Demouatrativbildungen. 

,i  '  Dk.  BeiiMmaträtifbitdiulgeti  nBiad  JEiächit  den  «igeoUidieii 
AnentfongeK  oder  Empfiodiiagslaiitea«(iogeiiaiiiiteii  Int«r)ectio* 

Jten),  denen  sin  sich  uuiuitielbar  auieiiieii ,  die  einfaclisten  und 
unprünglichfitea  Bildungen  die  die  Sprache  überhaupt  kennt: 
darch  ihre  durchgängige  Einsilbigkeit  mit  (der  eben  so 
durchgängigen  drei-  und  mehrbuchstabigcn  Bildung  der 
organi&irteren  Kedetheile  in  der  Torliegeudeii  Gestalt  der  Se« 
iftitiachen  Sprachen  in  einen  anck  Suaserlidi  ausgedrückten 
entschiedenen  Gegensatz  tretend  (der  auf  diese  Weise  in  an- 
dern Sprachen  ,  wo  die  Einsilbigkeit  der  Wurzelblldung  sich 
noch  in  allen  Redetheilen  herrschend  oder  überwiegend  vor* 
Ündet^  nicht  besteht),  und  das  Gepräge  der  Sltesten  Sprach- 
niederseUuDg  in  Form  me  Begriff  an  sich  tragend.  Unter 
ihnen  tritt  zunüchst  ein  grosser  Gegensatz  zweier  Hauptbil* 
dangen  herror ,  nach  den  charakleristischen  Deutelanten  die 
ihren  Anlaut  und  Kern  bilden:  die  eiaenüt  Hauchbucli- 
staben^  die  andre  mit  festen  Consonanten*  Dieser  Un« 
terschied  stellt  eine  zwiefache  Stoffe  der  Demonstrativbildung 
dar.  in  der  ersten  mit  dem  Hauch,  dem  uranfäuglichsteD 
■und  unentwickeltsten  der  Sprachlaute  (s.  meine  Abb.  über  die 
Sprachlaute  in  Jahns  Jahrbb.  der  Philol.  1829 ,  4.  Heft  §.  3), 
zeigt  sich  ein  Urdemonstrativum  d.  1,  eine  ältere  rohere 
Demonstrativ  bildung  (daher  mit  den  übrigen  zusammengesetzt 
und  mit  Redetheilen  aller  Art  mannigfaltig  verwachsen)*  Sie 
schliesst  sich  zunächst  an  die  Ausrufungen  —  jene  rohen  Na- 
turlaute die  den  ersten  Anfang  und  Keim  aller  Sprachbildung 
ausmachen,  zugleich  aber  als  nnärticufirtes  thierisches  Vocal« 
getön  eigentlich  ausserhalb  der  Granzen  der  arliculiilen  ^len- 
schenrede  liegen  —  an:  unterscheidet  sich  aber  dadurch  von 
den  eigentlichen  Ausrufungen ^  dass  )ene  unfreiwillige»  von 
Empfindungen  der  Lust  oder  Unlust  erpressle,  oder  sub- 
jective:  diese  aber  be wüste  und  absichtliche«  auf  einen 
äussern  Gegenstand  gerichtete  (sei  es  bloss  auf  sein  Voritan- 
densein  hinweisende  ^  oder  eine  Willeusäusserung  in  Bezie- 
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irang  auf  cleDt^oi  eDtlnteiide),  oto  objectiye  Ansrii^ 

fuogen  sind.  —  In  der  zweiten  Bilduug  mit  festen  Consoh 
B  an  teil  (m  sind  die  mutae  der  drei  Haiiiitoi^aiie  nel^  ihrei^ 
Assibilationen)  a&eigt  sicli  eine  epSlere  entwickeltere  iib4 
stärkere  Demonstrativblidung,  in  bestimmtere  Gestalten  und 
Begriffe  atMeinandevtretend  ^  io  mannigfaltiger  Zuaammeiisetzttiig 
und  VerstSrkong  dorch  die  erstere* 

Beide  aber  stellen  sich  wieder  vermittelst  der  dem  eigenl« 
liehen  Demonstralivlaut  angehängten  Endung  in  zwiefa- 
che^r  Ausspräche  dar:  1)  zan&chst  bloss  mit  einem Vocal« 
wie  er  zur  Aiisspraclie  eines  Hauchs  oder  Consonanteii  un- 
umgänglich erforderlich  ist^  und  in  der  Ursprache  jeden  Cqo- 
sonanten  von  selbst  begleitet:  und  swar  einem  langen ,  weil 
er  auslautet  und  folglicli  ausiuiien  kann;  2)  sodann  mit  einem 
an  jenen  Yocal  antretenden  ^asal^  der  eigentlich  nur  eiile 
Nunnatien  d.  i«  nasaler  Nachklang  des  Vocals  ist,  wie  er 
sich  hinler  auslautenden  Vocalen  gern  einstellt:  bald  nur  dun- 
kel und  die  Einfachheit  der  Silbe  und  Lange  des  Vocals  nicht 
Störend  y  bald  deutlicher  eine  zusaramengeselzte  Silbe  bildend» 
folglich  den  vorhergehenden  Vocal  hemmend  und  Yerkürzend* 
—  Dazu  kommt  nun  noch  bei  der  ersten  Demoustralivbil- 
du  Dg  eine  dritte  Aussprache  mit  antretender  liquide  l  statt 
des  Nasals:  aber  mit  eigentbumlicher  Bedeutung  „jener^, 
d.i.  auf  ein  mittelbares  oder  entfernteres  Object  hin- 
weisend»  und  so  eine  Abstuffung  des  Demonstrativbegriffs 
Hldend« 

Ausser  diesen  verschiedenen  Abstuffungeo  der  Demon- 
slrativkraa  selbst  ist  in  der  Bedeutung  der  Demonstratio 
Ten  (so  wie  der  daraus  abgeleiteten  Beziehungswerter)  noch 
die  ^verschiedene  Beziehung  derselben  zu  unterscheiden. 
Ursprüngliclff  istsieabstract/  oder  —  wie  man  es  zu  nen- 
nen pflegt  adverbialisch  d.  L  bezeichnet  Verhält- 
nisse des  Seins  oder  Thuns  (in  den  Semitischen  Sprachen, 
wie  in  manchen  andern |  durch  den  Accusativ  ausgedrückt): 
und  zwar  zunächst  ein  Verhältniss  des  Orts  (wo?)^  danis 
der  Zeit  (wann?)j.  endlich  der  Art  und  Weise  (wie?). 

II.  10 
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Dam' aber  imd  sie  pers()nliiA  oä«r  concreto  I&jteni  die 

Hinweisung  auf  den  Ort  zugleich  den  da  befindlicliLMi  Gcgen- 
ttand  im  sich  aufnimmt,  und  so  sich  gleichsam  verkörperte 
in  velclifir  Gestalt  sie  sidi  dann  aUmlÜilich  in  die  drei  Per- 
son^n  spaltet.  Zuerst  erscheint  sie  als  dritte  Person,  aus 
welcher  die  übrigen  durch  fortgesetzte  Gegensätze  hervorge- 
hen: zuDScbst  die  zweite»  als  eine  Bescliränkang  des  all« 
gemeinen  Begriffs  der  durch  ein  Deutewort  bezeichneten  Ob- 
)ecte  auf  die  bestimmte  Gattung  you  solchen  die  mit  dem  öub- 
ject  in  Wechselwirkang  begriffen  ihm  unittitteU>ar  (gegenwiir- 
tig)  gegenitberstebn  und  als  solche  angeredet  siad  (da- 
her sie  auch  in  allen  Sprachen  mit  einem  festen  ein  be- 
stimmteres DemonstratiYnm  anseigenden  Deutelaute  anlauten); 
woraus  dann  sofort  ^  als  natürlicher  Gegensatz  und  nothwen- 
dige  Voraussetzung,  die  erste  Person,  die  Hinweisung  des 
Redenden  auf  sich  selbst,  als  Subject  der  Kede,  entspringt 
—  die  spSteste  Ausbildung  des  Demonstrativs,  wie  der  Begriff  • 
des  Subjects  (das  Selbstbewustsein)  der  späteste  Keilex  der  Ob- 

{ecte  in  der  kindlichen  Begriffs  -  und  Sprachentwickelun^ 

♦ 

L  Erste  Dejnonstrativl>ildung  mit  anlauteädem 

Hauch* 

Der  cbaraeterististbe  Hauch  erscheint  fast  durchgängig  in 
doppelter  Gestalt:  stark  (n)»  und  schwach  («,  Spiritus 
lenis).  Der  Wechsel  ist  —  vermöge  des  allgemeinen  Paralla« 
lisnuis  dieser  Laute  in  ihrer  zwiefachen  Eigenschafl,  als  Hau« 
che  wie  als  Dchnbuchstaben  im  ganzen  willkürlich 
und  frei:  so  dass  man  in  einem  systematischen  Verzeicbniss 
sSmmtliche  Bildungen  doppelt  aufzustellen,  berechtigt  ist  Nach 
der  entschiedenen  Analogie  der  Lautgeschichte  ist  aber  'mit 
Sicherheit  der  starke  Üaudi  als  der  ursprüngliche  Deu- 
telaut ,  der  schwache  als  eine  sp&tere  AbschwSchung  dessel- 
ben anzusehen:  daher  jener  im  lielnäischen  Dialect,  als  dem 
ältern,  dieser  in  den  übrigen  vorherrschend  (in  demselben 
Verhältniss  wie  beim  Gebrauch  dieser  Laote  als  Servilbucb- 
Stäben).  Dagegen  ist  die  Abschwächung  dann  ganz  au  ihrer 
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SidUe  aiid  iiisqCmb  r»f  •Im^^tig^  wenn  die  Demoniftr^T«  , 

bedeutUDg  selbst  sich  irgend  scliwaclit ,  uamentUcU  durch  Ali.* 
lehnaog  in  ein  Beziehuagswort  übexgehu 

1.  Die  ältesten  und  einfachsten  Bildungen  dieser  Art  (das 
UrdeAiolistrfttiT)  siad  die  mit  Vocalauslaut:  tolC- 

ßtandig 

7id  y  hSf  7i6  y  ht  <i  hü  9 

'4,        '6,  H^  'ü.    '  /  ' 

Offenbar  eigentlich  blosse  AosrufuDgen,  ' yAe ' die«  in  ■  aüeii  * 
Sprachen  bekannten,  namentlich  unsre  Deutschen  ha/  he! 
ho!  hu!  hl!  ah!  o!  Auch  finden  sich  vrirkiieh  meinrere  ia 
dieser  Bedeutung,  namentlich  als  dcbmerzenslaute »  in  den 'Se- 
mitischen Sprachen I  wie:  »=i)i  (mit  «  prosihet.  ah!  ol; 
daraus  als  praejBx.         Mich.  2,  7;  \n  *-  Sn  Arnos  5/16; 

dh  (iroraus  mit  Terdichtetefn  Haachauslaut  t^N  ^  ach!  und  ' 

lusammengesetat        tmü  obigen  Tri  =         ^  o!  (unge^ 

kehrt  L)i  "^H  =  "^i^^  i^oh.  4,  10  u,  a.  —  Aus  dieser  Stuffe 
sobjectiver  Empfindungslaute  erheben  sich  nun  obi^e  Bildun- 
gen, nur  durch  eine  modificirte  Betonung,  wodurch  sie 
den  Character  objectiver  Ausrufungen  (der  einfachsten  auf 
einen  äussern  Gegenstand  gerichteten  Denkens  und  Willens- 
ausserungen)  erhalten,  zu  wirkliehen  Demonstrativen.  Die 
Bedeutung  ist  1)  in  abstracter  Beziehung:  räumlich  hier^ 
siehda!^  zeitlich  modalisch^KA /  da!  jal  so!;  2)  in  persön« 

lieber:  die  dritte  Sing.  Person  des  Pronomens. 
« 

Unter  diesto  Formen ,  -die  nur  Tefsehiedne  Austpeachen 

desselben  Ürdemonstrativs  sind,  ist  die  mit  dem  ürvocal  a 

A4,  «SJ*)  ' 


*)  la  finnangsliug  ^ss  allgtneiaen  Semititcben  Alpbal^ets  habe  idi 
micb  aar  BesfichaaBg  der  atlgeaiciDea,  aicbl  bloM  «to«»  eiazelnen  Pi»- 
Ickt  SHebdiigea*  Feimea  der  HebriMien  alt  dipr  cltertva  asd  belminte- 
iteu  uuter  deo  Semltiscben  Scbiifttrtca  bedient}  nad  dabei  die  Urfomca, 
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ridih  einem  sitliem  grammatisclieii  Gtundsalz  als  me  ar- 
sprÜDgUche  (^das  U  r  d' e  mio  n  8 1  r  a  t  i  v  u  m  im  engsten  Sinne) 
anzuseben  ^  woraus  die  übrigen  erst  durch  Uite  ^  und  AMau* 
Hing  hervorgegangen  sind:  zimäclist  stti  ("»n),  Nh  (iü) ;  dann 
mit  bestimmterer  l  üfbung  und  Bedeutung  ^M,  "^"i  *).  Jene 
herrscht  noch  im  Arah.  >  und  den  Aramäischen  Dialekten  in 
der  ursprünglichen  Bedeutung  hier^J  da»  siehdu!  (Rabb.anch 
persönlich  /uc,  haecS.,  verstärkt  -jti,  Im  llebr,  da- 

g^igfHi  ttt  fifi  *A»ak  .hellen  Uwlaujt  ^;^,.|;e;wic|;^et^,  hat  sich  aber 
noch  in /mfannigfachen  unten  anzuHlhreDden' Zusammensetzung 
geu  dieses  Urdemonstratiys  mit  .den  übrigen  Demonstrativen 
und,ai^^n,  ftedetheilen  ^i;halten.;  Auch  im  Chaldäischen  tritt 
der  heUe  Umlaut  (k^i  u..'>;7,  letzteres  in  Zusammensetsungen, 
doiphim^labb.  auch  selbstslaudig  u.mit  persuulicber  ßexiehung) 
neben  tjCn  auf.  Ausserdem  findet  sich  derselbe  diphthongirt  im 
Rabb.:  theiis  mit' kurzem  Vocal' *»h  (^^n}  >  In  Zusammensetzun- 
gen wie  •»'l'^^h  hielte  dal  id  ipsum  ^  theiis  liiit  lau^jein: 
^t(?£(^i)  als^  peiftönliches  i*ron9men'  neben  üi} «  ^nn;  dahin 

 ^  ,  ^  ,r  (>t  •      .  ' 

*    %  r  • 

mit  dem  in  der  'Ursprache  sich  TÖa  selbst  verstebenflen  Vocal  a  {gespro- 
chen, nnpnnctirt  gelassen,  als  Formel  dei*  ganzen  (inttting:  um  6o  meiic 
da  si«  ia  dieser  Aussprache  öfters  nicht  aiehr  vorhaadea  sind. 

**)  Ich  ntass  hiebe!  «d  eibesi  «ttderwirto  huiingl.  erorteirteB  [zwiethchen 
^maditta  neioes  graaMMitiichea  Systems  ^  erinDern ,  des  ich  hier  aar  eal- 
lebnea  kanot  1)  das«  fiammtUdie  kiuze  Vocale  nur  spätere  Färbungen 
des  ür vocal s  ä  siud;  2)  dass  aber  rücIi  das  lange  a,^)esi.Miders  im  Ilebräi- 
sehen  NT>  "y")»  wenn  gleich  \?eniger  u ni fassende  ümlau- 

tungen  in  o,  ja  /  und  ü  erfahren  hat,  die  sam  Theil  an  deoi  beibe« 
baliaea  k  adil  n  (im  Aitb,  an  dem'iIa9UMi>';;eBgea  ihres  Dn^ags  ha« 
bea.  —  PfefeyaoiiaTboegea  wftrde  i»snr  asch  Massgabe  des  vonGrimai 
ia  der  deatschen  Grannistfk  eingefüiirtca  ^^pracligebmuchs  ,  L  n)  l  a  a  t  u  n- 
gen  zu  nennen  haben,  sofern  sie  ihren  Grund  lediglicli  in  unreiner  Aus- 
spraclie  (Trübung)  des  ur&prünglicbeo  a,  also  eiaen  rein  phonetischen 
oder  mechanischen  Cbsrakter  habca:  Ablaatna^eil  aber,  iefem  sie  ver^ 
sehiedene  Bedentmqg  aaaehnen  aad  sieb  la  gnmowtiseheB  TJatersehledea 
ambUdea»  ahm  gleidisem  orguisifea.  Nar  Umfea  lifer  die  Gfiasea  riel« 
iiiig  in  eiasttder. 

4 

Goo< 


ist  aacb  trobl        Arab.  hedaJ  ta  retlhieD« 

dunkle  ^'ITKlrlaut' ^'^mcBteiilt  zwar 'der  Aäsftpiiyclie  'itaeh  foti  S  j- 

risclich :  aber 'mir  Yeriiiüge  JeirTcr '^^piileren  ailgent^inen  Ver- 
kchieh'uDg'^^'  d'Uk  d',  dass  dieses 'grairiuialSftch  dem  ^  aul 
dwi-  1M»l^kte'^iWihÄii8t0ntt''1^^^  Nur  iot  ÄVfliiop.  Üid  ßa  i 
stellt  er  sich  dat,  welthes  ijiber  Wohl  eher  als  blosser  Ausruf 
(£inpfind«/ü|^nt}  zit' ^irecitftö^  im  ~  ^  U  de|:t  aläsksteo  Ab* 
lanUttlg 'ftd ,  ht  ^hi  ilM'^tdmmAmidr  w  ttlfen  J^ude^ldb  ift 
persönliche 'Bedeutung  über  ,  tind  wird  zur  dritten  Singular^ 
persMde»Proti6iii«D8ly:li)d(fi^4ifrF  a9^U^iifi'mtsr^mf  i4üJi  sich 
gleicbgfiUigeii'  y^tSL^i^^^tk-  vasä  zw-^'BezeMMniiig't  dJ«  •  4^>isL 
Sc h  1  e  c  h  uiiitf r ftC'bied'&.8ivsi:twreudet  wird::  AiL^ioi.  oai,  ^(Jt.^ 
Hebr«  {r)n^!|t9^  «iiit  päiagoil^  iN^.^bea.iviitteiQbi:9.  .vri^.miM^ 
1^    ^  (vulgj  und  poet.  im  Pieiiu  ^  jUÄf  «0  vrie  tujg. 

hue  y  l'WALD  gr.  Ar.  5-  ^65),  ein  ursprüngt."  Äb*fertiirÄgeride^^ 
oder  eine  nachschtagcnde  (parago^iscbe),  zweite  Silbe  wie  das 
kifjj.  •  Plural  des  Perspnalpronomehs'  fepräsentiirt.  Schon 
hier  beginnt  die'Äusatnniensetzniig*  mit  "demTWemönslirativ  i»n 
(welches  skh  'sooach  selbst  mit  seinem  eignen  Ablaut  zosam- 
ilieffÄ»*:f>^i»  'Hebaf»  Chaldi  .ÄftflSl,  -«'?!!!  .idm^  worin 
d.  Urd^rtofittt^M'  aos' d- vorhi^rg.  SiÄ6tJ-:i?ieddt)holfcv!:kixf  «eboii 
ggnauotes  zurückweist  j  und  gleicfecn/Ur^prungs  ist  auch  unsträii- 

lig  das  gleicÄWdÄÖtendfe^yr.'dÄj  Loi  CaÄ'öoi  Icfi,  -^1«, 

wie  oscn  aus  oc;|jm|Ludgl.),  wie  sich  unten  besungen  wird. — 
Dasi  aber  die  persönlicheBedeulung  nicht  in  diese,  stärkste  Ab-^ 
lautung  gebunden  ist,  zeigt  aui  der  einen  Seile  der  persÖnlicbe 
Gebrauch  d^  Urdemonalrativuiiis  im  Chald.,  so  wie  des  damit 
gleidiiautendW  .vreibi.  Afißxnms  A<£  im  Hebr.  Arab.  und  A^- 
thiop.  (auch  dem  Aram.  ^^"7  zu  örunde  liegeÄä V*dÄ  dies ,  wie 
das  Hebräische  nv"  a^»»  apokopirt  sein  muss)  auf  der 
andern  die  unpersönliche  Bedetttung'von  »int  in  der  Fkrase 
ti5<^m  mri  '  V^  Jcs.  18,  2.  7,  Wo'Äe  ^odkminÄii^eRung  mit 

'»ITT  i    •  ..  ,  ,^  '  ' 

nfijbij  eine  „adyerbiale  Bedeutung  zu  verlangen  scheint,  mag 
man  aif  noii  r&iuuli^b,  =5=5  ,^419  ijjder  O^jJ^.  <vgi.  >.  3) 
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ftpn  hier  oder  yon  da  jenseits,  oder  zeillich  =:  Sinytt  oder 
JljQ  Taiig*:,)^^  iiua  qa  od^r  voi^  da  an  feraer-r^ 
j^' nehiiifiii $. W  iiif'^ll»  Ho^  13,  10«  14,..<i>o?,aq8  -«n 
hier  (EwAT  I)  Gramm,  f.  444).  —  In  abgeschwächter  Gestalt 
hudet  flick  ,4Me)6e  äusserste  AUaUj^Vflig  in  demoustraliver  Be^ 

i}9|]|inig  im  4krali*  ifW  ^«^"**  I*^ 

«al,  8.  unten).  Ferner  im*  Chald.  als  IjedcuUiii Loslöse  /^or- 
^ehdagMiibe  rdea  Fronom^ns  der.  drijtte^  ^iogularperäou 
(Mteb  ^Art  Ur  VorMUaasailbe  )»  der  tirsteü  und  ^eijkeo  Per« 
•op);  iNiJT'N^:;^  N^n,  fem.  "»ST^ä,  «rJ^N;  in  welcher  letztem 
Eom  das  Pgonoacii  AiBxum  gaworden  zu  sein  scheint ,  ^vie  in 

d<B'Arab.  Md<^Aeiidbp.  ZuaainnieiiMtsiiii^ett  d^Form  mit 

•Affixen^  welche  ich' ebenfalls  hierher  zielte  *),  vgl.  iinteu  die 

4lHiliclie2;iiiawoie^aet$ung  'ff.  mit  Nasal«  Im  talmudiachea 
Ghaldaismjuy  findet  sich  dieser  Vorst^hjag  auich  in  der  Ziisam* 

Diensotzungf  j|iit  dem  besümmteu  Demonstrativ       ,  feyi,  T|*i''fi{ 
«7/6,1.  in  starker  Form  vor  der  Praepos.  ^29  mit 

sjjaeui  Affixum  wib  iiä^'^rr,  Sid^''^  ab  eoj  «a^.auch         a  te» 

9s  Bid  ieweil»  Form*  dea  UcdemdMritivs  mit  i^g^hätfg^ 
ikm  .'Nasal  (Nunnätion)  varibt^eberifhils'durtli  die*  ganze  Vo^ 

calreihe '  hindurch»  '  Die  Zähl  dier  Formen  müste  sich  hier 
•«ber  noch;iviaädiq[ipelav  Äinatt  der  Nasal  -  in  -  doppe^eir  Gestalt 
timm  und  n  auftritt^  Indessen  .findet  sich  nii nur  noch  in  ei- 
nigen  Formen  der  dritten  Pluralpcrson  des  Pronomens  im  Ge- 
gensatz mit  rif  zur  Bezeichnung  des  Geschlechtsunterschieds 
(wie  auch  in  der  zweiten  Pluralperson)  verwendet«  Aiif  der 
andern  Seite  -erhalten  diese  Formen  yermöge  ihres'  'consonan- 
tischen  Apslauts  eine  weitere  Vermehrung  und  Ausbildung 
durch  angehängte  Endungen  y  die  Zweisilbigkeit  bervorbrin«* 

.       Yon  P*^^.  deoiH^br.  p^ity       <larf  man  ea  mii  Ewald 

KkÜ*  Gramm,. d«  Hebe  Spr.  §,317. Not  T*  a.,granim.  Arab.  {.  873  nicht 
ableiten,  ichon  deiwegea  nicht«  well  letateres  -^  frellidi  sehr  ?erkaaate 
—  Wort,  wie  «ich  Idebt  seigea  ttüt,  alehtf  anderes  ift  alt  dns  Aramai- 

sehe  ri''K  (rr»)  SS  Hebr.  uj^^  folglich  eig.  das  ff^esen,  Se^n  bedeutet. 
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gm^  midvtbeil«  .nur  «iir  VvtMtknn^  der  Fom  rnid  aHenfalf« 

dei  Bedeutung,  wie  SiTf,  theils  aber  zur  Flexioo  dienen,  wi^ 
die  Accu8«tftTeiiduog  n'^iXAr»  1^»  ^)  m^cl  die  JPldrekiidaa-«  ' 
gea        yr^^ ,  In  der  orspräogl.  Ausspreche  mit  4.  scheliu 

»icU  die  Form  noch  in  der  Arab,  Zusammeasetzuag  ^  ^ 

(aus  .  tit,  und  \'A  ecve  zu  finden.  Dabin  wurde  auch  das 
gewöhnliche  Syrische  demoustr.  L-Joi  zu  zählen  seiD» 

wenn  nicht  —  wie  sich  später  zeigen'  wird'  mit  über- 
wiegender Wahrscheinlifchkeit  ^  zu  vermutlien  stände  dass 
die   Form  |l««JOi  durch  eine   Zusammeu&elzung   des  Urde* 

monstr.  )oi  mit  einem  andern  Demonstratio  entstanden  wäre; 

dageg^  wird  «ie  unten  in  der  Aram.  Phiralendung  yrp  nach- 
gewiesen werden«   Mit  kurzem  a  zeigt  sich  dieselbe  Form, 

ausser  dem  nachher  anzuführenden  Arab.  ^  im  Talm.  Chal- 
daismus  als  Vorschlag  ^ines  Projaomen  der  dritten  Pluralper«* 
son  ^n|*l9  ^tr^ti  fom.  *«|iri  (wovon  nachhei^}«  Am  gebrSuch-' 
fichsten  ist  sie-  m  allen  Dialekteii'  mit  dem  hellen  Umlaut: 
Hebr.  wie  NIrt  statt  filli  Und  mit  derselben  Bedeutung /«er, 
sielida  ^spf^eni  auch  ja!  so  (Gen.  30,  34),  wie  im  Chald, 
un4  wie  mit  schwachem  Hauch  im  Syr.  ^\ ,  Tahn.  I"«»  ne- 
ben Verstärkt  Hebr,  TilT] ,  Arab.  mit  schwachem  Hauch 

Tf^  eig.  Miel  wie  namentlich  das  häufige  eccum  = 
nrrsrt,  in  Antworten  Ja!  (Ewau>  gr.  Ar.  I,  J.  488).  Mit  der 
Accusalivendung  n"7"  (*og-  locale)  versehen  tnsrt  hieher^ 
nit  dem,UrdempnstraliY  isusammengesjetzt  nainti.  Eben  so  im 
Arab.       uud  das  noch  gebräuchlichere  \^  zusammengesetzt 

Im  Chald.  ebenPall^  ^rl  mit  der  Bedeutung  «o,  ja  (= 
in  der  Zusammensetzung  irib  darum  (:::::  Im  Talm, 

ausser  der  eben  bemerkten  Bedeutung  ja  auch  persönl.  Sin- 
gulapronomen  er^  in  der  Zosammen^etsung  des  Talm.  Hieros. 

C>^6^ 

Ganz  .eigenlhümlicb  ist  aber  diesen  Formen  die  Flu- 
ralbedeutung^  die  sie  .  im  Yerhältniss  zu  den  vocalisch 
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auslautenden  ITrdeinonrtrativliflikiBgeD  dui^ti  'deti  Naftltuaknt 
oder  die Ntumaliou  im  Sprachgebrauch  erhalten  haben,  und  dcr- 
sufolge  sie  dea  Plural  der  dritten  Persoirdee  Prono« 
AI  en  8  bilden.  Am  einfachsten  und  deirtUchtten  tritt  dtasV^ihlÜt« 
uisa  im  Aramäischen  hervor,  wo  in  den  Pluralformen  1^  fem, 
r^)  Ckald.  f.  «ich  dieselben  Vocale  zeigen  wie 
im  Singular:  sodass  lediglich  die  hinzutretende  Nun* 
nation  den  Plural  vom  Singular  unterscheidet.  Indessen  isf 
es  sichrer  die  ganze  Endung  -j^-,  als  Piuraleudung  zu 
nehmen,  da  sie  auch  in  der  2.  Person  geradeso  erscheint, 
ohne  mit  den  Vocalen  des  Sing,  zusammenzuhängen.  Es  sin^ 
dieselben  Endungen  die  in  Verbindung  mit  (welche  sich  z.B. 
imRabb.f2iri9  im  Affix  )a'7  neben  findet)  auch  im  Verbqni 
und  Nomen  den  Plural  bezeichnen.  In  den  übrigen  Dialekten 
ist  jedoch  der  Vocalunterschied  in  diesen  Endungen  verschwnii^ 
den,  und  der  Geschlechtsunterschied , .  hier  sowohl  als  in  der 
aus  einer  andern-  Demonstrativform  gebildeten  zweiten  Plural- 
person, durch  den  Parallelismus  der  auslautenden  ' 

Nasale  bezeichnet:  Arab«  ^  (yollstäudig  ^)  fem* 

mit  dem  dunklen  Umlaut  des  Sing.  Masc.  (ursprüngl.  vielleiclit 
lang  mit  und  nur  dem  Arab.  Silbengesetz  gemäss  verkürzt) ; 
&hnl.  Aeth.  h6mu  fem.  hon ;  Hehr.  &in  f.  frt ,  paragogisch 
naii  f.  iiS^T.  Die  Hebräischen  Formen  zeigen  freilich , 
vrie  in  der  2teq  Person,  keine  Spur  mehr  von  den  Vo- 
calen des  -  Singulars  oder  einer  Fluralendung,  die  doch  in 
den  Afformanten  der  3.  pTur. ,  und  bei  antretenden  Affixen 
auch  der  2.  pl.  (z.B.  ^3^in"  von  tan"  und  "»a),  deuiUch  zum 
Vorschein  kommen,  und  über  den -Ursprung  dieser  Endungen 
aus  den  entsprechenden  Aramäi^en  Formen  keinen  Zwei- 
fel lassen.  Icli  nahm  bisher  an,  sie  .seien,  etwa  durch 
Vermitteluu^  einer  Form  wie  im  Arab.  und  Aeth»,  hier  end- 
lich in  e  erblasst;  vrie  denn  auch  sonst  das  Hebräische 
häufig  in  den  Vocalen  am  weitesten  ab^ewulien  ist.  Alk  iti 
bei  der  aufTailenden  Ubereinstimmung  des  fem.  mit  jenen 
adverbialen  Formen  fei  hier^  Accus,  hsti  Melier  ^  ist  ^  es 

9 
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A  Ftil^  ob nielit  Yklmehr  daliW^  entislint  fliod;  in- 

dem  der  Nasal  in  )Ti ,  welches  sich  ebenso  zu  N?Tt  verhält, 
-wie  däft  Ai»m.  zu  mn  f  naclidem  er  sich  zur  Beadi:h<- 
HttDg  d«B  36e8cfaIechUmi(erachied«  ift  7»  uüd  n  gespaltet  batt«! 
sich  zum  Pi uralzeichen  ausbildete.  Und  dies  dürfte  viel- 
leicht  auch  auf  die  Arab.  und  Aeth.  Formen  Anwendung  lei- 
den«  Auck  hier  ist  die  Ahalich^eit  mit  den-  sonstigen  Plurals 
endungen  (hesond^.  ia\4^  Aelb*  Endang  der  xweilefi  Pla-> 
ralperson  emmu  fem.  en)  wenigstens  ziemlich  zweideutig; 

und        Arab.  fem.  ^  zeigt  ebenfalls  eine*  bemerkenswertbe 

AJbnlicbkeit  mit  dem  ikdvc^rbiam  ^  Ton  dem  es  sieb,  mir 
durcb  die  willkürliche  euphonische  Verdoppelung  imterscliei- 
det  (von  welcher  die  Verkürzung  der  Endung  a  nur  die  Folge 
zu  sein  scheint).  £s  steigt  aljso  auch  bei  den  Arab.  und  Aeth. 
'Formen  die  Vermutbung  auf  dass  sie  toq  entsprechenden  Ad- 
verbialdenionstrativen  entlehnt  seien ,  um  so  mehr  da  in  dem 
überhängenden  «1^;,  welches  die  Aeth.  und  ursprüngU  auch  die 
Arab.  Form  in  beiden  Personen  hat ,  sich  eher  eine  Spur  der 
Pluraleiuluug  (^apocopirt  aus  ün?)  zeigt,  der  sich  allenfalls 
noch  das  überhängende  ,a,.  des  Arab.  Fem.  gegen  überstellen 
lässt.  Für  diese  Yermnthung  spricht  auch. der  Gebrauch  der 
im  Aram.  von  demselben  Adyerb.  1)1  zur  Bildung  des  ge- 
bräuehl.  Fron,  der  3ten  Phiralpersou  gemacht  ist.  Denn  die— 
«es  Imitet  statt  der  ursprängUchen  oben  aufgeführten  Formen 
^sirt  lind  yri  (•j'^ti)  — welche  nur  noch  als  Affixe  gebi^uclilich 
sind  —  vielmehr  f*  Chald.         f.  p^)ri  (auch  in 

abgeschwächter'  Gestalt  nnd  Bedeutung  ^qj|  ,  Chald.  pSfi^, 
^^tt   auch  welche    Formen    nur    durch  Anfügung 

jener  einfachen  Fluralpronomina  fin,  1\'7.  an  das  allg.  De« 
monstr.  )n  entstanden  sefn  können  (statt  7^ii:ti,  — 
vgl.  das  Talni.  ^Ii2ti  u.  dgl.  —  mit  Auswerfung  des  Hiatus 
und  Verdoppelung  des  vorhergehenden.  Consonanten) ^  oder 
auch  durch  Anhängung  der  Phiralendung  *p'^,  ^^rr.  mit  eophon* 
Verdoppelung.  Im  Chald.  findet  sich  für  das  Mäsc.  aucli  die 
Form  1*1^27 1  apoc.  ^IQtt,  wo  ausser  dem  Yocal  der  Eudung 
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moßh  das  Iii  alt  GcachlMliUaeicheaattGlieiat»  u*  danikflifiilDt  atiA 
dasArab.     Aetb«  komu.  ^  Im  Ttim*  Cbaldaiuiiis  lauM  diata 

Form  mit  vorgesetztem  ]!n  nebst  barbai  ischer  Beibebaltuog  des 
Hiatua  und  Apokope  des  Nasal«:  ^Tifl,  'itT^tlf  ^^""^  andi]}^ 
(«US  einem  feblenden  aber  gabs  dar  Aaalo^a  gamftssea  Femi- 

Binplural  "j!!  =  7*^77)'  ^^^^^  st^li'»'' aclieiii  Hauch  in  mannig- 
facbea  Spielarten,  als  3^,  (p«)  und  uo^esUllt  ^'2,  ja  pa 
(statt      z.B.  ^ri;t(,;  ^na^d  fem.  '«»3)'«^   Ia  dieser 

Gestalt  zeigt  sich  der  Yorseblag  dort  audi  im  Singular: 
^njfij,  KJfcJ  (Targ,,  aus  1«  und  Nfi  =Knn),  sjrT'a  fem»  fiCn^^, 
neben  den  oben  aufgeführten  Formen  K^rri|f.  *«n*«fil 
ihit  ^»  Offenbar  sind  diese  Aramäischen  -Vorscblai^e  gleichen 
Ursprungs  mit  der  ia  allen  Dialekten  gangbaren  Vorschlags- 
sUbe  )N  der  beiden  ersten  Persanen,  die  sich  in  den 
Aramfiischen  Idiomen  durch  die  so  eben  aufgezeigten  Vor« 

schläge  der  dritten  Person  scliüa  vervollständigt  und  das 
System  abschliesst,  welches  bisher  hier  eine  Lücke  halte. 

Die  Plural  form  mit  schwachem  Hauch  (^|^  ^]  9  Chald. 
pSK,  pf^^)  findet  sich  im  Sltern  Aramaismns  auch'aU  Accn- 
iativ  des  übjecls  hinter  Verben,  die  Stelle  des  hier  fehlen- 
den Verbalsuffixes  yertretend;  kommt  aber  im  Chaldäischen 
(mit  sich  von  selbst  yerstehender  Abwerfung  des  Hanchs)  auch 
als  wirkliches  Alüxum  vor:  p3~7~  f^"*«  r?~  auch  •|a'7"»  Hier- 
durch erhält  nun  der  Ursprung  des  dunkeln  sogenaunten  Nun 
epentheticum  im  Chald.  und  Hehr*  sein  Liebt.  Dieses 
stammt  offeiibrir  aus  jener  vorhin  von  dem  Demonstrativ  in 
(jn)  hergeleiteten  Vorschlagssilbe  )K|  (t^)»  und  dient  dem* 
nach  dazu  die  Affixen,  statt  wie  gewöhnlich  vermittlet  eines 
Bindevocals,  vermittelst  der  Vorscblagssilbe  des  selbslsttfodtgen 
I*ronomeu8  —  die,  wie  gezeigt  worden,  sieb  ursprünglich 
durch  alle  Personen  hindurch  gesogen  haben  muss  — -  an«u* 
hängen;  eine  Anliängungs weise  die  sich  aber  nur  im  Chald* 
durch  alle  Formen  des  Verbunis  und  alle  Afilxen  ausgebreitet 
hat  *)f  während  sie  sich  im  Hebräischen  willkürlich,  auf  das 

  »  ^   _    _  ^  ^   ' 

0  Nur  sind  die  Fonsea  m  The»  vefkftnt,  «1e        Vh  K 
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Futunim  und  solche  AffoM  die  eine  eiijfaclie  Silbe  bilden  und 
den  Accent  auf  der  (stets  durch  Verdoppelung  gescbärflen) 
BindiMifuiibe  lmeii*^  ah  ?»r^,  J-;*»  '»ät^-^  wT^'i  -^l^ 
scfarSnkn  -^'^  Denlelb^n  VoNtehlag  .finde  ich  4ff  ch-  in-  d^r  Aram. 
Coojunction  a2:^|  ^  wenn  u,  \1  y  "^^^^^  wenn  nichts 
m  dM^-vorgelieute  (acis  )r)  ebeosowenig  eiae  menkliohe 
Bedeutung  hat  td«  in -deii  beaproebiaicti  Formen. 

'  Im  Chald.  hat  die  sch'wticha  Form*  des  eben  erörterten 

riiij-nlpronomens  "j^i^^  f.  '[■^2N  eine  VtirslLirkung  durch  das  Ur- 
tiemoo^strativ  i^^^h»  .pl^^  Seite,  welche  ebeu-, sb  ge- 
braucht  wird  Yrie  ^^s  entsprechende  Hehr*  Otpls  )in[liii  nSm«» 
Uch  hinter  bestimmten  (mit  dem  Artikel  versehenen )  Substau- 
tivenj  in  der  Bedeutung  Uli  iL  dieselben  (in  Beziehung 
auf  etwas  schon  genanntes),  und  den  Plural  zu  dem  Hebr. 
Chald.  N-^nn  t»!ldett  fc;  B.  ^^s^??i  k'?3*i"^s  Gen. 6/ 4  für 

das  Hebr.  G"««':!:  wie  im  Singular  J<inn  NTai^^n  =  Hebh 

Vt^tfn  Im  Syr«  findet  Mch  diese  Form»  welche  hier  ei- 

nen utfstattbaftfHi  Hiatus  bildtfn  wSrdev'eben-  so  wenig  als' dar 

Singular  N^i^l^i  H"'JTn  :  soudera  eiüe  oHünbar  daraus  zusam- 
meugezogene  ^ojoi  fem.  «aJoi  — ..!vvi^^,  dpu.n  auch  im  ^^^^* 
eine  Femininform,  dieser  Art  apoc.  vorkommt  -^mit 
derselben  Verkürzung  des  ,  in  ,  r. 3  wie"  sie  sich 
schon  üben  in  den  Chald,  Verbalaflixen  pD,  |'>5  aus  'J'iaT, 
zeigte,  un4  unten  wieder  in  ^4^qi^  p^lrj  u«  ^ib^Si  xum 
VoNfllieiii.'lBOfllnrenr'widl.  '^  'Zmep'  scheint  auf  den  ersten  ^lick 
nichts  natürlicher  als  dass  diese  Formen  als  Phirale  zur  d^ 
Demonstr*.  ^  |joi*  gehören ,  womit  sie  auch  in.  upsern  Gram« 
matiken.  .gewfiihiil.  zusammengestellt  sind.  ^^1^^  ^PfWilli^  in 
der  litat  uiclils  mit  diesem  z.u  thuu ,  sondern  die  angegebene 


aas  ^niT.3'*lT>  UT>  be«o^wle»..ii*t«  laDflfeQ  V^e»  H,  n— , 
statt  ftisn**  fl"*;  -^er  nidit  gleichf5raiig'.geicbriebeBf  wie  "j^DS^f  i^tstt 
'{iis  —  i  andi  wolil  Uber  die  eigeotliclie  Granse  ihrer  Anwendbarkeit 'aas- 

gedehnt —  wie  't^l  "i"  ^«i  die  Bindangäsilbo  nnclj  uuch  einen 
Binderbcal  hinter  «ich  und  dadurch  die  oumitteibare  Becähruog  mit  dem 
eigeatlleliea  Affixam  ?erlorea  liat.  * 
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tilg  ImMd,  tbewaat  enlsclueden  ^er  fiptaehgetaiacbi 

inrorin  sie  ganz  in  d^rselbea  Bedeutung  wie  l^i^ti   und  ^Itn 
iL  auf^ten,  .z«.B.  ia.  der  häu£^  fim«e  ^Oi  }iOi»^pf>> 
gftüs'wie  oben^f^jiKn  m;»^*^:!  u:  taMjn  tai^»;x  Sieht  man  flieh 

null  iiacU  einer  zu  diesem  Plural  gehörenden  u.  dem  ITebr. 
Ctald.  N^nn,  «"»rin  ent8prechett4ea  S^rr,  Siogularform  um ,  &o 

zeigt  «ich  diefle  in  ooi  .£mi.  wot  ^  Tgl.  «•  B;  OPi'  lipoiid  'CMatth* 

*  •  ♦    *  •  • 

25,13)  oder  auch  (J^  ooiA  (MaUb.  7^  2:2)  mii  jeuen^  ]^qI£> 

^o^oi  oder  ]A^qqj  .  <aj0i  (beides  M^tth.  24, 19.  21.  22) ,  und 

«Aüoul  ooi  (Matth.  25y  16)  mit  •jämj^  «^oi  (das.  V.  1).  8d 
bestittigt  sich   durch    den   Gebrauch ,  '  iras  oben  aus  delf 

Analogie    der    Lautgesetze  vermulhet  wurde ,   dass^  OOi  und 

^jOI  nicht  etwa  bloss  ini  aUgemeinen  durch  Diphthongirung 

(Guokung)  des  ti  u.  i  in  ooi  u.  ent^taudcu  sind ,  son- 
dem  durch  die  Verbindung  dieser  letzteres  mit  dem  Urde- 
monsfer.  ]o7,  wodurch  «e  auch  ersjt  die  Bedeutung  _derselb|» 

iUe^  ezMton  konntan»-.:  Wia:JOlitl  .^oi^  ^^ftMViaV/Aii^iMhi.su 
Oin^  v-tOi  stellen  y  so  gehören  dagegen -^oi^,  ^^Pi.  \  ^P^^ 
fil  dem  Gebraiielrä  ^vlÜlii'iff      f  ^^\*ans"  denen  wiederum 

durcU.Kukiise  u.  sousii^e  Abschwäc^liuug  ^)  und  ocn^ 

entstehen  "^j. 


'    *)  flenaeli  it«ilt>^:  4hi|i'Sclmua  der  drfttea.iPfoaontnaliMiiMi  »im 

Sing.  Plnr*'  - 

1)  i$ikiftMlr  ooj ,  wjcn^  -  «r»  >ooi,  ^jc| 

■    enWil.  oöi  (o— ),  -«  (i-v*)-  #«1,.  ,^]!, 

TenniUffli  fbofsktiicb  ,dl^:  Teifhatlüiiis  in  d.  GegeMata  der  dia^ritl- 
AK^att  Pattete  ans  ia  welc|i^  die  altaa  Syr.  Clnawitiker  die  belf*.  Fee-  ' 
gebracht  Uabea:  .  . 
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Nachdem  yrir  .dea  aogebUdien  Flaral  des  Detuonstr. 

pof  unterfluclit  I  ist  nun  noch  übrig  auch  dieses  selbst  etwas 

naher  zu  betrachten.  Auf  den  ersten  ülick  ersclitiiit  es,  wie 
schon  oben  bemei'kt»  unzweifelhaft  als  einfache  Nuhnation 
des  Urdenionstrativs  )cri,  wozu  es  ^Ich  eben  so  verhÜt  wie 

—  (in 

=  ö'TTl,   Iwdie)  u.  ^_:i(wie  in  ^^i,  ^»n  =  ^'\^) 

Demonsfraiiyendung  ^-ilCsog.  stat*  emphat)  uhd  wie  die  Tev^ 

längerten  formen  des  sachlidien  fragworts  ^  zu  ]Jbo* 

•       '  '      '•   f  .  •  ' 

Allein  schon  die  Verglelchung  des  fem.  hoi  (eig.  ]{a\)  Chald* 

HImj  .aus  dem  Urdemoiistc.  u.  dem  besüniniten  weibl.  De- 

mpnstr«  tt*}  zusammengesetzt |  führt  auf  eine  gleiche  Zusam- 

menseUuttg  des  Masc.  aus  d*  tJrdemonstr.  <n.  u.'einem  zweiten 

Demonetr*  ij,  wortuis  dann  ^  apokopirt  wäre,    Di^ea  bester 

tigt  sich  durch  die  Analugie  des  Fragwurls  u.  Kelat,  Xxä\  fem» 

\fA  9  worin  hinter  dem  Fragewörtchen       wieder  dieselben 

Demonstratlvfonnen  )j  u«  )j  als  z\yeites  Element  erscheinen 
—  eine  Analogie  die  auici * ^ i|i lainipnrttir  ist«,  da  auch  die 

beiderseitigen  Flurale  u.  in  Analoge  stehen  (s 

unten). 


2.  ocn  ^  v.«oi  ^(71  j  ^jucti 

Ancb  fiade  kh  so  eben  diese  ZosammeDstellang,  die  Idi  erst  däfch 
obige  Cembinatioiiea  gefanden  habe,  nebst  der  Angabe  dei'  Spraebge- 
brattcbi,'  scbon  im  wesenUicbea  bei  Amira  S.  989^  ebenso  ia  Sekmif 

lex.  coihokI.  N.  T.  So  dass  also  joiic  rnl^^(lie  i>e/.ieliung  de«  ^Q^^oi 
auf  \ja\  erst  dea  Neuern  snr  Last  fiele  (icli  finde  sie  zuerst  bei  C  ß. 
Michaelis}  i  von  denen  Heffmann  gr.  Syr.  naentietiiedea  ^enlit^ 
Bemttein  lex.  Sjr»  Cbfeit.  Kittcb*  aber  nicht  niir  die  fklilige  Btafebaag 
wlederhentellt,  sondern  aach  lok  der  Erlillrang  der  Formen  anter  9. 
(so  wie  unter  der  Foriu  ^  .  V  mj  lojr^        IqIi  «ebe^  zuvorgekum- 


men  ist. 


Digitized  by  Google 


So  ergäbe  ticli  aber  eiii  ganz  ,  neues  DemonstratiT 
V-i  j  ,  wovon  bisher  nichts  verlautete.  So  unerwartet  die 
Entdeckung  isti  so  lassen  sich  doch  auch  anderweitig« 
Spuren  desselben  nicht  verkennen«  D'ahin  gehört  beson- 
ders 1)  die  1.  Person  des  Pronomens,  die  in  den 
meisten  DiaU*  dem  Hauptbestandtheil  nach  'tta  lautet  (im 
Hebr.  mit  Ablautung  pl.  ^ii),  ih«  ebenso  als  utsph-  Dismon- 
strativ  zu  betraclitcn  ist  wie  die  iibri^eu  Personen ;  2)  das 
posq^os«  »l  (Sjr.  Sam.  '^;)  ziu:  Verstärkung  der  Bitte  =;  dena^ 
do^  j  nun  9'  welches  ebenso  eine  urspr.  Demonstratifbedeu- 
tung  voraussetzt  wie  das  in  gleicher  Weise  zur  Veisi  [ikTing 
dfiuc  Frage  ängehängte  Demonstr.  i-JT,  3)  der  Syr.  Praefor- 
taant  3.  masc.  fut•J^/Im  st/ocf»   4)  der  Aflormant  ^ra,  ilä,  ' 

■r  't 

des  Hebr,  Arab.  1  utur.   so   wie  der  Arab.  3.  pl.  fem.  des 
Perfect.     Die   Existenz  eines    solchen   Demonstrativs  lässt' 
•ich  also  nicht  wOhl  besweifeln.   Aber  wieJXsst  sich  die  £«• 
jchteinungmit  dem  aufgestellte  n  System  -  Tereinbaren ,  worin 
einDeutekut  n  keine  SteUe  Üudeti^  Den  Weg  zur  Lösung  die« 
»er  .  Frage  vreist  m»  £•  der  vorhin  angeführte  Afiormant  rtl, 
ff.,  welcher,  wie  sich  leicht  darthun  lässt,  dorcb  eine 
Versetzung  aus  der  weibl.  Pluralendung  entstanden 
üst.    Demnach  wäre  et  eine  Voranstellung  des  aua* 
lautenden  Nasals  wodurch  sich  dieses  Demonstr.  gebildet 
halle.     Ich  %verde   clieselbo  Opcraüon  iHilen  auch  noch  an- 
derweitig aufzeigen.     Dahin  gehört  vor  allen  Dingen  das 
bestimmte  FragYV'ort  n)3|  welches  awar  seinem  Tone 
und  feinem  Verhältniss  zu  den  daraus  abgeleiteten  Bezie- 
hungswörtern nach  hieher  gerechnet  ,werden  könnte,  seinem 
Ursprung  nach  aber  richtiger  erst  unter  den  Beziehungswör- 
tern zur  Sprache  kömmt 

3.  Den  beiden  angegebenen  Formen  des  Urdemonstrativa 
stellt  sich  eine  dritte  gegenüber  mit  aualautendem  / 

*}  Auffallend  ist  die  ÜbereiostimmuDg  mit  deo  L  a  t.  Fermea  dieses 
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Sie  iiDtersclieidet  sich  ihrem  eigenti,  Begriffe  nach  von  jenen 
dadarchy  daas  th  im  GegeotaUe  mit  den  durch  Jene  bezaid^ 
Mten  8  II  nächst  odei^  iinnitttelbar  yorliegenden  Obfecten 

auf  entfern  lere  oder  mittelbare  geht,  also  eine  rela- 
tive oder  mittelbtire  Hinweisung  enthäUi  und  correlate 
DemonstratiT«  mit  jenen  bildet  y  wie  Aier  -  dori  (dieBwiU  - 
jenseits)^  nun  -  dann  ^  diese  -  jene.  Doch  weiJeD  die 
meisten  dahin  gehörigen  Bildungen  im  Sprachgebrauch  auch 
ohne  diesen  Gegensatz »  als  Demonstrative  überhaupt  gebraucht* 
Am  reinsten  in  Form  und  Begriff  erscheint  sie  im  Aram. 

bo>  (stets  mit  Praep.  \)  *),   im  Chald.  gewöhnlich 
TerstSrkt  ttVii>»  Targ,  Hieros.  u.  Rabb«  auch  mit  lan- 

gem Vbcal  ^(bnb,  '{brrb  =  dorthin^  jenseits ^  illucj  ultra 
(Rabb.  I^^ib  auch  öfters  illic  im  Gegensau  von  15^5  hie)  und 
Ton  der  Zeit  dann^  Jerner^  länger  ^  porro^  ulterius  (z^B* 
LeT.  22,  27.  NaAi.  15»  2g^  8yr.  o.  Targ.).  Uie  Bedeutung  etw 
weist  sich  auch  in  dem  abgeleiteten  Syr.  Verbiim  NioiJixcÄ , 
entfernen»  Im  Hebr.  entspricht  der  Bedeutung  nach  voU* 
kommen  SlK^n ,  eine  sonderbar  yerlan^erte  form :  zuerst  mit 
N'T',  (=  rt^)  wie  das  Cbald.  «b?i  (denn  an  ^ne  Nominal* 
bildung  Ubi^  kann  ich  doch  nicht  recht  glauben)  |  dann  von 


Demoiistr,  /7-  (a/-,  oZ-)?  welche  m.  E.  nur  Ablautungen  der  Form  al  in 
alias  (Griecli.  uXXoq  sprich  «//o«)  u.  der  dazu  gehürigen  Bildungen  sind. 
Pie  Lat.  Sprache  nimmt  aämlich  d«o  Begritt  der  audereaU  gleicbb^ 
deatead  mü  Jener  (wie  sie  deon  auch  in  gleichem  Verhaltniss  o«  Gegea- 
sats  stehen):  wabread  er  ia  dea  übrigen  Sprachea  deaielben  StamoM^ 
«fe  im  Saaakr.  n.  d.  Gemeaticben,  als  eia  feige  ad  er,  hiaterer 
oder  doch  naher  geAint  wirdt  SanAr*  anjoä  von  {ana)  dpa,  anu  (aVen) 
ao,  nach,  hinter,  wovon  antaras  =  der  andere  ;  ytntas  =  das  Snde 
oder  !:hitcrste^  Praep.  antar  =  intert  unter}  aucli  wohl  anti  =  aVr*, 
ante  vorn  ,  v  or,  folgl.  Gegensatz  mit  ana,  anu:  «ber  viell.  suMOuaea- 
£iUead  in  Begriff  an  (m,  on)  u«  nah  (wotob  wich}, 

*)  Nur  ans  Pieade-Jonath.  Gen.  92,  S.  bemerkt  Buxtcrf  tex.  Chald. 

die  Phrase  ä^^rir^  bäStn  173  ultra  Iltniuni,  mit  versetzten  Praepositionen 
St.  1?3^^nb.  ^üTl  it.  »brif  wie  (iaMetbe  Targ.aucüJNuoi.l7»2bfi<nb 
at  «bnb  hat.  '  * 
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neuem  mit  der  Acc,  Indung  ^        Ttelleicht  ÄeMibe 

Accusativeiiduug  zw«Mwal  angeUde^  jUt,  nachdem  die  erste 
fix  ttiid  dunkel  geworden.  Djigegen  z€%t.M6k  die  Aram.  orm' 
unverändert  und  in  derselben  Bedeutung  nieder  in  der  Hebr. 
Ziwenunenselzung  rtJ^Jl  (aus  u.  riT.) ,  apokopirt  t^^n  (wie 
t«)  =  dor*  <i«rj  woatu  aich  im  Talm*  ein  Tlural  nb'^n,  isti, 
istae  (aus  iiVJi  u»d  üV«  =  rt3pfiS,  wovon  nachher)  Badet;, 
wolua  auch,  aui  mit  schwachem  Hauch  u.  relativer  Wen- 

dong)  das  Arab.  ^jJt  (apokopirt  wie  im  Hebr.  ^Jl)  gehört. 

In  dem  Aiab.  ^ki  (auch  ^i,  ^)  Ää««/  Ätfc/  Meher!,  SO 
wie  ia.  der  mit  der  Endung  Sa' —  (=  tsT'j  'jT'j 
aprüngjicher.  Accosativendiing  :1  v  nunuirt).  rerstärkten  Hebr. 
Form  CapJ7  hier^   hieher^   Arab.  mit  neuer  Yerstiirknng 

* 

hieherJ  her  damit  (komm  her!  uad  ^ri«j^  her  !)^  ist 
die  B^eututtg  die  gew^iMiliq^  demonstrative  geworden. 
Die  angeführte  Chald.  Form  mit  langem  Vocal  fctb^i  findet 
eich  im  Talm.  auch  in  persönL  Beziehung,  als  Pronomen 
der  dritten  mfinnlicheii  Singularperaon ,  neben  itn»  vnn^  VPiTi 
n.  Sgl.  Dasu  scheint  auf  den  ersten  Blick  als  Plaral  das  Sy-  • 
lische  ^A^a/  (gen.  comiii.)  und  das  Targumische  u.  ISIasore- 
thische  )'^^,n  au  gehören.  Allein  es  wird  sich  nachher  zeigen 
warum  ich  eine  andere  Ableitung  vorziehen  zu  müssen  glaube. 
So  stände  also  das  Tahnudische  äV^I  als  dritte  Singularperson 
ganz  vereinzelt ,  und  es  ist  wolii  nur  liir  eine  der  späteren 
MisbÜdungen  zu  halten »  woran  der  rabbinische  Chaldaismus 
in  diesem  Gebiet  so  reich  ist. 

Die  Form  mit  schwachem  H^juch  kommt  —  mit 
Ausnahme  des  Chald.  (^Vfi<)  illuc^  ultra  =  Sn«br:  — 
ledigl.  iu  persönlicher  Beziehung,  imd  zwar  im  Sprach- 
gebrauch aller  Dialekte  auf  die  Fluralbedeutung  be- 
schränkt/ und  den  Plural  des  gewöhni.  Demonstr«  bil« 
dend  —  daher  auch  hier  u,  da  mit  Pluralendung  versehen  — 
vor.  In  der  urspr.  Aussprache  al  üudet  es  sich  noch  im 
Arab.  Artikel  (d.  L  demonstrat.  praef.)  ^{^  der  in  der 

t 
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Vulgirq^clie  liudi  in  |4^er  unpr.  •taikta  Form  mcheiiit, 

und  sich  zu  dem  urs^rimgl*  Begri£F  der  f'orm  jener  ebenso 
verhält  wie  das  Komamsche  z7,  el  ifl  su  dem  Lat.  ille.*  Sonst 
nur  mit  Umlaut^  tieist  hellem,  metat  auch  mit  Dehnaog  des 
Yocals  u.  eottitigett  VentStktingen.  —  Hehr«  mit  hellem  Um- 
laut eigentlich  Vfijt ,  m.  d.  Urdemonstr.  verbunden  VNfi  was  je- 
doch  nur  aU  Archaismus  einigemal  im  Pentateuch.  vorkommt  |  - 
sonst  stets  verlSogert  Sn!rt|»  nV(t^T.  Aeth.  eben&lls  e/,  aber 
nur  in  verlängerten  Formen:  elhu,  elketii  (elguetu)  illi, 
üiae  (gen,  comm«),  eilu  masc».  cllä  fem«  (wovon  nachher)  u. 

m«  a.  AraK  nur  mit  der  Paragoge  |  '  ^  ^  '  =      ,  wie  ^JL 
(auch  Bomeoarti^  f^f^ .  u.  m«  d.  Artikel  ^{  oder  Ter« 
kürst  m«  E.  st.         mit  demselben  Umlaut  wie  im  Hehr«; 

gewöhn!,  aber  mit  dankleii       ai»b      meist  gedehnt  J^f^  , 

auch  ^^^t  ^  zusammengesetzt  m.  d.  Urdemonstr^        ^  i^  '^ 

u.  a.  Im  Chald.  ebeoIaUs  mit  de<n  hellen  Umlaut,  aber  stets 
mit  Fluralendung:  (s^"*  comm.)  parag«  «['^fiS  (wie 
r\''^iyx  aus  y^vn  u.  a.)  asgs.  f'^V.Nrt :  oifenbtflr  eigeati«  i«f»eiMic7i, 
da  die  Endung  die  weibl.  ist,  wozu  sich  die  männU  Form 
in  dem  daneben  gebräuchlichen  Aabb.  siVtft  (auch  gen.  comm.) 
findet^  vrelches  auch  im  obigen  Talm.  ib^n  enthalten  und  m. 
£.  Dach  llabb.  Weise  aus  I^iVn  apokopirt  ist.  Dies  besiiitigl 
sich  durch  d.  Analogie  des  gleich  lautenden  Aeth.  masc  tUü, 
iiii,  isti  neben  dem  fem»  Md  illae;;aus  obigem  tl  u.  den 
apokoptrten  Pluralendungen  ün^  fem.  driy  wie  sich  aus  den 
daneben  bestehenden  vollständigen  Formen  mit  paragogiscbcm 
tat  Mdnta  fem«  ^UdntUy  und/noch  mehr  aüs  der  Analogie 
der  3.  plur.  pron.  wtmüniu  fein.  Btnmdntu  zu  ergeben 
scheint.  Im  Syrischen  findet  sich  kein  dem  Chaldaischen  'j'^'^fi^ 
entsprechendes  ^«^j^  mehr  vor:  aber  es  ist  m.  E.  in  der  Form 

^ju^oi  enthallen,  welche  in  derselben  Bedeutung  gebraucht 
wird.  Diese  könnte  man  zwar,  wie  das  Chald.  rbn  von 
dem  Sing,  t»!^  oder  ^S^i  so  Ton  einem  verldreneu       =  ^ 

II.   '  II 
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(wie  d*  Demonstr*  •==  ^s)  abzuleiteti  eich  versucht  fuh* 
len.  Aber  teliotar  die  Analogie  dei  coirelaien^A^k^  Talm.Hie« 
ro8,  (vom  Relativ  J|  =  "»it  Talm.        V^^),  vrelches 

sich,  gerade  so  zu  -.^oi  verhält  wie  der  ^iugular  desseibeu 

]jLs)  fem.  }f  j1  zu  Uoi  f.  ??ai  (eig.  ]9cri),  Mrl-dass  oi  o,^*^ 
abzutheUen ,  folgt  Jene«  dae  Urdemonstrat«  loi  ^  dieses  aus  ei* 

nein  verlorenen  ^^1^)  —  Chald.  —  welches  in  der  Zu- 

•ammensetzung  nacb  Syrischen  Lautgesetzen  sein  |.  nicht  be« 

halten  konnte  —  entstanden  sein  nmss.  Dii'ss  bestätigt  sich 
vollkommen  durch^die  Analogie  des  Chald.  liier  hat  sich  die« 
selbe  Zosammetotetittitig  in  ,der  Form  in  ihrer  vbUtlMn« 

digen  Gestalt  erbalVen;  daneben  aber  besteht  auch  eine  zu- 
sammengezogene in  J^^tj  (Talm.  auch  ^®  fV.^ 
Syrische  Veikiiniuig  In  y\  AütMtt  hat«  Dieselbe  Verküiw 
ziing  zeigte  sich  bereits  oben  in  der  ganz  analogen  Zusam* 
mensetzuug  9  zusgz.  aus  psi^rt,  in 
dem  Talm«  ^V^ti  aus  nVN  u.  den  Ch^d*  Verbalaffixeu  l*^}, 
|3  aus  piT,  yiJTy 

Dass  übrigens  die  fiedeutung  einea  Plurals  des  per* 
•önlichen  Demonstrativs»  die  die  Formen  mit  schwa- 
chem Hauch  im  Spracligeb rauch  sammtlicher  Dialekte  haben^ 
sich  erst  im  Laufe  der  Zeit  willkubrüch  so  beslUnmt  haben^ 
und  ursprünglich  von  der  der  zuerst  angeführten  Formen  mit 
starkem  Hauch  nicht  vciöchiedeu  gewesen  sein  uiuss,  zeigt 
sich  noch  in  inancheu  Spuren.  Was  zuerst:, die  dieser  De- 
mottstrativbtldung  vindictrte urspiw Bedeutung  jener  (pL  jene) 
betrüTt,  so  zeigt  sie  sich  noch  z.  B.  in  der  Arabischen  Phrase 

J^l        =  Arahea  priores  (elgentl.  ilii  =:  prisci,  vgU 

olim  verwandt  mit  ille)i  vielleicht  auch  in  der  Phrase 
^f^         ^  ^as  wohl  quid  inter  kos  et  illos  zu  faasea  ist^ 

da  das  angehängte  ^  doch  einen  Unterschied  machen  muss^ 
gauz  sicher  uod  oüen  aber  verbunden  mit  der  urspr«  räum« 
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liehen  Beziehung,  in  dem  Chald.  T^V^  illuc,  ultra  (neben 
dem  persönlichen  T]^h  =:  Y^ß)'  Diese  letztere  räumliche 
fieziebung  liegt  in  allen  Dialekteu  schon  in  der  daraus  ^bge- 

leiteten  Praeposition  V»>       (s,  unten)  vor;  ist  aber  auch  im  ' 

fiebr»  nVM  noch  hie  und  da  zu  erkennen  s.  B.  in  derVerbin«* 
duog  Si^K  ^9  hU  dahin  lMr.2$,  M;  Die  Singularbedeu- 

tung  ist  —  abgesehen  ron  dem  daraus  abgeleiteten  Arab«  Ar« 

tikel     ^  selbst  im  Hebr*        an  mehreren  Stellen  bemerkt  ^ 

v^  ordea:  ich  finde  sie  unbestreitbar  Ez.  46,  24.  2€hr.  3^  3. 
und  £zr.  i,  9.  l.Chr.  ll^  Ii  wahrscheinlich.  '  Doch  kommt 
auf  solche  Stellen  nichts  an,  da  der  Satz  durch  deti  nacbge* 
-wiesenen  ursprüngl.  adverbialen  Gebrauch  hinlSnglich  feststeht, 
und  an  sich  einleuchtend  genug  ist. 

Hierher  gehört  auch  vielleicht  das  ralhselhafte  5yr.  901 

in  VW  'nnd>^i»toi.   Ich  'WelM  Wenigstens  das  r  nicht  besser 

zu  deuten  als  als  Nebenfonn  des  /  (womit  es  bekanntlich  eben- 
SO  verwandt  und  parallel  ist, 'wie  m  mit  /z),  also  9oi  3=  \^ 

W.  Dieselbe  Vertauschung  liegt  sicher  Tor  in  dem  ^fch 
räthselhallen  Chald.  ■»'TTJ,  ^i^iN  neben  nb«  =  tlin  siehe  dal 
tt.  der  Conjonction  •»•^  (Ps.  Jon.  Bi'nfc})  =  -»l?  denn,  weil 
(über  den  BegriiFszusammenhang  unten)*  Da  sich  aber  im 
Chald.  entsprechende  Formen  fitDt;^  tsnn  ohne  r  finden^  so 
Irt  es  Tielleicht  am  sichersten  krr  oi  zu  nehmen ,  u.  das  r 
aTs  epenthetisch  zu  betracliten ,  etwa  zur  Auflösung  einer 
Verdoppelung,  vrie  sie  sich  im  Chald.  Haft,  önti  neben 
»Dil,  tsnrt  findet«  was  freilich  zu  der  Länge  des  vorherge- 
Lenden  Vocals  nicht  gut  passt. 

(Portietsiuig  folgt.) 


11* 
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XXV. 
Berichti|;ang. 


•  » 

Im  sweitett  Anhange  dev  im  torigen  hSoB  rtm  mir 

au6gegebene;u  hundert  Sprüche  AlPs  habe  ich  S.  91  No*  26 
J^fU^I  ^  ^y<m  ühenetEt:  De9  Men$chen  Rettung^-* 
mittel  in  Thdesgefahr  ist  Tollh'dhnheit.  — ■  Mit  dem  in 
der  AijinerkuDg  über  dieae  Bedeutung  des  Wortes  6e- 
sa^t^n  hat  es  aeiiie  yoUkommene  Richtigkeit ;  auch  acheint  der 
Geg>n8at2  zwischen  uod  recht  passend  zu  sein  j 

aber  deimech  ist  }eiie  Uebemtsniig  duxchatts  £dtch.  Deiw 
p^*-  i«t  nicht  ein  dichterisches  Wort,  also  hier 

nicht  an  seinem  PJatee,  und  das  feinere  Spiachgefithl  fordert 
uberdiess  ^^Al,  da  hier  kein  einzelner  Zug  von  ToUkülm- 
'  heit,  sondern  die  Tollkühuheit  überhaupt  gemeiut,  sein  müsste, 
auch  das  undetenninirte         als  logisches  Subject  nicht  zu 

dem  detenninirten  Prüdicate  passen  wurde.    Es  ist  aH^  un- 

Iii' 

zweifelhaft  ^L^-f  zu  lesen  und  zu  übersetzen :  Jemanden  un 
Bade  gr Uesen  ist  jüberaheit.  —  Knn  bilden  audi  4ie  im 
fiispt.  angehingten  Worte:  *^und  auf  den  ölfentlichen  Plätzen, 
wenn  man  Geschäfte  hat,"  einen  guten  Sinn,  Denn  bei  der 
Umständhchkeit  des  morgenländischen  Grusses  (woher  das 
firansösische  Salamalec)  muss  es  im  Bade  und  auf  Geschäfts- 
gUngen  doppelt  unangenehm  sein,  dj^r^h  Jemandes  Gruss  zum 
Gegengrusse.^euöthigt  zu  werden. 

Flebcher. 
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♦ 

Die  neuesten  Fortschritte  in  der  Entzifferung 
der  einfachen  PersepolitaniBchen  Keibchrift. 

Es  Itt  In  unserer  Zeitscbiift  nocb  niclit  TOn  den  Ver- 

sucLen  die  Ilede  gewesen,  die  neuerdings  gemacht  worden 
sind,  die  einfachste  Gattung  der  Altpersischen  Keilschrift  zu 
-  entsüFem.  Da  sie  den  Zweck  hat,  die  Orientalischen  Studien 
nach  allen  Sehen  hin  zu  umfassen  ,  thcil$  durch  eigene  Arbei- 
ten in  sie  eingreifend  und  sie  fordernd  ^  theils  über  die  Ar* 
heiten  Anderer  berichtend^  das  neu  gewonnene  hervnrhebend 
luid  das  unhaltbare  beseitigend ,  so  darf  sie  nicht  zögern, 
auch  dem  in  der  Aufscbrilt  erw^uteo  Gegenstände  sich  su- 
auwenden«  Sie  darf  es  um  so  weniger  |  weil  mit  i}er  grösser» 
Jetzt  gewonnenen  Einsicht  auch  ein  gesteigerter  Grad  von  Auf* 
merksamkeit  den  schriftlichen  Ueberreeten  der  Altpersischen 
8pracl|f  zu  Tb  eil  geworden  Ist,  und.  weil  sich  unerwartet  ^er->  - 
freuliche  Aussichjlen  eröffnet  haben,  die  bisherige  karge  An- 
zahl von  Denkmalen  bald  durch  einige  viel  grössere  und 
wichtigere  vermehrt  zu  sehen«  Diese  Aussichten  genauer ,  als 
in  den  öffentlichen  ßlSttern  geschehen  ist,  anzugeben  und 
über  die  Leistungen  einiger  neu  hinzugekommener  Arbdter 
auf  diesem.  Gebiele  beurlheilend  zu  berichten ist  hier  mein 
Zweck. 

Ich  steile  mich  auf  %n  Sfandpunct ,  auf  den  diese  Unter* 

suchungen  durch  die  Schrift  meines  Freundes  Hrn.  Bur/ioufs 
und  die  meinige  gebracht  worden  waren.  £s  ist  hier  natür- 
lich immer  nur  von  der  einfachen  Art  der  Keilschrift  die 

Kctle,  mit  der,  wie  ich  noch  immer  glaube,  wir  erst  suchen 

soUie»  y  durchaus  aufs  Reine  zu  kommen ,  ehe  wir  uns  ernst- 

♦ 
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hall  tnschicken,  in  die  Yemiekelteni  Arten  eindringen  su 

wollen.  Es  ist  wenigstens  der  Plan ,  den  ich  mir  für  meiae  - 
weitern  Mittheilungea  zum  Gesetz  gemacht  habe» 

Das,  worüber  ich  hier  beiiclitcn  werde,  ist  folgendes. 
Zuerst  über  die  wesentlichen  Verbesserungen  des  Alphabets, 
yfe^lche  Bf JE^  Beer  in  seiner  3eurth^Uung  fier  Scbri^ 

ien  von  den  Hm.  purnouf^  Grotefend  und  mir  ztterst 
vorgetragen  hat  *)  ,  —  einer  Arbeit  von  seiteuer  Grüudlichkeil 
und  bleibendem  Werthe«  die  gehörig,  zu  loben  von  meiner 
Seite  mehr  an  seinem  Orte  seyn  vnrde,  wenn  Hr.  Beer  mit 

meinen  Schwächen  weniger  schonend  verfahren  wäre. 

►  ■  *  ■ 
Zweitens  habe  ich  von  den  noch  weiter  greifenden  Auf- 
klärungen über  das  Keil-Alphabet  zu  sprechen ,  die  ein  junger 
französischer  Qelehrte^y  Ur,  Jaccjuet ,  gerade  im  Begriffe  war 
bekan,nt  zu  machen  |  als  ein  früher  Tod  ihn  den  morgenlSn- 
^■scheti  Studien'  entriss,  die  ihm  schon  manche  sdiöne  Bei- 
träge zu  verdanken  haben  und  deren  Zierden  er  eine  der  aus* 
gezeichnetsten  geworden  wäre,  hätte  ihm  das  Geschick  ver- 
gönnt  y  ihnen  seine  rastlose  ^nätigkeit  länger  zu  widmen.  Da 
ich  nicht  weiss,  ob  eine  Aussicht  da  sey,  dass  Hrn.  Jac^ue^'tf 
hia(erlassene;  Arbeit  vollständig  ver.ÖlTentlicht  werd^y  ich  aber 
durch  fortwShrepdeii  Briefwechsel  mit  den  Hauptsätzen  seiner 
Forschungen  bekannt  bin  ,  halte  ich  es  für  eine  Pflicht  gegen 
den  früh  hingespLiedeuen  Freund  |  durch  die  folgenden  Mit- 
theiiungen  ihm  und  seinem  i^denken  den  ihm  zukommenden 
Tfaeil  all  diesem  Entzifferungs- Werke  *zu  siehern ,  selbst  auf 
clie  Qefahr  hin,  ^eine  neuen  Ansichten  dem  Nachtheile  aus- 
zusetzen ,  die  eine  ParsteUung  von  fremder ,  Hand  mit  sich 
Ifihren  imuss,  und  trotz  des  welimüthigen  Gefühls ,  welches 
mich  verfolgt,  indem  ich  aus  seinen  Briefen  diese  Trümmer 
'  seines  ernsten  xiud  rastlosen  Sirebens  ^usamnienlese«  Er  ist 
ganz  unabhängig  von  Hrn.  Beer  zu  seinen  Ergebnissen  .ge- 
kQmmen ,  und  trüF^  mit  ihm  in  den  Hauptsätzen  zusammen. 


*)  AUg.  Litter.  Zeitg.  1838.  1-47. 
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Drillens  werde  icli  angeben,  was  durch  Bekanntmachung, 
neuer  Deukmale  für  die  KtaatoiM  des  Alphab«U  und  des  la- 
balls  der  loscbrifteD  in  neiienter  Zeit  •  hiazufekpmineii  iai* 
Idi  meine  die  von  Hrn.  Grote fend  herausgegebene  Inschrift 
des  ArUxerxes  und  den  Aafang  der  grossen  Inseln  ift  von, 
.Bisilimi  die  Ur«  Major  Mmmlmmr^  in  Fertien  an  dw  Londo- 
ner .AaiftlieclieGesellecbafk  einlesduckt  hat. 

I.  Die  weseiUlichsleJvon  Hm.  Beer^  wxq  von  Hrn^  Jacguet 
gelandeiie  VefibeMeffung  des  Alphabets  besieht  in  der  ErkeiM^l- 
niss  des  wahren  h  und  Hr.  ßeer  bat  beide  Buchstabeoi 
so  gruiuliich  nachgewiesen,  dass  an  dieser  neuen  Bestimmung 
kein  Zweifel  mehr  seyn  kann.  Ich  war  in  der  That  durch 
4en  Naman  der  lonier,  Udiens  und  Aracbosieiit  au^  dia  tiiA^ 
lige  Geltung  geführt  worden*;  'ich  erkannte  aber  nicht  die, 
vielen  Jbornieu  des  Fronooiens  tju  und  wurde  so  auf  die  frü« 
bar. angenonuttene  Galtehgr aurückgeföhfl*  Dtircb-diese- beiden, 
neuen  Bulohstabeh  .wMen^lsdent  ldie 'wirklibhe  Oeetalt  mao^ 
eher  gramntatischer  Formen  und>  der  Sinn  vieler  Wörter  klar. 

Du^h  diese  ^kennidiaBidee  Wabren  h  .fallt  tum  von  selbst 
die  sehr  kStt^liche  und' dadnreb  schon  trerdächtigerTbaorie  k«- 

Jjüdcu,  die  ich  iibcr  den  Gebrauch  des  h  nvjrgcstellt  halle.  Das 
wahre  /i- ist. immer  als  solches  zu  nehmen,  auch  wo  es  uoor-' 
ganisch  steht  und  in  -der  Tbat  mabr  der  Scbrifl,  ds  der  Spracbo 
angehört  haben  Imuss.  Der  "Fall,  den  ich  vor  Augen«  habe,  Ist 
dieser.  Wenn  der  Genitiv  von  darj^wus  Uuiei  ddrj»(v**hua^ 
so  ist  hiar.daa.^  ein  unöi^ganiscber  Zusikt<i^  der  nur  Genilitw 
Bildung  nicht  gehört. .  Diese  Oenitiv*Fonn  gebörf  dein  Maseu«* 
Knumv  auf-  u,  die  .Feminina  haben  eine  gewichtigere  Form,  de- 
ieu  'Gev^ichl  biac  nieht  4er  Endung  selbst  ^kommt»  wie  den 
'Sanskril^Endiiiigan  ma//«^  matj'-ä9,  sondern  dar  guairando 
Yocal  wird  im  Feminin  ^5  so.  entäteht  die  Form  des  Genit. 

£  ll^  Li — .  L 

*)  Neae  Beitrige  aar  Briaateraag  der  FeisspellteBiichea  Keirscbiift. 
Haaaefer  1817. 
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.  fem.  ä/9^4m*   Hb  Fmh  iärj^w^ktit  wM&  nmk  Ami. 

logie  des  Sanskrit  ddrj^waus  laiiten  müssen.  Wober  nun 
das  h?  Schrieb  man  das  A  oidit»  so  fttünde  da  ddrj*^wu8 
wie  im  NomiaatlYf  ebta  mm  mim  «S»  iaami  kurxet  a 
idiriel».  Um  otf  tu  besttchnen,  tritt  alK>  ein  A  ete;  ^doreh  . 
•wird  es  nothwendig,  das  vorhergehende  w  zu  vocalisiren ;  dena 
wkd  iiiMmsd  letea  woUmu  £•  jbt  also  likr  das  A  «oe 
nur  ans  dem  Niebtsebmoch  des  kimen  iniieni  «  entstebeode 

aushelfende  Orlhographie,  aus  der  nicht  folgt,  dass  man  «in  h 
gerade  in  der  gesprocbeocB  Sprache  zwischen  a  und  u  hörte, 

» 

tondern  ftuTi  dass  a  und  u  bier  beide  aebea  eiaaader  gebM 

,  wurden* 

Hr.  Beer  hat  darin  ferner  Kecht|  dass  ich  mit  Unrecht 
«wei  Fmrmen  für  e  aagenommen  bebe;  beide  sind,  wie  ea 
Hr*  Burmiuf  niebt  abersab,  Tersduedene  Bucbstaben«  Der^ 

welcher  den  Queerkeil  oben  hat,  muss  für  8  bleiben j  ich 
^aube  {etat,  es  sey  der  dentale  Sibilant«.  Doch  kommt  es  nur 
bier  nicbt  darauf  an,  dieses  naebsuweiseii«  Uabtr  den  swei* 
ten  Buchstaben,  der  für  /  in  Babylon  steht,  der  mittlere  Biich-^ 
Stabe  in  dem  Königsnamen  von  Murghäb  ist  und  nach  in 
flfaem  AppeiladT  Torkommt,  der  im  Genitiv  Plar*  bei  Wörtern 
stebty  welebe  König  und  Iferrscber  bedeuten,  bef  Hr.  Be^ 
sich  nicht  erklärt«  Hr.  Jacquet  nahm  ihn  für  eine  Art  de« 
r,  4as  durck  ein  folgeadee  m  modifiebrt  wurde*  lo  d^  Tbat 
kommt  er  nur  vor  u  -m*  Vnw  das  /  io  Babylon  stunde  sehr 
passend  ein  r,  es  wäre  ganz  an  seiner  Sielle,  wenn  jener 
Name  Cyrua  ist;  in  dem  Appellativ  suchte  Ur.  Jacquet  end* 
Ucb  daa^Zend-Worl  p6uru^  vi«!*);  am  Semkrit  puru^  diesea 
kommt  allerdinge  wobl  Ton  pri^  fnUeni  voll  seyn,  her  und 
mag  umgelautet  seyn  aus  paru,  wie  guru  aus  gctru,  zumal 
•  p  Torbeigebt.  Für  p6ur^  kann  also  alq^eimseb  sebr  wobi 
paru  gestanden  beben.  Die  Bedeutung  x^aset  vorlrefflieb,  wo 
parii  mit  einem  andern  Wort«  zusammengesetzt  ein  Beiwort 
zu  d^hjunäm  bildet,  sey  dieses  andertt  Wort  nun  z^ndnänk^ 


♦)  Yajo  :  Kot  7T. 
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briDgenden  Läader Doch  aU  Substamiy,  König  der  vielen^ 
cmgt  paru  Bttekm)  d«M  id«r  Kdnig  Cjrrut  Uif  ist 
onwtbneMBfidi,  db  da«  Gtfenlbaff  lanid  in  Babylon  ISast  aidi 
ein  anderes  .Substitut  für  /  denken,    paru  könate  auch  Ber^ 
'bedeuten,  dieses  passt  noch  iveniger. 

Was  das  in  Frag»  atebeBde  Zaichan  badaatef  wird  siek 
ivobl  efrst  cnta'eliaidan  laaaan,.  -w&nn  wir- siciicr  wiMen,  wie 
Cyrus  oder  Ochus  in  der  KeUdcIirÄft  geschrieben  wird«  leb 
^iibai  da«(i  dar  &öqiganama  TOn  Mlii;gb4b  mit  der  Frage  «übtr 
CftHis  Grabmal  «lid  iV^ai^idae  gar  nidit  sttaamroengabradit 
werden  darf;  dies  letztere  kann  man  nur  in  Fasa  suciien. 
Der  Achfimenidey  der  in'Margbl^b  vorkcMamt»  kt  abar  acbwer-  ^ 
fieh  eln  rag^rendiery  ein  Groaricidntg' der  Völlier  gawaaen  und. 

-wenn  er  Cyrus  seyn  sollte,  kaum  der  Stifter  des  Reichs.  Ist 
der  JName  Cyrus,  so  ist  der  in  Frage  atehende  BuclisUbe  zu 
fiiaaen,  wIe'Hr«  JaequH  gatiMn|^  idi-  werde  naabiiar  noeh  io 
diesem  Berichte  daranf  aufmerksam  machen  ^ .  4aaa  die^^lU 
sehrift  CoDSonanten  verschieden  bezeichnet  nach  der  er-~ 
H^Uedenheit  ihrer  viifiaUtiffi^  lai.A  Ocfau^ 

mala'  d«r'  B«cfaeiabtf  rganrnrnnaa'  waiüdso»  «Is  ainGuttaralüV  «Ii 

eine  eigene  Art  des  welches,  "vine  das  liquide  Annenische 
gh^  weAcfaes  einem  /  der  verwandten  Sprachen  aDt-wort^t  **) 
und*  äW-  Sölflliea  in  dem.  NämanttBabylon  einitttt;  da^^iifial» 
iadv^  wüi^e  danilr'^eileichtv'das  iieiiere,«t^^^.^  pdb^  rtiri* 

'  Die  Frage  würde  .eatschieden  seyn,  wenn  \vir  den  ersten 
Budistaban  das.&önigsnamena  Ton  MtlrghAb  bestimme»  küinnr 
tan.^  Iah  sehe  die^Miwierigkaity  dii»  es  macht»'  ibn  nnri  f&r 
einen  Tbefl  des  durch  zwei  Zeichen  bezeichneten  6  zu  neh- 
«Mo«  Wir  b»ban  »•eb'^'WQenig  £lamenta  dar  .J^limmun^«} 
doch  wage  ich  ditf  Term«dbuiig^  dasa  aa  dia  FoMi  d«a  -^  yw 
u  seyj  dann  wäre  JacqueVs  r  anzunehaieu  und  es  Stii^de  da$ 

4  • 

■  l  i  •       j  .      *  '  ... 

i    I  T      i?t>  f    >i.  •    .*      '  •     -         "     .     \   :     '.  . 

*)  Kach  neinieoi  Verschlage  Si  16T.  z^dmSm  Mü  Burhrntf*  BfM- 

nmg  p.  96.  ' 

**)  tctcrmann'i  iifamin.  |>.  29.  :-  .  >  ' 
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weitere  Begründung  ;augenamiQeD;  vdBnii  duraCi«  wiu\de^  folgepi 
4m8  der  f«Hil«he  Ni<mfk  Kym  gttikMi«  denwltie '«rif%- ude  4fipr^ 
v^cImd  der.  Bimiwratar  dM^^  MlhtfiMta  bMUi^nefk.lk^ 
den  trug.  *  •    .     '  « 

I  •  das  i  8|>richt.  »bjBr  «eiu:,    daM  .d^fli  »weit«  Wort, 

wtr  )0n«»  Biichita^e'irmtenmt,.  kickt  sa  MdSrftii  windj,  Be 
lieisst  rdann  im  Nom.  Sing,  dkunus^  im  Accus.  dkun'*w"'m% 
Dieses  zeigt  sich  als  ein  Farticip  des  .Ferfect.  Activ  oiitie  Re- 
d^Hofttiaii,  wie  im  SiMiskrijk  vidvätip  jmi!  ul  da«  Altpmi^dk^ 
AffiknirJrt  vat,  t ondem -(^a  .und  to&itfMit  u,  olelit  wie«  im 
8anskrit  und  Zedd.  u&*  Die  Wurzel  ist  aber  geradezu  das 
neuete  igräen,  iinper.  htn\  nuisbeli:»  tind^tiie  Form  .de«  Ver- 
liAmsniii  'Zead  und  den  Y^d«i,  Jspu^6Hp.  herefMHyyrwm^ 
im  späteru  Sauskiii  haröti  y  hnrutey  liat  schon  im  Altpersi. 
e«hen  dia>  Aeiiderai\^  angenommaii ,  t  wor^£  udas; .  netiar^  ^  k^f^ 
a^  wl^^beflAt»  -  .:f«i  I. '.■  *■  ji...  if. *  -T.  .'i 
'  Ich  gehi  vreiten  Hr.;  Beer  hat  gegen' mich  »wieder  Recht 
in  dei  Behauptui^g,  dass  .das  Zeidtaa^*  .welches  nur  in  dem 
Mb^aiii  Worta  ifür  iMMs-variuunart^i^itiUwH^  fpif.g)^ 
mil^'^am  7  gekaltafa  •wF^rdiM, .  -•Idi''mi8aTMoli%  ob  Hr.  JßcqiUt 
auch  hierauf  aufmerksam  »geworden;  er  las  das  Wor^  «'y*'*, 
il^Ilj^sr  aineu'  TmrtrafflidwiE ^Sino'  giabt, :  Jf2fAi:är^'jgarada^N>«l|ua  . 
im  Saoelitir  woran  sehr  sehonScdbrnrls»«:')  Abai^  %iral 

ForWren  für  7?'  Ich  glaube  ja,  aber  so,  ^ass .die  lidufiger  vor- 
kommende ein  /  se^,  dem  ein  anderer  Yocal,  als  ai.Tiorher- 
gehr  vad  mkheav  wo  bein.VecalivorUat^^i  atete  nvinittal^ 
bär'iMit  dem  ^m*1iarg«liendaR  Consonanten  'zu  verbinden  ist; 
die  zweite  Form  des  j  wäre  die,  waan.  eia.;aiyQr,  y  einsv? 
diftaHeiTi^  <£iae  UatexaaMduiq|iidbeart  Art  jnaesla  bei  dem 
ffkbtMMlyan^deBiiaitsabr-'Ewackdtel^^^  gedankt  baban»  '^Jal 
dieses  richtig,  so  hebt  die  Schrift  die  Zweifel  auf,  ob  ddr- 

oder  \  „ 

Bei  dem  Buchstabeu,  den  ich  durch  das  GriechisGhe  Zela 
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ge«cliw*iikt.  .  Ich  will  der  Ktfrze- wegen  lauEinittBe  Schnft<Tei> 
weiseo.        70.   Hr.  Jacquet  %hhi  ^fA.^§gßmiBvknim  4h 

>Täre  der ,  dass  im  dtfm )  Worie  S dlij"- ,  welbkes  'aiich  »1  der 
loachiift  von  Bisiton  I  im  der :  vorgesclilagenen  BadcirtiiAg^^^cifJ^ 
gtibehren  bestätigt  -wM^Vein*  #.far  daa  SSbDdisdfe  ik^  dat'Qa*«i 
krit  stehen  -würde,  -  dazu  im  Aniange^  -  Doch  'da  wir  im 
Fersischeu^  für  Zendischee  z  fiiideu  {hasta^  zasta,  da$1t)f  to 
karnu  djpia  Altpenitdie  dafür  gesetzt  •bifcbeay.'iubdi  da»  xuHlkM  ^ 
d  eben  darauf  beruben*^  Da» -Wort,  ^dcftba«  idi  mazutti  «li 
klärte,  liest  Hr.  Jacquet  m'^S^ist^}  da^  n  altperaisch..¥or  den 
Dentalen  {eblt,  stellt  sieh  dieses  als  MmiAü^r  Ton  mänthraif 
das  Wort  9  im  Siiperkliy.  Doeb  iSsst.  sich  m««^'»  )a  &sse% 
wie  iu  4tctti}'*^  als  Altpersischc  ürihographie  (nr  TJiazi.^tat  der 
grösste.  Für  th  ist  aber  der  Uauptbaweis  .Heil.  Jacquet^s  die«> 
ser«  In  der  'tlascfarift.  des  Avtasstsss  siskennt)  er  den 

Namen  des  Mithras.  Er  -vdrd  so 'geschlossen  bdben.  Bae  m 
in  den  Zeichen  ^rnt'r  {'m^r)  ist  .dasjenige,  welches  stets  von 
einem  i  begleitet  iet''')^  dieses' «  wird  nim«  fabkrlmll(iaasgeln% 
s^nfseyn,  entweder  auf  dem- 'Stein*  Belbet'oder 'in  deT)Hem 
Gröteferid  zugestellten  Abschrift.  Stellen  wir  i  her,  so  ha^ 
ben  wir  'mi^t^y  vr^  .giiuz .  voitreffiich  passt  und  den^deuiii 
Hollen  SflitaigMt:  ttkh,  ö  OtetiBd  ividig(StlKch«n'Mftbni^^ 

schütze.  *-      »V     •    ^  ,*-u  vi-' 

<  Wir  erhaHttt  hiedurch  allerdings  mehr  dentale  Buchsta- 
beusi  als  >die  Tonrandteb  8pnoben. anerkennen^:  doch  .löst  >siek 
dieser  Uebc^oes  dnroh?>die  obige  Bomerktmg  vK  ^inen'  sabeun* 
baren  anfi*  dass  hach  der  Verschiedenheit  der  Vocaie  (iie  Cunr 
•onanten-  «im  Theü  ^vefSchlMLana  Formen  .haben«  (hes.neit* 
it  (^/i)  <^ird>  wohl  das  eigentlicfae  seyn,*  'das  ««rOn.  ktat  s» 
zeichnete  suLt  dem  t  ia  der  t  onn  sehr  nahe  und  wird  eine 
•igai^e  Schattirung  davon. bezeichnen j  es  ist  wieder  di&  Gestalt 
des  I  TOT  u  und  daraus  iolgt,  [dasa  ich  nicht,  die  impeltktivt 


*)  Meias  Schrift  ^  ^ 
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pJi*^  liittt  Imm  HMm  j  mmitam  päHm»  «,  $.  w«^  Ick 

•chreibe  t'  und  da«  frühec  so  bcseiclmeto  wd  »icU  untea 

Hk  Beer  «ildlirt  adt  EMirt  nefai    Inv  iiidbi%  und  aMin 

2I  für  falsch  gelesen.  Die  wabre  Gehüng  scheint  mir  Hr. 
Jacquet  gefunden  zu  haben ;  er  hält  es  für  k',  den  ersten  Pa-  • 
latalen.  £r  fokst  dafor  m  kuHf^ij^  muB  N«  h  23,  Was  ri* 
lerdiogs  aobcint  •uvmVya  w  seyo,  tod  Ams:««,  gut,  waMij^^ 
das  zu  sprechende I  von  pois*  Dann  i'^,  2<;zd,  in  m'^n^k'd 
IL  9.  Wir  kcmiaii  m^nd^  nur,  meioori  aoi  «Mfartrn  Beiapk« 
las  an«  dam  Zen^  Wena  l^d  angaltSngi  trird,  wi«  i« 
Zeiid  uud  Sauskrit,  wie  que  im  Latein,  verliehrt  manä  das 
langa  L,  £s  vcrgkicht  aidi  diasas  ianga  ä  am  £nda  von  Far- 
likaliiy  Frl(potitioiieo9  Fronomen,  TOn«Bli>il  mit  damadben  Oe* 
brauch  im  Zand  und  in  den  Y^das,  wo  vfvth'd  für  /^'a,  upd 
füc  liipa,  ^/li^  für  ena  u.  s.  vr.  haben.  Ich  füge  jenen  Bei- 
•pkltii  ditaa  hinaa:  y^Hd  aua-H«  15»  i^und  diaaas/'  ^und  dasa^> 
garada  yn%  im  Zand.  EndKcb  dan  Sats  I.  9.  ijd*  hPk'änu 
dt^rg.  m^nd,  hdg'im*  dh'*r,  wo  meine  Uebersetzuug :  Li  (po- 
piili)i  adoi:«tionam-  igi»i>  mäii  tributa  attolerunli  cnt  durcb  die 
JMI19*  Oallimg  d^r  Buafaataibao  *die  Vltbre»  Recbtferligang  arfallt/ 
Ich  finde  in  Rosen*s  Scliolien  zum  Rigveda  ciKiaaMantam 
durch  db'imuFj^/m  smfantam  erklärt»  /kho.ßoV  bedeutet  in 
40ä  yiädM  v0rehPB»':iimd.  bei  fViUon  atebt  ecbDit  Back  den 
apStern  Grammatllieni :  durch  Dienst  erfreuen» 

Sa  hätten  wir  denn  auch  zwei  k'  oder  das  von  mir  an- 
genommene  mi^  weglallen«  (  Das  meinigi»  lässt  stob  noeb  im* 
aer^am  ^abracbeinlicliaten  ah  h'  leten^  ui  j^k'.ij^  h  19,  von 
jdh'^  anflehen,  und  in  pdh'ij"^  I.  21.  Dieses  letztere  sieht  ne- 
ben j'^tiy*'  und  da  hier  ein  Gebet  ist »  dass  gewisse  Uebel  die 
flarsnr  nieht  beimaacbco  magen»  laMt  siöb  das  letale  mit 
ydSßu,  Zauberet, 'das  ernte  ant  jt7airyA>-Todtenirerbrfnnting' rer^ 
binden ;  beides,  wie  man  aiis  dem  Zeodavesta  weiss^  sehr  ver» 
pönlf  Dinge« 

*)  Wenn  das  eigeutliumliche  r  vor  u  sich  bestätigea  soüte|  muss  im 
Gegeatlieil  h^r'^uwatis  für  Aractiosiea  gelesea  werden. 
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Ich  trage  dieses  nur  als  Vermuthung-  vor;  wemi  sie  be» 
gribdUt  ktt  Mitcn  wir  »Jtm  i  $  ish  wömIb  äbese  ärMi  Un» 
Mnebied  ni^  aiwttgtbtiu  »       >  • 

Noch  einen  Buchstaben  meinet  Alphabets  hat  Hr«  Joc- 
geändert  und»  wie  mir  scheint |  sehr  glücklich* 

Ich  hati»  den  'ent«!!  dter-Ijündemanieii  inr  Choan«  gehal« 
ten und  dadurdi  eis  n  gewonnen;  dagegen  vermisst  man 
min  Sysa,  eine  Auslassung,  die  ich  mir  nicht  zu  erklären 
woMle*  Hr.  Jacquet  tudit  nun  in  dem  ersten'  Namen  den 
^htimisdiett  SueaB  nnd  der  Kitster«'  Die  beiden  ersten  ^Ze|b 
eben  sind  uw,  welches  bekantuHch  dem  Zendischen  dem 
Sanskrit  «f^»  entspricht.  Ist  das  dritte  ein  so  etiUide  d« 
uivz»  s=  ^^c'S  das  neMeM  und  gans  daseelbey  wenn  die 
Äusspiaclic  früher  chu^az  war.  Das  zweite  Vorkommen  die- 
se« z  bestätigt  [diese  .Erklärung.  H.  19.  steht  {d)si*^^mijd  in 
efiaer  .fMttula  aTerruncandi  und  Hrw  Jaequet  sucht  darin  eine 
Abieitnng  Ton  dorn  2endwoTte  Mjäo^  Ace.  zjdm^  Winter,  im 
Sanskrit  hitna.  Wir  hSiten  freilich  dann  auch  ein  doppeltes 
X|  ohne  den  Unterschied'  heider  nachweisen  xo  ktlnnen.  Doch  . 
dieses  wird  noch  bei  andern  Buchstaben  der  Fall  seyn,  'wenn 
alle  Zeichen  der  Keilschrift  bekannt  seyn  werden :  wovon  unten. 

Die  sehr  bemerkenswerthe  Erscheinung, .  dass,  wie  nach 
dem  obigea  im  allgemeinen  wohl  feststeht,  wenn  auch  das' 
einzelne  spater  antlcrs  7.11  fassen  seyn  wird,  wir  luehr  aU  ein 
Zeichen  für  denselben  Cousonanten-Laut  haben,  je  nachdem 
er  Tor  oder  nach  sich  andere  Vocale  hat,  scheint  aus  zwei 
ürsaehen  zu  erklären.  Thefls  war  sie  ein  Bedürfnis»  der 
Deutlichkeit,  wie  bei  theils  stammt  sie  her  aus  der  altern 
%lbensekrift,  aus  welcher  die  einfachste  Gattung  der  Keil- 
sehrift ,  gebildet  worden,  u  erz<lugt  die  meisten  Bachstaben 
dieser  Art:  t',  k,  r;  das  i  nur  einen |  mj  bei  h'  und  z  lässr 
sieh  noch  nichts  errathen« 

Endlich  sind  beide  Gelebrtey  Hr.  Beer,  wie  Hr.  Jacquei, 
*tt  dem  Fieaullale  gekomuieii,  dass  die  Sclirirt  kurzes  und  lan« 

*)  8.  tl5. 
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für  kurzes  a  stehe.  Beiden  Ansichten  glaube  ich  beistimmea 
2U  miUsen.  Nur  will  mir  nicht  Ilro*.  :iB«er'£  BeliMjpttiiig  «in« 
leudtf^y  ium  dbft^Aw&idwii  im  iuUmi  dtä  Wmmw  Vo- 
calen  auch  d^n  k^rsili  »VDcid'-bezeicfaiito  künne.  Doch  hier* 
übeti  wie  über  ^ie  GrunddäUe,  wonach  das  nicht  ^schrie« 
hm»  ktüTM  a  MBXttscIudten  mj.,  l>riialto  kk  mir  vimr,  mein« 
AmMlMi  lo  eiitem  'besdndem  Antetatf.  üi  ZutanuMilisiigtt 
zu  enimrickela.  Ich  habe  einzelnes  der  Art  bei.  meinen  Be» 
^vkuoißU'  über  und  ddr/i^hus  »berührt.    Ich  hätte 

beiiMh»  Tergesten  au  ee^n/daae  Mit  ^Oelelirte-mar  de«  Ein«* 
•chaUcu  des  kurzen  a  zugeben. 

Die  übrigen  Buchslaben  .bleiben  wohl  vorläufig  hei  dem 
Gritfle  de»  Oewimheit  oder  WahreefaeHeliciiheit»  ieh  ikmti 
gegeben  habe.  .  •  • 

.II»  Die  Ton  Hrii«.  Grotefend  une  geschenkte  neue  In« 
eckrift^giebt  ein  gans  neuee  Zeichmi«  .einen  neuen-  Ednigua- 
men  und  züenl  des  Wort  Mitkra«  Die  nahe  Zeichen  tet  ein 
ziuammeugesetztes  und  zwar  durch  Uebereinandersetzung,  wie 
«inselAe  Gruppen  im  DevanagarL  leh  imUe  ee  £är  eine  Ver* 
hindung  der  beiden  "V^kelhaken  von  ¥  (hh)  und  e  $  von  den 

zwei  senkrechten  Keilen  des  X*'  ist  nur  der  eine  heibelialten, 
aber  eo  verlängert^  das«  er  die  Länge  der  über  einander  ge« 
alelUen  Winkelhaken  hat*  Ich  halte  es  für  ein  4? »  gerade  da» 
für  hat  auch  das  Devanagari,  wie  andere  Alphabete,  ein  eige- 
nea  Zeichen,  worin  die  beiden  Elemente  h  und  /  nicht  mehr 
volIstSndig  erhalten  sind;  Daa  Wort  "wlire  somit  m^jum^  ivas 
nichts  seyn  kann,  als  eine  Ableitung  TÖn' i&n,'hemfchen,  wal* 
ten.  Waja  bedeutet  im  Sanskrit  Wohntrog ,  nach  dem  Zend 
i?Sre  der  Begriff  Herrschaft}  w  haben  die  Wahl  a  wischen  <iomM 
und  dominium  f  das  Affix  ist  ein  u  mit  Gun'a  der  Wnrsel«  ' 

Die  erste  Hälfte  des  Namens  ist  ärta,  worüber  ich  nicht 
längst  bekanntes  wiederhohlen  mag;  es  ist  das  Altpersischo 
Wort  XU  dem  drja  der  Inder  und  im  Zend  und  der  einhei- 
mische Name  der  Perser,  Artaeer  (Herod.  VII.  61.)  enthält 
eben  diese  Form«    Die  zweite  Hälfte  des  i>iamens  gieht  das 
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WöTt^  YrMi9^  Ht't^  «teh*iwd  wcUImm  wOl  las.  Das 

/  'ist  da» 'in  dem  Worte (iai>  Solu»  ulid  im.iGe»^T  von  Vater 
Torkommende  (L  B*  f  ISki'BiWflinäon  hat  d.en  glücklichen 
Gedanken  gehabt^  dleaeil  ZeidL^  ale'  tr'  zu  lesen;  wir  haben 
dann  putr^  Inr  SoÜti/mVr^talft  Genitiirtsui  pitd,  Vater,  d.  h. 
mit  Weglatsting  dflni<finalen  la  und.Umiteilung  des  r  die  Zend- 
Ibrm  brätär^^  yHe  im  :Gnecbis<:ken  i^urgos  aus  natigog» 
Wa  haben  endliok  VBHr*^m^  das'  Zendwart  Is  Bafra^.  Kfinig 
adar  üdnigtlium  und  drt^\sf^rä  för  deü  ILiiuig  unserer  neuan 
Insclinft;>  also  ariaehiA^tkr  darttPehlti-Inschriftan 
Das  einzige  Dunkele  isi  'nuri.nQicll  das  lange  id  am  Ende  das 
Wortes«  •  Denn  .  Vrenn  die:  Griechen  '  den  iKönig  Artaxenccf 
»ennen  und  He#odot*sMJeberastsUng  auch  dto.  zweiten  Thail 
dieses  Namens  duvoh  dasselbe  Wort  vriedargiebti  "vrofflk  er 
das  einfache  Xerxes  übersetzt,  so  lag  hier  die  Verjäinlidiiing 
beider  Namen  nahe,  und  das  Wahre  zu  Grunde,  dass  beide 
WOrter,  Usjärsd  und  k*B**lr^,  dieselbe  Wurzel  nach  zweiGe« 
Maltungen  entbieten,  wie  im  Zend i^a'atVaJundJ^'aa^Vrof «  im 
Sanskrit  kaaja  und  hs'atra  neben  einander  stehen«  Jch  halte 
den  Artaxerxes  für  den  Mnemon«  - 

Ich  lese  und  übersetze : 
.  1.  in.  upä.  m&m.  k»rld.  ^^\X}K  &rt» 
•   2.  kVlrä.  k'saj^ij*.  mam.  &ur*»in*2dä. 
:  3.  Uta*  'm(i)^r«.  b*g*.  pat'uw*.  utä.  imA 
4.  m.  X«jum.  ut^  if.  mam.  k»rlA« 

-  me  adiuvat  nobiüs  Artsocerxes  rex.  Msi  Anramacd«^ 
tum  Mithra  divine,  tuere,  tum  hoc  dominium,  tum  ^  me  fecit. 

Ich  fasse  upä-k=^rta  als  Tmesis  der  Präposition,  woTOn  im 
2end  und  den  V^das  Beispiele  genug  sind ;  die  Bedeutung  nach' 
^upähäta  im  Sanskrit;  die, Form  ist  dieselbe >  die  im  Sanskrit 
im  zusammengesetzten  Futurum  in  der  dritten  Person  steht: 
hartd,  er  steht  im  ßegriif  zu  thun.  tj'*^  ist  mir  die  Verbin- 
dung des  Demonstrativ- Stamnies  t  mit  dem  relativen  j'*. 

Von  der  grossen  Ta2/«^/z(^  ^  zeiligen  Inschrift  in  Btsitnn 
bat  Hr.  Major  Rawlinson  den  Anfang  an  die  Asiatische  Ge- 
sellschaft von  Grossbritanoien  und  Irland  eingeschickt;  ich  ver- 
danke einem  hochverehrten  Mitgliede  der  Direction  jener  Ge» 
Seilschaft  die  Bekanntscliaft  mit  der  Mittheilung  Major  Rauf^ 
Uaaon*s  und  ich  holTe,  es  werde  mir  erlaubt  seyn,  einen  Aus- 
zug aus  seinen  interessanten  Nnchrichten  zu  geben;  in  der  voll- 
Ständigen  Bekanntmachung  darf  ich  der  .Gesellfichalt  nicht  zu- 
vorkommen wollen. 

Hr.  Rawlinson  hat  sich  mit  Glück  aa  die  EntzilTening 
des  Alphabete  gemacht  1  das  tr  entnahm  ich  schon  oben  sei- 


*)  Ich  verweise  auf  Hrn.  Grotefend*s  Bemerkungen,  Beitrage  S.  ITi 
wö  ia  4er  Ttiat  schea  die  Gdtaag  tr,  sehr  gl&cklidi  veiaaigeHgt  ist. 
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aen  Foriclmgeiii  ia  mtim  slinail  €r  a|t.  Am  nimm  An* 
tichieu  ütor^i  naniMitlieli  M n  und  ml  er  hat  Itider  das' 
Terkebrt«  Bf^tm  der  VocalbeBeicliiiung  iroif  GilchrUt  befolgt 
und  träbl  dadurch  di«  Einaidii  in  dafr  -We^n  der  Sprache} 
aiaige  aeioer  CoQSonaDten  verdatt/wohl,  die  Frafnog  nicht  ha» 
•tehea  können;  idi  kann  hier  natürlich  nicht  auf  aine  RritUi^ 
«ingehen  nnd  ihn  ohne  seine  Eriatibnias  dem , Publicum  vor.' 
Inhren,  SeineXeistungen  sind-  auf  )ßAm  Fall  höchst  schXtzena« 
weilh.  Er  ist  in  seinen  Stadien  dnrch  einen  viel  grttssero 
ÜTointli  YOtt  IhsdiriftSn  untemöt^  werden;  ausser  der  grosscii* 
schon  erwühnten  Tnn  Bisitun,  die  «in  :TeMnf^Jer  Eroberun«^ 
gen  des  Darius  im  östlichen  Persien  entliät,  spilricht  .er  Voli' 
einer  ühalichea  des  Xerxes  in  Persepolis,  auch  v€inlDschrifteti 
des  Opm  und  Cambyses.  Ein  beneiden swerthar  Reichthuai! 
]t>iese  neuen  Inschriften  müss^  die  früliem  an  Wichtigkeit 
des  Inhalts  und  durch  die  Menge  der  Mamen  an  Mitteln  dev 
Entzlffemng  unendlich  übertreffen. 

Er  hat  im  Gänsen  vierzig  verschiedene  Buchstaben  ge- 

.fatidsni  Ton  denen  er  glaubt  dreissig  entziffert  zugaben.  Ich 
habe  oben  diese  Thatsache  schon  benutzt.  ^ 

Die  Darius -Inschrift  von  Bisitun,  welches,  er  mit  Recht 
für  das  alte  Bagistaoe  erkll^t,»  giebt  nicht  alle  gewöhnlichen 
Tit^l  der  Perserkönige,  dafür  nennt  sich  Darius  \n^v  PersiscJier 
lind  Medischer  König,  und  ausser  seinem  Vater  auch  den 
Grossvaten»  Dann  folgt  sein  Stammbaum  bis  auf  Achaemenes, 
ganz  in  Uebere  in  Stimmung  mit  Herodot  VII*  !!•  nur  fehlt  (na- 

itüiücb  genug)  der  Name  Teispes  an  der  zweiten  Stelle,  vro. 
prOttOT  ihn  eiogeschwärzt  hat,  und  dazu  Cynis  und  Camby- 
ses;  auch  diese  werden  denn  wohl  nicht  von  Herodot  her* 
rühren,  sondern  von  einem  alten,  wahrscheinlich  sehr  alten* 
Abschreiber,  der  diese  beiden  Namen  hier  nicht  vermissen 
wollte.  Der  eine  Name  lautete  vor  Wesseling  'u^gtaga/tivm, 
unsere  Ausgaben  linhcn  ictzt  ^ jfoiifVifa y  die  Inschrift  aber 
drijär^mn^ ;  Arsames  heisst  drsdni/^.  Durch  diese  Namen 
werden  n  und  m  wohl  für  immer  geslciiert  seyn.  Das  Wort 
für  Enkel  fangt,  wie  zu  erwarten,  mit  np  an  und  auch  hiei? 
liegt  die  Notliwcniligkeit ,  ein  a  einzuschalten,  am  Tage. 

Da  die  Asiatlsrl)^  Gesellschaft  Schon  vor  einem  Vierteljahre 
Hrn.  Major  Rawlinson  aufgefordert  liat,  sowohl  seine  Inschrif- 
ten als  seine  Entzifferung  und  Erklärung  ilir  zur  Ijckannt- 
machung  mitzutheilen ,  so  dürfen  wii'  bald  hülfen,  im  Besitz 
reicher  und  entsclieidender  Materialien  zu  seyn.  Es  wird  je- 
der gerne  mit  uns,  den  geehrten  Leitern  jener  geachteten  Ge- 
selischaft  im  voraus  seinen  Dank  dafür  zollen,  dass  sie  eine 
so  YortreiTlichc  Gelegenheit  benutzt  habeD|  um  UDS  jenen  Schatz 
altj^ersischer  Deuiunale  zuzuführen« 
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für  die  Ki^de  des  Morgenlandes 


JJlii     lillM^VP  .  JJ.i  »L'iU'-n'!,. 

f  ' 

,..  ,    ••  ,  xxvn., 

^.  ;V.o«.G.  F.  Gr.tefend. .  ' 


-     Zweiter  Beitrag,    Mit  einem  Steindruck«        .  .i.'  ' 

«)]%>Ait9  'Urie  itiii  Recensent  inenMjlieae»ilB^itrili0;st|r 

Erläuterung       pers^poUlaiiischea  Keilschrift  in  der  öligem?!* 

imtwaetlilr^  je&r&MMfiftmiElliihDg  olfoa^oifcdttiM&niiPt? 

niss  Tom  Sanskrit  und  Zcnd- ollen  ^wissen^crkafllichen  Werth 
abziupisecben  y  uwl,iobiiroJU/.«vidM*>liotmii:iiii^  ^^^iJ/^artiaMr 
mißb  ihir  k»ilibliiifl9  «kuMcMnii^^  aafaetlMBMiop  dMA«^ 

nM*uitis  meinen Scltriften  «chopfeD  konnte,  meine  J^toenkMg^ 
docJi!  Ciir  so  •  -wenig«  beateb^enswertlt  erklärt  y^  dass-. ^er  iMbtt  di^* 
latignk/WahHMÜea^i  w«folatbicili> :!iiiriaB«i^j2Mi>ip^^ 
«faedssigD  jihBÜ  g^gea^^Wümpruck  «nft  MMiM  MSt  Afte«!«» 
kämpfen;  miuflft,  als  ein.  Werk  des  blossen  JZu&M» Mhetraqhtet^ 
könnte  anirxiw  aUe  htnvts  TMä((^eit^mMt§mik  ^KttclMiiiim 
ftiden;  Um  HSodiiAt/lMiro^S'WM  ach  berei^^ 
sprach  j  und  nicht  un^ollendel  liegen  eu  lassen  /  was  ich  füiJier 
Ke^^nn^  jei%ilie       iiiuri.jireii%tteo*,  dinuFosUelAung 
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Bdtrilge  an  TTtkandeB  in  biribylonisc^r  Reilselmft  mit  einigen 
neuen  V  ermuthiingen  zu  begleiten ,  ohne  mich  weiter  um  das 
Gewütch  parteiischer  Kritiker  zu  kümmem »  die  keines.  Begdi 
von  der  Tiekeitigen  Gewandtbeit  eines  Enträthselers  habeo* 
Für  diesen  zw^it^  Bej|rap^  ^^^^  ^^^^  ^^"^  Urkunde  bestimmt, 
welcke  mir  die  besste  Gelegenheit:  zu  einigen  Bemerkungen 
IWr*l<|i<il*WI(WI^  4*l||^diwilbe»  gil, 

gleich  merkwürdig  ist  wegen  der  chaldaiscbartigen ,  altpersi- 
schen  Randschrift  ^  'Wi&^^wegco'  der  Utiterschrift ,  in  deren 
letzter  Zeile  der  Name  Dar  ins  mit  seinem  Künigstitel 
gerade  so  geschrieben  -istr  wii  -ihn  in  Niebubr^s  C  zu 
Anfange  der  ersten  und  zu  Ende  der  zweiten  Zeile  geschrie« 
ben  finden«  ^  .^.^^^ 

Dürfen  wir  wen  dieser  Ünlerscbrifk  auf  alles  Uebrig» 
schließsen,  in  wolcLuui  bei  sehr  viclea  von  der.  persepolilaiii- 
schen  Schrift  gan^  verschiedenen  Zeichen  doch  hin  uiul  wie- 
der aucl^  dieselben  Torkommen;^  so  ist  dadurch  die  Gl«ch^ 
artigkeit  deir  dbitlttil  persepoHtaniscben  iSchci/tgaUMng  mit  der 
einfachen  babyloui&cheii  geae^i^j  welche  man  eben  so,  wie 
die  mehr  zusammengesetzte  ältere  |  auch  in  den  Ruinen  yon 
Niüivih  fiddetr^:  Die  gi  aaset» «'Zterlkldiait  »ider  fdbse|Haitani- 
schen  Schrift  r  erklärt  sich  leicht  aus  d^r  Vfrsobiodeiiheit  des 
huüitmissiganriVdSiiahreaä^  »iniii.^ehilie«!  sie'latiliaffisn^Mar* 
fA01<eigcaMiadblft\t9iu»id9  undiiiDSnniiea'fllir  »odh  nicht  igateqgaa 
ist V  ausser  i^inn^lAeS'rBezetdiuiingeu ,  wie  der  Sohnes^ 
anderweitige  uZusamaMostiaunungen  in.  ganzen  Wörtern  zu 
«iitiMBe»^lw:iM|t'.4laKt  Gruiidldhrao*iV9liinäi^iiji  iliAr  ¥eM 
MM^nMi^ailides  IsMfeS  «liMdcb  ^aehei '  Hierüber  mwes 
uns  jedotdi  eiiie  nälijcrc.iiBlerauehuogildcr'Uikunden  beleUcen 
l^lal^iicb  daSieMgaiiiiH^sdhicke;  !^  itm^iZaikhiiei/Toat^dmi 
Kussl«^  YMilftiiiMA  devselbaii  rbeificlMikat^  dMdkiejpri^ 
hörige  Ausziig^eluas  ^^hreit^eua  lii^incs  we^wigteut  FiEöuades 
Beitin»  «Us  ^gdäd  Tom  22leiiJMaiiima^' lautet satec  i  U 
fll1e>dism^8tuidte.fliebp.«aei<w^ 

idrassecj.^inem  g.mz  bcsonJem  Originale^^  in 
^  <^»itf.faent' :  die.  Zeichen  ^we^i^cnw  .durch  iiinieiiig^lceiuit« 
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,^er  Raod  nicht  abgerändet,  uj^d  die  dort  befiöfllicllfe  Schriü 

^9n;  so  erkundigte  icb.jnich  bei  einigen  Pexaouen  daliiei:  nach 
,;In^cbrift«»*    Di[ei},JSr£ölg iialt  «i^iite  ]if  Wartungen  üi^rtuolbn^ 

^yUj^ahm,  dtr.^teit  Jalfm  «ch  'luc^'aQfliiät,  imSi  diufcli  ' seine 
jyEtziehung!  in  der  Pro^agaodfi  den  Werth  der  Altert  hum^7 

^lieutetid^r^SamBiklili^/  iMtitti:)  tjb«ille*aur i  ivii*^tfolclinA«9!.ilut^ 

„worunter,  auch, da»  Odgiual  youC  befindet.  — C.  ist 
^,v«n  wem  .(^töditt  afegftM»Qbiiet  t  4a«^4Alf  l9i«iiiie«^i  Seiten  und 
jüHtm  «Ittel»  un^  oMiri.'Jkiiifoi^o'irgtosIt^iini^ 

„bedeckt  iety  da«8  ich  zuerst  nictifk;  ¥ru8$ie)  wo  iph ^begiauen 
I    ^olite«.  :Jich  iuQ^.^och  dm).;AnrAJAg:£Bioh(ig!;eetrQ|^n».%u  ha- 

^itßtKt  ^fim  ,0»  «WM  A^tBl»«'  '3tl^n'tvik9iiWl'^kk^9m'W^ 
yyavf  dün  Ofiglnak,  wegen  «  Mangel /in  J^Sme,  sp  fi^Uri  zu- 
^isaiiiinengeeugt,  da»»  ich  Majum  «ftWeifeliK  konnte  ,  die  ;  nächsie 

j,riiükte   angenttrkt,    wo  der  Rand,  der  hi^r  abgerü(iii4etj^i!8t, 

^^daa  Eikde  der  2Ueti,  >wiei  dieseMfeoes  der  Ir7.ten  Mi^i€ij;)iker 
.^krl«    Diifi.  ciiaidiii&che'^ßbriU.  ftlftht.auf  idem  .Aiiike?^ 

^,S|eUi»  In tdHi  FaH>l4t|  Sur  iIiäUI»rmiloa^  flVK^ 

^d^ckty  d^er*  durch  dasj  «tarke  Backen  ivie  vergtoel  is|^7i;i> . 
-itw  DMüiiüehi  ftnlinindl»<iB#ü:gg)  dd  Aftfai(gmi4il«  Jn«/Ql^ft 
nicbt  irrte ;'.«i!erfbeifii^ui)bMigl  ^iw&bJ^kem,iSlkU9m  ^uVffi^ 
deö  Köbigea» Darius  endendjiiUnteraehiift :  i li  öttreffi  'dec  Sprache 
Meb^  uib^-wrelc^eclidb^dliiMkiitft^al^  thü\^Mi 

4bun^  ^U8i  einem  ScbreibeA  vom  3 1  ten  JuAiuä  ISliflu  fftittcl .  li^a 
itjbie  mir«  in  ikriem  Brie£ü  jUn:e> Vermuthungen .  rüokaidhtAiclh  d^r 
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„ich' so  ftltrliieiiiber  Einiges  2U  bfemcrfeeiiv  8i«^  mbtbniadWfn, 
^duss  ihre  8pirache  eibf^'  »cimitidche  Mundart  sei  wegen  der 

;,MifilEtfV^^^^^'^^I>^*^^'^'>^tt9  ^"'"^  diit  auch  idi, 
;|d«rt>c)i llMpe^ «'^sBMflrtLQiigefl'^mfbiMsam  gemilcht ,  •  lieoba Atieb» 

^^Alleiti  'tiä ' das^'^wtas  tc^ti  td«D  babylouisched-  Keilschriften  gÜt| 
^•Mch'i^ '^r<<4ritto»pcmj^olh8ifbohim  8chril^^  gelten  masfr} 
,^80  kdüttHt  'mir  flliM' IMibere  VenülQthiiDgv  €a«e  die  ^^itdio 
"j^allfer  dlik^  Inscirriften  eine  iratiiu^e  Mtindart  sli,  noch  im- 
y|llier  aU  die^waiiorscheiulichste  vor>  da  Ja  die  dritte  pei'sepo- 
viiltirilklli«^  «tdkriftut  Mf  iiiiidiimitt4«he' W«iA6-'>diivcli»'>Bkgt^ 
;,deGliiurt  ,  VrU  M  «llhNir  "^Auflösiing'  dMdftpetv'itf  y^ömr  tn^ 
'^ytiellr.     Au6         Dasein  voa  FrÜ^xeb  lübUsich,  wie  mir 
^,j^eiiii/^ldl^b''«ii^*\ttelllieis«i'^  »daM  ^dto'Spw     mm  tmn* 
;;tis«iie»(Wv  I>i8  «ft<lr<»k;lft^iieigt/  das^idiei»  Ftäixe^rHric^ 
y,tfntrennbare  zuiH  Docliniii€^B 'dienende  Vorwörter  «ind  :  dena 
ijjpi^äfi!M'iäitt  AUgttiitiiien<>ödw  Voktyften/'-woditroh' ctQ  :W«Ew 
'jm'U^M^  •miil|^  :Wdn('iiifter''tMindk^         'gibt  «»' ^ 
'^jaiiiiii'  in  iranischeri  Sprachen^  wenigstens,  soviel  mir  bekannt 
■'iyist,  im'  Pär^i :   und  küiinte-dies  nicht  auch  in  einer  andern 
'i5aiMnSlli^ia<l^lltt  finde»?  Wna'dfitmfiri^ftiMW^ainiicbiiiacbl^ 
;,^t''>A<¥'¥tf«tatttl)'  dain  ;te^iiwiii'  Bfo  mib'i^ireliien;  jn  der 
*j;di4frdil' perset>tfti«aiii9chea  Schriftart  Präfixe  fanden ,  da  doch 
S'^tlire  <ä^raÜM><  indem?  taiv^i^onh'  BiegaUf  deoUairCv '^i<^  ^ 
*i^n«4Mltti«cbe^ivieMlb.  ^^MeHi^*  Imm  «M^inidlt  MmögKdi, 
ji&tiW^  die  'babylomsdhsen  '  KeiUbhrifien  uiidjdf4>  dritte  per^po- 
y^ütanische  Schriftart  Aingeachteii'dMr  «Etherleibek  ihi%p  Zeichen 
^i,^'  ^f^^t^kta^n^^mk-i^tm^Mii  afidd,  witf  MiJÜln- 
ytStand^/  Aftieft^Btiymfoh  tkeiwWoik,  Vekhee  ^so^ohl^in  de»  pev- 
'J,^j^UlaHfaiehen  ,  ala  in<»  d^n^  habyronisckeni  insclirÜteii  vor- 
ly^kÖniitftH  ^dockttt*lLdmitedi^  4p«idauWnt«iheint.**.  nii  hi  .i  t 

^Mieite^tdler •  babj^nischeb^Lnsckiiiien!  übenl  dereii)  Sprache  moUts 
G^ifli^eea:d|t«dbKid»n  ;9ido<di  Ma^bUidk^i Vnlltabdv^:^dls•i jdar 
4StoniglfelftiM^!gl«idb:deallfindeini  tliigei-fti  ianUAMmißu/il, 
iftfc  iteAlilJrkuiiden  i?.  undiC  deaselbicn  Titel  ISto,'  welcher 
'äil  NiehukiB'«t^)  su  i£ndti.:deflD^xmilett  i i£aifi«  1  uadL.aiBdeirw 
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bezeichnet,  kaum  emoiandtre VeralNithuiig^  als  das^  die Spradi^ 
der  bahjflooiafiheiL  Urkundeil  lUtdelb«/  sti^aiil,  dfir^ptadie  den 

uehmen  wollen  j-  dase  der  persisclie  Kümg  aucli  iti  Urkimdtu 
einer  fremdeu  Sprache  seinen  pertiachen  Titel  behalten  li^bä^ 
WM  Jedoch  .^^eiiigsttii« « Sa?dBC  Jigjrptisciieii  .iMsUnft  dea  lifliiigol; 
Xerxte  auf  der  BariserVtitoe  idclit/des  Fall  iat»  :  Vöi>^ 'welchem:: 
Art  die  Sprache  unseren Urkuhdeii^s^i^.nnMeii  wir  durch  ge^ 
naiiere  ZeisjKedelnmg  üim^'jlBiiaiM  4flMi:>I^orsdMi  oaHiQlieii^ 
welchen  man*,  am  leichtailait  dunh^^cine  vetgleidMnd^);Ziie8iiil^ 
menstelluDg  einiger  gleichartigen  Stellen  errath«;  '  lohr  habe  stH 
dieiem  Zvcska  den  Rand  .des  Stnintafel  bannt:^»  yrcMien  dit; 
Urkunde  C  wegen  ihrer  geHngan  Brdte.^S^rlgiAaMW  «ndidiie 

ausgezogenen  Stellen  zu  leichlerer  Vergleiehung  durcli  funkte 
in  einzelne  Wörter  abgeiheiU»  welche  durclt  di^.^Zahien  t-^Oj 
belehnet  ^indv  -uEme  dcune  Heicblfertigung:  di••0i^':WMerab«! 
thcänng  wiril  am  Gelegetaheif  .^il  mehrerlei  Bemerkungen  ge^ 
ben ,  aus  welchen  man  theils  den  Charakter  der  babyloxiitcho^ 
Keilithrift  iibarhaiipr,  Iheils  de«  >  Inhalt  iuiiBMvlU<luin4ca:  ins* 
besondere  h^ifrliieilett  kaMi*  -  iv'  m  '  *.  t  iVf  A»  > 
Za  einer  richtigen  Worterabtheilung  in  der  bahyloui«theii 
Keilschrift  führt,  uns  ausser  der  Beachiung.gleiiehwtiger.Zai-' 
chtoYarhiadtingen ,  wdbha  irivder  nwedempenepnUMMslscheni 
Keilschrift  nächst  der  Beachtung  des  senkrechten  Keiles,  wel- 
cher vor  die  Eigennamen  und  .Ehreuwurter  geSfta^t  zujwerden* 
paeglr,  das  einaigi»  MittU  ist,  diineh  weUshest  man  6i4  Wi^rteK 
abantheifen.  Temag^  nochMeim»  ^b^ondene;  Etgenlhwlickkeil 
dersdben  i  welche  sie  i^t  der ,  dritten  persepoHtanischen  Keil* 
tchrllb-^nieMii  hafcif  ..dassiisit  laml  iEnde  der  iSaibn  .keinenlei 
Wflvibfbitelig '^estatMly  )at:in::dAr  4Uteivi  mehr  ansammanttf-v 
setzten  Scbriftga Illing  sogar  jede  Trennung  von  Wikrtern:  > zu 
vermßidfin«}8QUeitit|.  »wMoh« ^dem  Sionei  nach«  zusammengehören; 
UMatcbLä»mm  >stagleicli)fdaA)eWte:  Wort  devt  UrkandjB  C\ 
gegaUeB«y;ivlarriiihö6  dsx  yefeßtQlieiudjB  isenkrechte,  Keil  alS'Eigan*. 
Bafli^aiil|^etotj>ndeiiai^&  kditt  dmflth«  l^AW«^  oiM  hl5>sa 
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gezogenen  ^  gUi(ihartig«n  SteHtn-  %irl9|^1it  ihm  aäch  das  25t0 
und  Wort,  von  welcheu  jenes  zu  Anfange  der  ISten^ 

dietea'aii  Eladit*  dev^t^teü^cil«  sMiht*-  Maa  «isWiit  aas  ds^wa 
Vergleich un^  dbss  der  ito  -SlSlcn  Worie  dabdi'blassa  Vsvmii^ 
thung  £ugegebebe  Keil  im  ersten  Zeichen  unnölLiger  Weise 
erg^at  ist>  uod  isibst  dar'^m  Enda^des  27lao  Wortes  auge- 
§ebelio«'Kie0/  un*  ebeo  sol^^g  befremden  darf,  aU  die  TSn» 
gäbe  eines  senkrechten  Keiles  im  24ten  Worte  am  Ende  der 
ztrdlften  Zeüe,  welchen  da8  28te  Wort  zu  Anfange  der  16tea 
Zeile '  aieliv^bitt  *  Ebenso  "yrtoigi  Jwn»  uns  das  Audassnng  ei- 
«ee  Kleindn- Keiles  hindern  ,  das'2Me  Wort,  so  sebr  es  sieb 
auch  Yom  2teh  and  8ten  unterscheidet,  für  dasselbe  zu  haiten, 
welcbe#  in  der  l^e  der'  9ten  Zeile  die  beiden  zu  Anüange 
deif<:idtell'*tliid  Igten  Zeüe  ^niedeiliebrsnden  Namen  in  nmge» 
fcebrter  Ol^ddung  aeheidet,  da  auch  das  24te  Wort  vom  Ilten 
nicht  verschieden  scheint,  weiches  '«iicb  in  der  Mit^e  der  tot* 
ktsten  2eae  -de^  IMuade  idk  «wei  £%ennaineft  ton  ebandev 

scheidet. 

Das  Ton  diesem  Worte  ziemlich  verschieden  geschriebenei 
aber  doch  vol  Aehnliches  bedeutende,  sweite  Wort  4er  Viw 
künde  C*  kehrt  nicht  nur*  Im  ten  Worte  zu' Anfange  der  drit- 
ten und  I7ten  ZeUe  mit  der  Zugabe  eines  kleinen  [SchrUgkei- 
les  yrMetj  sondern  kömmt  auch' in  der  Urkunde  yi.  ni^Aa» 
fange  der  zWeiten  Zeile  vor  ,v>iwo^rdie:Sebr&|^eüe' mehr- klei« 
nen  Winkeln  gleiclien.  J.bcn  daselbst  folgt  ihm  das  Zeichen, 
welches  in  den  gleichartigen  Stelleu  der  Urkunde  C,  aU  9tes 
Wort  beseiehnet  ist,  und « sich  nur '  wenig' von  deih  dritten 
Worte^ttilserer  Urkunde  unterscheidet,  welches  in  der  dritten 
persepolitanischen  Schrift  einen  Sohn  bezeichnet.  <  Auch  das 
vierte  Wort  unserer  Urkunde  findeni  wiit  anvdai^  bozeieiUMten 
Stenn  tJi4Btinde  « auf  ^eine' loicbe  Weiiev||MlhfM«t9 
dass  man  die  Gleichheit  des  zeHnten^Woctea  in  deu<  gieichi* 
artigen  Steifen  de^  Inscfaiift'>  a^iluät'Vl^dMdM 
diese»  Wort  von  swMftMi  4imd»i^.emMMBM0ifail^^Wm 
geschieden  wird,  welches  iküa'  24ieuivimdi2Siejat?  gteackt^» -io 
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Imclistabiges  Wort  i^etrennt,  welches  an  der  bezeichneten 
ftieÜe  der  Urkunde  u:/»  nur  geirioge  Verschiedenheit  zeigt.  Die 
gb^hartiieli  Sialle»  .te  achten  :<md  »\mt»9k'Jib^ik  hftb»  jb^ff 
nur  im«Il  MaMgaibe  ihm  2la«allimmtimpvDg:'imfl  Vmqliif^ 
deiiheit  in  Wörter  abgetheilt ,  aber  für  ;die  1^2(6.  uuiL%iJifß 
Zeile  iat  die  WürleraMMihittg  durch.. obige  Bewei^ngBi)^0B7 
9Bi>eo.  All«  difr  *  VesgleiiTliUttg  dietev.  SteUeq  ei^i.eA  .nkfe^ 
dass  die  punktirtcri  Linien,  durch  welche  Belliiio  die  beiden 
Handschriften  von  den  Inschriften  der  beide A'üauplfeiteii  im« 
teKsdliad»  wkt  beaaBdare  Theila  der  Urkuoda-  b^HioNoani  .e^^a« 
dern  -dassr  ^idmefar  die  erste  Zeile  des  ersten  Randes  sich  eng 
an  die  letzte  Zeile  der  ersten  Hauptseilc^  anschUe&st ,  »OYfjß 
dia  atalan  di^i  Zailan  der  liwellen  Hauptacile  aistta  Gasanaalli 
sa  den  sin^ei  latistan  Zattta  dea  arttan  ftaada«  Uldali«  - 

Dagegen  deutet  der  kleine  Zwischenraum  zwischen  der 
t6lcn .  imd.  iZten  f  uäA  wieder  zvriaekea  der. jSOtan*  und-  Zi^^n 
Zeile  auf  der  swaüen  Haiiptaaita 'dar' VvkAtoia  di^  daestdar 
Inhalt  von  je  vier  Zeilen  am  Ende  der  Inschrift  besonderer 
Art  sei:  und  zwar  bilden  die  vier  letzten  Zeilen  die  gewöhn* 
Ucha  Uotarsohrifly'  wahraod  dia  yier  TorltCKfehandan  die  Ka«* 
men  der  Zeugen  enthalten,  welche  sonst  auch  noch  tinter 
beigedruckten  Siegeln,  wie  in  der  Urkunde  u^. ,  stehen.  Der  ' 
aigantlicba  Inhalt  der  Urkunde  iat  diesem  nach  in  den  ersten 
sediaeiien  Zeilen  enthalten ;  und  zwar  ergibt  es  sieh  «ans  der 
Zusammenstellung  der  gleichartigen  Stellen,  dass  dieser  Inhalt 
ein  Contract  aai|  durch  welchen  aioh  zwei  i^arteian  i^genseitig 
alfiras  -  <fiei<bürgen. . ,  ^Ffir  >  -ainan  >  aolclien  Inhalt  apriofat'  dia  Art, 
in  welcher  die  Eigennamen  der  .Urkitnde   einaiuliT  gegenüber 

Mahan  inn.  aberi  disn.iGegf^atitfid' ihrea  GidAtractes  am  erra« 
Ihan»  ja£asaatm:}sii¥brtoAiaijSif9i4annntarsl:h^    Z.  17t^Q. 

genauer  ins  Augejlfassen.tf-jiD^ch  »den  beideh  zweibuchstabigen 
ISTocten^i deren  erstes  aucUiiii  Anfange  der  dritten  Ztile  steht, 
UMiftiifMh  anJi>'iüiiaM jZ^Mtolayf »  jKgennamaii i  i|vcih^e  in  der 
aOienL&IietdM  obanilnMih#ei)8abnfedzei«hen  scheidet.  Hierr 
am. jüa&t  t.aMatdjdiBraiiteihfiUfeiB^  Uidwidcn  beglaubigte 
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dttIte'i«ielliftft''^M^  auch       nft         Zutatse  Tomiclirto 

Zeichen,  we]«li«8  die  beiden  EigennaaM  in  "den  dm  TOrhar» 
gehenden  Zeilen  trennt,  einen  t^oha  bezeichne |  wenngleich 
ihil  dani  2ittaatae  daa  laibliahen»  ahiichan,  lafitimen 
bto  '^beb'fc'ii^rtigeii  u«  dg|«  Eben  diaaaa  arwtilarta  Sok- 
oeszeiclien  ist  zu  Anfange  der  zweilen  Zeile  dem  Namen  vor- 
gaiet^t^  mit  walcbam  dia  erste  der  aufgezogenen  gleichartigen 
jAOan  achliaMy  woran«  dann  folgt»  'daia  sidi  biar  ain.VaHr 
fSr  seinen  leiblichen  Sohn  verbürgt. 

'  '  'l^elche  Gestalt  das  erwaiterte  Sohneszeichen  habe,  er« 
HiHinr  UMn  «in^  dautlichslan  ana  dam  Sdbluata  dar  21tan  Zaüa^ 
m  'dar  sankradita  Kail  tar  dam  Namen  daa  Vatara  erat  in 
der  folgenden  Zeile  steht,  damit  ihm  auch  noch  der  Nama 
däa  '^Groaatmtata  hinsogaiiigt  werden  konnte*  Auf  eine  ähn* 
liehe  Weise  afeht  in  Niabuhr'a  £  daa  -ainlaidia  Sbksasaeialian 
zu  Ende  der  zweiten,  in  ISiebulir's  C.  dagegen  zu  Anfange 
der  vierten  Zeile«  Vergleicht  mau  des  Darius  iSamen  zu  An» 
fange  Ton  NiaMwV  C.  mit  der  dritten  Zaila  TOn  üftebidn^ 
E. ;  so  findet  man  eben  dklea  Zeichen  in  der  Oeltnttg  eines 
langen  gerade  wie  auch  das  dreibuchstabige  Wort,  wel* 
^  chea  in  der  sweiten  parsepolilaniscken  Scbriflart  einen  Sohn 
beaeichnety  an  der  sweitlelsten  Stalle  in  derj  dritten  Zeile 
von  Niebuhr's  F.  oder  in  der  vierten  Zeile  von  Niebuhr's  D. 
mit  demselben  langen  ^  beginnt|  mit  welchem  des  Xerxes 
Name  in  der  Mitte  Yon  Niebuhr's  JF*»  a^ftliesal;  Hieniacfa 
mögen  nun  die  Kenner  des  Sanskrit  luul  Zend  beurlheilen, 
ob  die  Sprache  der  babylonischen  Keilschriften  ebenso,  wie 
der  aweiten  und  diitten  penapolitl^isdiefiy  ainnialtpernialia 
Mundart  sei.  Vergleicht  man  ferner  daa  dritte  Wort  der  Ur« 
künde  C  mit  dem  neunten  der  gleichartigen  Stelle;  so  findet 
man  eine  kleine  Veraehiedantiait  Jder'Zeiehnun§|  welehe  man 
aucb  in  denV  erweiterten  fiohneengichan  iaii'ger.  ICttaider eralan 
Zeile  der  Unterschrift  in  der  'Urkundeo^.  bemerkt,  ^SolHe 
dieses  Zeichen  einer  .Toa^täT/^Hen^'soirmrdan  dsnUiAum; 
den  ji.  and*  C.  dne»  ^£hcNnihnl||iitel^  Baba^b^ei^ 
künden  haben  nicht-  nur  einefia^nhi^ichem^chiuss^yi^sOAdeiA 
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ersten  AnMleÜ' 8cbeiiil:ie0<.)$ehl; niir  in  der  Urkunde!^,  noch 
eiae  Zeile  van^  bet<uiiderm:  Inhalte  :voHier,  ,^q(iui*ck  ytelleicht 
im  AUftmenun  .  der  *  Oggsnileiil  t«nylde»Mt Iiwwrft»  i  liNlf  i  wri^ 
.  eben  sieh  die  Uikande  beiieUt.  '         ,      s^ttc,  !..;     ,  :v 
Nehmen  "wir  an  y  clats  das  Ende  dev  ^«raleotv^fiile  in  der 
Urkunde  ^  deatelbai.D(«m|i  «alUeU^^inrAbir^Mtt  iEMk^to 
vQjrleUten  Zeüe  itelit;  «o  sbesagt  dicf  «tAe-tittlfte.dcv  9«reiftNi 
Zeile  dasselbe,  was  wir  auch  in  der  Urkunde  C  nacli  dem 
ersten  ^Uimen  lesen,:  obwohl  die, Steile  des  öohneaseipbei)« 
dM  YOieiriittiile  ^Ttlttemicheii^  lügteitt» ,  lo .diesem,  jvvnge- 
kehrten  Verhältoisae  liegt  Tielleicht  der  €rrund,  warum  auch 
der  Schluea  der  Urkunden  in  der  Wiederliolung..d.e9  «rSiteil 
liemtl»  ein  umsekebilce  Terhliltai«^)seigt.    Dan«  itnrAreiid 
«ntfr  den  Mden  Namen  der. irorietsten  Zaile.in  derlMkundn 
der  erste  Nama  die  letzte ^>  derjenige  Name  dagegen,  wel- 
cher »i  Anfange  der  dritte»: Zaile  Und  ang^icb. runter: : dem 
nebettfedruditen  Siegel  alffaty. 'die  arale' SieUe. {einnimmt y  |be-i 
hIÄt  der  erste  Name  der  Urkunde  C  am  Schlüsse  der  15ten 
Zeile  aeiuan  esaten  Plala^  nnd^den  letzten  hat  in  der  16ten 
Zeüe  darfenigei  Kimie  edmhdn, '  welfiher'  die  nweite  Zeile 
achliesst.   Um  sich  hiervon  ztt  überzeugen ,  braudit  man  nur 
in  den  auigazogenen  gleichartigen  Stellen  das  erste  Wort  mit 
dem  27ten^  -wid  das  aiebtete  mit  dem  2Men  s«  ▼ergWirihped 
da  man  dann<  im  Stten-Wetfür  daiadbe  äkennan  irisd, 
ches  die  beiden  Namen  der  Urkunde  j^,  in  der  Mitte  der  yoiv 
letaten  Zeik  trennt,  ihi^30l^i^i'l^e  dagegen  datfeni^ 
«lialQhee  nuihi  die  'IMdnAe  lA.ibaaeUieiit    Vergleicht  mm 

jedoch  damit  dieü  12te  »und»  13te  Zeile  der  Urkunde  BO 

mmn^  man  *ai|oh '  jejUa/amigakehrte  Vecbäikati  wabj?.».  i^l^roM 

nwer  dw*  3Jte  fWdit^  dipn/  27teni  gl^t^^ldni  i2it9 

vom  29len  verschieden  ist,  und  vielihehr  mit  dtoi:NainAQ'jAv, 

letzten  Zeugen  in  der  20ten^'>Zeile  oder  auckxiirfl 

mmMk  *  dw  amiiten::^§an  i4nd4iüiatifr  JMle  .iMIMltfttm 

«Umihti. '  Vergleichi  mail  imddenifiiieadte..«!^  cMücMN  ^ 

den  ^cUum  idev  Beitntei»^ljml#  mdM^k^lg^M^iäßni^m^i^ 
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kaum  i^tnMüf  da&s  zu  Anfange  dtr  zeh entin  "Zeil«  dasselbe 
W6rt  stand  t'  imichts  diß  di^emiieiUe  unci  secli^Mi^iUe  Zeik^ 

Aus  alkm  BMffpfreflMvMteti  gelit  liervor ,  dast  In  Beiden 
Urkunden  swei  Parteien  aieii  gegenseitig  zu  Gunsten  eines 
Böhnes*  oder  iewSr^'lbcbtir  «woslt  verpflichten»  und  in  den 
ftwei  ^'  dder  ^reibuchsteBigen  MTMem  J^erha  :  wm  snehen 
eind|  welche  die  Verpflichtungen  öder.  Handlungen  der  ge- 
nsMIen  Personen  anssftfseheii.  Um  ehet  idem  %iiiMnnmenhattg 
desvGrMisen  gehörig  su-  etlMseiiy  ainsfcea  -  wÜ^  «ton»''  der  tJi^  , 
künde  C  ausgehen,  und  die  darin  genauiiten  Personen  dnrcli 
die  Buchstaben  C,  D  bezeicimen.   Betrachten  vir.  nun 

den-  Anfiiog  «nserer  Uitando  ior  -den  tmsgtosgsaeil  g|;^chai<ti* 
gen  Stellen ;  so  beginnt  d«r  erM  -Safib  «Ml  'einem  Namen, 
Welchen  wir  durph  A.  bezeichnen  wollen.  Das  zweite  Wort 
istf  «in  *^«r2iifin'V'  welkes  auteh  vor  den  UnterSchrilta  der 
Xeiigjenr  bu  Anlange  der^  tfteB>  2eiIo^  steht ,  nftd  dslwr- ein 
Bezisügen  ausdrücken  mag^  das  dritte  Wort  ist  aber  die 
sinftiche  BezeicfaiDang  eines  Sjohme«,^  wekhe  ittiDativTeefaÜll» 
iifMe  gedacht  werden  imisstet*'wnnni.daBwieilBr  WtoiiA-seiBNaMie 

wraie.  Da  jeducli  im  gleichartigen  Satze  das  zehnte  Wort  , 
demselben  gleich  ist^  und  des  Öohnes  Name  noch  besonders 
zh'  AnfSage  d«r  ftwwten.  ZeÜs«  vdUigf  ^iMgsschrMhon'  hrsdMtnf  | ' 
en|ot8««:||a8  tterte'Wort  sowoU,  f  wtle^.das  i&ehofe,  •iein<)^w6- 
Harttivuni ,  wodurch  vielleicht  des  v,5ohnes  V  e  r  e  hli  c  Ii  u  n  g 
OÜe»  Maior«iinit«t  imeilüiiiat  wädU  Di»iiiiilltft!  WieW  ist 
nieder»  eih:'^4Br6Kii»^  dkis^«|0*  dnndhoL  nnltj^retiMäti^en  «llf^ 
^eti  Wortes,  in  welchem  wir  oben 'die  Andeütuug  .eineri  Bürg- 
IWkäfl'  etkannt  habiinv>i^iM sYers^^elcrho«!  au  basiiiohnfen 
lifeiWVj6]<  die  i&ehdsittiihi9>iame*rBriidlig*iaieabt'»rw^h^ 
das  sechste  Wort  -auspriciit.  Da  man  vOn  diesem  »Worte  iu 
d^t  iT^eiten  Zeile  4er  XJnkunde  ^^^tiKt^zr'VWr^ren!  Schlüsse 

4k^hmkk  teatat&CSsfiiieaiaidettBiwIft^ 
WlMiiMini^MiessbhsaiHi  IbiicMn  ^honl^dceiud^tR^ 
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chen  vielleicht  eine  Zahl-,  Mass  -  oder  G € Vr i 0;h t ^h^' 
atiAim.uog  dessen  entiiailea,  w««  diii.|>«i49flJ«tMi%«'i?«jf4HKI 
der  «TfteD  Zeil«  aacUNMu:  Eff«  vM-dcMOiMli  AeV  i^fang 
QOfBrer  Urkunde  ffngtfiifaF^  aAto  erklHren: 

ji,  bezeugt  d^a  Salines  •  Verejbdichung  od^i^  ^V^UjÄhriiT 

leiblicbeo  Mino,.j9«   .    ■%fr  ^ 
C*  bezeugt  ^er  Tochter  Verehlicliurig  oder  VolljährAg* 
<       ktk,  verbürgt AuiKiilHnm,  und  gelobt. ii.  /i«  v».;  . 
Dm  lelst«  JE^nl^^aan^  w«klic&       Mtoge  d«r  i^i^rtia 

Zeile  nur  nach  Ungewisser  Vermuthiing  gezeichnet  ist,  hat 
nil  dem  unmiUelbar  darüber  stehenden  nur  das  cräle  Zeichen 

gemein »  sowie  niick  de*.  Wiyrt  in  der -Mitte,  der  vierteA  Zeile 
Beek  den  beiden  SSekben ,  deren  letales  auch  in  der  Milte,  der 
sechsten  Zeile  verwischt  ist^  aber  sich  vielleicht  aus.d^WieT 
denkebr  desselben  Wortes  gsg«n  des  £nde  dfr  siebe^t^n  -Zeile 
ergänsen  Jlsst,  mk  dem  unmittslhar  derübcr  stebendfi»  l»nir 
im  ersten  Zeichen  zusammenzustimmen  scheint.  Eher  mag 
man  dieses  Wort.xu  Anfange  der  il4|yNi  ZeUe  vriedecfindedi 
wo'  bald  derauf  aneb  das  leUte  WcMTt  der  Tiertea  ZeOe.  lelgif 
Kumal  da  in  der  12ten  und  13ten  Zeile  di€^selbe  Tochter  JJ, 
deren  nur  iiß  zweiten  Zeichen  verwischten  JCjefneii  man  in  dei; 
fünften  Zeile  nwisdben  dem,  die  Verbütgung.  euffdrüiA^p^Mt 
Worte  «nd  der  etwas  verwischten  Beeei^bnung  des  leihllcben 
Sohnes  B,  liefsety  dem  Vater  dasselbe,  ver i^iirgt, .  w.a«^  .die- 
ser Ynter  JL  dem  Vailsr  <ielier  Tecbter«»  mßt  jn ,  ^9ii^;Mfü(| 
und  'iebeiileb  Zeile  der>iToflhUir  selbe V' turbjirgr*  Das  Ver» 
bürgte  ist  durch  ei»  Wort  bezeichnet,  yrelches  zwar  zu  An«* 
tege*  dari^slaBlsii:Zeile[«1lBntisebt  ist,  4»«ris  «a^  amqs.Tli^ 
mMf'Mflehlrieep  jdee  AMenjiSeile»  abes  em  Schlüsse  der  idten 

Z^ile,  'wiie  in  der  lelzlen  Zeile  der  Tjrkunde  ./i. ,  Yollstiiadig 
gelesen  wird.«!  Nimmt. /man  darin  des  erste  Ze^e^  i^  e^ 
i^oäßäu^iijh  hbtin  «H^eieh  eis  mm.Sßffimm  Wur»ri^ 
Witeit^fin  der  Mitte  an;  so  Stimmt  dieses  mit  der  Be;^{^if*h^ 

nung  eines  Vecspruchs  imiMiikkfi^^liium.^^ imjmPM/^ 


üigiiized  by  Google 


188 


nti^h  das  P^erlnun  ein  Präfixum  haben ,  iind  das  f  erhalt 
d#Von  im  Charakter -einer  StfmitischeQ  Sprache  gebildet  saiB. 
,!iir.ln^«*  liureli  M^bekklif-  glefehlMrtVQden  ^tilieii  io  der  «di- 
ten  Dnd  sebeDteii- Zeile  augedeiitfet  wdrdc^  -lM^st  sich  nochnich^ 
eitcftlKeti; '  es*  mag  aber  darin  gesagt  seio^  was  da  wolle,  soviel 
Mitile^all•'  AlleMly.  äM$  ji  Minen.  ItiUklMB  Sohne  ^  «twi» 
sn  geben  Tersprichty  wi«  C  adbe  Taditer      «ben  dieMm 
leibiiclxen  Sohne  ^  verbürgt;  -dtws  femer       sein  Yerspre- 
cheö  der  Tochter       ^wk  'dieee  WMÜef  dem  ^»  und  am  Ende 
iül«  ttttclr  iiem  'Varter      Tevbfirgl.  '  Die  ' Namen  dieser  Perso- 
nen kehren  2um  Theil  in  den  Unterschriften  der  Zeugen  wie- 
der f  doch  fehlen  dem  Namen  des  ei'sten  Zeugen,  die.  beiden 
Isteten  Zeichen  des  Namens  Cf  ¥rie  eein  Vater  nur  swei  Zct« 
ehen  mit  ihm  gemein'^  hat;-  Der  «weite  und  dritte  Zeuge  föh* 
ren'  gleichen  Namen  mit  dem  Sohne  B,  welcher  auch  in  der 
Unterschrift  der  ¥tkikide  jim  itti>£nde  der  ersten  Zeifo  eteht^ 
«tti  dser  Täter  dee  Weiten  ZeogenrheisM  nMiMmdigcr  Weise 
gerade ;  wie  der  vierte  Zeuge  und  die  als  Tochter  von  C.  ge- 
-  deutete        la  '  andetti'  UxlLanden  kommen  dieselben  iNaaien 
tlntet  indem  ^erbfilfttSssen  Tor;  aber  in  der  Uxknnde smd 
mit  Ausnahme   des  vorerwähnten  Namens  B  alle  PeraQuen- 
nathto  ebenso  verschieden,  wie  der  li,6uigsname  am  Schlüsse 
delr  Unterschrift«   Uebrigene^  kommen  audi  in  dieser  Urkunde 
Vierek^'M^^niett' VWi;'  deren  erster  nasli  dei<  oben  geänsserten 
YermUrthung  am  Schlüsse  der -ersteni  wie  am  Schlüsse  der  vor^ 
lelslett  Z<&ds,  etand^  der^aweite  aber -nicht  »w  die.  dritte  und 
^ö^letate*Ze3fti'erdifnef> '  fdttdexln  aucb  unter  deü:jiebettg»* 
diuckien  Siegel  steht.    Dieser  Name  hat  jedoch  eine  ao  unge- 
wöhnliche Länge  y  das«  er  nicht  btoia  auti  «wei  Xheilen;^tt9 
salbmengiBsetzt,  sondern  ein  awelfadier'jNämevbu  ontf^eidlein^ 
deten  jedöjf  -mit  einem  dem  Schlussbuchstaben  des  Namens  C, 
ähnlichen  Zeichen  schliesst. «  Nennten '<wir- diese  beiden  Namen 
wie  den  Mten  Namen  B^v^i  besagt  de^  Aftümgxds^  Uiw 
feriinde  tttfolge  der  el^en^  gegebenen*  &klärung  nach  dev  ivon^ 
aiig^scbickten  Einleitung  Folgeiides:  o .>y ;» vj  ^ ;  ^  «        .  iiuun 
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bezeugt  der  Tochter  Verehdlkliuug  oder  VolQiChrig- 

keit,  und  verspricht  eine  Mitgift  TOn  .dem  jP, 

Bräutigam  der  Tochter  G. 
Der  Name  dinr  Tochter  icUieest  die  dritte  Zefle,  wie  des 
Kouigs  Name  mit  dem  Königstitel  die  vierte,  vor  welchem 
auch  dieselben  Zeichen  steheu^  mit  weichen  des  Königes  Uo- 
«erechriPt  w  dev.ieixtfeii  &iia.bfl^(urt«  kQiri»:die'Mde|ii^^ 
Zeichen  der  vierten  Zeile  auch  nicht  ymchieden  scheinen  von 
den  Zeichen  am  Schlüsse  der  drittletzten  Zeile  der  Urkunde  C* 
Wenn  durch  )ene  detUMgel  GenehlMigiäDg  der  Verehefichong 
ausgesprochen  wird;  so  zerföllt  die  Urkunde  in  swe!  Thelle, 
deren  zweiter  auch  nach  dem  ersten  Worte  der  fünften  Zeile 
dwelbe  WM*t.  emfaii|ly:imii{  «wfkhemitdfilit^«i9«o  ^^^^ 
Vergleiohto  ,wkt  tibm  id«iiiiMHter1ilNfa.ildle^ 
der  12ten  'bis  16teii  Zeile  von  Olf^ '80  verbürgt  darin,, aaur.iJT 
•liir  £  den  Verspradii  lowie  scuch  in  ei^a  XhfeiletJÜur.Lff 
Jein  ig  fOM  Mitglftihr^ticht.  rV^tleich«A'^i«ite  mdlMifidHl 
Hätersckfilkh  elfter  drfei  Urkütiden       ^  »  (^^^iin^ilnrelolien iiier 
-König  die  YcaHrMge  genehmig      ht  dift  ;VQn  ^^wdiQiinfoitifäUi^ 
4iBI|eyjöhiie  iiH*;idiä  imn^m'  ^m^täudu^ 
stimmen,  als  in  dem  Schlosse,  welcher  - deeritKINilbeen0feiiel»- 
migung  ausspricht/:  SU  £ado<dei}  :Mttl6tztQa  ilnd  Mu  oAoifange 
der  i^poMlalimr^eila.    Zwar  -eind  »dia-^  hetdei^rttmte^tgciiiielit 
ideir  roiMiatlnh  2eIUriT0ihi;den^  ersten»  getci<Mi>;det:flEliHnidttidte 
•Uirterschrift' '  der  UrWinde         noch' etwas  ifferschW*!*«!;  dasS 
-diese  Zeichen  jedoch  nebst  deni\£eigeodeii. etwas rUeberilüssi* 
fts  besagted^v  '«riMiletoiiiisoderltefiktiidisiliiisi  i^ote 
<7v  wo  auch  das  dritte  und  viettietate-TZmchto  incdesb  vorlMs)^ 
tew'iZeile  der  Unterschrift  ausgelassen  ist.  jiiDij^ilihrkiiiide .»Cr* 
teMb  diliaiilidi'>jl^ih:hr^'daseiaie£daiiB 
dle'dfJdttmhrilK'^eghinf  V  •BleUfcina»9ebeM»|c*ie^  idmdMfiUpgi^ 
4ieBdeni>jZ^eugenniimen>^  feimiWört  iVjDiaiiscihiGktiQfv  ^oudw  istioti 
dem  Namen  des  ^Vaters  noch  den  Namen  d^fiwiaswlittfgiiiiil. , 

'fAi'tUmJbiiM'^ßMa^h^Mnifir^  den 

'N#rtHfl[^- des  >Rddigs  noch  voUstöndig^ciij^zimchrMben^  voiH/dQaiäea 

'^i^ilel'ididver^iicb-di«  bädbur.  leiste  ZiücbNR/£dWeftfi9d9iiria3o(l 
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V«W'4iie  -  SnuBrittsg  aftkiwliw  lud  syrisclier 

"      'HandscMfteii  in  ÄntwA  Museum.  ' 

♦  j  ;."inyri  »' •■•  ^    ■'•    '  ••  *'  .  .  ' 

•la'iijMs iMiisc^  'MiteuW'hftt  «eili ^•iiwglMs'JalixMfaeiideii  doe 

*8aDaniIung  de9c4821  verdorbenen  englischen  Consül  in  Bagdad, 
'€3[audiii8Ü|Ü£eii#i«li  ^nibÜdM  die  HAuptmasfie  |  tndeife  Erwer»* 

YdkLitduittrttawiscäer  Handscbri^^  ik^id^o  riiiteii.  Den 
-Spvtfohea^i'iiacK  'machen  die<\ori(^rasiatisclieUiUad  muhamme^ 
tetfifta»«iBü«lnt^<d^»'iV0i^hei«ed^^  MtttidlheiLtder'gtii^ 

'i^^Dfie  "Handachrifteii  i«ind  im  .britischen  Miiseum  grössteu« 
ÜMilititiMtf)  tkigeüuvdenüuiid  gutimwahBH*  :^<gio.,hHh<o  ont 

^ernelmiei»' Illach  von  der  Hand  df^a.bei  dem  Museum  angfl^ 
eteUten  Uerro  ^Rev,  Forslialh   Doch  wer  sich  au£  diese  ven* 

mdlif  mkw'^  M^Mmüt^Hntty  io  I.arge  Ttinaeluiiilsm  geführt 
•Werde«  ^1  einige  Beispiele'  uotttt  we^&n  i^eigeD ,  welcher > uuber 

ggptliliiiitfiirftt  ^i%rsiM«lMevaiill'iiiKbtiiti^o#eli^  i  .mdi  >^«tti 

iMn!  M08»hgor  AvUiarbeituiig  uiul' 4B^m:  Druck. .guter  und.  j&uveiv 
tilteigeti^iioixMii^n^h  i''Mnß/  i:  L       •    loh.  '  >  r/l  i.r>b 

liiii  IM«itifc«iiil4biiltfgai9!Ms(;bi;B»lia»^^ 
Veits  i  iiM/  Fn  • '  Riirfe» '  im)  t>kikCh^gi!  .der '  VoriMliec^  d««  ^  lltfmm 
beschriebeof^  »i»^  iYnMri'>di^  ktae>i  Arbeit. i  jMieai  lür  tAiftdii^Uig^ 
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er  erlebte  noch  den  Driick  dreaBS:  q9chf  4^:.yor6iqli^e^pg  f^if 

041;      S|iii»»i4ifff9B  4«9 

letzteo  Bögea  vollendet^  Vewseichniss,  zir  seheoj:  al}ein  ron 

imnj«Mto:mJ9i!rfiGli0ii«       w«r  "m^^Trit  liBM^^Qta 

noishti-lm  W^M^^rgnep  bleiben  -vv^ird,:.,^elcbe8{,fnan  do(3h  je^tzl 
ak  Qeoluii^bLjeipes  £;d^lu  desto  eheJ?.,^^;yej55pj|^^^ipheöJ!^fJ^Jp 

BlMeil's  >yt*rk  ;c*cfel;;ii*lvr  *p  i^ng^  i^^o^  Licht  eutj^ügeu  we^f^ 

eben  Sofn^dAmg  awfnifiyl^siim:  zu  ^i?3^fb^n.,ii..Zwar  hat  Rei^. 
William  Carrion  y  di^m^^  ^^"^V^^^^i^^'sik^^ 

HMid««lirU)t9;i^      be^cbri^UitfQr.apg^fs^tlgen  und  man  kann 

.    ..  j-i^.  iIJ*'Ij  ;..!;:}  .u  -  •   ,         'i'   .   • : :  i-iii'i.-'i'i 

MoaUaka'sytiCd«  t75dra)i)ObliefMdi)Ei;  bestimmte  Zabl  < siel^^y^ 
hmtQn  no^hdsihih^'^dbig^  mid  Muhammed  \hn  \Amr  *hn 
j^ba  'Amt  el-^Schaibani ,  mit  j9kti*fBi:iA^Hrr^^Sm 
eine  scblecbte  Abscbrift  der  sieben,  denen  hinten  noch  'meh- 
rere andre  beigefügt  8lri3^,^^il  ^^a£:e/zi^  Scholien ,  vorn  einige 

«ib«u«fttfi4ilaaillchrill»  o^kmmW^fM^itmi  aSehiaifn,fff«fiinte 

feljteil  die  roihen  t]ebei-aofi^t£fcni<fcrj  Difchterhamßo';.fCdi..  17644  • 

4iMeib«,^Miaf«m4gi^»J^ci^ 

♦ 
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a^bhläfftbcR 'ak^j^ordn^t;  CdL  ^yaSd  Aniaiug  aus  demfttibeii  von 

Mh  ohne  alph.^beiisclie  Anöi^nuiig,  und  ist  hienach  von  dferf 
Gotbaei' Handschrift  sehr  verschieden,  — -  4)  Cd.  7533  soll  iMwIi 

künftig  begöüders  zu  reden :  was  aber  deu  erstem  betrifft,  &o 

ihm  zwar  diese  Haiubclirift  /.n  ßagdad  als  DivSn  des  Taab- 
bal&t^Sth;^n^h 'i^eii»^  Werk  aus  dem 

-den  lie*s  ;  auch  ein  arabischer  Titel  nennt  diesen  Divan»  Allein 

hShtrc  1  Dt  ersuchung  ^eigt  baldy  «dass  das  Buch  eine  bedeu- 

j^^gäiigea:  allein  wenn  mau  fol.  ^146  mit  fol«  164  vergleicb^^ 
;Sieh  dass       StiitfkiilMiif 'te^'Namen'  C^^^mMn  ^m 

Auswahl  tlei'  besten  allen  Lieder,  mit  kurzen  Annierkungcti ^ 
es  sind  ni  Dtcixidr^  ton  denen  viel«' i»er  mit  meht  al^  e^ndiu 
Liede  mcheioeD.  Taabbat<^KlttMrfäa<^  'din!*  ««itWig'lwiMvaio 
erscheint  nur  mit  einem,  nach  dem  genauen  Verzeichniss  aller 
Lieder  das  ich  mir'  entworfen  habe,    ivurz,  mau '  wird  künf- 
1%  ^ediMo/^«i(0/{^AaiE^  Vd«ii»i.tib^  dieser 
If^i&tMhteüv  ^ei«»lMd|f:^r^ttft'cMUMK 
tet  und  herausgegeben  zu  S;r<irdetf.     Zwoi  Lieder^ 'Alsum  s 
Idoinm^li' T^t^'M.  129  m  /vi\  r..  ...  ..-V)       J  i  \» 

-il^jffi  il'c:'  a«*Hii,(  i;'.;;«.'!  .      '  "  ^'  'riz^Jh  vJihoh:.-,  vitv> 

til'c.lSäi ^ DipM\^e§  Cliä\i(^a  iAli.äoidet  sichiij^odQri^ti^^dr 
Mlu»fteii,  tMiU^  ptmKkMätii^  ^itntlbe  ,all•li;d«ll»^MBPJl1l»M^ 

Ml^haft  bekauuL  gemacht  -  UtliioJi^oi^l  I^KOSMUMcMMg«  .i  umAi 
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kiirzerer  Lieder ,  gleich  Mhnlicheii  DiTanen  nach  den  Reimen 
alphabetisch  geordnet;  eine  dieser  ist  im  vorigen  Hefte  S.  108 

initgelheilt.  Die  geschiclitliche  Bedeutsamkeit  dieser  Lieder 
vrare  gross,  sofern  der  alte  CjUali^B  sie  wirklich  verfasst  hätte. 
AUein  bis  auf  wenige  aus  den  alten  Geechichtsbücheni  genom* 
inene  Verse  sdkeinen  mir  aUe  diese  Lieder  unecht  und  erst 
mehrere  Jahrhunderte  nach  dem  grossen  Chalifea  gedichtet. 
Sfhoa  Inhalt  und  Jixt  der  meisten  Lieder  üühren  darauf*  Dai 
«weite  z.  B. 

aUc$  ^oJl  tguJüUww 


iu^if       i3^\  ys^ 

/l  TT«  ^ 


L  10 


1)  „Verändert  «nd  Liebe  und  Freundschaft,  gering  die  Treue,  dafiin 
die  Hofihang;  ved  fibergebea  hat  mich  du  Getcliick  eieeoi  Frenade  der 
?iel  betrO^^  der  ohne  Rfteksicbt  liil  Maaebeni  Bruder  tiane  ieh  als 
Tfceeai :  eher  Uiü  IMte  keioe  Treae;  sie  bewahren  die  Liebe  lo  lange 

sie  mich  sehen,  uiid  diese  bleibt  so  lange  als  das  Zosammentreffen ; 
Freunde  du  sie  nicht  qöthig  hast  unjd  Feinde  wenn  Versuchung 

kommt:  aber  bin  ich  entfernt  von  einem,  hasst  er  niicfi  und  tadelt  mich 
SO  ▼iel  er  liann«  Mir  wird  überflüutöig  sein  was  mich  ihm  überflüssig 
^^bt:  deaa  weder  Arniuth  bleibt  noch  Ueberflnss.  Jede  Liebe  nu  Gott 
iit^nt'  nber  die  Frenndsdiaft*  ist  tob  Verderben  nicht  rdn$  and  jede 
Wihe  hat  ein  Heillcniut,  aber  schlechte  Katar  hat  keine;  and  wie  das 
Olftdt  nicht  ewig  bleibt,  eben  so  bat  das  Unglfick  ketoe  Dener.  Ter- 
längnest  du  den  Vertrag  mit  einem  Veibrüderteu,  so  ist  in  meiner  Seele 
dagegen  fideUinn  aad  Schaan  j     doch  wenn  das  Haupt  eines  Uuujics 

IL  13- 
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«UAl^   (/^^   tf^*^  *^     f"*^  ^  ^*^^  '^J^^ 

ist  gleich  eiues  Ali  nicht  würdig:  denn  dieser  mochte  noch 
ao  viel  Vnache  habea  über  Untreue  der  Freunde  zu  klagen» 
aber  so  schwach  und  uozusammenhSngeDd  konnte  er  nicht 
dichten;  das  Aufstoppeln  allerlei  altherkömmlicher  Gedanken 
und  Dichterworle  ist  hier  m  deutlich.  Oft  ist,  wie  in  an« 
dem  alten  DiYanen,  Veranlassung  und  Zeit  eines  Liedes  zum 
voraus  genannt ,  sogar  die  Gewährsmänner  der  Ueberlieferung 
werden  hie  und  da  angeführti  und  doch  ist  das  Lied  zu  lahm 
und  zu  ^gemein,  als  dass  man  es  für  ein  echtgeschichllicliea 
halten  küniite ,  z.  ß.  folgendes  welches  Ali  an  seinen  hekann« 
ten  Nebenbuhler  Moavia  geschrieben  haben  soll: 

Jy^^  2^??  ^'  -^3  i?-^  u"-^^  f>H  öC.^^  il' 


äcliwiiidet,  koiDiut  oHciies  Unrecht  über  sie  vou  den  Leutea/'  ]aCd*T584 
fehlt  T.  6.  8  ganz»  und  ia  allea  dreien  lind  grosse  yenetBiuige&  der 
Yeise, 

S)  wohl  bei  Gott,  dss  tTarecbt  ist  Unfiill,  uad  nie  Mit  der  Sfin- 
der  auf  der  Ungereelite  za  seia;  zoai  l&iebter  an  Geriebtitage  gebt  er 
and  bei  Gott  Tefsammeln  «ich  die  Streitenden,    wissen  wird  er  bei  der 

Rechnung,  wann  wir  uns  treffen  morgen  bei  dem  Herrscher,  wer  der  Be- 
drücker sei ;  genommen  wird  dann  das  Vergnügen  den  Menschen  aus  der 
Welt,  und  genommen  die  Sorgen.  IVesbalb  drehtea  lich  die  Machte? 
weshalb  bewegtea  sich  die  Sifraef  finge  die  Tage  am  dabingegaageae 
y&lkeri  veikfiadea  werden  dir  die  Zeichen  and  Sporea:  da  erstrebst  die 
Ewigkeit  im  Hate  der  GeseUeke:  aber  Wie  viele  gleich  dir  babea  sehen 
entiebt  was  da  eiitrebrti  da  lehtaftt,  aber  die  GescMeke  seUafbn  dir 
aiebtl  arwacbe  zam  Geschick,  o  Öchlarerl    du  verspoUeät  den  Untergang, 


Üigiiizeü  by  ^Oü^i 


US*>JI        ^  Ui     v^Uj  Co!j  UiJ\  ^ 

ErtrHgliclier ,  wnrdigep  an  Sinn  und  Kunst  ist  manclies,  s«B« 

folgendes  Loblied  auf  den  Verstand^  welches  nach  der  lieber« 
Schrift  Andre  von  dem  Dichter  fg^j*^^  ableiten: 

*    ^  •  ■ 

/^Uj        cJur  Aüü:  j^l  IM 

jii.Ur^  jJLfi        J&ül  Ae      «Sr  Jiiüli y^USL  <ivüf 


und  nocb  melir  folgendes  Gegenstück  dazu: 


obwol  nnt ergehend s  denn  nichts  von  der  AVeit  bleibt;  wirst  morgen  ster* 
btt  ia  Tioidiiug  Tefliinead,  in  einer  Untiefe  von  Aengitea  «cbwlnunend.** 
Cd.  TftSe  int  10  (jyfi  jj^jS  nach  der  gewohnHchcn  Tetbindonf «  aber 
bier  anpassend.   Zu'  v.  8  vgl.  den  2ten  der  100  Sprüche  AlPs. 

3)  „Die  beste  Gabe  Gottes  an  den  Mann  ist  seiii  Verstand:  denn 
keines  der  Guter  gibt's  das  ihm  gliclie;  gibt  der  ßafailierz;ige  dem  Mann 
volllLommnen  Verstand ,  so  aind  ent  follkommen  seine  Anlagen  und  Fähig- 
keiten. .Jeder  lebt  unter  den  Menschen  dn^  den  Verstand,  weil  am 
diesen  lauft  sein  Wissen  und  Erfahren  $  jeden  scbnAekt  unter  den  Men- 
schen seines  Yentandes  Gesundheit»  nach  wenn  ihm  versperrt  siad  seine 
Vortheile,  denn  wer  bet  Yerstand  and  TAchtigIceit  besiegt  wird ,  dessen 
Sieger  ist  nur  der  Glückliche  ia  des  Lebens  Dingen;  jeden  schändet 
unter  den  Menschen  seines  Verstandes  Scliwäthe,  aiicli  wenn  edel  sind 
AVurzelii  (Ursprünge)  und  Steiiungen.*'  Die  ßedeutung  des  «^^U  hier 
ist  auffallend. 

4)  ,,Geselle  dich  also  nicht  au  der  Tborheit  Bruder;  bitte  dich  da- 
Yort    wie  oft  sieht  ein  Thor  den  Weisen  ins  Verderben  wenn  er  fl» 

13* 
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«ua^      jjä  vJ^i  ^  5 

Nan  kommen  zwar  manche  schöne  Gedanken  und  Lieder 

yQVf  welche^  Ali's  ganz  'vrördig  sind  und  die  man  ihm  fjm 
zasdirelben  möchte,  wie: 


Ua^l  U5I  ^\jMJii  OU       ^  ^) 


J^XV^  kVU^.  4;^^e  U^^  to^  L^.  j^ff" 

oder  das  Trauerlied  auf  den  Tod  des  Vaters  Alfs: 


znm  Frenndc  nimmt.  Geschätzt  wird  der  Maua  durcb  den  Mann  sobald 
er  mit  ihm  geht  (lebt) ,  da  die  Sache  von  der  aiideni  Miiae  «ad 
Vei«le2die  bat,  oad  das  eiae  Hen  tooi  aadera  eioea  Wegweiser,  fcomsit 
es  fbm  eatgegta/'  .Fiir  slsL«  bat  eiae  der  die!  Hdacb.  dee  dritteBSteaun 
sImVm«  ,  welcher  sa  dieser  Stelle  passender  scheint:  freilich  in  einer  mir 
seasl  Dicht  gegeowärti^ea  Bedcutuug.   Der  peiB.  Uebenelzer  bat:  ijJüS 

5)  „Nicht  wer  geaterben  fst  und  Rahe  fand,  i^t  todt;  sondern  der 
Todte  ist  nar  der  unter  den  Lebenden  Todte." 

6)  „Lebea.sunterhalt  suchen  besteht  nicht  im  Wünschen:  sondern  wirf 
deinen  Eimer  unter  die  Eimer  (in  die  Finthen),  so  Icommt  er  voll  m 
dir  tBgttfgiich,  Icommt  zu  dir  bei  seichtem,  geriogea  Wasser  (snr  lecbtea 
Zeit)/'  Etwa  dasselbe  Bild  wie  Kob.  11,  1, 

t)  »OAba-T'alib,  Hort  des  ScbatzsacheadeD,  Regea  des  Yencbmadi- 
teadea  aad  Liebt  des  Uareebtot  dein  Verlust  erschreckt  die  Leute  der 
GewisaeahaGtigkeit,  da  du  dem  Erwählten  (Muhammed)  der  beste  Ohm 
waist»" 


Digitized  by  Google 


197 

recht  niedlich  ist  auch  folgendes  Lied  angelegt,  obgleich  fnst 
»n  zierlich  fiir  AU's  Zeiten  und  mehr  die  Farbe  der  SdFs 
tragend:  * 

Aber  daneben  finden  sich  Lieder  denen  das  Gepräge  einer 
spätem  Zeit  an  der-Slirne  steht,  z.B.  gleich  das  Tierte  ist 
ein  ziemlich  dürres  Lied  über  die  sieben  Woclientage  und 
•was  hn  «Jedem  zu  than  sei;  ein  andres  reihf  viele  gute  Rath-^ 


8)  Ali  spriciit:  „Za  dir»  so  dir  hia,  dn  Herr!  «o  eilntmie  dkh  des 
Dieners  dessen  Zufluclit  zu  dir  steht!  o  Erliabener,  auf  dich  ist  meine 
Stütze:  beil  dem  dessen  Herr  du  warst!  heil  dem  der  in  sich  geiiend, 
wacbsaniy  der  dem  Hoheu  klagt  seine  Versuchung,  und  in  dem  keine 
Scliwacbe  und  keiae  Kraakbeit  ist  die  grösser  wäre  als  die  Liebe  zu  sei- 
Dem  Herrn;  ist  er  la  TrAbalis  Terlassea  flebend,  aatwortet  ibra  Gott, 
raft  ihn  se  sieb.  ^  Da  antwortete  ihm  eine  helle  Stimme  Im  Leibe  der 
Luft  und  sprach:  Im  Paradiese  Ist  was  da  witaschests  heil  dem  ind  aber* 
mab  heil!  Du  bittest  meiti  Diener :  docli  du  bist  in  meinem  Fittich  ead 
alles  wa?  du  ??esagt  haben  wir  geiiurt;  nach  deiner  Stimme  haben  meine 
Engel  Lust,  und  deiner  Schuld  ist  jetzt  vergeben;  bitte  mich  ohne 
Sehen  oad  pbae  ZitteiTiv  nad  fürchte  nicht,  denn  ich  bin  Gott.'*     lu  Cd. 

siad  diese  8  nothwendigea  Hälften  des  Liedes  ohne  Trennung  und 
dadnrch  Alles  lAidentHcb;  ia  Cd.  7634  reUt  der  letzte  Ycfs.  Nach  dem 
Keim  zu  nrtheilen  sollte    S  ?er  r.  6  stcbea* 
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schlage  zusammen  unter  dem  Scheine  als  ob  Ali  steinend  sie 
seinem  Sohne  als  Ver mächt nias  gäbei  unter  den  längern ^  wenig 
Leben,  mid  UrtprfiogUchkeit  athmenden  Liedeni  ist  eins  der 
künstUchsleii  die  sl^U^  d.  Ii.  Aorufttog  aller  mSglicben  göttli- 
eben  Namen  und  Beschreibungen  y  wie  um  in  längster  Reibe  alles 
Sagbare  lu  eitcböpfeii  i  nadi  einer  in  filterer  Poesie  unerhdr« 
ten  Kunst  besteht  hier  das  Lied  aus  Strophen  au  fünf  Versen, 
indem  der  je  fünfte  auf  ^-  als  den  steten  Wieticiball  ausgeht, 
ja  dasa  kommt  hier  noch  dass  in  den  Reimen  der  vier  ersten 
Verse  das  Jetzige  arabische  Alphabet  fortlftuft.  Kuypers  gibt 
dies  überkünstliche  Lied,  aber  auf  eine  sehr  ungenügende 
Weise  9  indem  er  alle  Verse  des  Wiederhaiis  auslässt.  Und  so 
kann  nach  Innern  Gründen  die  Un&chtheit  dieses  DiTan's  kei» 
nen  ZweiftI  haben:  die  neniich  Tob  Fleischer  am  TollstSndig- 
8ten  und  genauesten  herausgegebenen  Sprüche  Ali's  tragen, 
obwol  auch  sie  erst  »spSt  tmd  .mannichfach  gesammelt  sind, 
noch  eher  die  Farbe  d^r  Ursprünglichkeit  als  dieser  DiTsn, 
und  achoii  an  sich  lasst  sich  bei  solchen  Sprüchen  leichter 
eine  lange  fortgesetzte  treue  Ueberlieferung  denken» 

Trifft  man  nun  so  ein  nach  innern  Spuren  nothwendig 
unechtes  Buch,  so  ist  man  nur  zu  geneigt  sogleich  absichtliche 
Unterschiebung  und  bösen  Betrug  vorauszusetzen«  Allein  die 
Entstehung  solcher '  alte  berühmte  Namen  tragender  Semmel« 
werke  legt  sich  ylelmebr  bei  nttherer  Untersuchung  gewöhn- 
lich viel  einfacher  dar;  und  bei  diesem  Werke  reicht  die  Vor« 
rede  in  Cd.  7534  hin  um  seiner  wahren  Entstehung  auf  die 
Spur  SU  kommen.  Es  scheint  mir  nicht  wichtig  genug,  diese 
nach  Alt  vieler  solcher  Stücke  weitschweifige i  gereimte  Vor- 
rede hier  ganz  mitzutheilen}  sie  handelt  «uerst  Tom  Lobe  des 
Propheten  und  der  Diehtkunst  überhaupt*  Auf  die  Vortreff» 
lichkeit  der  Lieder  Ali's  kommend,  erzählt  der  Vorredoer,  er 
habe  vor  langer  Zeit  eine  kleine  Sammlung  solcher  Lieder 
ungefähr  200  Verse  starke  yoo^  einem  Fengherdi  ^^^^ 
herrührend;  später  eine  grössere  aus  vielen  andern' 
Schriften  gezogene  gefunden ,  und  auf  Bitten  eines  Freundes 
•US  beiden  wen  Ausiug  geaudit  unter  der  Aufschrift  iüüj^l 
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SäaS^I  jjt^er  schone  Paljngarten."  Darauf  sei  ihm  die  Saiuiu- 
ItiDg  voa  j^bu?lBarakdt  Uibatallali  *ha  Muhammed  ßl 
Hasmi  in  die  Hände  gefallen,  doch  er  habe  darin  nur  wenig 
Unbekanntes  gefunden;  indess  seine  Nachforschungen  überall 
fortsetzend  und  viel  aerstreutea  sammelnd  habe  er  den  Plan 
zu  der  vorliegenden  Saoimking  gemacht,  genannt  A^^' 

J^A^I  ^3  ^ ;  aber  zugleich  legt  er  das  merkwürdige 
Geständnis»  ab :  *^       «-j^  4>»  ^  m  «JiÜ  «IJ^J 

«a49  f  Äffi  jj*  U  ^ich  behaupte  nicht,  dast  jedei 

Theilclien  darin  aus  Ali's  Munde  gehört  sei  und  dase  er  durch« 

aus  und  wahrhaftig  sein  Dichter  und  Verfasser  sei:  sondern 
bei  vielem  davon  hat  man  zur  Vermuthung  und  Voraussetaung 
gegriffen  9  da  man  bei  Zerstreutem  nach  dem  AehnÜcfaen  rieh* 
tig  urtbeilt;  und  sollte  Jeniatid  Zweifelhaftes  huden ,  so  ge- 
nüge ihm  die  Güte  der  Worte."  Womit  übereinstimmt,  dass 
dieser  Cd,  7534  nfit  .in  den  Ueherschriften  der  einxelnen  Lie* 
der  verschiedene  Ueberlitferungen  über  den  Dichter  angibt« 

Hieraus  ist  alles  deutlich.  Bei  solchen  Sammelwerken 
welche  auf  einen  alten  berühmten  Namen  gehen,  Ifiuft  bei 

den  Spatern  viel  Vermuthung  mit  unter  und  alles  wird  Ihm 
zugeschrieben  was  den  su  der  Zeit  über  ihn  herrschenden 
Vorstellungen  entspricht;  das  ist  nicht  die  Schuld  oder  das 
Werk  eines,  es  ist  die  allgemeine  Schuld  solcher  Zeiten.  INIati 
lerne  diese  in  Jt allen  wo  es  leicht  vorliegt,  um  bei  schwerern 
nOen  nicht  rathlos  an  bleiben;  und  Literaturen  des  Morgen- 
landes welche  so  vollständig  in  unsre  Zeiten  hineinreichen 
wie  die  arabische,  geben  hier  das  beste  Beispiel  für  die  in 
geringerer  Vollständigkeit  erhaltenen.  Denn  wie  nun,  wenn 
)ene  Vorrede  fehlte?  vnirden  da  nicht  manche  sSha  meinen, 
aUe  innere  Beweise  für  die  Unäcbtheit  eines  grossen  Theils 
der  Lieder  reichten  nicht  aus?  Und  wie  leicht  veriieren  sich 
hei  dem  üassanden  Zustande  soldm  Bücher  diese  geichichl- 
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lieben  Bemorkungen !  Cd.  7534 ,  eine  «ehr  pracbtToU  verzierte^ 
den  Kortn«ii  älmliehe  Hainlsdirifty  tc^eiat  clie  otte  Gestalt 
dieses  Weike  am  trenetten  danulegen ,  obgleich  er  librigens 
flüchtig  geschrieben  ist.  Cd.  7535  dagegen,  mit  persischer 
Uebersetaung  versehen  i  IXsst  Vorrede  und  die  meisten  geschieht- 
lidien  fieaiericungen  ans;  andh  irlele  Lieder  fehlen  in  ihm* 
Und  Cd.  7536,  die  Lieder  oft  umstellend,  hat  statt  jener  V  or- 
rede eine  lange  persische  £inieitang  und  ausführliche  persische 
Scholien» 

Persische  IIebers(  Izungen  und  .Zurichtungen  finden  sich 
gerade  bei  den  auf  Ali  zurückgeführten  Büchern  am  liäufig- 
sten:  mrorin  wol  ein  Zeichen  liegt,  wo  dieser  Zweig  der  Li- 
teratur entstand  und  wo  er  immer  am  liebsten  sich  erhielt  " 

5»    Bfittllere  und  spSlere  Dichter  j  arabiscbe  Dichter 

in  Sicilien. 

1.  Divaii  des  bekannten  Abu-Temman  Cd.  7537  ,  eine 
alte  Abschrift  und  Sammlung ,  wo  die  Gedichte  nicht  nach 
den  Sachen  eingetheilt  sind,  qiit  sehr  kurzen  g^schicbtÜclien 
Bemerkungen;  der  Dichter  selbst  kann  nicht  der  Sammler 
sein,  da  oft  bloss  eiue  üet^djaf  6,  i.  Ueberlieferuug  über  den 
Verfasser  eingeführt  wird.  Ein  Gedicht  auf  den  Chalifen 
Blamun  fol.  56-*58.   Gana  anders  Cd.  7538,  eine  spütere  Ah« 

Schrift  vom  J.  104Ö  d.  H.«  Vfo  derselbe  Divan  durch  einen 

'  '  ,1 

gewissen      (jyall       >>t  Ham&sa  in  8  Ab- 

schnitte zerlegt  und  in  federn  dieser  die  Lieder  alphabetisch 
iiach  dem  Reim  geordnet  sind.  —    2.  Motanabbi  Cd.  7545» 
^  mit  kurzen  *  geschichtlichen  Einleitungeo  $  Cd.  7548  mit  den 
Scholien  des  f^dhidi;  Cd.  7551-2  mit  einem  langen  Commen- 

tare  von  ^^^1!  ^\ ,  —  3.  Divan  des  Ssdfieddin  von 
Hil|ah|  wie  Rieh  Torn  hinein^eschrieben  hat;  es  scheint  dtess 
nchtig,  obgleich  ich  den  Namen  des  Dichters  noch  nicht  ge-  ^ 
funden  hale.  —  4.  Cd.  7593  hat  im  Museum  die  Aufschrift 
bekommen  Mahaaen  ^Ifad/äa,  was  Niemand  begreift.  Es  ist 
eine  sehr  merkwürdige  Sammlung  yon  Bruehstäcken  aus  ticif  . 
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Ifichen  Dichtem,  JuUuc»  S^>^         ^Ltf  4 

^  Äjj^tXfc«         mit  li^urzen  geschicbtlicheii  Erläuterun« 

» 

geir;  geoommeiiy  wie  es  am  E^cie  heieat,  aus  einen  grösiMra  . 

"Werke  geoannt  '^^jf^j  äJu^I  wUi=).  ^ 

Eine  ToUetiüidige,  Ausgabe  dicker  £eate  einer  gans  eignen  Axt 
'  arabischer  Poesie  wäre  w^flysohenswerth;  auch  unsre  bis  )etat 

ziemlich  uiivollkommne  Kenntniss  der  Geschichte  arabischer 
Herraohait  in  Siciiien  wüirde  hier  gute  Ausbeute  finden.  So 
Stehen  föL  7  ff*  Lieder  welche  arabische  Diphter  wett^emd  auC 
den  normannischen  Fürsten  Roger  von  Siciiien  c5"?*L^' -^'^^ 
sangen,  mit  Beschreibung  seiner  beriihmten  Bauten:  obwolde^ 
Sammler  nicht  verhehlt,  dass  er  gerade  diese  lieder  „w^an  * 
ihres  Lobes  auf  die  UnglSubigen**  sehr  yerkurzt  aufgenommea 
habe.  Der  Art  und  Kunst  nach  entspjrechen  die  arabisch« 
sictUschen  Liederi  diesen  Proben  nach  au  urtheilen,  ganz  dmx 
arabisch -spanischen  9  woTon  mehrere  diirdi  Herrn  Weyers 
18dl  bekjinnt  gemacht  sind. 

5.  Cd.  7575  ein  erst  nach  dem  Töde  des  Dichters  gesam« 
melter  Di?an  ohne  Scholien  -y  der  Dichter  ist  wie'  man  aas 
terschiedenen  Stellen  des  Buchs  seinen  vollen  Namen  zusam- 
menlesen muss ,  der  Kadhi  Kemalcddin  Abifihasän  Ali  'bn 
el  ^abih^  und  der  Divan  einem  Ajjubiden  gewidmet,  nämlich 
dem  Sultan  fUaf^  iSt^t  ^^J  «lÄ  jyiM 

(jjvJ.-<)^*J\         JjwjLi         ^^  ^jjjoJf^  USjJI 

Toran  gehen  zwei  Loblieder  auf  den  damaligen  Chalifen,.danii 
zwei  auf  den  Vater  dieses  Sultans,  wo  dessen  prachtrolle 

Bauten  gerühmt  werden,  ein  belieblcr  Gegenstand  der  Dichter 
Jener  Jahrhunderte  des  sinkenden  Chalifatf*  Was  mir  bei  die«* 
sem  Divan  vorzüglich  meikwnrdig  schien,  ist  dass  sich  hiev 

die  ersten  mir  Ijckaiinten  }jeispiele  iicuarabischer  Poesie  finden, 
ein  Zweig  arabischer  Literatur  worauf  noch  niemand  geachtet 
hat  Die  Geschichte  andrer  alten  Poesien  lehrt  schon  ,  wie 
gewdtig  sich  mit  der  Yi^rauderung  der  Sprache  auch  das  lUeid 
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Poesie  ändert,  indem  bei  der  Abnahme  der  feinen  Unter- 
acheidoDg  4er  Längen  und  Kürzen  der  Sylben  und  dedi  allei- 
nigen Vorherrschen  des  Accents  anch  die  innere  Melodie  des 
Verses  d.  i.  das  Sylben-lMeu um  aufhört  und  der  Reim,  die 
Ihissre  Melodie »  den  Mangel  ersetzen  muss.    Die  allarabische 
Poesie  hat  zwar  neben  festem  Metrum  auch  scho'n  den  Reim, 
aber  noch  ohne  diese  grosse  Bedeutung,  mehr  als  ein  Schmuck 
der  zu  dem  übrigens  schon  schüneu  Ganzen  von  aussen  hin- 
sutritt;    Allein  es  ist  bekannt  wie  Idas  Arabische  im  Munde 
des  Volks  nach  Mohammed  immer  mehr  yon  seinem  Vocal- 
reichthum  verlor  und  der  Macht  des  Accentes  nachgab ;  in  der 
Volkspoesie  mässte  eben  deshalb  die  Strengt  des  Metrum 
schwinden y  der  Reim  immer  wichtiger  und  künstlicher,  die 
Glieder  oder  gereimten  Verse  der  Strophe  immer  kürzer  und 
bütoter  werden  I  kurz  die  Kunst  des  äussern  Wohllauts  musste 
yorherrschend  an  die  Stelle  des  ältem  ruhigern,  sich  in  jeder 
Sylbe  stetig  fortspinnenden ,  alles  auf  gkiclie  Weise  umfassen- 
den Wohllauts  treten.    Dass  dies  nun  so  früh  schon  einriss 
und  auch  in  der  Schrift  versucht  wurde  |  während  die  alte 
Art  von  Poesie  sich  auf  gelehrtem  Wege  noch  Jahrhunderte 
lang  fortsetzte,  das  ist  die  denkwürdige  Gewissheit  die  wir 
hier  lernen  ;  ledoch  ist  dabei  nicht  zu  übersehenr»  dass  diese 
ersten  Versuche  von  einem  syrischen  Dichter  herrühren.  Ich 
theile  deswegen  diese  zwei  an  sich  nicht  ausgezeichnete  Lie- 
der  hier  mit :  sie  sind  Loldieder  auf  den  Sultan ,  übrigens  der 
Anlage  und  dem  Inhalte  nach  der  altarabischen  Kunst  nach- 
geahmt, wonach  der  Dichter  scheinbar  von  ganz  persuiilichen 
Beziehungen  ausgehend  plötzlich  wie  ohne  Absicht  auf  das 
Lob  des  Helden  iibergehen  muss,  nm  hei  dem  zu  hleiben« 

Das  erste  ist  das  künstlicliste.  Die  Trochäisclie  Dipodie 
JLo-Lo  scheint  der  Grund  des  iouern  Hhythmus,  und  jeder 
kleine  Vers  föngt  imit  an,  aber  schon  ist  in  diese  Stelle 
die  grdsste  Freiheit  eingedrungen ,  fast  so  stark  wie  hei  der 
Jambischen  Dipodie  als  Isten  und  Sten  Giiede  des  indischen 
Sloka{  nur  der  Raum  für  4  Sythen  muss  bleiben »  sonst  ist 
anetb  »JU.«  oder      L,i>üi  »  »J.»  erleubt,  sogar  der  Dop- 
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peljambiis.  Von  diesem  Grunde  aus  baut  sich  ein  kurzer  Vefi 
auf  durch  den  Hiuzutritt  eines  einzelnen  Trochäus y  möglich 
aber  auch  mit  einem  yortchlajge:  J.^  oder  £:.J.o>  nud  ein 
langer  durch  den  einer  catalektifchei^  Dipodie  ±öJ_,  wobei 
aber  die  mittlere  Sylbe  stets  gedehnt  ist;  der  lange  Vers  hat 
hienach  den  Reim  am  nlicheten  bloss  in  der  letzten  Sylbe^ 
der  kune  umgekehrt«*  So  nun  eteUt-  eich  der  lange  Vers  Üem 
kurzen,  ein  jeder  mit  seinem  Keime ^  3mai  gegenüber,  bis 
am  Ende  dieser  allein  obsiegt,  2inal  gedoppelt  mederkehrend, 
und  zwar  mit  denselben  2  Reimen  welche  nun  durch  alle 
Strophen  dauern.    Jede  Strophe  hat  demnach  10  Verse: 


S 


(sie)  »^^^  ^ 


aS3^^  i^^oa  ^  iOi^         auii^>*  aiÄiiSljij* 


1)  ,»Seg  den  Tadier  des  doidisicbtig  tothlidMO  [Weines]  dcsiettZwcig 
aa  aelueni  saedigeii  Hügel  biegt,  dessen  dtehte  Beeren  benaadien  troti 
Zocker:  o  dass  mich  tiMted,  Meiner  Glatbca  Bitze  löseiitan  k««llidie, 

im  Rubin  [Wein]  verborgne  Perlen!  Wie  arg  ist  mein  Zastand,  seheieb 
nitht  dein  Gesicht,  o  To(  I  ter  meine  Gazelle,  die  du  mir  dtiii  Andenken 
empfohlen  hast;  lang  sind  die  flächte  seit  du  fort  bist,  o  Aibak!  Wie? 
sebe  icb  dich  kominen?  so  lass,  mein  Geist,  die  traurige,  in  deinem  Kör- 
per erschreckte  Seele  sich  reaen!  Schön  schmeckt  der  Rausch,-  da 
noser  Mondschenk,  in  offener  Liebe,  weich  wie  der  narte  Zweig,  in  mir 
aagts  wohl  bekomm'sl  singe  denn  da  enser  Sisiger,  vea  aartea  Fingem» 
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dessen  Backe  mein  Garten  ist,  drückt  er  die  Wioipern  zu,  pflöck  ich 
aeioe  Blutben.  »„Ich  biu  Musa's  Diener,  des  Abulfatcli  Schah  von  Ar- 
■leitieo,  der  so  viele  Todte,  die  nicht  begrabeo  wttrdea,  gleich  J«m  anf* 
geweckt  bal|  der  die  Soonen  beidifiint  dnrcb  eeia  MhoDei  Aatliti»  er 
der  Eimlge  der  Zeit  neben  dem  kein  Zweiter ,  der, Herr  der  bewohnten 
Erde  dnreh  den  die  Welt  bat  einen  Scfamnck  i  der  in  die  FIncfat  acblfigt 
grosse  Heere  am  Tage  der  Angst  der  Seelen ,  der  Sohn  des  ^alik  Adil, 
Herr  der  Gute  und  der  Strenge,  der  Bruder  des  Malik  Kamil,  der  beste 
der  besten  der  Menschen:  mit  dieser  sieben  Lobspriiche  Zauber  behänge 
kb  aeiaea  Snltaa^  deaaen  Stirn  wer  gesehen,  neben  ihr  den  Jupiter  bat 
geedieiiS  nein  Herri  beglückt  dnrcb  daa  Kriegen  dea  edelsten  YogeiSy 
der  Adl«r  rag^annt,  Oeffimr  dea  Tbon  dea  Gnten  (wie  viele  sind  dnrcb 
Ibn  gtofieaa^lt»  dnrcb  ein»  Gfite  die  an  Andern  Freude  hatl),  leite Jange 
für  adche  Olüekwaoachel  tnd  lebe  dein  so  bealegender  Feind  lo  Tao- 
Ächung  mit  Sorgen  verknüpft!""    V.  24  ist  etwas  zweifelhaft;  ich  habe 

Lu)  als  beatimmenden  Accuaativ  der  BigenacfaaCt  gefaaa't  Usft     23  und 

Ueygb  68  scbaiuen  für  jUa^^  ILt^A  m  atebea,  docb  ist  Jetnkerea 
fllÄlnli  Icni.  vetbondcii. 
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Das  andre  hat      dneni  nichl  ganz  so  knnttfielien  Relni. 

Wechsel  den  doppelten  J-^j  -^^^  als  Rhythmus,  eine  rauhe 
Weise  welche  die  alte  Poesie  zwar  kennt  jedoch  nur  bei  Xae- 
dem  niederer  Art  gebraucht  Hier  nun  erscheint  bei  dieser 
rauhen  Weise  schon  die  vollere  Vocalaussprache  aufgehoben, 
völlig  wie  im  Neuarabischen;  und  auch  wo  die  Vocale  biet« 
ben«  lauten  sie  zum  Xheil  schon  unklarer  und  schwächer, 
a-«  wo  und  wie!  sie  susamnientTeffen ,  zeriliessen  in  einfaches 
äj  z.B.  T.  35  dreimal,  und  ein  kürzerer  Vocal  schwindet'' 
leicht  vor  dem  stäikern  ^)>«^W  öacÄiar  t.36|  die  Femkin* 
endungen  «-*  und  (f*  sind  immer  schon  zu  e  verkürzt  v.  29. 
31.  33.  45;  32.  49;  auch  s-  als  SufGxum  -oA  i^t  kurz  v.  3« 
39.  42  f  ausserdem  ist  j  zweimal  kurz  gebraucht  t.  31.  41. 
Ausserdem  finden  sich  Formen  welche  das  Altarabische  wenig, 
stens  in  dieser  Art  kaum  kennt,  verkürzte  wie  nit'allaq  ' 
V.  60  für  nant'alaq^  oder  auch  wieder  verlängerte ,  wie  jad^ 
dak  V.  21  ivücjadak,  und  wie  der  an  sich  vocallose  SchlusM 
eoBSOnant  Jeden  Vocal  duldet  den  der  Reim  fordert  v,  31,  33. 
Die  Vocalisation  der  Handschrift  hat  das  Meiste  von  diesen 
IVeueruttgen,  wo  sie  konnte,  richtig  ausgedrückt  und  wird 
eben  deshalb  f&r  diese  FSlIe  unten  beibehalten.  Wirklich  ist  ' 
es  besonders  diese  ganz  eigene  Farbe  der  Sprache,  welche 
dies  Stäck  merkwürdig  macht;  denn  die  Reimkunst  übrigens 
Ist  offenbar  nur  in  der  4ten  und  3teA  Strophe  vollendet,  äonst 
ohne  Vollendung  gelassen. 

»il       ^y.       Uji  jb;, 


OS 


^\  v!^!^  *i»U4  gAäj\^ 


9)  ^Uad  weiter  sang  er  sela  Lob  is  eiaer  ibythaiiscftett  SpndM^ 
deren  Flexion  die  geneine ,  (schlechte ,  vnlgare)  Ut." 

3)  „Die  Stunde  ist  ;,'lücklich,  wiilkommea  der  Freund  voll  Freude 
und  Sehnsucht;   des  iriihlings  Matte  grünt   und  der  Trank  ist  ^^uldea 

klar  \    da&  Lüftchen  athmet  heiaubemd  ¥oa  Crocus  und  dttf|cndcin  Mo- 


üigiiized  by  Google 


ao6 


20       cJiX^I  «yJJj,  ^ac  gyaJi  oUc"  C)) 


icbot»  di«  Zweige  aiad  wie  Trioker  tob  felofoi  Wolkensafte  tniakeii,  waA 
der  See  atreckt  ieiecn  Arm  geacllaiaekt  mit  grünem  Gemilde,  md  die 
NaehtijKell  übt  Geaangawetaea  in  gelmmleoer  nml  freier  Rede.  Henm» 
Uondacbeiilc,  mit  dem  Renacb!  deen  der  Näehtatern  tat  vnter;  weasen 

Mundsclieok  der  Mond  ist,  wie  äoUle  der  nicht  trinken  und  froti  seio? 
da  mit  den  Saiten  und  dem  Becher  bist  das  schärfste  Heilmittel  den  Sor^ 
gen»  FÜrcbte  nicht  den  Morgen  einfallend}  lass  ihn  kommen  mit  der 
gmnen  Ckmfane!  Daa  Feuer  da,  o  Freond,  in  deiner  Hend  oder  din 
telen  dea  rethen  Rabina  £Weinea]  (bring  es  nlcbt  an  deine  Wenge«  ebe 
da  am  Feuer  brennet  nnd  trunken  wiratI)  iat  beichämt  ?oa  deines  Aat- 
litsea  Liebt,  aalt  es  geseben  dea  edlem  Geaiebtf  nnd  der  Tropfen  atftmt 
in  deinen  Mund  aus  seiner  Fülle ,  schwimmend  und  tauchend«  Der 
Schöne  da  herrscht  im  Paradiese,  und  ich  bin  In  der  Hölle  unglücklich! 
o  über  den  Kuss  an  den  Hals  und  den  andern  an  dieses  Mündchen  1 
aäiist  du  die  Rothe  der  'Wangen  und  aeioen  sich  verfärbenden  Flanm »  da 
glanbteat  ein  nltea  Kleid  sn  sehen  Ten  libnlLelndem  grünrotbem  Atiaa»  O 
Geselle,  bdre  einen  Ratht  schlafe  ntebt  ao  lange  dn  liannatt  der  Morgen 
«nd  vaa  ibm  Im  Becber  gleicht,  aiehit  dn  nicht  wie  günnend  er  iat  nnd 
achön?  ond  die  Anemonen  gelbroth  als  seien  sie  die  Fahnen  dea  Sebabi 
von  Armenien  ,  des  Königs  gleich  dessen  Schönheit  nichts  geschaffen  ist 
noch  gcschaffeti  werden  wird!  Adel,  EutiialUsamkeit  und  Tapterkeit  sind 
bei  dir,  Aboiüatdi  Mosa,  da  der  Löwe  wenn  er  brÜUt,  wahrend  der  Feind 


üigiiized  by  Google 


907 


4        uOi  U  JÄfr  iLs?  JU 


00   wiXkS  l<Xe  CAtj 


statt  der  Beute  Ist,  der  weder  Kreuz  noch  Kirche  in  der  We!t  erwähnen 
iiess,  und  mit  seiner  Würde  den  Islam  deckte,  da  ihm  das  Glück  za- 
ttimmt.  Dazu  die  geschwungenen  Degen,  schimmernd  zwisdien  den 
Standarten  nod  der  Staob  wie  dichte  Wollsea  und  die  Schwerter  wie  BKtie^ 
and  «einee  Klcidee  Glans  Stmblen  werfend  anf  die  Geicli5pfel  Bi  mftso 
HiOi  die  Fran  vnd  nnn  Horgenbrod  daa  Söbnebent  InwC  ans  fdienl* 


V«  %  in  der  Handschrift  ji^X»^      d6  atebt  neben  ^1  das  grammatiach 

richtigere  t.  52  liest  sie  bj^t  und  v.  54  ^  beidea 

hier  nur  vennathnegaweiae  veilndert«  Die  übrigen  Sebraibarten  sind  eile 
beibehalten.    Ota         ?•  81  iat  wol  ohne  ZweiM  YeiklciBerancswert 
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Ganz  Terschieden  hievon  sind  dieJiünstelelen  welche  üch  spate 
Dichter  innerhalb  des  alten  SjileoM  erlaubt  haben,  und  woYon 
ich  in  andern  Bibliotheken  eowol  alt  hier  imDivandesAbdulglna' 

TOn  iS'abuius  Cd. 7586      4b  Beispiele  gefunden  habe^  wie: 


CALa  f«>u 


«jUil  Cot 


6.  Spätere  Dichter  sind  hier  überhaupt  die  hriuligstenj  so 
Cd.  75Ö5>  Divan  und  Prosa  einet  Dichters  aus  Peraiea,  7tes 
Jahrhundert;  Cd*  7596  grosse  Sammlung  von  Di?anea  aus  dem 
9ten  Jahrb. 9  WO  ein  sehr  langes  nüL  künstlichen  Heimen;  Cd. 
7577  Divan  des  ^li  *bn  el  Musliarraf  aus  Mdridia^  nach 
657  TOn  ihm  selbst  gesammelt;  Cd*  758 i  grosser  Divan  des 
MoJuunnied  'b/i  AJinied  cl  Rumi  v.J.  983;  Cd.  75  G  8  eines 
früh  gestorbenen  Jünglings  aus  Tiemesan;  Cd«  7587  j^^^ 
Verse  über  alle  .Wissenschaften ;  Cd.  7590  «-»-^O^Jl  j^iX^^ 
^^Goldblättchen"  ähnlichen  Inhalts  und  dasu  sehr  fein  in  GoM 
geschrieben^  *  '  • 

Yemüschtes:  Cd.  7594  Moallaka  des  Zohair,  die  Kasside - 
el  Arus  u^y^^y  ohne  Namen  des  Dichters,  das  aus  Saey^'s 
ChresLumathie  bekamile  Lied  Tantarani's ,  das  Bdaat  Suädu 
von  Caaby  und  einige  andre  neuere  Lieder^  Cd.  7571  Com- 
nentar  über  die  Burda ,  Cd«  7559  über  die  Lämiat  el.^rab,^ 
sehr  stark;  Cd.  7599  Difan  des  Mticliieddin  el  jirabi  mit 
mehrern  mystischen  Liedern.  — •  Cd.  7418  oLi;ail  ^l^^ ^j=:^ 
grt>sse  Sammlung  von  Sprüchen  und  Versen,  nach  Sachord- 
nong;  7349  o^Uil  Jü?)^  ^yi^j  von  ^y^l  ster  TheO, 

Lebensbeschreibungen  der  Dichter  und  Auszüge;  7300  eine 
«rab.  Aesthetik  von  Jiaa>l4>i  >«;  c^^»  «o  wie  7592 ,  und  7291 
sehr  spät  von  einem  Maroniten«  Cd.  7463  ein  Werk  über  die 
Reime ,  von  t/^l  iX*^  jjj^  (ö*V^'  *^^*  • 


II.    Qoraa  und  Sauna.  Grammutik« 

« 

Ich  rede  nicht  von  den  Qoranen ;  der  älteste  und  merk- 
würdigste darunter^  noch  ohne  Uebersclaifleu^  ist  Cd.  7213^ 
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Sttgleicli  ein  vollatfindl^er,  Ueber  die  Tjrscbiedenea  Leaartea 
des  Qwan  nnä  deren  sieben  -flüchtige  Gew&hrsm&nnery  ein 

für  die  ältere  Literat urgescliicLle  bcdeuleiider  Gegenstand, 
bandelt  sehr  unterrichtend  Cd.  7232^  von  Commetitaren  über 
den  Qorsn  sind  da  Baidbavi  Cd.  7239  f.  und  ein]sebr  starker 
3^>*AJf  ^U«  Cd.  7233  f.;  eine  kleine  Concordanz  zum  Qoran, 
verschieden  von  der  in  Calcutta  gedruckten,  gibt  Cd«  7231«  ^  i 
£in  soaderbaree  Buch  ist  Cd« 7212^:  150  Suren,  ofienbar  nach 
der  2«ahl  der  Psalmen  und  oft  ¥rird  auch  Da?id  angeführt, 
aber  es  gibt  sich  alles  wie  Nachahmung  der  Psalmen  im  Styl 
des  Qoran,  keioe  Hymnen  sondern  Aussprüche  Gottes  über 
sich*  Welcher  seltsame  Kopf  ist  sein  Verfasser? 

lieber  die  Sünna  und  die  aus  dieser  und  dem  Qoran  er- 
wachsenden Wissenschatten  der  Theologie  und  Kechtskundo 
sind  hier  sehr  viele  Handschriften  zu  finden :  jedoch  die  Pres- 
sen im  Orient,  vorzüglich  in  Ostindien,  sind  für  diese  bei  den 
JVIuhamniedanern  nui*  zu  praclischen  Wissenschaften,  vorzüglich 
fät  die  dort  fast  alles  umfassende  Hecbtskunde  ^  in  den  letz- 
ten  Jahren  schon  zu  thütig  gewesen  als  dass  es  hier  nöthig 
wäre  vorläufig  auf  Haudsciirifien  aufmerksam  zu  machen. 
Auch  scheinen  manche  Werke  j  weiche  übrigens  wichtig  wären, 
hier  nicht  vollständig  zu  sein ,  yne  das  von  e/,  A9dkir 
über  die  Sagen  Cd.  7248.  Hervorzuheben  sind  indess  die 
Werke  über  die  llfheber  dieser  Sagen  über  Muhammed  Cd. 
7249«  7350«  letztes  von  Ihn  I^dmf^  da  die  muhammeda- 
nischen  Erinnerungen  über  die  ^eberlieferung  und  Bildung 
dieser  Sagen  durch  verschiedene  Personen ,  Zeitalter  und  Stu- 
fen hindurch  sich  ausnehmend  vollständig  erhalten  haben ,  so 
würde  es  sich  sehr  der  Mühe  verlohnen,  diese  Dinge. einmal 
auch  nur  für  das  allgemeine  Verständniss  und  zur  weilerri 
Anwendung  erschöpfend*  und  richtig  zu  beschreiben. 

£ine  grosse  Meng^  grammatischer  Werke  ist  hier  zu  ha- 
ben, vdewohl  der  Verfasser  der  Bibliotbeks-Titel  dieser  Hand- 
schrifteu  die  wenigsleu  richtig  erkannt  hat,  z.B.  7441  Soju^ 

iMa   y»>X! ,   7420  ^Uil  ^  ein  sehr  weU^uüges 

Werk,  7429  ein  grosses  Yerzeichaiss  der  Formen  und  Wör- 
IL  14 
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ter,  letztere  vom  letzten  Radical  aus  »Iceng  alphabeßicli,  7437 
Zanwehechari^e  iJ^^  u*^^  eiue  Art  LexSco» mit  sehr  vie- 
len genauen  Cittten  aus  den- alten  Dichtern  ;  7351  awei  Werke 
zur  Nachweisung  der  EigCDnamen,  7652  jl-«-«^  v^-*«*-^^ 

alphabeüsciie  Erklärung  der  Zunamen  »«^  ^"T*  8«^*  ^^J> 
7444  J^^^  oU*>»3ai  nicht  «tork,  7439  -eeki'  schönes 
Exemplar  des  Qamus,  7442  C,^^  ein  kümree  Leidcota, 
ein  andere,  v^»  ö  ^J^^  7438.   7494  u-^ 

iy^j  6h  "^^^  ü^n  y^-^  i  c3U)!l-  (vgl. 

fol.  50)  grosses  Werk  über  mystische  Bedeutung  der  Buchi 
suben  und  kabbalistische  Spielereien  mitBüdörn  wie  maii  sie 
sonst  oft  sielit  in  kleinern  Zauberbücbern.  Aücti  über  ganz 
einzelne  Fragen  und  Ralhsel  linden  sich  besondre  Werke,  wie 
7433  über  den  Wechsel  von  u"  und  er  in  demselben  Worte 
und  anderes  der  Art.  Was  mir  indess  hier  meht  aU  aUesdies 
auffiel}  war  das  Dasein  einiger  der  ältesten  graniniailschea 
Werke,  wo  man  diese  Wissenschaft  unter  den  Arabern  auf 
ihren  ersten  Stufen  verfolgen  kann:  7525  bis  fol. 58,  Ibn-Qo^ 
taiba's  Munt  ach  ah  ^-.hh        h  »0«=^ 

alles  System,  nur  in  einzelnen  Bemerkungen  ,  Gebräuchliches 
und  Falsches  in  der  Sprache  zusammengestellt  wird;  und 7516 

zwei  kleine  sehr  alte  Bücher,  l)  '^-^'^}  h^!> 
d.  L  eine  grammatische  Erklärung  d»  Namen  Sonne,  Mond, 
r^lonate,  so  wie  der  bekannten,  aber  schwer  zu  erklärenden 
Ausrufung  \^ ,  diclirt  im  J.  210  von  uibu  Ali  Qut'ruh- 

brui  Mustan'tr,    ohne  alle  Vorrede;  '2)         ^  J 

<Sj^,  1-«  d.i.  etwa  „das  erste  Buch  seiner  Art,'* 

handelt  über  die  Formen,  alles  sehr  einfach  gehalten,  von 
äC^l^.  wie  hier  punclirt  ist.  Beide  von  derselben  Hand 
geschrieben  zu  Damask  704* 

m.   Philosophie.  Natur. 

Wer  einmal  genau  die  Verzweigungen  der  griechisch-ara- 
bischen Philosophie  und  Naturlorschung  verfolgen  wollte,  fände 
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jbieiT'  gute  HäUsniittel^  zum  Tb  eil  wol  einzige  iq  ihrer  ^rt; 

B.  Cc|.  7490  ist  nach  dem  Bibiipthe^Ül5lCW//ec^<jj^jBa  mWa^ 
wklio^  #bei;.f>^e  iM^stba^fi,  aatF099inif,ch-utrolo« 
giacher  Bücher^  unter  andern  ein,  offenbar  nberaetetea  Buch  des 
Qosta  ^bnii  Luca  aus  Baalbek  {Casiri  hihh  l.  p.  4l9j 
4  0(p(xiQaSy  7452  bandelt^  Dach  dem  gedi:uckten  Tilel 
«JitaA^i  J  über  Beredsamkeit.  is(  aber* in  der  Tliat  Ariatotß'- 
le»  de  coelo  et  mundo;  7473  enthalt  anter  andern  Shnlichen 
Büchern  die  maUiemalischen  des  Isicomachiis  und  uJpolionius ; 
•onat  7474  iF.  7482. 7454,  Vei^e^ebniss  der  S^rnbilder,  -sehr 
genau  vrie  es  scbeiut;  Cd.  7488 ,  RisdMs  über  alle  Wissenschaf« 
ten  75:28.  —  Ausser  Abullcda's  'Taq^^im  elbuldd/i  in  ZE^em^ila- 
jren  7499-500  enlhäit  7ö02^^;|ä>)I^  ^\  ^^^^s.  ^fis? 
eine  allgemeine«  auch  mathemaMsche  und  physicalische- Erdbe- 
Schreibung,  über  die  Gestalt  der  Erde,  Mineralien  u.  s. -w. ;  die 
4  jbiüsse  des  Paradieses  sind  hieuach  der  Nil^  Eufra'ty'Gibon  und 
SiMon.  —  Ich  übergehe  dia  zfiblreigheii  medicinischeii  Werkel 
Cd.  75 12  über  Pferde wisscrnschafty-voti  öioem  Ungenannten ;  7514 
über  die  WaÜen,  Bogen  u.  a.  (leider  ist  diese  alte  Haudschrilt  ubel 
erhallen  und  unvollständig) ,  womit  ein  Werk  über  mechanische 
^beiten  mit  Bildern,  welches  die  RathclilTe-BthliQthek  zu  Oxford 
besitzt,  und  ahiiiiche  neulich  iiii  Escurial  Nviedergefuudue  zu  \er* 

w 

gleichen  wären« 

ly»  Gesehichte. 

♦ 

Cd.  7308  ,  Masndfs  Wiesen  Thv  4,  ron  Abdalipialik  bis 

Alhadi;  Maqrizi's  ^^i'  Cd.  7317  f.;  Jbn  Kethir^s  Leben  der 
Propheten  7313-16;  ferner  7525  von  f.  50  an  das 
^Ue^  (2f**l:^>  C^^^  ein  biographisches  Werk  wie  das  Ihn- 
Challikan's,  das  erste  Leben  ist  hier  das  des  Ibn-Zaiduii 
7312.  19.  21.  31.  35  über  spätere  agyplisciie  Geschichte.  Ich 
übergehe  die  schon  gedruckten  Werke.  Sehr  wichtig  wäre 
7465  ein  langer  Briefwechsel  zwischen  zwei  A))ubitischen 
Fürsten,  ich  habe  mebreres  daraus  gelesen,  indessen  mich  von 
der  £chtheit  noch  nicht  überzeugt.  ^  Cd.  7290  Maidani.  Cd. 
7359  Dahabi  alphab.  Verzeichmss  der  Gelahrten  des  Prupiie- 
tenj  7366  ^üÄil  OÜixi»  von  a^^;  sehr  wichtig  scheint  mir  . 
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7347  f.  j^t^"^'  cI>a1?  von  SjX^l^^^^^W  ^Xac,  Lebeusbesclirei- 
bungea  der  Sufi'«»  TÖn  Abubekr  «n;  auch  einige  Handscbrif« 
ten  des  von  Oxford  ber  bekennten  SchahrM'arti  nber  die 

Geschiclite  aller  Kcligioneu  uud  Seelen,  dessen  Ausgabe  Ii, 
Cureton  überueiimen  will.  —  Cd.  7354  über,  die  arabischen 
Stamme;  7357  Stammbaum  Ton  Adam  bis  auf  den  Jetzigen 
Sultan ,  mit  Randbemerkungen ,  ein  Stück  woraus  man  die  ge- 
wöliDliche  genealogUche  Art  sehen  kann* 

Beachtung  9  vielleicht  Herausgabe  verdient  Cd.7491|  eine 
ausführliche  Abhandlung  über  die  Aeren ,  Monate ,  Feste » Tage 
aller  verschiedenen  Völker;  leider  sind  die  Tafeln,  welche 
alles  anschaulich  machen  sollen ,  oft  nicht  vollendet ,  oft  ganz 
offen  gelassen»  Den  alten  Calender  von  Sogd»  welcher  wxt 
ibeüvveise  mit  dem  alJperslschen  {Aljergani  ed.  GoL  p«  4) 

übereinstimmt 9  beschreibt  der  Verlasser  fol.l8  so:  U^l  y 

...  * 

tu 

*i  4?^»  W»;«-!  ^^iji  g^Ui  Jyij»  \^ 

»O^Jl  »Cw«,  6ii,5j^UjU^  4jyäiÄ«^  S^^'l^l 

17  ISyiäS  IScJl^  "jii  W^U 

*CmL  •ii.jU       ^  üt^^l)  «{Uxsn  ^  id^iyi  ^usrt  w»»|,  >*-. 

^  l^X*«.Ji  ^  ÖSUaiK»  ^       s^JL  -1,1  5^^'  a^AW 

vV**  f**«^  üv*^* 

.^^-iiÄl^^U  f4^^  f4^^<^^^  ^*~JU»^ 

Cd.  7361  f.  verschiedene  JPuiäü^B  von  J^äqidi^  Od.  7365 
ein  ähnliches  Werk  über  die  Eroberung  der  Oase  Bahnesa 
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von  jibu  ahdalla  Mulmmmed  ei  Magqarif  wie  t^^I  bier 
genau  Tocdiairt  kt«  tesMlr  de»  tool  Nichten  und  Anter  in 
vielen  Exemptaren  sind  liier  eine  Unzahl  neuerer  Komane  zu 
finden  jeden  Iniialts  und  jeder  Art,  wie  denn  die  neuere  Li« 
teratur '  der  Mubammeduier'  von  dieter  Snndflut  nur  «u  mxg 
tiberschwemrfit  kt  und  vvtinfg  weiter  hervorbfingen  kann  als 
diese  verkümmerten  unreifen  Frücbte.  —  Cd.  7299  sind  Ma* 
klm^*  Vl^n  0'a«an|  «i  -denen  Hu^iri's  gibt  7296  f.  ein«» 
Uikt  auelfibrlieben  Coaiinentar  van  c5^hj^^^  d*  L  ainem  Ga« 

lehrten  aus  Xorea  in  Spanien, 

Auch  an  Sammelwerken  9  diesem  zweiten  Kennseicban 
ainar  attcMdaD,  aclion  znm  8inkän  gaoaiglen  Litavatar,«  ist 

IMberfliids  f  Cd.'*7Sil  grossee  Werk  Zamacbschari's  jb^^^  ^ti;  ^ 
Sammlung  von  Aussprüchen  grosser  Männer  und  allerlei  Denk^ 
Würdigkeiten  von  Welt  und  Menacben ;  7529  grosse  Sammlung 
berubmter  Aussprüche ,  anfangend  mit  Ali,  ohne  Vorrede  nnd 
Allgabe  des  Verfassers;  7415  o];i^^^  Cj\^  von  jjjj^  ,  eine 
Art  Cbrestomatbie^  7578  Sammhmg  unterhaltender  Verse »  Ga* 
dichte  und  EtaSblu^g^ni  ein.  splües;^3ucb  wie  es  scheint. 

Unter  den  christlich-arabischen  Werken  ist  Cd.  7211  zu 
nennen,  eine  reiche  Samtrilung  der  CanofiM ^  wie  sie  zunächst 
für  dia;ute«nd>iniaeiw,lUi«ba\galtaB,  von.  den  Sltestao  Zekan 
der  Kirche  an  bis  vi  das  spate  Mittelalter;  leider  ist  das  Buch 
ziemlich  nachlässig  geschrieben.  Ich  habe  daraus  die  Cano- 
nes  des  alten  IHppolytus  verglichen  und  gefunden  dass  diese 
Sgyptiflch-arabische  Abfassung  von  d^r  gedruckten  griechischen 
beJeulend  abweicht;  wie  denn  überhaupt  die  hier  und  in 
QjQford  be£#4liqi|i^n.  aFabifcbea  und  syrischen  Qa^o^esii^^f 
IHttthaogiQschiaht^, genauer  untersucht  su  wa^an  vfrcUenlan* 

Diess  ist  das  im  Allgemeinen  wichtigste  was  ich  glaube 
bemerkt  sfti  haben ,  und  wonach  man  sich  eine  ziemliche  Vor- 
stellung von  dem  Neuen  dieser  Sammlung  bilden  kann«  Doch 
ist  mir  vialleicbt  einiges  Wichtige  entgangen  ;  denn  man  gab 
zwar  Befehl  niir  die  Bücher  alle  naciieinander  zu  bringen, 
allein  da  ohne  alle  Ausnahme  nach  anglischen  Gesetzen  Nie- 
mand zu  den  Bächem  gelassen  wird  als  AngestcUta,  so  mag 
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Wi  diesem  aU^^iiiUgeu  Bringen  manches  Buch  vergessen  s^in» 
dische-^^tonik  VOB  gfiiiiief  S^alMit  itt.^  icli 

habe  vergeblich  dauach  gesucht.  Soviel  ist  mir  aber  gewis9 
geworden  t  d«ss  JlUch  b^i  allen  /  seio^a  übrigen  lierrlicbe»  ,JSit 
giBpaeMten  oft  iib«ir:  lnli4i  und  iGn^et^nfC.  Haadtclnaft 
von  seilten  Kunden  hat  tätischen  lassen*  neuere  Orient 

Heckt  voU  von  Boiileclitea. Büchern  und  y^^i^s  von  SAUitf:.A%r 
nett  V#igftngteiijtieit  wenig:  wie  iMiUte  wen i» .dec  .iüwmlavie« 
scbicfate  nicht  sicher  ist,  beim.::b0sten' l^iUea  jda^WchA  ivielf 
fach  getäuscht  werden?  Ich  hahe  in  Iloo»;,^n4  X^o/^doA  von 
Alieten . mAbrfadi  ^ebört  dm  die;IUdttfir^,Aj(fss9p9M4ff||ii  pofjk 
yoü  ttod  yOtk  Termodeittden  'Böcheras  !dei^.fiW'W.ftidif 
kundiger  würde. die^  Schätze  gut  heben  kÜMpeu,  -  -  \ 

'  Dfer  Dichter  Zohilri       •      ^'  •) 

IVacli  AbuiraraJseli  von  Ispabap ,  Verfasser  4<?s  Bucljis 
derGesüDge  *)5  >iiiid  Squl^^^  :  VerfiMtfDr  deB.tGoiMneiiUirs 


■If»    .  •*  =  /     I  •   •  '    .  :  f,' 

,  .  V  011   Dr.   Ph.   WolfC,  ■ 

ötadtpiarrer  zu  Rottweil. 

l;  Zofuiir-Beri  Abi  Saida  **»)      eiüei?  de< 'dvisi  diobfei4 
welchi'l Vdrrang  UMm  tot'  alleii  übrigen»  -  Biete  drA 

-f  ^  '!  ?■   ^ft         !          '.  i'i  f,  '  f»   .  f  .        ■   '       >*     -.,'1        ;  vj. 

'  ' ^)  Ms.  der  TüM.  der.  asiat.  GeseUscbüft  au  Parb , <  btos  eioeo  kieinea 
Tbeil  des  ganzen  Werks  eothaUend.  .;/^  mnl,  »  ./  -  ,  . 

**)  Ms.  der  königl.  Bibl.  zu  Pari»,  Nr.  1238. 

^^*)  Solmaund  nkiitetwaSalma.  Sojuti  in  oben  genannten  Werk  (8*33)  t 

1>ie  Genealogie'  Zohair*s  each  dem  Kitab  al  egbünl  t.  M'-J^^ä^^XlffAi 
5.  MoiV,  Prolog.  p.XH. 
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nemficlr         A||x3}t|uw,f  2oh|ii^  und  Nftblgha  der  Dhobja- 

iilie.  Ilieriiber  ist  nur  eine  Stimme.  Welchem  von  diesen 
dreien  aber  der  Vorzug  vor  den  beiden  andern  gebühre, 
dantbet  sind  die  Meintiirg<*li"irt6ra«hieden«'  Für  Zobak  haben 
sich  nametitlSch  ausgesprochen  : 

ä)  der  Vater  des  Dichters  Dscherir  yi^  in  den 

Worten:  der  Dichter  der  Zeit  der  Unwissenheit  ist  Zobair 

,Z>}  d^r  Khalife  Omar»  Dieser  sagte  einmal  zu  Ihn  Abbas: 
Kannst  du  mir  ein  Gedicht  recitiren  von  dem  Dichter  der 
Dichter?  Worauf  Ihn  Alibas  :  Und  wer  ist  dieser?  Wehe 
dir^  er  wilderte  der  Khalife,  das  ist  deri  welcher  gesun« 
geil  hat  :  *) 

CU?       ;j*.lJjJ  Jdi?  ^  ^ 

Gab* ein  Lobt  ;das,  ewig  lebeo  machte »  wurdest  da  nicht 

sterben; 

'  ■         *  •  •  • 

Doch 'alles  Leb  der  Mehsclictt^  l:aim  aiebl  ewig  tebea  madien. 

"  Das  ist  Zohair !  rief  Ibn  Abbas.  Ja,  fügte  der  Khalife 
'  *  beiV  das  ist  der  Dichter  der  Dichter!  Auf  die  Frage  des 
Ibn  Abbas  sodann  ^  warum      den  Zohair  für  den 'Dich« 

■  Her  der  Didiler  halte  y  enwieflerle^dft^  KiibCfex  deswegen 
/ij    weil  er  keine  fremden  .  V«:se  •  unter  die.  seioi^n  mischt; 

i  weSl  seine  'Beine  »nichltgenqcHt  sind  und  weUter  Nieman- 

,  'äen«b.erVeKdienel  lob<**)  4  >^^r^r6^ 

.  ,jc)  Qodamqk.hea  Musß^  .  I)ifBaer,;ga1^  djsm  ,Zq^^  den  Vor- 
zug Yon  wegen  des  (p^edichts^    in  welf^§ip  ^er  gesagt 
• ,  ,  hat  2  ;***)     i  ' 


.  I',  ■  .     '  t  i  '» \. 

Ii  eil 


.j^t^  C^Vc?i>-^  ^^1 


lU,  27. 


«  « 
>  1 
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Die  Vielen,  die  des  Harem*«  Schutz  und  Güte  angefleht, 
Pie  fiabeo  [breite]  Wege  zu  seinen  Pforten  bingebahnt. 

d)  jiba  Doldmahm  'Akramali  hen  Dspherir  erz&hlt:  Ich 
Mgte  einmal  -  stt  Ahn  Dokmali :  Wen  hlflttt  du  fnr  den 
grössten  Dichter  ?  Dolamah  entgegnete:  Aus  welcher  Zeit 
meiiMl  doy  au«  der  der  Uowisteaheit  oder  aus  der  des 
Islam?  leh  meinte ^  versetzte  Akramah,  aus  der  Zeit 

I 

Islam,  allein  da  du  nun  die  Zeit  der  Unwissenheit  er- 
wähnt hasti  so  sage  mir  zuvor:  welchen  unter  den  Dich* 
tent  Jener  Zeit  haltst  du  för  den  grOssten?  Da  antwor- 
tete DoISmah:  der  grösste  Dichter  jener  Zeit  ist  Zohair. 
Und,  fuhr  ich  fort,  der  grösste  Dichter  aus  der  Zeit  des 

Islam?  Das  ist.  erwiederte  er,  Ferazdek.  nemUchin  den 

.     ■  * '  . 

beschreihenden  Gedichten.   Und ,  fragte  ich  weiter,  *Ach« 
tal?   Das,  ist ^  versetzte  er,  der  grosseste  im  Loh  der 
Fürsten  and  des  Weijis*    Und,:  fügte  ich  bct>  .walchen 
'  PIfts  hast  <dtt  für  dich ;  gelassen  ?  Las^imichi  erwiederte 

er,  *)  1,«^  uU. 

e)  ^Aehnaf  ben  QiuA,  .  Ylm  Moa^ta  ge&i^tt  mn  er  (ur 
den  Dichter  der  Dichter  iialte?  ntaat«  er  den  Zehair, 
und  auf  die  weitere  f^rage  nach  dem  Grund  seines  Ur- 
thals erwiederte  er:  ♦*)  f »ff«  3y»  ö^a^W  düf 

oder  nnOi  SojuH  (8.  34):  ^  ^1 

^2^f ;  'fhirauF  recflirt^  er  aum  Beleg  hlelfir  den  yier^g« 

stcn  Vers  des  ersten  (nachfolgenden)  Gedichts, 
,  f)  Mo/iammed  Ihn  Saläm»  Dieser  gab  folgendes  Urtheil 
^über  nnsern  Dichter:  Zohair >  sagte  er,  hatte  das  grösste 
Dichtertalent  und  am  meisten  Geist,  bei  ihm  iindet  sich 
die  reich&ie;  fülle  dei*,  Gedanken  bai.  wfi^  Wotrten,  das 
Leb  das  ^  s^acb  yf^w,  den  gmsartigste  jind  ^  eotfoltete 

*)  Der  Sinn  dieser  Worte  ist  lalr  nicht  gan«  deutlich. 
**)  Dieac  Worte  sind  mir  wiedenini  nicht  deutlich. 
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den  grössten  Reicbtlium  an  Gleichnissen  *)  4^1 

^  ^üuf  ^^i^i,  ^!  ^  «lU^  ^Jwäl,  läftili',  AU 
Belege  werden  dann  von  ^  ihm  angeführt  aus  der  Moall. 
die  Verie:  47|  49,  50,  52,  5i,  57,  59,  53,  56,  j4, 
58,  6.0. 

2.  Aber  ee  war  ausser  dem  Dichterpreis  noch  ein  andere» 
Preis,,  der  unserm  Dichter  zu  Theil  geworden  — «in  Preis, 

*«m  den  andere  Dichter  seiner  Zeit  mit  ihm  nicht  streiten 
konnten  —  es  ist  der  der  Weisheit  und  4er  Gottesfurcht. 
So  sagt  der  VerFi^ser  des  Buchs  der  Gesänge :  jy^'j 

ÄAiJU  aUill  d*  h.  Zohalr  war  f  otlesfurohlig-^  be- 
schäftigte sich  mit  Wisseaschaft  und  Keligion ,  widersetzte 
sich  'aller  Schlechtigkeit  und  glaubte  a«  eine- Jiuferstehung. 
>ÜS  Belege  hie£är  werden  angeführt,  atis  dar  MoalU.die 

Verse  27,  28,  29»  30  und  31.    Und  weiter  unten  heisst  es; 

d.  u  m  den  Gedichten  Zohair>s,  die-^'^iigniss  gel^li''iur 
seine  Religiosität,  Frömmigkeit  und  Gottesfurcht,  gehört 

•'das  welches  also  anfangt  :  **)        -      '^l  iiof  m;.- ; 

Könnt'  ich  doch  wissen,  ob  eia  MeoMh  geseh^rt  "wai^fdi  gl$Seh1i, 
Ob  tbaea  ^ech  ertchtei^'llif   vai  arft<eiaaliteB{  Ir»  ii  ',n.:.iifl 
>  Ullr  iil>iMtfgi^m,        4er:.NIf»«:!iea.MMA(Mttt  auf, 
Vefiebwiadea  Ihie  Güter ,  doch  atebt  höret  auf  der  Zeiten  Ltnt 


*    "*)  Wird  aach  eia  t>aarn]al  erzählt  mit  unbedeutenden  Variationen. 
Statt  ^^A-cl  liest  inan  bei  Sojutt  ^^xam2=.\ ,  ■ 

'■'**)  Er  rmiss  inHess  liomerkt  werden,  dass  A^iiiai  dieses  Gedicht '^XVI) 
dem  Zoliair  abspricht.  Und  Asdiai  tliut  wotil  recht  daran.  Nach  Ihm' •'seU 
der  Verfasser  desseibea  eia  Christ  sc|iir,>^aaieM  Sß^^uik  JUtin^.»  (  ' 
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Sj^^  lij^.  Jf^^  f*W  d^.-j.^  Zoliair  war  eia 

Fürst  reicb  i^n  Gütern,.  ^aiii^«ii  Charakten  [oder  einsicbts- 
^11],  bekannt  ^qiircli  eeipe  Gottesftirclit  [oder  Entlialtsam- 
keitj.  * 

3.  Noch  konnte  'er  sidi  röhmen,  wewen  sich  kein  anderer 
Dichter,  rühmen  konnte ,  nemlich  das»  die  Dichtkunst  in 
Süiner  Familie  reclit  eigentlich  zu  Hause  sey.     So  sagt  Ibri 

*  A*rabi:  Sein  Yal.er  (Kabiah),  war  ein  I)ichter,  und,  er  war  . 
^ein  Dichter,  j  ui|d  seip  Oheim  *),  war  eip  Dichter«  Seine 

"  "Scltwester  Salmt^  war  Üicljterio  und  seine  beiden  Sohne 
Ka'b  und  Bodschair  waren  Dichter.  Auch  seine  Schwester 
Ghansa  machte  Gedichte.    Sie  hat  seinen  Tod  besuibgen.  in 

-  4em'6edbhte,  :dfls  anliiagit'''    i  '  . 

^»^••'-  '  '      Uii        ^         b^'  •  • 

  Niebts  hflft  deoi  Msane  seiae  Ootteiro^cbt         '  ' 

'•[nemlich  gegen  "den  Tod].  '  Endlich  war  äuch  sein  Esikel 

•'Mbdhreb,  der  Sohn  Ra'bs,  «in  Dichter**). 

Mm  de« .  F^n^iHenverhaitlii^sen  upsers  Dichters  berichtet 
Abulfaradsch  folgendes:  Die  Gattin  Zohair's  war  die  in  der 
BIoalK  gepriesene  Omni  Auf,  welche  ihm  mehrere  Kinder 
gebar f  die ^ aber  [bald]  starben«  lim  nicht  kinderlos  zu  ster- 
ben |  nah4^*''e^  iii  ^eihtr  ersten  Gattin  eine  zweite,  und 
diese  gebai^ Ülin.did'S6hpe'J&i>^&  niid  Bodschair.    Als  sie 

,;^^^alb  ^bjermüt^iig,  gewor^^n,  enUi^s..^!:  w^,         ejf  jy?ä- 

Die  genannten  beiden  Stfhne  Xohair^s  wurden  esfinge  ^n« 

Jiäugej  IMuhammeds.  Der  «ine  wurde  bekanntlich  ob  seines 
Muhammed  preisenden.  Gedicli*et  (A^'^  ^>W)  *nit  dem  Pro- 
pheteniM&iflil'btelk^t   V6n'*deiil  andCMiy'BKNisMhsiiiv  heisst 


?SX:mi  ,9h^V,ssQ|ia  (Geschwtale^d), 

denil  dais  Gbadir^^U  der  0^«iJ!|iJSq|i8|rs  jsinrQic^  «m^MieiL,  difrpn 
#»gt  di9,<Qesc|ii«Me;iiieb|IV  dag«geu  Ma^  4sp,iS«fcn.ClbtdlrI^,n  Bepc(ias»Ii 
iMUi<4^      Dichter  finen  f;f^9««§u  .Naniei|>      ,«  '  .  ..»^ 

**)  Vgi.  Srayittg  •»  a.  O.  S.  ^U|i«.  ••  ■     "  ..  -    -       I»  i-« 


I 
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,  ^^s  m  uns^rm  Artilcel:  Er  war  einer  von  denen,  die  zu-ftea 

.'„(Jesandten  Gottes  ^fimea  i^chMecca,  und  er  glaubte  alsbald 

fcfJ^^P  f»     s^uw lil«iinf4|i  »iffück.  Ab  »ber 
. .  der  Gettndte  Gottes  a^tjk  lUledioa  lauszog ,  da  schloss  sicli 
.  Ijtüü&c^ir.  an  ilrn  ,an  ,  und  er  vvar  einer  der,  be^en  Ghiubi- 
.  ^eni  lind  fr  kämpfi;^  gut  ßm  ^f^gß  .d^rjJgj^q^^arong^W^JiWf. 
^      Noch'  wird^ein  .dniter  .Sobn.  f^oha^'s  genannt^  .der  aber, 

durch   deii   Sturz   seines  Pferdes,  )^^.^J^jih9^|tigeil, 
^  Starb*   Seia  JSapie  war  S<$läm}*X  , 

.  Wps  daf- Zeitalter  2^1iMr'8  be)irifrt,  so  lässt  sieb  dasselbe 

,  aus  folgenden  Jio\i^eii  ,  die  sjicb,  bei  Sojuti  und  AhulJ^a^ 
^,,ffi^ck,  fiaden,  aieji^Ulfli  g«nw  ang^lieii.,.  ißrf  :%af* 
T.)  hei$8t  es:  J^j  6^  «^»^  C^^^ 

JaI»  OU  ja)  aJ^a  d.i.  la  dem  Buch  .^WiscbW 
von  Ihn  Doreid  lesen  wir:  dass  der  Vorname' ZönairV  Aba 
Bodscbair  gewesen  sey.  Ausserdem  sagt  Ibn  Doreid  da- 
selbst« dass  Zohair  gestorben  sey  vor  clem  Auftreten  Mu- 
Uteneas  als' Ptopbet.  / 

Sehr  wichtig  ist  sodann  folgende  iD^otiz,  die  sich  b^i  So^ 

'    U  *iUaAÄ  jS*  ^^^\  ii^  *3j.  |^W^t>*. 

'  cLü  i^  'il^'^'i  'ä;  ii.  der'öisaiidte  'ÖbttW  iiahe^^Jn '!*ftge 
auf  Zohair  [er  -wollte  ihn  für  seine  Sache  gewinnen,  wollte 
'äasti  2obair  seine  bicbfcr-Slimme  fiii^  ihn  ertübe]  als  die- 
ser schön  hünc(ert  Jahre  aA  Wr.  ^'Äfcer 'Äohiiiir  rielP  aiis: 
Q  Golt  -behüte  mich  vor  -  dem  Ucbel  seiner- Verführung  I 
Ond  'er  aiachta  Hei^^n^^^  ^hir.^  bis  er  iaiarb* 
Noch  genauer  ist  folgende  Notix  bei  Abulfaradsch: 

*)  S.  .Frey/cg  a.  a.      S.  XJI.  ^  j^.,    ,^        ,  ,J* 

Wgeati.  bsote»  wean  die  Lesart  ricbUg  ist  ^    .     ^.^^.^  ^ 
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^Uj  Jfi  aS)V  d.  h.  AU  der  Tod  sicli  ihm  näherte» 

vmammelle  ier  seiHr  Sdltne  um  sich  und  sprach  su  ihneo : 
Meine  Söhne!  ich  sah  in  meinem  Traum  als  oh  ich  erho- 
ben würde  in  den  Himmel ,  bis  dass  ich  dejiiselben  ganz 
nahe  war^  da  £el  ich  herab |  und  nun  glaube  ich,  dass 
eHhiü '  Vom  Himmel  seyn  ihpsi^  näch  mit,  das  ith^nicht "er^ 
reiclien  kann  *).  Bald  darauf  sfeA-  '^r  tihd  ein  Jahr  nach- 
Iter  Irat  Muharamed  als  der  Gesandte  Gottes  auf. 

Das  Gehurtsfahr  Zohair^s  wSre  äeoinacii  ^eilSuEg  das'}i& 

»  520  uns.  Zeitrechnung ,  da  er,  als  Mulianioicd  ihn  für  seine 
Sach^  xü  gewinnen  suchte,  schon  hundert  Jahre  alt  war, 
sein  Todesjahr  das  Jahi^  621;  da  et^  di^s^ 

\  teu  Muhammeds  als  Propheten  nicht  mehv  erlebte. 

6.  Wir  heh^n  aus  de (n  Artikel  des  Abulfaradsch,  über  unsera 
Richtet;  ■  noch  folgende  kleincrre ,  unsern  Dichter  fjharakte- 
xisirepde«  Ceschichten  heraus 

'-^Cf^  S^U  d.  h.  Ab4  AmVu  mttMt:^^«'^^ 

Gesaiidischaft  von  dem  Stamme  Qais  zu  dem  Propheten  und 
^ ,  ^^b  j  ^ie  ,£rkljir|ung^;  \vir  haben,  gehqrt  die  liede  de  r  Ver- 
^ .  .^i^dij^f^i; .  ^  des .  If l^in  und  haben  ,  $^^öri  die  Rede  Zohair^s 
,  [das  Vortrefflichste ,  was  mau  bisher  hat  hören,  können]  und 

.  .\5fir  bekennen:  deiner  Kede  ^ommt  niciils  gleich.  , 

*y  Sollen  diiie  Weüb>'^  flrophetifclie  BiaweiMaiS  auf  den  Prophe- 
ten :seya  9  :  -  •          .  ,:\      .  :  y 

**)  Derselbe  enthalt  noch  vi.  h  nnflere,  zum  Thißll  «ehr  tasiahrWche  and 
für  das  histori.-c Iie  \  ri\^triiirliii>s  i!<t  (;.  rlirhtc  Zohair's  nützHoftp  Geschich- 
ten, die  wohl  verdienten  mitgetheilt  zu  werden.  Allein  unser  Ms.  ist 
atelleawetoe  gßt  m  cornipt,  eis  dass  wir  sie  alle,  und  volUtaadig,  uit- 
tbeHstt  kdanten. 
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•  ^irff  ^Ix»  fS  Uy  lÄ^I  a.  h.  der  Khalife  Omar  sagte  ein- 
mal zu  dem  Sohne  Zohair^s :  Was  machen  die  Kleider^  mit 
denen  Harem  deinen  Vater  bekleidet  hat?  Diesto  erwie* 
derte:  die  Zeit  hat  sie  yernichtet.  Worauf  Omar:  Aber 
die  iUeider,  mit  denen  dein  Vater  den  Harem  bekleidet 
hat,  hat  die  Zeit  nicht  yemichtet 

« 

•Aehnlieh  Ist  die.  folgende  Geadiichte; 

'  u  «tfUi  fy»      V  j^j 

4 

d.  h,  die  Tocliler  Zohair^s  kam  einmal  zu  'Ajiscfiah ,  als 
gerade  eine  Tochter  Uarema  bei  ihr  war*  Sie  richtete  nun 
eine  Bitte  [um  ünterstütsung]  an  die  letztere  i  worauf  diese 
versetzte:  Hat  denn  mein  Vater  deinem  Vater  nicht  gege- 
ben, dass  du  genug  haben  soUtesti^  Ihre  Antwort  war: 
Mein  Vater  hat  dem  deinjgen  g^ebea,  vae  geblieben  iet| 
aber  dein  Vater  hat\dem  OMinigen  gegeben,  Mrat  Ter^ 
tchwunden  ist« 

<5IU  ^  sül  a  ^tö  *JU  JaSä  ^Itf     ^}  LaswÜ  ^1 

r!j^^  i?*^^'  «^*J»)  rO^j 

»^^»^  d.  h.  Harem  hat|^  geschworen  :  Zübair  solle  ihn 
nicht  Umsonst  loben,  nicht  umsonst  bitten,  nich(  umsonst 
begrüseen,  sondeito  er  seile  stäts  etwas  dafür  erhalten  und 
zwar  el¥raft  Rechtes,  entwed^  einen  (angekauften  oder 
hausgebornen)  Sklaven  oder  ein  Pferd.  Sobald  aberZohair 
Ton  dieeeni  Schwüre  Harem'a  Kenntniae  erhielt,  echeute  er 
•ich«  wie  früher  tlemeelben  aidi  zvl  niheni«    Traf  er  aber  • 


*)  Auch  diese  OescUehte  wird  da  paanaat  flät  eiaigeo  VariilioaeB 

erzäliiU 
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.  HereiBtreten :  Seyd  mir  alle  wohl  begrüsset  ausser  Har^m; 
^.^-^pHP  4e»  -^estea  voo  euch  uelime  i^b  aiM  *)• 


t  i  •     -    .  •  .  -  ■         *  •  •  ■ 

Wir  geben  nun  aTs  Probe  <k8  erste  d.er  i^eunzelm  Ge- 
dichte Zohair'a  (die  Moall.  nicht  gerechnet) ,  welche  der  yon 
Slane  (le  Diwan  d'Anirotfcais,  Pl^faeb -pag.  XI)  bekhvibhene 
Pariser  Codex  (A)  entlialL  Die  Colladou  des  Goiha'er  Code^c 
Nr«  547  verdanken  wir  der  Güt^  des  Herrn  Prof.  Roediger. 


  ^ 

Gedicht  Zohair'S)  - 

.     .         .,  . 

sam  Iiobe  Senftn'e«  Ben  Abi  'Harefha.  dea  iKorriten* 

# 

!•    Geheilet  Jat  mein  .Herz  rot  8Ahm\}tAbh  (doch  ki^um  hat^a 

vHeiluiig  linden  konueu),  —  seit  Sahna  schied  von  Iha- 
;  'aiiiq  und  von  Jiii^'l*  . 
2«»  /  UM/WQbL  haV  ich{4dl  Salwa'a  Iiieh  durah  acht  der  Jahre  — 
das  Uebermaas  von  Bitterkeit  gekostet  und  von  Süssi^eit. 

3.  Denn  halt'  erreicht  Icli  heute  meines  lierzeus  Wunsch/ — 
ao  war  mit  aeiner  Pein  schon  da  der  Wunsch  des  an- 

,  dem  Tags, 

4.  Bei  andern  Liebenden  schallt  Trennung  Herzenslinderung;, 

für  deipe  Lieb,  Zohair!  gibt  es  kein  Hcilungsmittel. 

5.  Helmsuchte  mich  der  Th^uren  Bild  des  Nachts  sogar,  — 
wenn  ich-«uischlummert  i||ar  auf  harter  £rd%  auf  San- 
des Bett   •        ■  : 

6;    Da  schwor^  i^  dettn  den  ernsten  Eid  bei'r  Anhöh'  von 
'  Minft  ^'iind  all  den  Orten,  wo  man  sich  das  Haupthaar 
scheeren  lässtl  •  .      -     .     .  r 

7*    Auf  will  ich  brechen  mit  des  Morgena  Früh  und  sonder 
'  Raat  sodann       bis'- in  die  Nacht  den  Iiabf  fortsetzen, 
wenu^s  mein  Thier  vermag, 


*)  Ruckert*s  morgeal.  Sagea  aad  Gesciucbtea  J,  157. 
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StttMiift  MAtnAhty  dMett-*A]iti*'*jter^.AuM'y<ir«rbt 

hat  selbst  —  den  Niedrigsten  des  öianiius,  dess  Mauiier 
.  : .  «U'  voll  JVIanueskrait.  .    .  '  '  ' 

S«.  Auf'!'  ihn  su  findea!  und  wenn  er  verlassen  hat  Marau- 

rat's  Gegenden ,  —  so  wird  in  Nachl  dann  sein  Lager 'Seyn* 
10«  Und  wenn  an  beidea  Orlen  er  nicht  Aveilt,  nun!  geÜ 

Modiadsclier  dann,.--*-  zum  LageiptaU. Chosä»  wo  er  so 

gern  verweilt, 

11.  Wo  wir  gar  oft  in  Lust  gezecht  zusammen  und  gekost;  -^ 
ist  =  er  auch  hkt  meht|.nunl  so;  trefl''  .die  Slätieu  Fluch  1 

12«  Gilt  es  den  Freunden  beizustehen,  da  rennen  sie  *)  her- 
an —  mit  S^ieereu  lang,  die  Kraflf  und  Waffen- Alis? 
gerüsteten ,         .  .  <  . 

13.  Auf  Flerden,  die  aiit/Abqar's  schönsten  Decksn  wohl  ge- 
schmückt,      des  Sieges  gewiss  und  hohe»  Siegesrulims/ 

14.  Und  fallen  sie  im  Kampf,  ihr  Blut  hat  Heilungskrait;  — 
im  Kampf  zu  sterben  ist  bei  itmen  alter  Brauch. 

15.  '  Gleieh  Löwen  stürzen  sie  einher  mit  MutbeAecketem  Ge- 

wand,  —  mit  Fanzern  hell  erglänzend,  die  kein  Ffeii 
durchbohrt. 

16.  Wenn  trfichtig  ist  ein  alter  Krieg,  Vei^erben  bnugend» 

—  iiiiheilvüll,  mit  seinen  krummgebognen  Zahnen  Schreck 
erregend. 

17.  Ein  Krieg,  wie  der  QodhA'a's,  oder  auch  wie  der  Mo- 
dhar^s, —  hellbrennedd  wie  das  Feu'r,  genlUirt  duseb 

trocken  hartes  Holz  : 

18.  Da  siehst  du  sie ,  trotz  alles  Ungemaches  Droh'o  i  ^  trota 
des  zu  fürchtenden  Verlusts  von  .Hab  und  Gut,  ' 

19.  Entzünden  diesen  Krieg  durch  ihre  Schwerdter,  Speere, 

—  Jünglinge  voU  Muth,  denn  nicht  sind  schwach  aia 
oder  feig. 

20.  INIit  kühner  List  durchstreifen  sieTehAmah,  Nedschdj— • 
was  sie  erlebt  ist  mehr  denn  alle  Welt  erlebt« 

21.  Sie  schützt  vor  Feindes  Ueberfall,  gleich  jenen  Berges- 


*)  Die  StammfgeaosseQ, 
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hWm '  toir*  Cban,      die  &n^|ifaiiikiiiiolMft ,  an  imMn 
Spitse  Heldra  ttelAi« 

22.  Gibt's  Zwistigkeit  in  eines  Stammes  Miuei  fiprechen  aeine 
Führer  gleich:  — Sie  mögen., ^hUchten  unieni  Streili 
sie  sprechen  Recht* 

23.  Sie  öiad's ,  die  der  verstoss'nen  Weiber  *)  Recht  vertre- 
te o,  —  nach  richUge«  Urtheil^  wie  eich'a  itoM  nicht 
findet) 

24m  Mit 'WiUensfestigkeit ,  gewohnt,  wie  selbst  zu  folgen,  so 

—  befolgt  2u  werden I  denn  ^icl^ta  kommet  ihrer  finaicht 

gleich.  '  * 

25m  Du  findest  Niemand  in  ^Hedsdils,  ney  er  dort  wohnhaft, 

^  sey  er  Fremdling  nur^  der  ihren  Schutz  noch  nicht 

erprobt« 

26.  Die  St&tten  Ihres  Aufenthalts  sind  trefflieher  als  die  Ma* 

*add^9,  —  ihr  Wasser  süss  und  ihre  Triften  futterreich, 
27m  Sie  sind  die  trefflichsten  vom  ganzen  Stamm  Ma'add,  die 
mir  bekannt i  —  freigebig  gegen  Jedermann^  erfüllt  mit 
Edelsinn« 

28.  Erfreut  hat  mich  die  Kunde  von  der  Grosthat  eurer  bei- 
den Führer  —  sie  sind  fewei  Männer  ^  deren  Thatea 
alle  würdevolL 

29.  Vergelte  Gott  die  edle  That,  die  sie  an  euch  gethan,  — 
belohn*  er  sie  mit  höchsten  Glückes  Gunst! 

90.  ^rettet  habt  ihr  die  Verbündeten  f) ,  als  ihre  Macht 
schon  gar  gebrochen  war,  —  und  Dsobjän,  als  scliou 
.strauchelte  sein  Fuss.' 

31.  So  habt  errungen  ihr  das  beste  Theil,  denn  eure  Bahn 
fuhrt,  wenn  auch  gleich  durch  raahen  Weg,  zum  Heil.  ^ 

32m  Wenn  Noth  und  Drangsal  bringt  ein  unfruchtbares  Jahr, 
—  das  überall  der  r>(othdurft  Jammer  ist« 


*)  ab  iLBschaldigiing  der  UDfrucbtbsrkeit  feistoisenea. 
*  **)  diese  heisseat  Usfetb  ben  *Aef  oad  *Hareni  ben  Seoln. 
***)  Nemlieh  dadorcb,  dass  sieVeTsdhaeag  la  Staad  gdnadit  haben. 

f)  die  Stämme  'A&d  uud  Ghatf&n. 
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33.  Da  siebest  du  ^fe  Dürftigen  um  ihre  Zelt'  herum,  —  in 
ihrem  Dienst ,  sich  lagern,  bis  heranwachst  neue  Frucht. 

414*  6«m  Idk'n  m  aus  so  NotsMoieMiuig;  —  geben  dem  der 
bittet ,  setzen  hohen  Preis  im  Spiel. 

35«  Und  sitzen  .sie  zusammen  da  in  würdevollem  Kreis,  — 
Ist  niir^ -würdig  was  sie  sprechto,  was  sie  thun« 

d6»  Wer  yUl  besitsi  bei  ÜMien,  sorget  för  der  Dürff^cn  Un* 
terhalt;  — -  wohitliätig  und  freigebig  ist  sogar  j  wer  we- 
nig hau  * 

87*  Kommst  du  su  ihnen)  '€ndest'd[a  um  ihre  Zelt*  hemm  — 

Versammlungen,  in  denen  Weisheit  lernen  kann  der  Thor. 
38»  Steht  auf  ein  Bürge  unter  ihnen,  sagt  der  Gläubiger; 

Lass  gut  sejn,  denn  die  Schuld  erlass  ich  dir! 
59«  Euch  gleich  sn  kommen  haben  Manche  sich  bestrebt; 

doch  nicht  vermochten  sie^s^  und  das  ist  ohne  Schimpf 

für  t&BA 

40*  Ja,  was  preiswnrdig  ist,  tfas  haben  sie  erreicht)  —  Tor 

dem  der  Väter  ihrer  Väter  Erbbesilz. 
41.  Wird  ja  doch  nur  aus  Speeresholz  der  Speer  gemacht, 
—  und  grossen  Palmen  nur  in  Falmeshaipen  auf  1 


4 

l^JA  *S;U  ^  i^J^ 


0^  ^ 


*)  Das  Seltiect  Ist  wieder  (weht  scben  vea  V«  82  aa):  die  Stannii- 
geacisea,  die  Bdela  des  Stsmmei. 

IL  15 
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,         Lo  fcX^\  jL^L> 

*  I  -'i.ii    '  • 

a«XÄft  f^USI  ^ 

L^^«)gt^  iu^^l  iPO^.      O  i 


'  •       '  ■  ■*'  • 


#  S  '  >     CS  o  •> 


Utit  Vj^*  C>\i 

f  •     '      -  « 


^1  lyll.  Sy^y  It* 
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r^jLö       cS»,  IH> 


IM 

.  ^  tf^       ^  it^ 

l^ä^  3Ji3j  <i3kb»^  l|L^I«x;  |M« 

ujjju  iU^i  t^i 


urgiiized  by 


229 


Art?     iiU  1^  f  br  ^1,  f-y^ 


L^U  4>  1^  U,  ^. 

JO«    Cl  t    9**'    m  * 

^>       «.«      Sin  9    %ti    U  ^ 
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.  Zar  Erklärung. 

Für  den  Ktoner  des  Arabüelieti  fotgen  hier,  aatsee  d^n 

Varianten  desGotha'er  Codex,  namectlich:  die  Interlinear-  und 
Rand^ossen  4<9  Pari«,  und  Goth.  Cod.  (dia  entern  bezeichnet 
durch  fi)f  die  Gloneii  8b)iit!^<  (ans  dem  o.  a«  Commentar)  zu 
einigen  Versen,  die  Erklärungen  der  Ortsnamen  aus  dem  be- 
kaonten  geogr»  Lexikon  tJderazidC* 

der  Vers^cidrt  in  Sac^'s  Anthologia  S«  451« 

V.2,  ^^J^  s^*  «-!^  "      ^^'^  Worlea       Jt*^  ^  ^^gt  eine  Par. 

Rand^sse:  I^aaj^  i^Uj  tghi\         ^^jÄj  ^  ^1 

JiU  "        beisst  es  von  den 

Udbriteä  {Ko9egarten  Chreii.  S*47)  cF^^  >^  !>f*^ 

Kl 

9  ^S^*  ^^^A  2ViRtfri  6<2»  GoliiM  p*  20.  Aehnlich : 

das  Kalte  und  Warme  des  Lebeos  erfahren 

6*^^^^  j^j  .j  {Gutistan  ed.  Semelei  p.  139).  -  Ja? 
für  (vgl.  V.  3.  4.  28,  29  und  öfter)  wie  iJ^^^, 

•     Jl^l  lur       ,  J^*  ^riOs.  1 ,  1  und  2. 

V.  8.  ?  «^^^^  -  *  -  Statt  mit  ^  liest 

man  auch  «^^^  mit  ^  in  derselben  Bedeutung. 

V.4r  Sf^*  (Goth.  «fy^V  «^^^^  -  deine  Lieb  für  meZ/i«  - 
vgl.  Jmrilh.  HI,  1.  Antara  Moaü.  1.  Cb/f/a  Dinuia 
p.  190  und  öfter. 

V.6.  5  bi^^v  4::^*Xs»^  .  cä:^'  s  c.^)^  -  ^^'^^^ 

(^vXA^         =  Par.  Randgl.:  ^^^^  cf  1n3^  ^xäM  ä],! 

oULV  ^  Jjil  jjtä  (^t^  JjUI  ^  Ueber  Mina  s.  i^a- 
wa«a  S.  560,  '  Hariri  8.  80  (Rücheri  8.  191).  Zu 
dem  ganzen  V.  vgl.  V.  t6  der  Moall.  Zobair^s. 

V.7.  if^^  =  tfAla«^  -  ^  «  wWl  *>J^  Par.  Randg).: 

Digitized  by  Google 


2Si 

<Ue  ^  UbJj  ^  ^  6*  («0  dMa'OBi  gritoteii 
'wird  (tili«  SU  ttefaen)  u««i»lt  vi/s  le^\  >UI»  '. 

v,8.  ^'s  .^j    X        ■  .  V  ' .'  ,  ■ 

StfiJA  ^  tjiSU      -  Man  liert  ^  und  . 
V.IO.  _y^<^-  ^Us  s  mit  Fatha  oder  Keare)  Merazid:  4  y 

'.     (?)  i  ä  j^' 

d  LÜMLt  .  Um«»»  (das  ^  im  Text  aiit  DhaArüka'it* 
Kesre)  Merazid  s  »0^1  (jve  l;^  »V- 

v.u.         5=  f«^^^*^  -  >^  ^  fl^  - 

V.14,  Zu  J-3üÜi  sagl  eine  Par.  GL  >^  >•  ^' 

;  S^ti       stelit  im  Golk.  Cod»  ölj  r 

YgJ.  Äwy  CÄre«*.  IH,  228  -  ütv^  =^ 
^1  .^-s:  jWü-.l4.U3\sl^l^.i^ 
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Mm.v]^  «u  die«.  V.  d»  ifootf.  2Uhmi^%  V.SI,  ^i»- 
tor«  (Moall.)  T.  93  a.  62. 

V.17.  m\m  ff  SfiUS  ^1  «j^«iJU  {Poc.Specimmhi9t.Arab. 

ed.  ffHiite      41  und  46.)  =         Jl  jü>^«iU^ 

^  (Poe.     a.  0.     46.)  i>i^  «         -         (?)  - 

cr^l^  -  Par.  Raad^L:  ^Uij  iu^yi 

ftUi  lus:^  ^)  «^1  J^t 

.        -  »Owä  .  Jü  ff  JOS  ^  .  . 

y.::iQ.  =  (d^J^        u>*i  -  u>i*V'  -  !*>^*  u>^^  - 

TiM^  ff  .  ^  ff         .  am  Ygi.  y.  29  der 

V.2t.  I^^s:  1yö3  ff        -  «A{&&  ff         .  ,Ua* 

UV**  (inj  Merazid  «.  t«  üv**»  J*^  4  ^  ^3 
^J^j)  -  *  (Ooth.  ^f-U^)  -  » 

ff  J^Ac  -  den  Sinn  gibt  folg.  Glosse :  ^y^j\  f>5 

Statt  «i«>^  liest  der  Gotli.  Cod.        (mi^  3)^  was  wohl, 
ab  schwerer,  lichtiigw  aeya  aag, 

V.  23.  =  u-^^  >^  -  fWI  ff  oJLj  ^        «J^JäM  -  >fli  ff 

oW^  (Goth.  - 
V.2f  ^  »         -  f^>s*-  »  f«b  *^  - 

V.25.  1^***»  «  cjt^^  -        ,^  «M*  -         nach  dem 

Gotti.  God;  der  Par.  hat  CwJ^  • 
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V.  26.     *  V  -  v«*»'  *    -  j^»  ^ 

V.  2«.  tjrfr»'  *  -  BiInclgloM*J  ^  ffö»  XJy^         tf f 

V.29.         s  -  '»«1'  -  ^  »  »iUe  *i 

-       sacb  dem  Gofh.  Cod.  der  Far.  bat  - 
u^^l  s  6^^^^  crt^  .dagegen  sagt  eine  Randglosse  des 

Gotli.  Codex  »y^l*?-  ^^^jH!)  V  4 

'  ^  XrgX.  V.  19  der  MoalL)  -  ^  (ge- 

WühnUcher  ^)  »         f      -  i:^)     i::^J  - 

-  die  eiste  Hälfte  des  V.  wörtlich  wieder  in  der 
Moall.  V.21.  durch  da«  was  ihr  Gutes  gethanhab^ 
das  V,  29. 

Y.38.  ^Wli^        »  IP^'  -  UAtd?  -  a.  a.  0.  (S.  75) 

gibt  folgende  Glosse.   (V>^>^  liy^  ^^^1^ 

„.UM         tfW^  il       -  Di«»« 

y.  wirii  dtirt  yon  Bürifi  in  &i<(^*«  jtnthoL  S*  29, 
Ygl.  die  Note  dazu  S.  124  u.  451. 

V;34.  I^Xasx^  %  (^^W^  -  '>*^t*  (öotli.Gl.!>l9«{) 
•  ^2^>4MAj  ff  l^ULj       Sojuti  gibt  folgende  Glosse  s 

%^ta^-si         i^b^U  ^aa;^^  und  als  8inn\bn 
J-a-^  1y  w  1}  t  ^1  gibt  er  an:  .i^l»./«»jU  ^ 


*)  Der  .VcrriM^  fioes  Ck>maieBtoi's  über  ZQhaWt  Gedicbter 

» 
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SyU  5l  ^  Jo^i         6^^^  -  Ueber  da«  Siikl 

jM*x4i\  8.  Tf^illmet  ia  der  Anm.  zu  V.  52  8er  MoalK 
d«8  AnUia ,  j5. 207  |i«  f.   Y^.4ucU  Jmrilk,  Moall.  V.  20. 

♦ 

l^ÜÜ^  SS.  UiXaaS^  .  ^^z^^  gibt  fol^eilde  Gloasa :  OUUJI 
.   (j-iil  yjs^^  4fOo  g  yj^l  .  der  Sinn  der  Wort« 

■  * 

^  I^Uaj  i«t  Bach  Sojutii  ^  >^  iM^^  ^ 

^püÜI  .  Sfi^cvJl     cJüoll  (^«M>  -  JjXJ)  s  Uetf^t     Statt  <^ 
hat  der  Goth.  Cod.  ütek ,  «tatt  ^Jr^,  -  J)fii^  - 
V.37*  cr^^  s  bUl^  ^  l^^^Y  s  i^yift      Sinn  nach  einer 

'  ^^^^  6^'  6b  r^' 

V.38,  3"*^     <>^  -  uud  OAÄ;  fU^  zugleich]  und 

(nacli  dem  Goth.  Cod.)  '^^j  ^  ^  Sp  ^ 

Statt         hat  der  Goth.  Cod.  ^{l»  - 

V.39.         fl  »         (Goth.  6^^)  f»4  ^  - 

V.4.1.  £5^i  9  -  AäE^i^  9        *  Sp/a^'  gibt  folgende 

Glosse:        ^  fir^  f^l  ^  iiUxii      SUÜi  ii:^*  ^ 

>U!l  ^  i^«WK||j5j  ^  f^yäS  4  -  mit  Ke»re 

das  ^  gegen  die  geWöhnliclie  Öchreibart|  vgl.  Hamasa 
^     8.  26, 
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.VersttcJi  einer  Mordwinischen  Grammatik. 

\ 

J    '  « 
i  «  '  « 

,V o rw  o» t. 

Je  überraschendere  Fortschritte  die  Sprach wisseuechaft 
neuerer  Zeit  in  extensiTer  und  intensiTer  Beciehung  gemackt 
bat,  um  soweniger  bedarf  es  -wohl  einer  besondeim'Rettbtfeiv 
tigung,  wenn  ich  dea  Versuch  mache ,  die  Kegeln  einer  bis-' 
her  noch  so -gut  wie  unbekannten  Sprache  zu  entwickeln, 
8By  es  auch  der  eines  kleinen^  unbedeutenden  Volksstamms  an 

■ 

der  nördlichen  Grenzscheide  von  Asien  und  Europa,  Doch 
dürften  einige  Worte  nicht  überflüssig  seyn,  um  den  Stand* 
pnnkt  anzudeuten  y  von  welchem  aus  ick  an  die  Bearbeitung 
dieser  Grammatik  gegangen  bii»,  und  von  \vekiiem  ich  daher 
auch  ^\ün sehte,  dass  dieselbe  angesehn  würde. 

Nachdem  die  semitischen  Sprachen  mit  krttiscbem  Auge 
erforscht  und  in  ihrem  Zusammenhange  unter  sich  erkannt 
Und  beleuchtet  siud^  nachi^m  das  Gebiet  des  Indogermani- 
schen Sprachstamms  nicht  ttiir  im  Gänsen  ziemlich  scharf 
begrenzt,  sondern  auch  im  Einzelnen  sorgföllig  erforscht  ist, 
schien  es  mir  dem  heutigen  Stande  der  Sprachwissenschaft 
angemessen  zu  seyn ,  dass  allmählich  auch  den  anderen  Spraeh- 
st&mmen  nach  VerhSitniss  ihrer  grösseren  oder  minderen 
Wichtigkeit  einige  Aufmerksamkeit  geschenkt  werde.  Zu  den 
wichtigsten  aber,  sowohl,  in  Betracht  des  Umfacgs,  aki  der 
Beziehung  zu  uns,  gehört  sicher  der  finnisch-tatarische  Spracht 
stamm.  Die  Betrachtung  nun,  dass  dieser  zur  Zeit  kaum  in 
•einen  gröbsten  Umrissen^  keineswegs  aber  in  allen  seinen 
einzelnen  Theilen  bekannt  ht,  und  dass  daher  ein  gciindli- 

t 
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dim  Kenntniss  .dieser  vor  ABeni  aoth  thim  d&fle ,  Iwt  oiich 
bewogen,  seit  einigen  Jahren  den  verschiedenen  finnischen 
Sprachen  meine  Aufmerksamkeit  zuzuwenden ,  und  in  vorlie« 
geodem  Versuche  übergebe  ich  die  erste  Frucht  diesisr  Studien 
der  Oefientlichk^t. 

Da  ich  mich  mit  den  Vorarbeiten  zu  einer  vergleichen- 
den Gremmetik  des  finDisch-tatarischen  Srachstammes  bescblif- 
tige,  so  habe  ich  gegenwärtig  Jede  sprachvergleidiende  Besie* 
huiig  auf  verwandte  Sprachen  vermieden,  so  oft  sie  sich  auch, 
fast  un wiHküiirlicb ,  darboten;  eine  aUgemeinere  Bemerhnug 
mag  ich  aber  hier  nicht  unterdrflcken. 

Der  innige  Zusammenhang  /-wischen  den  unter  dem  Saoi« 
melnamen  der  finnischen  bekannten  Sprachen  des  nördlichen 
Europa  und  Asien  ward  jedem  Unbefangenen  >  auch  bei  nur 
fluchtigem  UeberblidK'  der  Affinitas  linguae  hungaricae  von 
Gjarmathi)  oder  der  Asia  Polyglotte  von  Klaproth,  in  die 
Augen  iaHent  nm  so  merkwürdiger  ist  aber  die  Verschieden« 
heit^  wdehe  man  bei  genauerer  Betrachtung  zwischen  den* 
selben  wahrnimmt,  und  welche  sich  ebenso  sehr  auf  di^ 
grammatischen  formen  als  auf  den  lexicalischen  Xheil  dersel* 
ben  erstreckt:  sie  macht  das  Studium  aUer  dieser  Sprachen 

notinvendig,  WtD  man  ein  Bild  des  in  ihnen  vorhandenen 
jbormenreichthums  erlangen*  In  diesem  Betracht  ist  aber  die 
mordwinische  %eine  der  uninteressantesten»  Ein  Umstand  un- 
ter andern  durfte  vorzüglich  geei^et  seyn,  die  Aufmerksam- 
keit der  Sprachforscher  auf  sich  zu  ziehn.  jVXan  hielt  es  bis* 
her  für  ein  charaeteristisches  Merkm^  der  amerikanischen 
'Sprachen  (wenigstens  der  Mehrzahl  derselben)  dass  sie  fast 
jedes  Wort  a;um  Yerbum  macheu  und  in  diesem  dann  die  ver- 
schiedenartigsten Verhältnisse  I  für  welche  andre  Sprachen 
Hnlfsaeitwörtery  Partikeln ,  Pronomina  u.  dgL  brauchen  ^  durdi 
Formen  darstellen  können«  Mau  hat  deshalb ,  und  da  diese 
Formen  mehr  äussetiich  cum  Wortstamm  treten  |  als  sich  von 
innen  aus  demselben  entwickeln ,  jene  Sprachen  polysynth^ 
tische  genannt  und  damit  eine  eigene  Sprachklassc  zu  bezcicli- 
nen  gemeint:  aber  das  Mordwinische  gjMbt  den  Belege  dass 
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a\ich  der  alte  Continenf  einen ^  vr^nn  auch  unvöllkom inneren 
FoiytynthetiAmus  riufweisen  kann.  Oder  sollten  Formen,  wie 
aaodaviOBamisk  ihr  welket  midi  nicbt  wii«ea  Uf^n,  mo-^ 
ronxoit  waren  bei  ihm,  hoatondUdo  wolier  'seid  ilnv 
präyevtemelt  sie  waren  ohne  Verstand ^  pazonän  ich  bin 
des  Hern,-  tmraian  ich  bin  dein  Min  u*  a«  m«  etwas  An* 
deres  seyn?  Es  Ist  mir- nicht  bekannt,  dasf  irgend  ehie  maf^ 
dere  Sprache  ,  >Yeder  dieses  Sprachstamnis^  noch  überhaupt 
der  altott  Weltf  eine  fibttüdie  Bildsamkeit  besMsse;  sie  dient 
aber  sum  Bekge»  dass  es  im  Sprachgebiete,  so  wie  in  de» 
ganzen  Natur,  keine  Sprünge  giebt,  sondern  überall  Ueber- 
^ünge  vermittelnd  eintreten»  und  dess  jede  Ctüssificatioo,  wenn 
«Mh  dte  üeberftitiiit  förderlichy  dock  nur  bedingt  richtig  ist  ^ 
Noch  miiss  ich  der  Quelle  G^^Yahnen ,  aus  welcher  ich  ge- 
schöpft habe:  es  ist  dies  die  mordwinische  Uebeii&etzuog  der 
vier  EYangeUoBi  welcb«  im  J.  i^2i  ^  ßu  Fet«rsborg  auf 
Kosten  der  russischen  Bibelgesellschaft  'gedruckt  worden  ist. 
Leider  ist  davon  nicht  viel  Löbliches  zu  sagen.  Der,  Ueberr 
•ttser  mag  wohl  die  Sprache  praktisch  erlerot  haben  und  der^ 
•Aen  liach  Dolmettehmrt  yoUkoramen  mXebtig  gewesen 
seyn ;  allein  er  hat  sie  auf  unwissenschaftliche  uud  uukritisf)ie 
Weise  gehandhabt.  Nicht  allein,  dass  Ton  finer  Orthographie 
bei  ihm  eigentlich  gar  nicht  die  Rede  seyn  kann ,  er  hat  aack 
bei  dem  Gebrauch  der  grammatischen  Formen  sich  Unge» 
Dauigkeiten  erlaubt ,  die  vielteicht  im  gemeinen  Leben  vor« 
kommen  -  mögen,  die  aber  in  der  Schrift,''  und  noch  dazu  in 
einer  Bibelübersetzung,  nicht  gestattet  werden  sollte u.  Dabei 
ist  er  uih  die  Reinheit  der  Spziohe  wenig  besorgt  gewesen  | 
Mich  wo  ihm  ehi  oder-melnmis  gute  mordwinische  Ausdrötke 

*  _ 

xti  Gebote  standen,  hat  er  uubekiininiert  russische  Wörter 
eiogembcht,  die  ebenfalls  theils  wohl  durch  tligUchen  Verkehr 
•ick  in  die  Umgangssprache  eingeschfiehen  haben  rnGgan,  theils 
Tielleieht,  als  rein  biblisch ,  sich  nur  mit  einiger  Mnbe  doreh 
ein  ent8|irediendes  heimisch^  Wort  ersetzen  Hessen.  Könnte 
man  diee  aber  mich  noch  allenfatts  hingehn  lassen ,  so  ist  es 
doch  iB  der  Tiwt  unartrSglich ,  daaa  sogar  eine  Menge  Parti* 
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kdb  aii0  dem  RuttiMlita'  aBtlebnt  worden  tiod«' .  W«r.  mit 

eiQigeroia88en  weiss,  vrelcbe  Eigen tliiimliclikeiten  gerade  der 
Gebrauch  oder,  vielmelir  Nifikjtgebraiii:h  der  PartiliLeUi  io  d«a 
fianisoh -tatarischen  Sprachen  darbietet^  wird  eteh  eine  Vosb 

ßlüllung  davon  riiaciien  köuDen ,  wie  diese  russischen  t  rcnid- 
linge  sieb  hier  au^oebmeii^  und  welchen  iuaUussih^iijiebrauck 
•dbsl  auf  die-Co^struction  und  den  Styl  ausüben  muss^  Soll- 
ten auch  —  was  merkwürdig  genug  wäre  —  jene  russischen 
Partikeln  wirklich  in  die  Umgangssprache  aufgenominw.  wor* 
den  8^yn,>80  biitte  ein  riditiger  Takt  deyi  Uebej^etaec  beivrc^ 
gen  müssen  y  eie  aus  der  Sohrifl  %n  entfernen«  :  Da  sie  aber 
nun  einmal  gebraucht  worden  sind,  so  habe  ich  freilicb  nicbt 
iimbin  gekonnt)  ,  sie  aueh  in  diteer  Gramntat^c  anaulühreuht 
allein  sie  sind  ein  JC^uxus,  deeeen  die  Sprache  entvetben  -kann« 

Neben  diesen  Evangelien  bebe  ich  nocb  die  4m  Mithrida^ 
ti^s  (I,  549«  iVy  236lr.)  mitgetbeflien  Spracbproben  TergÜchen, 

die  Vaterunser  sind  in  derselben  Sprache,  wie  die  J'^vangelien, 
Terfasst ,  nur  nicht  ganz  correct  abgedruckt  und  der  Sinn  der 
i^hze^nen  Wörter  öftere  £slscb  angegeben*  Die*'  angebHcben 
^Mlyetsföroielii  ans  Lepecbin*s  Heise  und  Rytscbkow*  eind'  aber 
g'4r  nicht  moj'dWimscbi  oder  wenigstens  so  verderbt^  dasa 

kaum  einzelne  Wörter  noch  zu  erkennen  eind*  - 

•  •  .        .   ^ .  n-  ' 

•  /  • .    J         !       •   *jl  "  •  'II.-  •  1 

Entes  Kei^iteU'      •   '    '      '-^  ^  ■  ' 

•  •  •      ,  •  (  ■  .  ♦ 

Lautlehre, 

r  Da  die  Mordwinen  keine  eigene  Scbrijt  babe?i„,  so  sind 
4ie  Evangelien  mit  riissiscbeni  AlAfib^tAlieu  gedruckt.  Die^ 
«Mite  seyn^  obgleicli  gerade  die  irttS9jiipb9.:3|;blM^/M^  »if«"^- 
dlizU  eignet,  die  Lauie  fremder  Sprachen  wiederzugebe^i; 
allein  es  Yf'oxe  miodeste^a  Sacke  Uebersetzers  gQWe<A9D9 
die  dureil  il«i  \|elleicbt  aueret  ^tts  9ebri^«pracbe .  erbjqbene 
Sprache  zu  regeln  und  zu  fixiren.  Anstatt  dessen  ist;  er  s0 
willkührlich  und  inconsequeut  yejcfabrctu  |  i^t  seine  Schreibart 
•Ot.e^hlirankend,  dßSB  es  oft  ««bW^i^  «f^y^^^ltf -4^* 

i 
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»ch,  lim  nur  eiuige  Eieispiele  auzuiiili^ert.,  das  Wort 

«aii  fifdgeiide  Wakc^  geichriebea  i  .M^yiAo,  MiiUA'b  ^  ^iMWAOi 

MBU4'6y  kfteA«,:.iitttiA»9  iibeAe,..mM'}  das  Wott  <ii(/i&tfif 

J^HUXKG,   ßHUKC;   lieiLK-C,  BÄXKe  BCXKe,  BUXKe  ;  das  \\  ort  |X>/50  , 

um  diesen  Schwanknngeii  zu  entgehD,  theila  zur  BequiadidMil 

für  die  Leser  habe  ich  dahaer  alleWöirtä  ia  lafeinisohe  Sbhrif t 
ümgeaciiriebea ,  so  Kwar,' d^^sß  ich  H  am  AoCaug.  undiDacii  Vo« 

aak  AnUg  dnrtli'^b>.veM8t.4at€li  »  dnrob'^»  «  jHMh.eU 
liem  Yocal  durch  yV^^^^dUrch  tk  durch  sh  wiedergegebea, 
imd  |£  paeh.MioMii.IIcspciAig^  in,  da  ts  dm  odac^c  aufijitöat 
habe;  'für  b  sclireibe  idi  stets  ob^eiüli  es  baldlc^^fe^« 
bald  wie  gelefien  *  werden  .mussj  1>  uud  b  habe  ich  ganz 
unbenieksichtigt  gelassen  ,  da  sm:  tbsils.selir^.wiUiuibryck  aiH 
gswsndet  trerdsii,  .iheils  es  vut  swtfalbaft  ist,  ob  difesst  dati 
Russischen  c igen ihiim liehe  JModiUcatioii  der  Consonanten  sich 
im  jyiprdwinisdieii  wirkUob  •  Torfiiid^t ,  \.oder  nur  von  dem  U** 
beiMtzsr  Mnaittgelrageft  ist.  .  No^  im  folgendan  FaUtmi  iai  ^it 
QsbfUuch  mit  einer  gewissen  Co nsequenz  durchgeführt:  ^ 

Wae  n  Enduhg  des  Genitivs  ist^:  wird  ias.iiut.:b|  «raies  > 
dia'srsia;Parsdiuibaieichiiat>»aiit  b  fesefeiebeo«  .  i 

'Bar  bMinbme  Nbiiiinaliv  und'  diie'  3  psas«  pra^.^ia^ 
auf  s  hat  in  der  Kegel  b,  der  iilattvJb .bei  sich.      *  '  •  .i  ,. 
'    .     Ebeaso»  i?ird  •  #  »  dw  3  pssSL  plur;  'g»wdfaiilipb' isstin^ 
nU'SaAiiig  des  Flurais  beim  BnbsfcMiiid  ab  8iifB3L:dar..swftU 
ten  Peiöon  gewohnh'ch  mit  b  geschrieben.  ' 

^  Naoli  diäten  Vw^bemeiUngaiD  4ässt  sich  folfSAles.iJpba* 
bat  ffir  das  Mordwiniscba  aufstellen:  .  *' 

»         a,  r/,  b,  ch,  dy  e,  g,  i,  7,        /,  m,  n,  Oy,p^ 

Abgssebn  von  den  .^ar  NädhttssiglEaft .  das  Uab«V9«tW1l 
•or  Last  fallenden  Schwankungen  in  der  Schreibart ,  giebt  es 
auch  einige  Uebergange  und  Vertausch ungen  der  Bu^hslaln^lH 
inrakba  auf  bestinaiaitan  LanfgeietBen  tu  herüho  und  iiA4a-  er> 
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|«Bliclt-;aHi  Mya  «aMWn.  '  tdi  ff«diM  liMier  weaSgig  An 

Wechsel  der  Vocale,  z.  B.  dass  a  mit  o,  y  —  e  mit  a, 
%f  u,^'^u  mit  9,  u — mit  lär  j  Yortautcht  inricd,  dcaa 
IUI  ditMii  nimiBt  mair'  nur.  die  Wilikvlw  da»  Vebemtim 

■wahr,  als  vielmehr  die  mit  iiielir  Conseqnenz  oder  nach  er- 
kennbaren Gesetsten  staUfiodendea .  Yerwechteiuiigea  ge^riueir 
€«nioiiuitett* 

wichtigeten  tind  folgende: 

1)  S  und  JT.  Daa  ^  des  lUativ  geht  wenn  ein  FroaoBuaal» 
•iiffijt  daatt  4ritt|  in  a  tiber^  «z«  fii-'  ibiiciof  ia  des  HnM,  lg»'» 
doBOruso  In  eeio  Haus»  Uengek^rt  veeweadelt  eich  dee  a  d«v 
Endung  beim  Particip  und  Substantiv  in>^  sobald  im  Plural^ 
iHMliitlelbar  daran  gefügt  wird  u  fi^  «o«  kommend,  pL  eoali 
me>MaI|  pl.  riie^«*  -  .  . 

2)  Das  s  der  Endung  (ä.  B.  im  Illaliv,  Inessiv,  beßtimm- 
len  Nominativ,  3e  s.  praet*  und  coojunct)  verhärtet  siek  nack 
einem  €oneonanlen  -  in  d«r  äuespraclie  leiekt  an  le  n.  .B« 
mastorts  in  das  Land,  f<9(car^«a  auf  dem  Markte  lomami$ 
der  Mensch,  merts  er  sprach,  jnahstsazo  er  würde  geben* 
Da  Hidces  dafür  aui^  imetore,  <ia«area,  Uanan»y  üMTf, 
maieanso  gesekfieben  wird,  eo  habe  ick  der  Gleickfönug* 
ktit  wegen  letztere  Schreibart  durchgängig  beibehalten.  ' 

3)  D  und  Leuieree  gebt  in  der  l,.iind  per»,  plur. 
p|pne»^<nnf  tameiy  tänot,  tado^  itido)  nack  einer  Liquida 
t>der  j  in  d  übier,  z,  "B.  merdänol  wir  sprechen,  moldänoh 
wir-gekn  ,  ie/iiä/2oib  wir  tknn,  ibäin«{ä«{o  ihr  glaubt ,  merdädo 
ikr '  »pteekt^  BBjd&da  ikr  eebtt :  Ddgegen  gekt  dae  an  der 
Ablalivcndiing  do  ^  de,  wenn  das  Substantiv  auf  ii- endigt,  m 
xt  über,  s.  1^.  narodio  von  dem  Volke,  vödte  von  dem 
Was^r«  ■  ^ 
'  4)  Eine  Verlauschung  des  t  und  h  eokebt  bei  /  etnxelnen 

^  Wörter ti  und  in  der  Imperativform  statt  «ufinden,  z.  B.  fa«e^ 
ünd^f^a^ewt  alle',         «od.  «i^ib  ancb  t  i^i^nee«  und  i^i^ 
Idnbeli  beide,  tejt  nwi -iejb  läm^  fweat  jtnd  f^oAoi  ecbau, 
ett;^  und  ^o/i;  nimai* 
9)^E»n  Uebeiiang.des  ItMin  ^  findet  ekk  .  am  Anfang  m«k* 
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rem  PdtpositioneD,  Ywzüglich  Aacli  vorhergehendem  /2,  z.B. 
gi8  für  kis  wegen,  gondämo  für  kondämo  gleich^  gor  äs  für 
torcu  gemäa»!  gedse  für  ^eo^««  bei|  guualmo  für  huvalmo 

.'wegen,    £beneo  geht  i&  in  ibat^to  zwei,  havh^on  echt  und 
kämen  zehu  iu  der  Zusammensetzung  mit  anderen  Zahlen 

*  oft  in  gavto^  gapho/i  und  gämen  übet,  z,  £.  kämgavtovo 
zwölf,  hämgwkwo  achtsehn»  hohngämM  drebtig,  /is^ 
lengämen  vierzig.    Dagegen  verhärtet  sich  das  g  in  der  Ca- 
susenduug  ga  nach  einem  harten  Coneonaoten  zu  k^  z. 
ienkschka  durch  die  Thür« 

6)  Ein  üebergang'  des  g  in  J  findet  sich  in  der  Partikel 
gak ,  auch,  welche  nach  einem  Vocal  Jak  lautet« 

7)  M  und  wechselt  in  dem  Worte  tüahom,  tüahou,  tau- 
send, und  in  der  Endung  des  AUativs,  z«  B,  lyMMtorot»  oder 
uiastoroni  auf  die  Erde»  kudop  oder  kudom  nach  Hause, 
i;o(^  oder  i^om  wohin, 

8}  Eine  Vertauschung  Ton  it  loax^  taeh  (findet  rieh  in  den 
Worten  tsüda  oder  tschuda  das  Wunder,  ^tfas  oder  ischas 
die  Stunde. 

9)  Am  Ende  mehrerer  Wörter  wechselt  ej  und  en^  z.  B* 
9ädejy  aäden  das  Herz^  keshejy  keshea  boshaft;  pelej,  pelen 
zu,  gegen. 

Auch  im  Mordwinischen,  wie  in  den  übrigen  yerwand* 
ten  Sprachen,  nimmt  man  eipe  Eintheflung  In  harte  und 

weiche  Vocale  wahr,  indem  zu  jenen  a,  o,  u,  zu  diesen 
ä,  üf  £  gehören,  allein  die  Sprache,  wenigstens  wie  sie 
uns  vorliegt,  hat  keine  durchgreifende  Rücksicht  darauf  ge- 
nommen. Zwar  "ilt  bei  inaiiclicn  Formen  der  Declinalioii 
und  Conjugation  der  Grundsatz,  dass  der  Vocal  der  Jbormsyibe 
mit  dem  Vocal  der  Wurzelsylbe  in  Einklang  etehn  muss  z.  B.* 
im  Genitiv  pazon  des  Herrn,  mastoron  der  Erde,  MVe/z  des 
Steins,  sädeen  des  Herzens ,  im  Inessiv  tarkaso  in  dem  Orte, 
maaiorfo  in  .der  Erde,  lämM  in.  dem  Namen,  sädejse  in 
dem  Herzen,  im  Ablativ  tsurado  von  dem  Sohne,  iudodo 
von  dem  Hause,  tachide  von  dem  Tage,  pärde  von  dem 
Blute,  im  Elativ  tarkaato  aus  dem  Orte,  kudosto  «us  dem* 

w 
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Hause,  BÜdenste  aus  dem  Hämo,  mantUte  ant  dem  Hfan- 

mel}  allein  AuBoahmeu  davon,  yrie  väsemeso  in  Allem,  lämso 
in  dem  NameO)  t^aldode  you  dem  Lichte,  sädenato  aus  dem 
Henen,  sind  oifiht  eelten«  Nocb  schwankender  ist  der  Ge« 
brauch  bei  den  Verbalfünnen  ,  wie  man  bei  der  Formenlehre 
Selm  wird*  Es  ist  also  nur  anzunehmen,  dass  das  Oesetz 
des  VocaleinMangs  in  dieser  Sprache  entweder  nicht  YoUstMn« 
dig  CD i wickelt  oder  wieder  verloren  gegangen  ist,  oder  — 
was  das  Wahrscheinlichste  ist  —  dass  die  scheinbaren  Schwan- 
kungen und  UnregelmüssigHeiten  auf  Rechnung  des  Ueber^ 
Setzers  koauneD|  der  fenes  Gesetx  nicht  erl^nt  hat  > 


Zwsttcs  KapHsU 

Formenlelire. 

I.  SuhetantiYum» 

Die  mordwinische  Sprache  kennt  kein  grammatisches 
Genus  ^  sie  besitzt  aber  Formen  au  Bezeichnung  des  JSume-* 
TUM  und  der  Casus. 

Die  Zahlen  sind  swei ,  SingularU  und  PluralU.  Das 
allgemeine  Zeichen  des  Plur.  ist  ein  welches  im  JNom.  dem 
Subst«  angehängt  wird,  a.  B.  hudo  Haus,  plur.  kudot  Hau« 
ser,  #sc^Tag,  fsvMi  Tage,  tsura  Sohn,  taürat  Söhne,  läm 
Name,  lämt  Namen,  i^al  \Yort,  mit  Worte,  ked  Hand, 
hedt  Hände ,  ejkahsch  Kind,  ejkakscht  Kinder. 

Endigt  das  SnhstantiY  auf  so  wird  dies  im  Flur,  weg- 
geworfen, z.  B.  loman  Mensch,  /o/wa*  Menschen ,  heränh^, 
berät  Böse.    Ebenso,  wird  der  Endvocal  bei  vorhergehendem 

•  r  imPlon  abgeworfen,  z.B*  «AMoro  &önig,  i/iäsor^  Könige, 
paro  Gut,  part  Güter* 

Casus  sind  zwölf:  Nominativ,  Genitiv,  Dativ,  Allativ, 
AdessiT^  lUatir,  Inessiv,  Ablativ,  Elativ,  PraedicatiT,  Cari-* 
tiT  und  Temporaiis. 

Der  Nominatw  zeigt  das  Wort  ohne  besonderes  Casus- 

*  zeichen;  hudo  das  Haus,  tätä  der  Vater,  ava  die  Mutter, 

» 
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I9f  di«^Rrair|  voii^  der  Haler i  loman  {der  Mensch,  Boä^  d«i 
MeKi  «oibr  der  ESfindey  mähel  der  Hiiiimel|  /o/n  der  Schnee, 
päk  der  Bauch,  prt«  der  Herr,  tescht  der  Stern ,  kenisch 
iie  Thür,  ie«/«  der  Zorn 9  eäpa<»  der  Reichthuuiy  pemdopka 

Der  Genitiv  hat  die  Endung  welcher  bei  Worten 
die-  consonautisch  auslauten  |  noch  ein  Yocel  (o  oder  eelt* 
Her  a  oder  y)  Torgeeetxt  wird:  kudon^  tätän^  apan^  lo^ 
manen^  mänehn^  paz&n  oder  pazyn.  Im  Plural  wird  nen  * 
an  die  Fluralenduog  angehängt :  kudotnen  ^  tätäine/i  ,  lomat- 
hwn,  manelinen»  Nur  Sinmal  ist  mir  die  Form  prorokton 
(J3er  Propheten  L.  11,  50)  vorgekommen. 

Der  Datii>  Sing,  endigt  auf  nen:  kudonen,  tätänen, 
äponerit  lomaanen^  mäntlnen^  paznen.  Im  Plural  wird 
»e/te/s  angehSngt:  hudotnenea^  tatätneneny  apoinenen^ 
lomatnenen ,  mäneltneaen. 

Ihn:.  ALlativ  eudigt  auf  v  oder  m  £•  B.  iudou  oder  ku- 
dkm  nach  Hause,  mastorcm  oder  mastorop  auf  die  £rde| 
ulisäp  anf  die  Gasse«  Im  Plural  habe  ich  diesen  Casus  nicht 
gefunden,  wahrscheinlich  wurde  er  kudotov  oder  kudovt  lauten. 

Der  jidessip  endigt  bei  Tocalisch  *  auslautenden  Subst. 

auf  va ,  und  bei  consonantisch  auslautenden  Subst.  auf  ga 
(kä)i  kudopa  zu  Hause |  pandova  am  Berge,  hiapa  auf  dem 
Wege,  unterwegs^  paldopa  im  Licht,  öffentlich,  pälepa  in 
dem  Dorfe,  pilgeua  an  dem  Fussc,  mastorga  au  der  Erde, 
galilejga  durch  Galiläa,  kedga  an  der  Hand,  sledga  auf 
der  Sj^xut  y  kenkBtJdßa  durch  die  Thür.  Im  Plural  endigt  er 
auf  vat  [gat?):  pälei^at  durch  die  Dörfer,  tarkapat  durch 
die  Orte.  Bei  consonantischem  Auslaut  wird  zuweilen  zwi- 
schen diesen  und  die  £odiuig  ein  e  eingeschoben :  pilepa 
durch  das  Oehr  (y.  pil). 

Die  £ndung  des  lilatips  ist  welches  dem  Subst.  un- 
mittelbar angeh>Sngt  vrird:  kudoa  in  das  Haus,  sudncts  in  das 
Schiff,  maaior^  in  das  Land,  oBchs  in  die  Stadt,  iols  in  das 
Feuer,  päda  in  das  Wasser,  keds  in  die  Hand;  Zuweilen 
wird  der  auslautende  Vocal  ror  dieser  £ndong  weggeworfen. 
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B«  pands  auf  den  B^rg«  tod  pando^^  sälm9  .in  ^'^Auge» 
Ton  sälmfii  latka  in  die-  Orabe^  •  vo;i  /^itot  '  S^i^er.iwM 
nacli  consoBantiscIiein  Auslaut  em;yoci|l  eingentfboben^  '^id'  iii 

oscJws  in  die  Stadt,  von  osch»  Der  Plural  endigt  auf  st; 
väUst  in  die  Dörfer  ^  oschat  oder  oaclwst  in  die  8aUll% 
tarhast  in  die  Orte,  tudosi  in  die  HSa$^« 

Der  Inessiv  eudigl  auf  äo  (5a)  oder  se:  Icudoso  in  dem 
Hause,  ojmeso  im  Geiste,  tserhuaso  im  Tempel,  o«cÄ«a  in 
^  der  Stadt,  lomanae  in  dem  Menschen,  toUp  imFeuerp  viu^aftk 
vädsa  oder  vädse  in  dem  Wasser, '/am«e  im  Namen.  Zu- 
weilen wird  auch  vor  die^ejc  £uduug  der  Auslau|en4e.  V^cal 
weggeworfen»  z.B,  ojümo  oder  cjmae  w  Qt^islu^«  .;ron.<<>)t^f 
stuiomao  in  (mit)  dem  Brocken.,  tou  aiuSfomö.-  ^  Die  Endung 
des  Plurals  ist  sot,  seil  tarkasot  in  den  Orlen,  oschsot  m 
0en  Städten »  päUaet  in  ^ea  D|»ffern,  juäneia&t  in  dep 
Himmeln.  .     ,  . 

Der  Ahlatiu  wird  durch  die  ILndiXxn^  do^  de  \to^  te) 
gebildet:  kudodo  von  dem  Hause,  tsärada  TOta  dem  Sc^ne^ 
atfodo  Ton  der  Mutter,  valdo  yon  dem  Wotte,  Uchide  von 
dem  Tage,  värde  von  dem  Blute,  narodto  von  dem  Volke, 
ibed/e  von  der  Hand.  Dieselbe  Endung  wird  auch  im  JPlural 
angehängt:  avatdo  von  den  Müttern ,  atätdo  von  den  Aelt^ 
Sien ,  knishnilctde  von  den  Schriftgelehrten.  Diese  Endung 
iindet  sich  auch  zuweilen,  wie  es  scheint  qhne  ausreicheti4e{i 
Griind,  yon  dem  Worte  getrennt  geschrieben  z,  B.  .pä«A«t 
de  von  der  Sünde  J.  16,  8.  9«  tsäa  de  von  der  Stunde  M.24, 
'36.  apetschhiUät  do  von  den  Feinden  L.  1,  71  u.  a« 

Der  JEUativ  endigt  auf  «to,^  (fitd)  ,  9te : :  mäneUto  odec 
mänelste  aus  dem  Himmd,  hudosto  aus  dem  Hause,  oscJi-^ 
stü  aus  der*  Stadt,  schhasto  zu  der  Zeit,  \jacliumbrasto  ia 
i^riedeui  tätästo  von  dem  Vater,  lomaffste  von  dem  Men« 
sehen.  Zuweilen'  wird  jdavor  der  auslautende  .Vocal  des  Subst. 
weggeworfen,  z,  B.  panchto  von  dem  Berge,  von  pandoy 
hurhato  oder  kurista  mit  deni  Munde,  von  iurgOm  Dieselbe 
£ndung  wird  auch  dem  .^Plural  angefiigl:  oschUto  aus  den 
Städten,  masiorMo  aus. den  Landein  j  oder  dei  Elativ  endigt 
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Aliti  'VV^i9en\  prävej&tet  von  den  Klugep, 
Qv\  .  Dk'  Eodiuig '^es  Ptädioati¥ß  iH  ka,  wekher  Jtack  con- 
«onaDtischuiiiAtMläii»  «geWdliilidl'  o  oder  e  Torgesetet  wird: 
slNgahs  als  Diener  oder  zum  Diener,  ludois  als  Haus,  lo- 
manhs  als- Mensch,  inäzorohs  als  König,  tsürais  als  Sohn^ 
nibB'  «Is^Fvaa  V'JMmo^»  «I^  Hwr  >(ir.  «^s)^  iinäjseha  ds  Fürst 
(▼J  Iv'iiti^w).   iDft^lufal^  iMbüä  nodirdb  f  «iigeh&igi:  tonavli^ 

<^  t'^D^r  lamiii^/^ltel  die'Sndm^^f^  lism)  welcher  bei 
▼oeelisclieiii  Auskut  B0c1i'«»'^rgeeetzt  ynAi  rasehiamouicmo 

qh^ef  Frucht,  pilgevteme  ohne  Fuss,  tätävtoino  ohne  Vater, 
^irdj;4»^liMftt>'Ölitte  Hili4i  ^meschoktomo  ohoe  Sack/itec^* 
li«iie  'tiilii4»-  'Haild  v  rä^il^^os^'i'^fane' Waaiery  hemteme  ohne 

Schuh.  Ein  Plural  existirt  davon  nicht,  da  der  Mangel  der 
Einheit  den  derVieUieit  in  sich  schlieest;  man  kann  also  obige 
Foriileii  ebento  gtiit^  ohfieFriiclrtey  ofaneFöese  btc.  übersetzen. 
'  "  ♦  Der  TempoM/iV »endigt  •  aW  net  9<^ikaAä  zu  der 
Zeit,  tsä^ne  zu -der  Stunde,  telnä  im  Winter,  tscliine  au 
dem  Xage^  pärt€  in  der  Nacht^  oder  auf  ti  tachU  des  Tages, 
mat  Tage, ^A!^oi^«cAiB0#  des  Abends,  väi  de»  Nachts,  In  der> 
Nacht.    Ein  Plural  ist  mir  nicht  vorgekonimeu. 

Dieses  Hind  die  Casnslbraien  -des  einfachen  Substantivs; 
allein  das  Mordwinische  '  bat  n^ob  eine  «weite  Declinations- 
fbrm,  welche  'liian  im  Gtgeiisnt/,  von  jener  unbestimmten,  die 
heatimnUe  nennen  kann.  Sie  scheint  im  Allgemeinen  durch 
AnhliDgung  des  Fronomeii  dentoosir;  ae^  te,  dieser ,  plur«  ne 
diese,  enistanden  zu  seyn.  Allein  da  dieses  die  Stelle  des  be^ 
stimmten  Artikels  vertretende  rron,  mit  den  Casusendudgen 
tfiehr  oder  ifVettiger  innig  Terschmilzt,  so  ist  es  nöthi^,  den 
Gebrauch  desselben  an  jedem  Casus  elnEeln  sn  zeigen. 

Der  ISominatw  der  bestimmten  Declinaliou ,  Isomina" 
tkfua  definitua,  fugt  im  Sing,  e  (os",  ea)  an  das  Substantir: 
modaa  die  Erde  (v*  moda),  rataehtamoa  die  Frucht 
ruachtag^o) ^  tschis  der  Tag,  tarhas  der  Ort,  hidos  das 
HauSy  maaiora  das  Land^  /oma/ie  der  Mensch^  pola  des 
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Wort,  täpB  di«  Thal»  <wc4<i«  dff)  -Air^llto^ 
(y.  i^if&jB).  Im  Plural  .^ffiid  jM  aogaltängt:  ^^C^m  ii«  AeHa- 
«t^,  tävtne  die  Thaten,  amlomotne  die  Brocken^  i^ohUM 
die  Tage,  hudotne  dia  Häuiar,  dia  Fiacha.  ^ 

Dar  G€»i>.  c/e/;  andigt  In  Singular  auf  i»«,  af  (012^  «ob 

08t^  est):  tät'dnt  des  Vaters,  tarhant  des  Orts,  värerit  dea 
Blut«,  valont  des  Worts,  /<V7iaa«/2^.oder  lomaa^t  des^Maa« 
achaii,  naroda$i  daa  y<dks  ^  iwMtoi  dar  Erda:,  ^hümehof^ 
daa  Kinde«^  hulozeat  des  Todten.  Die  Endang  des  Plurala 
scheint  ^^/«/s  zn  seyn ,  ich  habe  sie  aber  our^EimnAi  M*  6 
gefuiidan:  vMcA^W/atai»  dar  Kkinaii«      ^  <   .  , 

Dar  Dat^  de  f.  andigt.  Im  Siajg.  auf  nten»  steml  itomamrs 
sten  dem  Menschen,  techtersten  der  Tochter,  tsiiraB^ten  oder 
taäranten  dem  Sohnai  pälesifin  dam  Dorfe ,  .oaoÄf[j(^a  dav, 
Stadt,  avaat0n  oder  a^onl«^  der  Frau,  -  moränten  dam; 
Meere  (t.  morä)  ^  valdonten  dem  Lichte.  Im  Flural  ist  die 
Endung  nst^i  ßoatensten  den  Qästen  (y^gost)^  jalgan&Ua 
dan  Ganouaii  :(ypjra^a)»  6ra^o/i«^a/s  dau  Brüdern  {r^braty, 
täiänsten  dön  Vätern ,  apanaten  den  Frauen  (oder  Müttern) 

Der  Allat.  def,  ist  mir  nicht  Yorgekommeu,  wenn  ihmi  « 
nicht  vielleicht  dia  Formen  väletfost  durch  dia  Dörfer  Mc,  g«' 
27,  pakaäptui  durah  dia  Felder  L«  6,  1  anheimfettem 

Der  jidess,  def,  findet  sich  nur  in  folgendem  Beispiele: 
tschitnepa  in  den  Tagen,  J^*  la,  19. 

Au€h  der  Illat*  deß  findet  sich  nur  selten ,  ihm  scheinen 
iPoIgende  Formen  anzugeiiüren  :  ranatnes  (v.  rana)  in  die 
Wunden  J.  20,  25,  poltnenes  (wohl  statt  valtnea)  in  die 
Worte  L.  ,1,  20,  parotnea  mit  Gütern  L.  1,  5^. 

Der  Iness.  de/,  endigt  im  Sing,  auf  sso^  im  Flur,  auf 
tnesa^  tnese:  hudosso  in  dem  Hause,  tarkßSßo  an  dem  Orte, 
tachitneaa  oder  tscfuinese  in  den  Tagen,  käptneea  mit  den 
Steinen,  pantschtneae  in  den  Schiffen.  Zuweilen  ist  im  PlurT, 
vielleicht  nur  aus  Nachlässigkeil  des  Uehersetzers,  das  t  weg- 
gelassen, z«B«  aälmeneao,  mit  den  Äugefi  L.  16,  23.^ 

Der  'Mlat.  def.  hat  im  Sing,  die  Endung  doni «  den^ 
im  Piur.  dc/«^,  Uchident  von  dem  Tage,  tsäsdent 
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von  d«r  Standet  oimadoet  Ton  den  Kmnkhe&en,  auskcmo^ 

dost  von  den  Brocken,  lomandest  von  den  Menschen.  Im 
Plur.  kommt  .auch  noch  die  Endung  tnede  vor,  sastnede  von 
den  Gefcoinfttenen  (t*  tärdexetaede  yon  den  Eingelade- 
nen tärdez)» 

Der  JEiat,  def* ,  endigt  im  Sing,  und  Flur,  auf  stost^ 
stests  paUteai  aus  der  Wolken  tachiatoat  yon  dem  Tage, 
erämatöat  yon  dem  Leben  (t.  erämo)^  tartaaioat  aus  dem 
Orte  oder  aua  den  Orten,  mastorstost  von  der  Erde.  Eine 
andre,  geb^üuchlichere  Fi^rm  des  Plur.  ist  tneatq,  taeata^ 
taeate:  tachitn^aio  yon  den  Tagen  ,  tonopUtaäinMta  yon  den 
Jüngern,  apatnesteson  den  rraiien^  y&scAß^/^ed/avondenBroden. 

Für  den  Pretedic.  def*  ist  mir  nnr  das  Beispiel  praksoM 
als  das  Haupt ,  sum  Haupte  (v.  pro)  L.  20,  17.  yoigekommen« 

Ein  Caritivus  def,  ist  mir  nicht  vorgekommen  und  dürfte 
achvrerlich  existiren. 

*  Den  Temporalia  habe  ich  in  deip  bestimmten  Form  nicht  , 
gefunden. 

^  Ausser  den  angeführten  Casusendungen  kommen  noch 
einige  seltnere  Formen  yor,  welche  eine  Verbindung  aweiec 

Casus  zu  eiithallen  scheinen;  hiavaso  auf  dem  Wege,  unter- 
wegs (M.  8,  28.  21,  32.  L.  10,  31.  Ädess.  und  Iness.)  väle-  ' 
tnevaa  in  die  Dörfer  (L.  8^  34.  9»  6.  Adess»  und  lOat.  def.) 
'  maatorgaua  in  dem  Lande  (M.  9,  2G.  31.  14,  35.  doppelter 
Adess.)  vabiiädon  von  dem  von  früher  (v.  vasnä  früher  ^L 
21,  36*  27,  64.  Abu  and  Gen»)  Mit  der  letaten  Form  haben 
folgende  Aehnlichkeir,  In  denen  fedoch  n  ohne  besondre  Be- 
deutung angehängt  scheint:  tonaplitsätneden  von  den  Schü- 
lern J«  18,  19.  tandaptomodon  yon  der  Furcht  L.  5y  26. 
tarhavanr  an  dei^  Orte  L.  4,  37.  aehhaaon  in  (von)  der  2eit 
L.  16,  16.  Ein  andrer  Fall  i^t^  ^Yen^  der  Genit.  oder  Caii- 
tiv  als  Adjectiv  gebraucht  und  als  solches  declinirt  yrirdi  s» 
Wortbildung. 

Neehdem  ich  so  die  Casusbildungen  einzeln  durchgegan- 
gen habei  scheint  es  mir  der  Uebersicht  wegen  zweckmässig, 
ein  Schema  der  Dedinatioa  aulkustellen. 
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Uabtttimmt«  Otclination. 


S  i  n  011 1  s  ri  ft.  • 

Nom. 

kudo 

tticLstor 

mnnpf. 

ff  f/Kvt  fff^fß 

Gen« 

hudon 

1 

maatoron 

Dat. 

kudonen 

naaiorhsA 

9t9nlm§tmfmtmf»fm 

AU. 

kudow»  -om 
tudopa 

Adess. 

III. 

hudoa 

Tticistors 

Iness. 

htidoso 

mastorso 

niäneUe 

AbL 

hudüdo 

mastordo 

mänelde  * 

Bat* 

hudoato 

mastorsiö 

nuineUtB 

Pmed«  hudohB 

nMBtorcih» 

mänelkä 

Carit 

hudotdomo 

maatortoma 

mäneltenW 

Temp*  (schkanä 

isäsne 

•i 

PUralif. 

Nom* 

tudot 

maneli 

Gea. 

hudoLnen 

mastO!  tneri 

mäfielt/ie/i 

Dat. 

ludotnenen 

mastortnenen 

mäneltnenm 

AU«      hudotov?  hudovt? 

Adess.  hudopat      >  maßtorgat? 


III.  iudosl 
Iness.  kudosot 
AbL  iudotdo 
VUfU  (kudoMo 
XhAdöstot 
Praed,  hudok^t 


masLüiat 

mastorsot 

mastortdo 

ffULstortato 

maat^rBiat 

mastorohst 


mänalet^at? 

man  eist 
niä/i  eiset 
fnä/ieltde 
mäneltste 
mänehtet 

märielkst* 


BestimiQto 

Declination« 

PUralis. 

Nom* 

kudotne  . 

» 

Gen« 

hudont^  tadosi 

kudotsten 

Dat. 

kudonten,  -osten 

kudonsten 

AU.  ^ 

hadovfs? 

ludopast? 

Adesa* 

ludopas  ? 

kudotnepa 

lU. 

kudozoa? 

"  **  kudotnes  '  '  " 

Iness» 

hudosao 

kudotnesa 

Abi. 

hudüdont 

'  kudodost^  kudotnede 

Elat. 

kudostost 

kudostost^  kudotneata^ 

Praed« 

kudoksos 

:  kudoksost?  . 

I 
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Die  Declination  des  A^jectiva  ist  ganz  der  des  Subst. 
gleich  z«B»  heran  b$s,  gen^' beränen  ^  Aütm  berännen-f  ms/m» 
plur*  berät  u.  0.  w.,  nur  ist  zu  bemerken ,  dass  es,  sobald  es • 
In  der  bestimmten  Form  vorkommt,  stets  substautivisch  steht. 
Unter  welchen  Umständen  es  decIinfH  wihi ,  wird  in  -  d^- 
Worlffugung  gezeigt  werden,  •  •  - 

Das  Mordwinische  hat  keine  formelle  Bezeichnung  der 
'Gnide,  sondern  drückt  sie  tbeils  durch  Casus,  theils  durch 
Fartikehi  aus^  -wie  gleichfalb  in  der  Lehre  Ton  der 
gung  gezeigt  werden  wird.  • 


nL  Zahlwort.' 

Die  Cardinalzalilen  sind  folge ndet 


±.  päjhe^  pä 
2«  hzvto^  iapton 

3.  holrno 
4t*  ^ile^  nilen 
6m  päte^  päten 
'6.  l^oto 

7.  sisem 

8«  haphao^  laphsön 
9*  päjhse 

10.  hämen 

11.  häpijke^  Jtämpäjhe 
ii»  hämgaptOj  kämkäpto^ 

hämgavtovo^  lätnhap^ 

topo  '  • 

£4*  iämnilee 
iS*  täpäiee^  häpitee 

hämgavhsovo 

Die  Zahlen^.id.  16.  17.  und  1^  sind  mir  nicht  vorge- 
kommeh;  wahrscheinlich  lauten  sie:  kämkolmopOf  hämbo^ 
topo,  kämsiseme ,  häpäjhsee  oder  kämpäjhsee.  Bei  den  hö- 
heren zwischen  den  Zebnera  inne  liegenden  Zahlen»  wird 
der  Zehner  Toran^  der  Einer  nacbgesetot,  ohne  dAia.eine 


20.  kcmia  * 
25.  tomspaHf 

30.  külmogärnen ,  holyn^ 

hämen  ^  holongämen 
40«  nile  hämen  ^  nükn^ 

gänien 
50.  vätkämen ,  pätgämen' 
60f  hotohämeUf  hdtgämen 
70*  sisg&men  • 
80.  ftavlcsonlämen  -  ' 
90»  päjksekämea  ■       •  '  - 
±00»  ' *ädo  \  säda 
200.  kaptiy  8äd         '  ' 
300.  kolmo  sädo  « 
1000«  tüähom^  tüshop  -»  . 
4000*  näie  t&shomim  ' 
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Fomttriiidmng  «inHitti  oder  eine  y«rlnaduiig9paflik«l  118- 

tlitg  würd^  s*  B«  3S*  hoionkämM  iaifhsoj  46*  nilenhämen 
hoto^  53«  yätgämen  kolmo  ^  ^*  hayktoa  kämen  mUn^ 
99«  väjksekäaun  päjkse* 

Di«  Zahlwörter  sind  dedünirbar,  sowohl  in  anbestinunter» 
als  in  bestimmter  Form  z,  B*  väjhe  lavton  iotk^tost  eioer 
Ton  den  Zweien  J.  1,  40*  €ä9te  ulü  kaptot  paksMOt  denn 
werden  Zweie  eof  den  Feldern  eeyn  M.  24,  40.  te  sehhuto 
put i /lest  vii  Liidüstu  karmit  jcwinodo ,  kolmot/ie  kavton 
kartscho  i  kavtotnt  kofmotnea  kartscfio  TOn  dieser  Zeit 
an  werden  Fünf  in  einem  Hause  uneint  seyn.  Drei  wider 
Zwei,  und  Zwei  wider  Drei.  L.  12,  52.  konas  havtozost 
tejze  yoläs  t'dtäa  welcher  Yoa  den  Zweien  hat  den  Willen 
des  Vaters  gethan.  M.  21,  31.  (eneset  kaptotnen  jtapoffeßet" 
nen  ascktachi  pase  %ctkonB  prorokt  gah  in  diesen  swei 
Geboten  ^egt  das  ganze  Gesetz  und  die  Propheten  M.  22,  40. 
pumatf^  prapedniktnen  tonze  nüet  parmatsto  sie  wer» 
den  sammeln  seine  Gerechten  TOto  den  mr  Wii|den  M*  24»  31* 

z'drdo  pr'ddy  ze  J  (sus  touautomon  känigaptoi'otneueri  to/iai'li'm 
tsiUnenen  aonze  als  Jesus  Tollendete  ^seine  zwölf  Jünger  zu 
lehren  M*ll»  U 

Wenn  das  Zahlwort  zwei  oder  mehrere  IndiTiduen  be- 
zeichnet, welche  als  zusammengehörend  genannt  sind  oder 
gedacht  werden  müssen,  wo  wir  im  Deutschen:  beide,  alle 
drei  u.  s.  w«  sagen ,  wird  im  Mordwinischen  ftesh  oder  ne^i 
an  das  Zahlwort  gehängt:  havtonesk^  kaytonest  ^  kat^onesk, 
hoponest  beide,  vüUaeet  alle  fünf,  usemnesk  alle  sieben, 
z«  B.  9okor  petU  senäi  aokoron^  s'äste  kaptonesh  piyt  januM 
wenn  der  Blinde  den  Blinden  führt,  dann  fallen  beide  iu 
die  Grube«.  M.i^«  i4m  kaponeat  ulnest.  syret  beide  waren 
'  alt.      1,  7*  i  ulnes  son  sisemneak  ekachne  und  sie  wer  bei 

allen  Sieben.    Mc.  12,  22, 
Die  Or4incdmlUßn,yif&i^  durch  die  Endung  tae  gebildet: 

paaentae,  pBaintae^  ponntas      onAotae  der  zweite  (efgentL 
(oder  abgekürzt  p'dsen^  pa^         der  andere)« 
«SA.  «U  S.  w»)  der.  erste.       ,  kolmotae  der  dritte« 
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niliUe  d«<¥i«rte.  * .  -  m     hg der  neimto. 

f^äZ/Y«^?  dee^fönAe*  l'dmentse  der  zelinte.     :  < 

der  aeehsteii :  .  {  i-  .      l'dmuijkeUe.  der  eiifte*  » 

i^i^tfo^^e  der  dchcek  ' 

lAiese  Endung  nehmen  «Mch  Adjectiv.e -an,  isoi^» 

die.  fiteUs'.dec  £hrdipi^ii»iltim.Tei^ 

dersie,  erste,  mä/iS^«e  der  .letzte ,  Me^^^i^  dir  Jttlestei  v9$1ien^ 
tse  der  jüugsle. 

Die  Distribudiva  werden  durck  Y^doppelung.ji» 
irort8o«iiigedrttdKl^  z.  B.  kwton  kskvjto  je  zwei^  ,ymfgdmßm 

ff jil^ Urnen  je  fünfzig. 

Um  auszudrücken,  in  ufieviel  Theile  ein  Ganzes  ge- 
tiieilt  ist  9,  gebraucht  der  Mordwine  den  AUat«  oder  AdftSf»  d^f 
CardinalzaLl^  JK«  iavtop  in  z^ei  TJ^eile,  enUwei|  niletfa 
in  vier  Xbeüe. 

27er  M^ietfiflste  2%eil  ein^r  Sachq  zu  vmt^bn  ift,  wii|?4 
durch  jsie/^  die  Hiflfte,  der  Theil,  aasgedrüqkt:  pel  ißäzora^ 
hirdimam  mein  halbes  Königreich  jyic«  6|^25.  k'än\mUe 
der  zehnte  Theil  L.  18,  12« 

ProporiiofMlia  oder  Multiplusativa  werden  ^ntw^er 
durch  die  Endung  5  oder  durch  Beifügung  der  Wörter  sn'drt^ 
iirda  (-fach,  -fölüg)  gebildet;  .^Imogämeas  dreissigfach, 
ioigamens  sechzijgfach,  sädo  ^  wärt  aädon  ^  snS^  ^  »ädoi^ 
hirda  hundertfach.)  nilen  hirda  -s^ietiä^Xyi^^  havton  hirda 
doppelt. 

\lteraUva  werden"^  durch  die  Ei^^^^^S  oder  d^rch  daa 
Wort  razty  reui  (Plur*  yon  rasy  Mal)/ bezeiehoet :  havst 
zweimal,  kolmst^  oder  l^pl(no  fmt  dreimal,  siseni  razt^ 
sUemezen  raaiX^wh  bloa  aiwnezen  Ji/L  18»,  22)  siebenmal 

Temporalia  >y erden  durch  die  Endung  de   oder  durch 
TM,  WB^\  d«r  Ordina}z4W ; gebildet :  yOmbotsede  oder  ombotse 
ram  zum  zweiten  3^^,  koimotsede  oder  kolmoise  raz  zum 
driüen  MaL    Eine  Ausnaiime  macht;,  fasnd^  zuerst, 
cvHen  Mal*  *  ■  * .  *  i  , 
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.  ii  •  .IV.  Pr-onomen«  -  •  /  v^:/  >* 
IH^  ^persönlichen  Pronomina  sind  mbn  idbti  ton 
eon  eXf  sie,  es.  Ihre  Declination  ist  zwar  der  der  Substab-* 
live  analog  g«bUdeti^  liat  aber  doch  viele  EigeathiuiUcMflleii, 
irelcbe  1>esonder»  darin  cu  beruhen  schein«»^  daes^^dser  Ca-*- 
Susendung  das  Fronomen  nochmuls  als  öu|Qx  beig^eben  ist» 
Dia  Dedination  geetaltet  eich  demnaehy  soweit  «ie  MlB^hMr 

■  y Bon'dnze ,  6on dnzo* 


Ut,  üolgeBdeKiiiämtt:' 

'Oen;-'  mon* 
Dat  mon'dn 

AdesB«  mongan 

ni.      monzen^  mO" 
nezen 

Abi.    mondedwi^  '  . 
'   '*  monden^ 
monde 

Curit«  z/i    temen  „ '  i  • 


Singularii, 

^Ht  (tonh)  •  • 
ton'dt^  tonent^ 
'  tonütif  tönt 

tonezet  - 


tonde 


eonUze-    •  •     ' '  ^ 

•         •    '    *    '  • 

^näedenee^ ' 

•  Bondenze 


Ii . 


9 


•  » 


tin ,  *  f y/i  ■ 


JTom.   J»if/l  ttn.  tyn  ■      '  -  syn 

Gen.  '  mißcit  (oti-  ti/iü?,  fy/ziS? ' «j/zsi   

nen') 

Dat  .  minanek;      '  tinünh^  fyn^h,    ejntinei^  ^uti 

' '  '  '  imindnen\      tynän  ^    i'dnt^  ;   .  .    .  .         :  . 

,      i  t'dnek  tönt  * 

HL  ^    minzHneb       iynzynh       '     •    .  . 

Abi.     mindedeneh     tyndedenl ,  tin^    sjndedeet  ^  syn^ 

denenh  ^  tin--  deden,  syndesi^ 
dink^  tyndenh^  syndenst,  syMih 
tynde^ityndeet) 

E!ät..       .       .    •    '  tynsie         -  synstest. 

Annu  1.  Die  ia  Parentliea«  geichloMeaea  Form^  scbeiaea  mil  rerdaebtigii 
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soni8 

sontserizo 


sprecheo. 

^^7/1,  8.  Die  bei  dieser  Decllnation  faerrortretenden  Pronominalsuffixe 
ßclieine»  vorzüglich  im  Äbl.  und  Elat.  sich  schon  zum  Theil  abge- 
schliffen zu  haben;  es  ist  daher  ungcwiss,  ob  mau  auch  monsten^ 
tonHet  i  sonstenx0 ;  mimtenek^  tynstenh  so  wie  symUit  lagMi  kadn» 
iriUireii4      Leülthitiiöeliac  wabOMMdidi  «iidi  «^r«  gflt 

Auch  die  persunliclien  Pronomina  lassen  eine  bestimmte 
Dedination  zu:  monta  ich  selbst ,  tonta  da  selbst ^  sonts  er 
selbst/  D&vbn  )hide]i''sicU  folgende  Fonnen  : 

Siogalarls» 
Nöm;  manta  '   tonta ' 

Qen:''fn6ntaeiifiitoh^  tontaetj  tonaet^ 

* 

•  '    sen  '     tontsiri  " 

Dat.  montateriy  •  • 

monatm 

Pluralis. 

Nom*  minta  '■  tints^  tynta  aynts 

Gen«     •     .  tyntaänk  ayntaeaty  ayntat. 

Der  Genitiv  des  pers/Pron.  dient  zugleich  als  Pron.  poa^ 
sefisivLim.  Daneben  wird  aber  das  Possessivverhäitniss  ge- 
iföhnlich  noch  am  Substantir  selbst  durch  gewisse  Suflixi  be« 
seichnety  und  so  eine  besondre  Dedination  mit  *  Pronominal- 
ßuffixen  begründet.  Die  Suffixe  sind  nach  der  Person  und 
Zahl  verschieden,  und  zwar  für  die  1.  pers*  sing,  m  (pm,  em) 
im'No'm/,  n  {on^  en)  in  den  Casus  obL,  im  plur.  ndkj  -neh 
(für  den  Nom.  auch  moh  y  tneh)]  für  die  2,  pars,  sing,  t  (^ot\ 
et)f  plur*  nk  (finh,  eak),  für  die  5«.  pers.  sing,  zo^  ze^  nzo, 
MB  {pzo,  <mzo9  4nzo^  anze),  plur.  at  (pat^  eat)^ 

Es  sind  folgende  Formea  belej^bar: 

'  Krsl.e  Person, 
aittfalaris. 

Nom.  tsüram  mein  Sohn,  at^am  meine  Mutter,  oäeaham 
mein,  lUeid^  kudoia  mein  Haus,  techtecßa^:^mtiuQ  Tochteri 
lämm  mein  Name  9  paztm  meiD  Ueir.  , 
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FHr  flkft  nur.  gilf  iswwikiMitT&nti  ^.'E.'wälmem 

meiue  Augea  (L.  2^  30.  nejst  sälmem  mon  vanortiat  tont 
meine  Augen  haben  deine  Erlösung  gesebn)^  es  kommt  aber 
ftttch  eine  Form  auf  n  yotf  .wekhe.ich  jedoch  nur.  durch  die 
W  üile  valon^  nieine  Worte  (JVIc.  13,  31.  L.  21,  33^)  und 
tonavlitnäa  meine  ^hüier  ^)  belegen  kann» 

Gen,  vrte  Nom«  x  . 

III.  melezen      meinen  Sinn. 

Iness.  iämaen  iu  meinem  Kamen |  väram^vi  meinem 
Blute j  tätiUon  in  meinem. Vater«  . 

Abi.  tsäradon  ron  meinem  Sohne,  dkamimadon  .voy^ 
meinem  Unglauben,  stämodon  yon  meiner  Abfer^tehung« . 

£lat.  ttUÖBion  aua  meinem  Vateri  potmoHoa  aus  mei* 
nem  Lmbe» 

Ploralii. 

Nom«  melmek  unser  Sinn,  parmoh  unser.  Herr,  aly&iif 
moh  unser  Freund  i  tiUSmoi  unser  Vater ,  söde/mei  unser 
Herz,  täianok  unser  Vater,  isüranoh  unser  Sohn,  orma/soü^ 
unsere  Krankheit,  erdrnonok  unser  Leben«  Die  letztere  Form 
(auf  nok^  neh)  scheint  im  flur«  allein  au  gelten »  und  ist  die* 
aem  vielleicht  orsprunglich  eigeothümlich :  sSimeenei  unsere 
Augeu,  tätänok  unsere  Vater,  ejkahschonoh  unsere  Kinder. 

lUL  pmgejtynek  in  unsere  Lebenszeit  (oder  Ewi^eit.) 

loess.  uUUaaonoh  auf  unsem  Gaissen«  . 

Abi.  tdt'ddonoh  von  unserm  Vater. 
jtitm»    Eiu  Miäbraiich  der  Piuralform  auf  nok  scheint  es  zu  seyo,  wenii 
sie  avdi  fiir  üea  jpiur.  von  „meiif '  steJil;  z.  B.  bratätiok  meiae  Brftdar 

ML  IS»  48*  Mäimsewk  ia^  neiaen  Aogen  M.  91»  42«  martUmtuonlk 
\gnartlimat0nok?)  ia  neiaea  AefsditaBgea.  L.  22,  98.  Offeabst  fidsch 
Ist  es  iber,  weaa  Bf.  12, 42  auamok  (melae  Matter)  stdit 

Zweite  Person«  . 
Siagalaris. 

Nom«  braioi  dein  Bruder ^  tSUtU  dein  Vater,  lümei  dein 

Name,  iedet  deiue  Hand,  i^alot  dein  Wort,  auat  deine 
Mutter,  viet  deine  Kraft,  mirdet  dein  Mann,  hortlimat 
deine  Rede.  ^ 


* 
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Gen.  hnioi  ddnes  Bradm     s.       Yff»  TShau 

III.  ludozüi  in  deia  Hau8|  melezet  oder  meiest  in  dei* 
neo  Öian« 

Iness«  Ubnset  in  dciDeiii  Nunen»  dbie/Mi  ui4^iBmH«w 

zen,  ojmset  in  deinem  Geiste,  i>ijset  in  deiner  Kraft,  slapa-^ 
sot  in  deinem  Kuhm,  präsot  in  deinem  ILopfe»  jnasiorsoi 
in  deinem  Lande  >  sulmset  in  deinem  Auge. 

Etat,  rodsiot  aus  deinem  Geschlechte ,  parowM  mm  d«i« 
nem  Gute»  adlmatet  aus  deinem  Auge« 

P 1  u  r  a  I  i  s. 

Nom.  sädeenk  euer  Herz,  lämimanh  euer  Glaube, 
iechierenk  eure  Tochteri  melenh  euer  8inn,  pränh  euer 
Kopf,  telanh  euer  Leib ,  tätänh  euer  Vater  oder  eure  Väter, 
eure  Augen ^  pilenh  eure  Ohren,  p'dshetenh  eiire 
Sünden»  pilgenh  eure  Füssen  m/ii  eure  Weiber,  iämenb 
eure  Namen* 

III.  melezenh  in  euren  Sinn,  potmozonh  in  euren  Schooas* 
Ineea.  ojjnaenh  an  eurem  Geiste^  telasonk  auf  eurem 
Leibe,  salmtenh  in  eur^n  Augen,  pingesenh  in  eurer  Zeit» 
melsenh  in  eurem  Sinne.  ^ 

£lat»  ^haJopandatonk  Ton  eurem  Lohne,  pilkatenh  TOn 
euren  Füsten. 

Dritte  Person« 

S  i  D  g  u  i  a  r  i  s. 

Nonu  hedemo  seine  Hand,  erömoxo  sein  Leben,  schkago' 
•eiue  Zeit,  ^jUiiso  sein  Vater,  me^jEO  oder  melge  s^n  Sinn^ 

techtere zo  odtT  tecliterze  seine  Tochter  ]  hrntozo  oder  hratzo 
sein  Bruder,  parozo  sein  Gut,  taürazo  sein  Sohn,  lämze 
sein  Name,Jtiidai(oroitso  sein  Hausherr,  iborü/iso  seine  Wmv 
zel,  pHrenzo  sein  Blut,  jalahstanzo  seine  Schwestern,  ^ö- 
ffeaze  seine  Werke,  ejkakscJien&e  seine  üiader,  bratänzo 
seine«  Brüder,  pUenmo  saline  Obren,  tonopUuäaMO  seine 
Schüler« 

Gen.  bratonzo  seines  Bruders ,   tonaptomonzo  seiner 
Lehre^  Jkedmzo  seiner  Handj  odeshansso  seinae  Kleides, 

« 
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'Mattet  y  jalgaf^o  seiner  Oenossen ,  goatOemso  aetner  <l8ste* 

Dat.  t'dtdnstya  seinem  Vater,  avanstyn  seiner  iMuiter, 
4*cMer9ten  aeitier  Tochter,  UiiranateH  «€1119111  Sohne,  nin^ 
Sien  seinem  Weibe. 

III,  tarkazorizo  in  seinen  Ort»  pilgezonzo  zu  seinen 
j^üsseii ,  kirgasonzo  an  seinen  Hals,  mei^jseaze  ia  ieiofia 
-Kiiaatf.iede^MKe  in  eeuie  Hftnd. 

Iness*  hudo8onzo  in  seinem  HauHe,  ojmsenze  in  seinem 
Geiste ,  igjsenze  in  seiner  \\  eise ,  siiderisenze  in  seinem 
Herzen,  kedasnee  in  «einer  Hand,  iänuonso  in  teinem  Namen. 

Abi.  parodonzo  Ton  seinem  Gate,  schkadonzo  Ton  sei- 
ner Zeit ,  erämodonzo  von  seinem  Leben« 

Elat.  iudostonzo  aus  seinem  Hause »  achkaatonzo  zu  $ei- 
ner  Zeit,  pinhstenze  t^a  seiner  Lebenszeit. 

* 

Plaralis. 

N<»m.  promoBt  ilqre  Scbule  (Versammlung),  hämintaat 

i\\v  Glaube,  sädjest  ihr  Herz,  sodanWst  ihr  Bräutigam,  i&o- 
rünsii  ihre  Wurzel,  techterest  ihre  Tochter,  pandost  ihr 
Berg^  «e/6S<  ihre  Netze,  päaheteat  ihre  Sünden,  ihre 
Ohren,  iteiitf«^  oder  i&0(^s^  ihre  Hände,  präat  ihre  K&pfe^ 
parost  ihre  Schatze. 
Gen.  vrie  Nom. 

Adess.  Bledgaat  .wt  ihrer  Spur. 

Iii.  melezeuL  in  ihren  Sinn,  hedzest  in  ihre  Hände. 

iness.  itec2«es^  in  ihren  Händen,  aälmsest  {sälmsost)  in 
ihren  Angen,  sädejaest  in  ihren  Herzen,  iarhaaoat  in  ihren 
Orten. 

Elat.  ormastost  von  ihren  Krankheiten,  [ojmstost  \on 
ihren  Geistern.  /  ^' 

■Jnmt  Bin  Misbranch  scbelat  es  au  seja,  #eBB  die  Plafalfonn  der  2.  Pen* 
zuweilett  für  die  3.  Fers,  steht,  a.     UüHmk  ihre  Söbaa  M.XT,  26. 

.   '  hojarotik  sein  Herr  M.  24,  46. 

Das  unverhundene  FossessiTpronomen  (der  meinige,  der 
deihige  U.  S.  w.)  wird  durch  den  Genit.  des  bestimmten  pron. 

pers,  gegeben,  z.  B.  J.  10,  U..  mon  ulciri  varijtsä  paro  i 
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sodan  monwmy  a  monsen  todyt  man  Ich  Ua  guter  Hirt 
und  kenne  dl«  Meinsen ,  und  ^  Meinigen  kennen  mieb* 

M.  20 1  14.  sajh  tQntzet,  i  azii  nimm  dat  Deiuige  und  geh« 
J.  17»  10«  vä»e  mon  tont  i  tontain  nwn  all  dee  Meinige  iet 
dein  und  das  Deioige  mein«    J«      tU  sa»      ieniatf  no 

sontsist  so/ize  ezis  prünak  er  kam  io  Uaft  Seinigei  aber 
die  fieiaigen  nahmen.  iUn  nkhl  auf« 

Anstatt  des  Gen«  des  persdnliclien  Fron*  wird  den  mit 

Pi  onoinioalsufFixen  versehenen  Hauptwörtern  häufig  es  ^  ez, 
eigen,  selbst,  vorgesetzt,  £«B«  J.  7^  28.  mon  syn  ai^l  tnon 
€9  peldea  uh  bin,  nicht  ¥on  meiner  eignen  8eite  (von  mir 
selbst)  gekommen«  Mc«  1,  44.  hakdyh  ea  vantahamot  hU^ 
koda  Müjsej  mers  bring  wegea  deiner  Reinigung ,  wie  Moses 
geboten  hat«  .Mc  2,  8«  Jiai$a  aen  tachaaato  aodyze  ea  ojm^ 
aOf  mäka  ayn,  iatä  artait  es  potmomat^  jovtyze  synänats 
mäjs  istä  es  sädeenh  potso  artsit'ddo  Jesus  wusste  alsbakl 
in  seinem  Geiste,  dass  sie  so  bei  sich  (eigtl.  in  ihrem  Leibe) 
dachten,. und  sprach  zu  ihnen;  warum  denkt  ihr  so  in  eurem 
Herzen?  Mc.  5,  26.  p'dse  ea  paronzo  jotavtyze  er  verschwen- 
dete sein  ganzes  Gut«  Mc.  1,  18«  hadat  ea  aeUat  sie  ver- 
liessen  ilire  Netze« 

♦ 

Dasselbe  ea  dient  in  den  cas«  obL  als  Pronomen  re0exi<- 

vum,  oder  vertritt  die  Stelle  des  Fron.  pers.  und  wird  dann 
mit  dem  entsprechenden  FronominalsulQx  flectirt  j  wie  folgende 
Formen  zeigen: 

1«  Pers.  Sing.    Gen.  eain^  Dat.  eatän,  Iness«  ejsen^  Abi« 
eatyden,  eatedea. 

2«  Pera^  Sing.   Gen.  eait,  AbL  eaide^,  eatydet.  Plur.ThL 
estänh^  Abi.  es Ij  denk* 

3.  Pera.  Sing,   Gern»  esinze^  Dat«  eatänze,  eataenzCf  III. 
eaesenze^  ezeneet  .Iness^.  ejaynze,  ejaente,  eanenjee^ 
ejanenzef  AbK  estydenze,    Plur*  Gen.  eatneat^  Dat« 
est  aast  (estänk^^  III«  ejzezeatf  Abi.  estydeatf  estedest» 
Einige  Beispiflle  werden  den  Gebrauch  dieses  Fronomens 

deutlich  machen:  J.  12,  32«  väamein  pumaayn  eatän  ich 

werde  Alle,  zu  mir  versammeln.  '  M.  7,  23.  azdo  mon  esteden 
11.  17 
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gciket  Toa  mkl  Ii*  28^  57«  «lerii  ion  Miisom  Judejan^ 
varndf  «t«^  Venn  dii  d«r  Köxiig  «von  Judüa  bist;  so  rette  dich 
selbst«  M.  5,  30,  orijk  eatedet  wirf  es  von  dir.  J.  14,  2  8. 
moUm  estedenh  ich  g^e  von  eudi.  J.  5»  18.  hoHles^  müU 
paz  tonme  uli  tätazo^  *ieea.  esinze  paMOn  imjheka;  er  8«gt4| 
dass  Golt  sein  Vater  »ey,  sich  selbst  Gott  gleich  mache lul.  INIc. 
10^  15*  hi  a  primi  inäzoroiitäiman  pazori  e^hahscJi.  latm^ 
se  a  Bopayi  ezenze  wer  das  Reieli  Gottes  nicht  juifnimmt 
wie  ein  Kind ,  der  kann  niclit  hinein  kommen.  Mc.  6,  36w 
i  ctnwuoU  estdtist  hschi  sie  iiiogeu  sich  Brod  kaufen.  M.  14^ 
15*  ramopoU  esiänk  arimmon  sie  mdgen  sich  Speise  kaufen^ 
Mc  14,  52.  schtapo  orgods  estedeai  er  üoh  nackt  Tor  ihhi^i 

Auch  prä,  Kopf,  potmo^  Leib,  dient  mit  Pronominal'^ 
safiixen  zum  Ausdruck  des '  Pron*.  reflex.  z.  B:  X  8,  54.  hude 

iiwn  es  prän  sclinan  Avenn  ich  mich  selbst  lobe.  JMc.  1,  44. 
neytih  prat  popnen  zeige  dich  dem  Priester»  Mc.  12,  38. 
vanodo  pr'dnk  hnigalopnytsädo  hütet  euch  vor  den  Schrift* 
gelehrten.  J.  8,  22.  nvol  H  es  prUnzo  tächapsazo  er  wird 
sich  doch  nicht  selbst  iiuibi Ingen»  M.  16,  8.  niiize  artsitädo 
ez  patmovat  was  denkt  ihr  bei  euch.  J.  11,  38«  Hau»  sfie^ 
tage  riznez  potmopanzo^  sdkacfmy  halmanzo  lanhs^  Jesus 
aber,  aberniab  in  sich  betrübt,  kommt  an  sein  Grab. 

Demqnairativa  sind  ae  und  te  oder  täpatea  (def.).  die« 
ser,  tona  oder  to^fataa  (def.)  jener.    Sie  kommen  in  folgen- 

.  ■  * 

den  Formen  vor. 

¥ 

Siagelaris. 

Kom»ae  tevatea  iona^  tovataa 

Gen.  aen  ten  tonan^  topctton 

Dat.  senen  tänzey  tü/izOf  tenen     .  .     -  • 

Ali«    (aeby  •      •  (top)  (lom) 

lU.  .  sezen^  aenezen,  (tezen)  {tezy)        {tozon)  (Jtozy) 

senes  tenezen,  tenes 

Ine«s.  {aeao)  (aeae)      (teaä)  (teae)  (foao) 

aanaae  .  teaeae 
Abi.   aede  (tede)  •  • 
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Elat.  (scste)  senestej  X^esta)  'Unesta  •    ^  {^osto)  '  ' 


(aeato) 
Carir.  sei^temt 

Nom.  net^  ne 


f  1 


Piuralrs. 


i !  fi*.  i- 


Gen.  nen 
Dat.  nenen 


•  ■ ,  .  "  \'  V  ,*» 

noftci,  tot^Uai^ 
novatat  < 
tomtatnen  ' 

ne/iy  nonalnenen 


teneset 


nonado 


Elat  nenente  ,  « 

jUmmi»'  Dle'ili  Parenthese  eingescliloßseaen  Formen  kommen  nur  aU  Le* 
caladverbicu  ?or. 

Da«  Tni(^l*hogativut]i  ist  wer?  //iäse  was?  das  liela-* 
tii^um  kona,  honas  ^  koriatä ,  lovata  welcher«   Von  der  De« 

clioation  derselben  ist  belegbar: 

'  i-   .    •  ,  * 

Sliogularis. 
mäze 
mäzen 

jnäznen 


t. 


Npm.  H 
Gen«  X'//}, 
Dat.  tinen 
Iii.  '.' 
Iness.  • 


Abi.    kide ,  kinde 
Elat«      •  , 
Fraed.    •  • 

Carit. 

'•.1      .  • 

k 

Nom«  ^iV« 


mäzeSf  mäjzne 
masne\  mästnese^  ^mäzesep 

majzso 
m'dzeUe^  mazde 
mäsine 
mäzehs 
mdzstepie. 
Plnr^llj.  , 


Proiwmen  rtlativümt 

S  i  n  g  u  i  a  r  i  8. 

Nom,  hona^  konas,  konata^  kovata 
Gen.  konan,  ionaian^  iopnian 


17* 
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Dat.    honanen «  hmaianen ,  hovatanen 
AU«     {hop  ^  hom) 

Iness.  honasoj  (i^icMo),  honata90^  hofotaio 
Abi.     ionado^  honatado^  hopotado 
£lat.    honaatOj  (kosto). 

PUralii. 

Noin*  honat^  lonatat ,  kopatat  ,  ^ 

Gen.  honatnen^  honatatnen^  iovatatnen 

Dat.  honaisUn 

IIL  konatast 

Inets.  ko/iainese 

Abi*  honatnende* 

jltmu  Die  ia  Ptnathtia  fCfolilafMaiui  VdfMa  kaniMi  aar  ab  Loari- 

admbiea  for. 

Zu  den  Intenogady-  uii4  Relatir-Pronoi^eti  gehört  fer- 
ner hodamo  was  fa«  ein»  plur.  ladamoi,  hadat^  vrelcheoi 

aU  üeiiionsiialiv  istä'nio  ein  solcher,  derselbe,  plur.  ialn t  ent" 
apiicht*  Beide  werden  regelmässig  declioirk :  Mc.  4^  24.  kodamo 
onkat€ano9o  onhstado,  iatwno  onisiapi  tynäni  mit  vr^lchem. 
Masse  ihr  messet,  so  wird  euch  gemessen*  J.8, 53.  hodamohs 
ton  putleuat  für  was  giebst  du  dich  aus?  IVIc.  10,  14.  istätne 
i  sovit  inäzorokirdimaa  pazon  Solche  gehen  auch  ein  in 
das  Reich  Gottes.  Mc.  13, 1.  tanapt^Uä^  paiachiaka ,  kodat 
käpt  i  kodat  strojamot  Meister,  sieb)  was  für  Steine  und 
was  för  Gebäude? 

Die  Partikel  gah^  jah  nach  eioem  Interrogatirum  oder 

Relativiini  bedeutet;  irgend,  z.  Ii.  iijal  iri^ciid  wer,  Jemand, 
mäzejak  irgend  was,  etwas,  konajak  irgend  einer,  kodamck^ 
jah  irgend  welcher.  Kommt  eine  Negation  hinzu,  so  bedeu- 
tet es:  Niemand,  nichts,  kein  u.  s.  w.  Mc.  13,  15.  ki  t^älks 
lankso  iläzo  palgono  kudos^  i  iläzo  sova^  sajme  mäzejak 
es  kudoatonso  wer  auf  dem  Dache  ist,  stdige  nicht  herab  in 
das  Haus  und  gehe  nicht  hinein »  um  irgend  etwas  aus  s^iem 
Hause  zu  nehmen.  Mc  13,  20.  säste  kineri  gak  prÜMO  apol 
ifonav  dann  wäre  keinem  sein  Haupt  gerettet  (dann  wäre 
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fUmmiä  aetig).  J.  7,  A.  'kijidr  a  mätejak  salapa  Nie* 
mand  thut  etwas  im  Verborgenen.  Mc.  8|28.  IsonajaJc  prorokt 
exems  ngend  «ioer  ^ev  Fropbeten  seyn*  L«  16, 13.  üoc;^-« 
i*o/a^  a  mase/Uopi  aiusMmta  tapto  bojarnm  Mn 

Dieser  kann  zweieü  Herren  dienen« 

Die  Bedeutung:  ii^eod,  bat  aach  die  Sylbe  ta^  wekbe 
Stioi  ProiiOBten -irorgeseUt  ^rdV  fedoch  nur  in  affiimatiTev 
Bedeutung:  J.  1,  26.  ascJitschi  she  tynh  huntschhaso  taiiy 
lonatan  tyn  azdatado  ea  befindet  aicb  aber  in  eurer  Milte 
Silier,  den-  ihr  nicht  kennt  Mc«  %  38.  miA  nejnek  takodamo 
Mcman  ioni  IHnuet  JsravHitBHn  schajtät  wir  haben  einen 
Mensclien  gesebn,  weicher  in  deinem  Namen  Teufel  austrieb» 
Mc.  9|  i,  takonat  tete  aichUciüUiUio  a  kulyt  £inige  von 
<fon  hier  8it«e»den  weiden  nicht  eterben.  iaiodamoi 
npat ,  kotiatatnen  nun  letschautyze  a  pari  ojm&est  i  urtna- 
siQst  einige  Frauen^  welche  er  von  ihren  bösen  Geistern  und 
Krankheiten  gdieih  hatte«  J,.6,  64.  n»  uli.  tink  ßoikstynb 
taiodat  akäjnitsätne  es  sind  aber  unter  euch  einige  Ungläubige* 

Zu  den  Jbürwürtern  kann  mau  noch  rechnen  erva^  «r- 
fäjh^  ein  Jeder,  und  9katn  aOein«  Letiteres  wird  gewöhn« 
lieh  mit  rronominalsuinxen  verbunden:  aitoma/x  Ich  aUeln» 
ßiamonzo  er  aliein,  skamnenze  ihm  allein,  shamonh  ihr 
allein,  aheanoßt  sie  allein ,  doch  ateht  er  auch  zuweilen  ohne 
dieselben ;  J.  8,  29«  tätäm  ekimem  iad  mon  •hauum  mein 
Yater  hat  mich  nicht  allein  gelassen.  Mc.  4,  10.  znärdo  she 
Ujadß  tbamonzo  ab  er  aber  allein  blieb  Mc  6,  32.  i  tm^ 
taeJtavo  tnrhaa  stamoMt  audna  Utnluo  uez  und  sie  kamen 
allein  an  einen  wüsten  Ort,  auf  einem  Schiffe  fahrend. 
4,  10«  inäzoronen  paznen  tont  sükua€U  i  aonäa&e  skam^ 
nenze  sltuhnk  Terelnre  den  Herrn  deinen  Gott,  und  diene 
ihm  allein.  M.  17,  19.  tonaMtsät  samsto  Jisusnen  shom^ 
neu  joutast  die  Jünger  zu  Jesu  allein  kommend  sprachen* 
Mc.  9,  2*  bäßtinze  sätej  pando  lanbß  bascltka  skama^t  er 
führte  sie  allein  auf  einen  hohen  Berg.  J.  20,  5.  i  homapß 
nejze  skamt  iethemetne  ascJitachezen  und, sich  bückeud  sah 
er  die  Linnen  nliein  daliege 
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Das  teiordwiiiwebe  V:erbuia*eiitspric)it.^u]r,  unvollkomman 

ditn  dtnut  Y«?bifidi9l»  'würde  c».>piiii,  triu:  «uMgiottfe^ 

lieh  yiZeitwort^  nennen  kennen.     DeiiDv0»  l^enftt  nur  ■¥ret 

Zeiten:  Präsens  und  Fraterituu^^  lelz.iere6  oime  Unterschied 
avf Mcken .  Imperfeelun ,  P^r^efclpm  ii#  d^^iM  J?«l«imli  wkA 
theil»  «ktreh  da§  Prloeniy  thetl^.diitrch  dfn*  Ctnjuttctir,  tlleill 
durch  Umsclueibuug  ausgei^iückt.  Um  so  reifiiier  sind  dieFor« 
flMn,  wodurch  andere  Yerii&hnisee^.  fun  Vethuiaii  «MiisedHickt 
werden:*  es.  enietiren  hier,  niehi  eilein  die  gew^hnUcheni  drei 
Personen  und  zwei  Zahlen ,  soiidei  ii  auch  neben  dem  ludicatir 
ein  doppeller  Cofi)uucliV  und  Conditionalis ,  eia..Qpta|iY»  Im* 
peraliv,  Partid^um|.decKiiirtnr.InfinitiT  und  Gl^imdinaii  iesr 
ner  ein  PastiTqm  und  'eine  negative  Conjugalion^  und  endlich 
eine  eigenihüinliche  Conjugatton  mit  Pronaminaiobjeot» 

Die>  reiRei WinrseL.  dea  Yechum,%8tigt  lieh  mir  noch  im 
negativen*  lanpenitiTf-aneh  thier'^ddech'  oft  nüt  eioem  Endvocal 
\ersekn:  ilä  pä/  fürchte  dich,  nicht,  ilä  sotfa  geh  nicht  lüu- 
ein»  iUi  ßOi4a  sprich  nichts  üü  tej  thu  nicht |>  ilä  techav 
tUdt*  nicht,  ilä  manä  Teniiche  nicht ,  iZdtae  jama  es  v<cr* 
derbe  nicht,  iläzo  haä  er  werfe  nicht,  ilazo  iil  er  sey  nicht, 
ilädo  meiäpt  oder  jmiävia  aorget  xiicht^  ilädo  puraß  aamr 
«iell  nicht  t  i^öc^o  orla.  werft  niohv 

Dor  JnßnittP  hängt  ms  an  die  Wurzel,  mit  Z\risobei|» 
Schiebung  eines  Yocals  bei.  consonantischem ,  Avi«Uut:  ao^a 
kommen )  tobläau  wäaehanf  aoAnoma  ehren  ^  proftut  faUei^ 
träma  entlehn  HStnm  atifsl^,  neema  sehn^  Uems  thnn, 
muenis  hndeu»  ulems  aeyn,  joi^tama  sagen,  hortlems^  spre- 
'«hen,  jomamä  verdien,  järiaams  essen,  tür^em^  rufen« 
ioiam$  herähren,  sodams  wissen ,  ^aofJiama  eingehn,  molema 
gehn,  malsoma  geben ^  hutschoma  schicken,  hidoms  sterben» 
^  aznoms  beten»*  mar^$  hören ,  erama  leben ,  sükunüune 
YO^ren* 

Dieses  kann   aU  der  bestimmte  Nominativ  des  InBnitirs 
angesehn  werden  |  in  unbestimmter  Fem  aatal  W  o  gder^ß 
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at  dtft  Stell»  ^  9:  samo  koamMoV  wa  komm^av  Kom- 
men, /ICC ine.  oder  nejme  sehn,  Icc/ne  thun ,  uleme  seyii, 
jovtamo  sageq ,  kort  Urne  jfureclteii ,  sodamo  wiaten^  uwamo 
«ingahn ,  kidomo  sttrbeo ,  erämo  kbeiii 

Zuwefle»  wird  der  der  Endung  vorhergehende  Vocal  aus- 
gestossen;  vanmo  bewacheu«  hüten,  tsciuwmo  iödteu,  f^o^c^- 
mtf  bitten,  mahanuy  geben. 

Die  Dediaction  ist  dann  regeliitiieaig:  Genlt  jovtamon^ 
lulünio/iy  Dat.  l'ulomonen,  Adess.  hulomga^  Iii.  kuloma, 
kulomoSf  Inest,  hulomoto^  Abi.  hulomodo^  £Ut.  kulomfU^ 
hidomoato^  Preedic.  kidornks^  hulmoka* 

Der  Itidicatw    im  Praesens  und  Praeterituni  ent- 

* 

wickelt  aieh  aas  der  Wurzel  durch  folgende  £ndangen: 
Preetettf«  Praeterttan. 

8iDg«  !•        -ä/i  ^  -y/i  (-^/i) 

3«  -y      (-e  -j)  -«  (-a«  »o« 

Plur*  1.  "tanoh  -tänoh  ^dänoh       '^nek  -ineh 

Um.'-tado  -tädo  -»dädo  -yde  -ide  {-ede) 

5«       ^it  (-^/)  .        •  .      -«I  (wM<  -o#< 

X.  B. 

Praes»  Sing,  1.  Pers.  kutsc/ian  ich  schicke«  sodan  ich 
vreiss ,  siman  ich  trinke ,  häman  ijoh  glaube ,  oznan  ich  bete, 
#6äa  ich  Ihne 9  hätf&tän  ich  frage,  y/ö/s  ich  bin,  molän  ich 
gehe,  Mti»  ich  kommei  merän  ich  befehle}  hortlän  ich 

spreche. 

2«  Pera.  päachat  du  biiteat,  karmat  du  beginnet  i  i^a/^o/ 
4a  bttteat,  otvetschat  du  antworteat,  aeä^  du  aiehaty  marät 

du  hörst,  cmi  du  lebst,  merä'^.^du  befiehlst,  ^/a^  du  biöt, 
Jeortläl  du  apiichst«, 

3*  Fe^«  tfjr  fx  kompit,  jarUy  er  iMt,  udy  er  achiäft, 
öuilj'  er  weiss,  noldy  er  lässl,  maksy  er  giebt,  purny  er 
aammelt,  ii^//  er.alirbt,  pitschki  er  wird  g«auud,  e/i,  ere 
er  lebt^  jaki  9g  wandelt,  ^4^'  er  Ihut,  n0j  er  sieht,  sU  er 
£teht  auf,  /74er£  er  ^ej^ejljdt,  ull  er  i&t,  aovi  er  geht  e|u, 
püUß  er  legt. 
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« 

Plur.  iw  Pm.  F6r  dieM  und  die  2.  Pm.  i»t  m  bemwkdi, 

daSB  ^  nach  einer  Li({uiila  oder  j,  sonst  t  sieht:  sovala/iuk 
wir  geben  emj  harmatanok  yrit  begioDen,  jovtatMok  wie 
sagen,  sodatanok  wir  wissen «  päßcittänok  wir  bitten^  hortU^ 
tänoh  wir  sprechen ,  hadtanoh  wir  verlassen ,  päldänoh  wir 
fürchten ,  moldänok  wir  gehen ,  kämdänoh  wir  glauben^ 
merdänck  wir  befehlen ,  tejdänoh  wir  thun. 

2»  Pers.  maräiado  ihr  bdrt^  souaietdo  ihr  geht  «in,  so- 
datado  ihr  wiset,   hortlitädo   ihr  sprecht,   arUitado  ihr 
meint,  vaaehtädo  ihr  bittet ^  yldädo  ihr  seidf  merdädo  ihr* 
befehlt,  päldädo  ihr  furchtet,  hämdädo  ihr  glaubt,  /n^f/* 
Jac/o  ilir  fiiulLt,  nejdädo  ihr  seht. 

3.  Fers.  kuUaonyt  sie  hören,  «ocü^/  sie  wissen,  sie 
kommen,  itu^A  sie  sterben,  arisit  sie  meinen >  harmit  sie 
beginnen,  «op^Y  sie  gehen  ein,  a/iV,  z^/e/  sie  sind,  kortlit^ 
hortlet  816  sprechen,  schlit  sie  waschen,  /ze/i  sie  sehn« 

.FraeUrU.  Sing.  U  Pers*  inäldyn  ich  bat,  vaxi^A  ich 
bewachte,  «j^n  ich  kam,  whlin  ich  wasch,  ich  ging 

heraus,  hutschin  ich  schickte^  kortlin  ich  sprach,  £^//z2/i  ich 
war,         ich  ging  hin,  ffe/n  ich  sah,  jovtyn  ich  sagte* 

2«  Pers.  joiftyt  du  sagtest,  sy^du  kamst,  mah^yt  du  gabst^ 
lirdll  du  hieltest,  du  vereinigtest,  {^//si^  du  warst^  mo/^ 

du  fandest,  ^2^'^  du  sahst. 

3.  Pers*  jartaw  er  ass,  aa«  er  kam,  tifa,  ulae»  er  war, 
tonapts  er  lehrte,  77zf;/>s  er  ging,  hislos  er  starb,  lisnes  er 
ging  heraus,  oznos  er  betete,  hortlet  er  sprach,  joutaa  er 
t  sagte,  Uckijs  er  lief,  po/a  er  fürchtete,  väach§  er^at,  aoMia 
er  ging  ein,  jahoM  er  wandelte,  orgods  er  ioh,  er 
staunte,  /o^as  er  berührte.  Die  Endung  -Z  kommt  nur  in 
wenigen  Fällen,  meistens  in  neutraler  Bedeutung  Tor: 
tachel  er  hungerte,  ulH  er  war,  udjl  er  sdilief»  aoilal  er 
wusste ,  vetschhil  er  liebte. 

'  Plur.  !•  Pers.  a^neit  wir  kamen,  iadynek  wir  Terliessen, 
sodynek  wir  wussten,  ian^^ei  wir  Terwehrten,  marineh  wv 
hörten,  molinek  wir  gingen,  nejnek  wir  sahen,  sajneh  wir 
nahmen. 
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3.  Per»,  puiyäf  ihr  legtet ,  hMöhnyds  ihr  8cli!cktet, 

syde  ihr  kamt,  hundyde  ilir  fingt,  hortlide  oder  hortlede 
ihr  8|»radu,  maride  oder  marode  ihr  hörtet»  peschtschid^ 
ihr  inlltet,  ihr  «ahl. 

3.  Fers,  sovast  sie  gingen  ein,  pitscJiiast  sie  wurden 
gesund,  altast  sie  gelobten |  sodast  sie  wusstea»  joptast  m 
Mgtea«  panosi  tie  hüteten,  maräst  na  hörten,  ptUclme^t  sie 
suchten,  hortlest  sie  sprachen,  '^pöachtt  sie  baten y  uZ«^  sie 
waren,  pa7«^  sie  fürchteten,  handst  sie  trugen,  mahsst  sie 
'get>ea,  hqanat  aie  Ruhten,' ^e/«<  sie  thaten,  n^«^  aie  sahen« 

Der         Cqnjunctip  hat  folgende  Endung: 

Singularis.   '.  PluralU, 

2«  -eoit  (-«a^  Hy)  -«^i 
3*  -#aco  -«y«. 
z.  B« 

Sing,  i*  Fers,  tokasa  ich  würde  herohren,  nodosa  ich 
werde  wiesen ,  tßchavsa  ich  werde  schlagen ,  palasa  ich 
1  werde  küssen,  joi>tasa  ich  würde  sagen ^  ^^'^a  ich  würde 
thuB,  huttchsa  ich  würde  schicken, 

3.  Fers,  yoifiatah  da  nagst  sagen ,  nejsak  da  würdest 
sehn  y  priina.sah  Jn  wirst  aufnehmen,  putsak  du  ^vi^st  Ic^gen, 
du  würdest  sehni  sodasak  oder  eodo^y  du  würdest 
wissen.  - 

3.  Fers,  holasazo  er  würde  Yerletzen ,  noldasazo  er 
wird  entlassen,  aodasazo  er  wird  wissen,  makssato  er 
'  würde  g|ben,  nysaxo  er  würde  sehnj  ibu^cAeoeo  er  wird 
schicken ,  jofiasttmo  er  würde  sagen. 

Flur.  1.  Peis«  tschausynek  wir  wollen  tddten,  sodasynei 
wir  würden  wissen»  kadtynek  wir  würden  leisen ,  mmyneh 
wir  würden  finden,  tejsynet  wir^wecden  thun,  anohtasynek 
wir  möchten  bereiten. 

2*  Fers.  9Ün$ynk  ihr  werdet  trinken ,  nejv^nk  ihr  wer- 
•det  sehn»  primatrah  ihr  werdet  «nnehnten,  sodaeyni  ihr 
werdet  wissen,  vetadtkaynh  ihr  würdet  lieben,  uksisynh  ihr 
würdet  losbinden. 
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a.  Bevit  iuhH^B      mdeft  «Mteirt,  maräjtym  aU  w«- 

ter  lidMii,  9odaByz  M  ymt^tk  mrissen,  nejayz  sie  würden 
^eMu>  kajsisj'z  sie  'vrei^den  wogwerf^Ui  Xrav^^y^.  »ia  werdea 
Terlolgen,  tschumondsyx  sie  werdtn  beichuldigco. . 

"Der  s.weite  Conjunetw  -wird  durch  die  Aobäogsylbe  (^o^ 
l^e/  in  folgender  Weiae  gebildet : 

Siftgoleric  PloralU 

2v  '^olU  --vlet  {-voli  '^Udß  '^lede 

3.   -vol  -vel  ^voU  -^eit. 

z.B. 

Sing*  !•  Fers.  noldapoUn  oder  noldavlia  (aoldapol) 
daas  kh  loslam,  jiwlmfelin  dass  ich  gehe,  kämetflen  daM 
ich  glaube ,  yop'^af^/m  ich  vrörde  sagen,  tejvlin  das«  ich  thue^ 
leUchatfol  dass  ich  heile» 

3.  Pere.  sodapoiit  da  würdest  wissen»  mah&oplei  das« 

du  giebst,  väschcvU.t  oder  väschapol  du  würdest  bitten, 
vanovoli  dass  du  bewahrest ,  sopavlet  oder  »ovat^ol  dass  du 
eingehst  y  ^sa0ffel  dass  du^  nimnist« 

3,  Pers,  putopol  dass  er  lege,  tokaifol  dass  er  berühre, 
hadopol  dass  er  verlasse,  maksopol  dass  er  gebe,  joniavol 
dass  er  Terderbe,  uUpel  dass  er  sey,  hävetUutl  «bat  er 
frage  /  ne^uel  dass  er  sehe. 

Plur.  1.  Fers,  hämevleneh  dass  wir  glauben,  teevlenek 
daiBS  wir  thttn.  '/teep/ÜA«&  dass  wir  sehn, 

2.  Pess.  sodävlede,  »odapUde^  sodapolde  dass  ihr  wissti 
wenu  ihr  wüsstet,  hämeplßjde  -wenn  ihr  glaubtet,  ihr  würdet 
gbubeui  uliplidef  uleplede^  ulepeldß  dMs  ihr  seidi  marä^ 
vlidß  dass  ihr  hörf,  neef^e/dle.dass  ihr  seht 

3.  Pers.  ranwvolt  dass  sie  kaufen,  japschopolt  dass  sie 
irertheilen ,  joptapolt  dass  sie  sagen,  ozavolt  dass  sie  sitzen^ 
neepolt  oder  nemmli  dass  sie  sehn',  ledetreli  dass  st»  aich  ei^ 
inuern,  hortlevelt  dass  &ie  sprechen, 

^fijn.  Diese  Form  wird  zuweika  umbräuchlich  für  <Ut»2.  J^erä.£<iL>|^uvUi: 
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Heilen  der  Sing,  statt  des  Plar.  uhvel  di^$a,sie.|ieto      .         .  \ 

Der  erste  uud  zweite  Conditionalis  Vird  dadurch  ge- 
bildet,  däss  c^eniy  dem  Verbum  nachgesetzt  Svird;  untersten 
Coiid«  hat  entweder  dae  Verbum  die  Endung  yn,  in^  und  das 
Wort  deräj  wird  ileclirt,  oder  letzleres  bleibt  unverändert, 
und  das  Verbum  .eteUt  im  Praesens.  Jm  2ten  Cond,  hat  eut? 
weder  das  Verbum  die  Endung  »'o/k/z  ' und  deräj  ^wird  flectirt» 
oder  letzteres  bleibt  unverändert  und  das  Verbum  steht  im 
2t©n  Conjuncliv.   .  . 

Der  er$iß  ConditionalU  bildet  sich  daher  naich  nächste- 

♦  '  *  • 

hendem  Schema; 

SingnUris. 

1.  -in  (-^ä)  derän  oder  -an  {-än)  deräj  {deräa)  . "  * 

2.  'in  {ryn)  deräi     -     -a^  (  ^iZj  ifero/ 
3«  "in  ir^n)  deräj, 

Plnralis. 

"f."*  -»I»  {-yn)  derätanoh  oder  -^tanoh' deräj? 

2.  -in  (-t>'^0  (^c'^ltädo    —    -fticfo  deräj? 

3,  -i/»  (y/i)  derajt?        -    -i^  c/ero/. 

Sing.  1.  Pers.*Äo/(ia«  Jero;  wenn  ich  entlasse,  hortyn 

derän  wenn  ich  spreche ,  jovtyn  derän  wenn  ich  sage ,  mo- 
iän' derän  wenn  ich  gehe,  karman  derän  .wenn>  ich  werde. 

2.  Fers,  sähunin  derät  wenn  du  anbetest  >  yo/ät^/^K^  <^ 
rät  wenn  du  vertbust,  w/m  derät  oder  j  /a-i  (/f  /  r/y  ^vemi 
du  bist,  kämin  derät  yrenn  du  ghmbst,  noldat  deräj  yr^xm 
'dte'entlSsst« 

3,  Pers.  sülmin  deräj  wenn  er  bindet,  joptyn  deräj 
wenn  ter  sagt,  a/i«  dcro;  wenn  er  ist,  javin  deräj  wenn 
er  trennt,  deräj  wenn  er  stirbt j  «y/i  deräj  wenn  er 
kommt,  /2e;/»  deräj  wenn  er  sieht,  prj/i  deräj'  ^ena  er 
fällt I  muja  deräj  wenn  er  findet.. 

Plur.  1.  Pers.  joutyn  derätanok  w«nn  wir  sagen. 
2.  1  ers.  noldyn  derätädo  wettu  ihr  entlasst,  neja  de" 
rätädo  wenn  ihr  seht. 

♦ 
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3.  Pen.  mu$ä94i  deräj  wwm  ii«  tidi  »t^iii  ionnil 
<2era/  wenn  «ie  weiden* 

Der  zweite  Condüionalis  wird  in  folgender     eise  ge- 
bUdet: 

Singalaria. 

1.  ^olin  (yelin)  deräj      ■  oder  ^ol  derän? 

2.  {-^elii  -^let)  deräj  f«o/  derät? 

Pleralii. 

1.  -^lineh  deräj?  oder  deräianol? 

2m  '  -volink  deräj      -    -f/o/  derätädo? 

3.  -1^/^  fi^er^/         -  deräjt» 

Sing.  1.  Fers,  ulet^elln  deräj  wenn  ich  wäre» 

2«  Pere.  soddpoUt  deräj  wenn  da  wässtest^  uUplei  de* 
räj  wenn  du  wärst. 

3.  Fers,  uleuelia  deräj  oder  ulevel  deräj  wenn  er  wäre^ 
eodapolin  deräj  oder  eodavol  deräj  wenn  wüeste»  siilma^ 
%foiia  deräj  wenn  (dass)  er  bSnde. 

Flur.  2.  Fers,  sodauolink  deräj  weun  ihr  wüsstet. 

3.  Pert.  neevol  deräj t  wenn^eie  tühesj  nirhalgapiovoU 
deräj  wenn  eie  verkürzten« 

Der  OjJiJaiJjV  kommt  nur  in  folgenden  Stellen  vor:  M. 23, 
37  (L.  31 9  34)  jcar^^  7no/2  purnjkekelen.^ejj^ischinen  tont 
wie  oh  wollte  icb  deine  Kinder  Tereeninieln«  M.  25»  33. 
jartayJsshelin  ich  habe  essen  wollen  (ich  wai  hungrig)  simik" 
shelin  ich  habe  trinken  wollen  (ich  war  durstig  14|  5« 
tscitavikshelen  sonse  er  wollte  ihn  tödten  (er  hätte  ihn  gern 
j^eiüdiei.)  J.  7,  44.  iarmeheelt  (harmekahdt?)  kundamonzo 
sonze  eie  wollten  ihn  ergreifen* 

Der  Imperatiu  hat  folgende  Endungen: 
Siog.  Plur. 

1*  — ^  ''tanoh  ^tänok  ^dänoi 

2.  ^  «ijs 

3.  -J50  -;5e      -  -Ä^? 
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S'mg.  2.  Fers«  lüt  wf^  werden  moU  geh^  lämt  glaube, 
väaeht  hixitf  S0jt  mmm,  tejt  tka,  mahät^  mahayh  fwb, 
mert  befiehl,  panat  sdiau,  ßühmäiy  mUsunab  bete  an,  aimt 

trink,  orgodt  flieh,  seid  iL  wasch,  vadnih  salbe,  tejh  thu, 
prak  fall,  hajh  yiici,  jahah  wandle,  jartsah  iss,  erät.  lebe, 
ilaWib ' schneid  ab,  aürmadyh  achreib ,  M'^alüb  j^iie.dich, 
hadyJs  verlas»,  petaclikik  liebe,  «ait  komm,  huHaonoi  höre, 
jputaky  joutyh  sage,  noldyk  lasa^  0/^6  erheb  dich  (v*  o;^^/^^) 
ateig  herab  (t.  polgonut).  m  ' 

S«  Per«,  maräzo  er  höre,  jahazo  er  wandle,  faro  ev 
komme,  vanozo  er  bewahre,  u/^^e  er  sey,  teeza^ßx.  thue| 
kämeMB-we  glaube» 

Plar*  1.  Pers.  iaätanoh  wir  wollen  werfen,  puilanok 
wir  wollet!  legen,  hulotanok  wir  wollen  sterben,  tujt-änok 
wir  wollen  gehn,  ujdänok  wir  wollen  fahren,  iejdärwk  wir 
wollen  thun,  moldänok  wir  wollen  gehn» 

Flur.  2.  Pers.  anokatado  bereitet,  kuUaonaäo  hört,  mdife- 
«at/o  gebt,  panodo  sehet  zu,  jovtado  sagt,  handodo  bringt, 
oznodo  betet,  aodado  wieset,  Pedado  führt,  «ac^o -komni^ 
u/eefe  8eid,  or^oi2^^0  flieht,  fac^riMa^Tcriiebmt,  JSämede 
glaubt,  molede  geht ,  pä/ec?« ^fürchtet,  hortlede  sprecht. 

3.  Fers.  »/es<  es  mögen  seyn  (L.  12,  35.)  x 

Das  ParticipSum  endigt  auf  js  (»as  wni  -es  -«ir) ;  es 
vereinigt  active  und  passive  Bedeutung:  nsc/ioc/z  anfangend, 
otpetz  antwortend,  aärgedz^  «är^^^eü  schreiend,. «a2  iwom* 
mend,  noldaz  entlassend,  iotkax  Yersturnnkead,  qjuu  sitsend, 
sodaz  wissend i  joptaz  sagend,  ortscJiaz  bekleidet,  anokstaz 
bereitet,  palgoib  berabsteigeud,  kiUjscItojf  ßc^eliAmi,  gesandt, 
kuloz  sterbend»  gisstorben,  «orno«  *  sittemd ;  puiaz  gdegl^ 
aürmadoz  geschrieben ,  makaoz  gegeben ,  kortles  sprechend, 
j/iuez  liudeud,  nees  sehend,  T^iarez  hörend,  molez  gehend, 
tejs  tbuend,  aac/UaclM  odfg  aachtachest  sich  befindend« 

.  Einigemal  ist  es,  minder  genau,  mit  dem  «  giesdiiieben : 
marÖA  hörend,  aaea  nehaieud  ü.  s.  w. 

Das  FarUcip.  wird  ««gelmässig.  dedfoiKt:  Gen,  bUoMa, 
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Dat.  huloznen^  Plnr.  Nom.  iaheei^  luloBi,  Gtn,  hulodhBl^ 

d;is  Gen/ncJiarii  komimn  z\Vei  Formen  vor,   die  ' 
^fn4  auf -/L'S,  die  andre  aUf -i^ö  ausgebend;  beide  sind  nicht 
UukgT'Wiifs  '  gWcl\ä)ieud,  nidnUcltehs  Terfälirend,  \odyh$ 

Äeiigniss  gebend,  äschtschihs  verwei- 
lend, beündlich,  '^o^arfo  gebückl,  ozädo  sitzebd,  städo  sie- 
ii^lidy  j!7t^^it<f6  khi^Ad;  ^  Die  ersterb  Fdrih^  fi^e^^^^^  de^ 
Wurzel  unmittelbar  angehSngte  PrSclicahTendung  zu'  seyii, 
fe\zVere  nlii'  bei  Verbis  vorzukonuiien,  "welche  eine  körper- 
ythe^  StWIang  bfeieichüem        »       ■  ^  ^ 

vo.         P^msW^  Sml(,tm  F  awiÄdien:  die  iWivbz4  wnd  die 

...  ;-'»// 


Sing.  U  -van  ?  .     -jx.  •t'j/i 

,3.    Tlfjf^-f'ß^     :       ....    .  -f'^^ 
,  i  '      .  _  l  .  ►  ,  »  >.  . 

jhut&ävan  ich  werde  beringstigt.  i'»-»^''.'}  I  «  »  • 

-<»*"2.  Per«, 'p«^/wai  du  wirst  geaetzl.     t  '  '    •  > 

thii  j^Or-FeM.  skuid'^et^'ymvi  genomm^»';'  nälgeifi  er  wird -ge- 

nohimen'y  /n^jt^^bbi*  er  wird  gegebc»,  paniui  er  wird  ausge* 

ti'ieb^ny  teevi-iev  gemacht ^  rädävi  er  wird  bemerkt» 

ii»ä(lpi  ep  inrird-viemelirl^  ^'MO^»  w  wird  errettet»  lopnovi 

eb  wird  genannt,  fnarHpi  er  wird  gehört, 

.*  ^  jP/f/r,  2.  Pers.  lämdwdädo  ihr  werdet  getauft,  teeudädo 

ihr  weiset  gemadht>  "öriacha^^dado  ihr  werdet  bekleidet. 

'Sv'Fers;  noUUwit nofdapet  sie  werden  entlassen,  üßepii 
sie  werden  gemacht,  lolavit  sie  werden  verleizi  ,  ladoi^it 
sie  werden^ ^irergeb«» 5^  ^^^y^af^ctt^  si»  werden  verkürzt. 
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herrlicht.  <        *•..  *•         ^  -  mIv  tr.u 

^«^Fer^  i^a/^^f'«  er  w^^de  erfet^tj  «r»  wui^  ge* 

macht,  prä<;oi«tf'e8..w/|uiae:9FfiiUt9  m«««'«.  efi.i)n^-.8«^p4llV 
JsekaclievB  er  wurde  verbargen  >  maräp/f  ifviirde  gehört, 
panshop9  er  wurde  geölTneL  .        ,  • 

Plurm  1.  Fers«  nmti^ävßnek  wir;  YTurden  ge|lpj»ticL  ^  • 
2»  Fers»  manäuide  ihr.  wuiidet  .verfuhrt.  •  ,  < 

3.  Pers.  ukseyüt  sie  wiirdeu  gelost,  DiarcU'st  sie  wurdeu 

gehört,  ^^«^  sie  wurdeo  g^^^i  jiff/2f^i/.«4^^e  w.ui^en  ge- 
dffuet.      ,  . r  •  'il  !» 

Nur  eelten  kommt  des  Passivum  int  einem  andern  ])Iodu8 
vor ,  z.  B.  Inf.  van tskaptovonia  .>  g^ere^pig^  ,  w  qr^f ji^ ,  .  fuüf^ 
n^ßvps  j^MhUf  Impera^»,  t^euese  -es  nre^«  gethai^«..    ,  j 

Dae  Verhum  nfgatipum  bildet  sein  ProBs^ns-  aus .  dem 
altirmativen  Fräseas  durch  blose  Vorsejtzuug  der  Negation  a: 
a  sodan  ich  weis»  nicht»  a  ischartodä»  ich  veMtehe  nichti 
a  oipei'scJuit  du  aotwortest  nicht  ^  a  primi  vt  ntmdlt  nicht 

auf,  a  häfui  er  glaubt  nicht,  a  .soclnlnnoh  wir  wissen  liklu, 
a  kortlitädo.  ihr  spracht  nicht  >  a  kiUyt  sie  sterben  nicht »  a 
nejt  «itf  sehn  nicht.  n  :  *  *  i  '         .  ;l . 

Das  Praeteritum  endigt  in  allifn' Personen  und  Zahlen 
auf  h  oder  tp  und  die  davorgesetste  negative,  ^faükjtüMs^^  na 
wird  flectfrt  s«  B.  *,  ^ 

Sing.  1«  Fers»  m£»  jwiab  ich  eagieVBiobt,  «««m:  hoHUk 
ich  sprach  nicht |  ejsiV/  6orZai'  icli  kannte  nicht,  mülr  ich 
fand  nicht,  e«m  hadnok  ich  übertrat  glicht ^  e%in.  pisl  .(statt 
jp£^^^)  ich  pflanzte  nicht,  «cto  .VM^^  ich  88te"  nicht y  ezm  'Aej$ 
ich  tbat  mclit,  eziu  jomavi  ich  verlor  nicht ,  ezin  hu&txUh 
atieg  nicht  au& 

2^  Fers.  mai^  du  gabst  nicht,  wit  vidi  du  afilett 
nicht. 

S,  Fers.  ß£  aovah  er  ging  nicht  ein,  ^2  dumak  er  wollte 
nicht,  ejs  sah  er  kam  nicht,  Mchatachnob  er  wurde  nicht 
geboren,  ez  jakak  er  wandelte  nicht,  es  8odah  er  wusste 
nicht,  e&  ntasc/U  (ßU  niaßc/^U)  ec  Jionnte  nicht,  ea.käml 
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c»  ebwlbto  aScht,  m  iiU  nicht  wii^,      iiier^  tr  ge- 

staltete nicht ,  ez  päii  er  fnrchtete  niehl*  ' 

^iur»  1.  Pert»  ezinei  ulneh  wir  waren  nicht ,  ezineh  sajt 
Tffr  ttttlimeii  iiiclit)  ezin^  nejt  wir  sahen  nicht«' 

2.  Pers.  ezide  lot>nok  ihr  las't  nicht,  ezide  rohotak  ihr 
arbeitetet  nicht,  BMide  maräk*ibv  hörtet  nicht,  ßzide  nejh 
ihr  saht  nicht,  estide  tuhihv  gingt  nicht ,  eiide  sajt  ihr  nähmt 

nicht;  ezide  hämt  ihr  glaubtet  nicht. 

Jinm,    Die  Form  (M.  11,  17)  ezide  kischt sehest  ihr  tanztet  oiclit,  nnd 
*    e%iä&  avardest  tbr  Weintet  Dicht,  koomt  iooet  ai^t  iPor,  wkI  ist 
daher  verdacbtif. 

3,  Pers.  est  jahnh  sie  wandelten  niclit,  est  sodah  sie 
wnsstea  nicht,  eat  jovtak  sfe  sagten  nicht,  eat  maseht  sie 
konnten  nicht «^esf  neft  sie  sahen  nicht,  es^  uit  sie  urarea 
nicht  j  est  tscharlodt  sie  verstanden  nicht. 

'^nnu   Kioe  Nacblässigkeit  8cl>eint  e^t  xu  seyn,  wenn  zuweilen  «.t  ,  es 
fikif  «ff  Hebt,  a.  U.  J..^,  glaabten  nkltt,  J.  20, 

tadak  06  wmteu '  aic ht. .  Noch  aaffayeader  lit  J.  18^  28» 
ee  eoMVff  als  glagea  aiclit  hineia« 

Der  erste  Conjunctiif  wird,  wie  das  Praesens,,  nur 
durch  a  bezeichnet:  a  mdksaa  ich  werde  nichl  geben,  a 
tMoBnt  du  niögst  nicht  waschen,  a  radäsab  du  würdest 
nicht  bemerken,  a  riälksazo  er  wird  nicht  wegnehmen,  a 
mueyneb  wir  würden  nicht  finden,  a^^/^^^l;  ihr  werdet 
nicht  sehn,  a.tchMuxsyz  sie  mögen  nic^t^4>et€hren ,  a  nej'- 

sie  werden  ulclii  sehn. 
'  Der  zweite-  ConjtMetiv  setat  avol  vor  die  Wurzel  des 
Verhnm  (in  der  3.  Fers.  Flur,  mit  der  Endung  h  oder  i),  und 
coujugirt  ersteres :  avolin  sa  we»n  icli  nicht  gekommen  w8re, 
avolin  horta  wenn  ich  nicht  gesprochen  hätte,  avolin  tej 
WjMin  ich  nioht  geUian  hätte,  apo/  sofia  er  wisse  nicht,  avol 
htlo  er  wSre  nicht  gestorben,  apol  ul  es  wäre  nicht,  apolt 
(at.  at^olde?)  Larma  würdet  nicht,  apolt  ult  sie  wären 
nidit,  avol  e€tk  dass  sie  nicht  kooimen« 

Danehen  kommt  noch  ein  driiier  Conjunctiv  yor,  weU 
eher  auf  dieselbe  Weise  mit  auole^el  zusanimengeäeUt  wird: 
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apoUi^Ut  md  du  würdest  nidit  gehn,  apaUffei  mer  daas  er 

nicht  liess,  ai^'oleplede  toi  ad  dass  iliT  nicht  berührt^  avolevel 
kämt  dass  sie  nicht  glaubteo.       -     •  im 

Ferner  Jiat  daa  NegadYum  noeh  einen  PotenHalia  im 
Praesens  und  Praeterituni ,  der  wie  das  Passivuni  durch  v  ge- 
bildet vrird :  a  moUi^an,  ich  kann  nicht  gehn ,  a  inäldayan 
ich  kann  nicht  bitten a  stäpci^  ich  kann  nicht  aufstehn,  a 
molipat  du  kannst  nicht  gehn ,  a  tisetmt  da  kannst  uiciu 
herausgehn ,  a  aschtscliepi  er  kann  nicht  bestehn .  a  souapi 
er  kann  nicht  etogehn ,  a  primatd  er  kann  nicht  nehmen, 
a  molepdädo  ihr  kdnnt  nicht  gehn,  d  Beak^Pit  sie  können 
nicht  überwältigen,  a  pätsdihiuit  sie  können  nicht  hinüber- 
gehn ;  ez  aschtsclievt  er  konnte  nicht  bleiben ,  &odapt  er 
.  kcmnte  nicht  wissen  ^  es  tßrgapt  sie  konnten  nicht  heraus« 
ziehn ,  ess'  muept  sie  konnten  nicht  finden. 

Zuweilen  stellt  der  Potentialis  auch  unpersönlich  mit  dem 
Dat*  .a«  fi»  Mc.  15,  dX.  prMO  n  ptmopi  tanze  er  kann 
•ich  sdbst  nicht  retten.  Mc.  14»  37.  pa  taäa  gah  tonät  ez 
asdit&chewt  du  konntest  auch  nicht  eine  einzigeStunde  aufbieiben« 

Der  negative  Imperatip  oder  FroJubUip  wird  durch  die 
Partikel  ilä  gebildet,  welche  der  Biegung  unterh'egt,  und  das 
Verbum  in  bioser  Wurzel,  oder  mit  der  Endung  h  oder  t 
nach  sich  hat: 

Sing.  2.  Pem.^  ilä  pal  färchte  dich  nicht ,  Uä  sova  geh 
nicht  ein,  ilä  joi>tä  sage  nicht,  ilä  c^iVaX*  wundre  dich  nicht, 
ilä  tej  thu  nicht,  iläh  hola  Tcrletae  nicht. 

3.  Pers.  iläzo  japno  er  trenne  nicht,  ilazo  ul  er  sey 
nicht,  iläzo  hulo  er  sterbe  nicht,  iläzo  ^Of'aergehe  nicht  ein. 

Plur.  2.  Pers.  ilädo  pält  furchtet  euch  nicht,  üädo  tandalek 
zagt  nicht,  ilado  melävt  sorgt  nicht,  z7«c?o  I'rtm^  glaubt  nicht. 

3«  Fers,  iläat  etsik  dass  sie  nicht  drängen,  Hast  hcmtlek 
dass  sie  nicht  tragen,  iläH  pant  dass  sie  nicht  schauen,  ilätt 
eäcre  dass  sie  nicht  schreien. 

jfnmt  iläzo  steht  2uweIIen  misbräucliUch  aucli  t^ür  die  anderen  Personen: 
J.  18,  36.  iläzo  ul  ich  §ty  oidit,  3. 16,  1.  iläto  ehed  dass  ihr  euch 
nicht  ärgert  ,  M c.  4,  19.  iläzo  vitksta  daü  sie  sich  aieht  bekehren. 
II.  18  ' 
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>    Der  negatire  If^niiwvMi  dureh  apah  und  dl»  Enditag 

k  oder  t  ausgedrückt :  apah  schläl  oliue  zu  wasdieii ,  apab 
jartsah  ohne  zu  essea,  apah  arimi  oiuie  su  verinulbea 
"   (unerwartet) y  apah  tonavlek  obn»  zu  lernen,  i^pab  nevt 
oline  zLi  zeigen,  apah  pält  ohne  sich  zu  fürchten. 

In  andrer  Bedeutung  wird  der  negative  Inf.  durch  die 
blose .  Negation  a  bexeiebnet:  a  sodam»  nicht  blasen:  a 
jomaptcma  nicht  vwlieren^  a  miem^  nicht  kaufen  i  a  ulmtta 
nicht  zu  seyn. 

Qas  negative  PamViim  .setiKt  im  Praesens,  vriedaaActfc* 
vom,  a  vor:  a  tohivat  do  wirst  nicht  berührt ,  a  mahtoui 

ea  wird  nicht  gegeben ,  a  sclitavtovi  es  wird  nicht  oilenbart. 

Daa  Fraeterituin  aetzt  ez  vor,  mit  der  Endung  t  wie  beim 
Activum em  marävi  es  wurde  nicht  gebiert;  doch  findet  sieb 
auch  ez  hekschevs  er  war  nicht  verborgen. 

'  Auch  in  den  übrigen  Conjugaüousformen  scheint  das  ne- 
gative Fassivnm.  dem  Activum  analog  gebildet  zu  seyn':  avol 
lopou  dass  er  nicht  geehrt  werde,  apol  teep  dass  nicht  ge«« 
than  werde,  ai^olt  sodav'i  dass  sie  nicht  gekannt  werden, 
iiäso  teepet  dass  sie  nicht  gemacht  würden. 

Neben  den  bisher  entwickelten  Formen  des  einfachen 
oder  absoluten  Verbum  giebt  es  aber  im  Murdwinischen  nocli 
eine  bestimmte  Conjugation,  welche  eine  Beziehung  au£ 
ein  Fronominalob|ect  in  sich  scbliesst,  und  deren  Formen  so 
eigenthümlich  sind,  dass  sie  durchaus  nicht  als  eine  Conjuga« 
tion  mit  Prouooünalsuffixeu  angesehn  werden  darf. 

Zunächst  wird  gezeigt  werden  müssen  i  welche  Verbin* 
düngen  zwischen  den  verschiedenen  Personen  im  Subject  und 
Object  vorkommen,  daun^  durch  welche  Formen  sie  bezeich« 
net  werden. 

Die  erste  Person  im  Sobject  verbindet  sich  mit  einfer  objectiven 

zweiten  oder  dritten  Person^  sowolil  im  Singular  als  im  Plural. 

Die  zweite  Person  im  Subject  verbindet  sich  mit  deir 
ersten  imd  dritten  Person« 

Die  drille  Person  dagegen  nimmt  alle  drei  Personen  in 
beiden  Zahlen  als  Object  auf. 
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Die  etBit  Penon  Bing*  aiil  im  sweilett  MHJ;«  «ttdigt  im 

Präsens  nwt  tan  ^  Läriy  im  Präteritum  tixkl  ytän ,  itän^  für  die 
andera  Modus  fehlen  die  Belege :  obidätän  ich  beleidige  dich 
0iavatan  kh' preist'  dich,  o^udMwü  ^  liciit»  krA/c^a^k 
ich  wasche  dich,  p^aehhCHn  iah.  lielwdRbb,  neftän  ich  sah  dielt. 

Die  erste  Fers,  Siug.  mit  der  zweiten  PI ur.  endigt  Im 
FräBeos  auf  ^ai;^;^««  iädyz^  im  früteriL  auf -yiiM;;  id'tfs; 
«m^adfyt  ich  be^^egiie  6acli,  ^ayjä(//i;«idi  liebme  eudi^-i^m^ 
tadyz  ich  lasse  euch,  vetschitädyz  ich  liebe  euch,  lopnota- 
dyz  ich  nehae  euch,  ve#«€^'i«^is>kh  liebte  euch ^  /o^m^ 
ich  DBonte  euch^  huiuhnydem  ieh  «chickte''«ocfa^  par/tfAs 

icli  wählte  euch,  putydez  ich  setzte 'euch. '     '  ?   " • 

Die  erste  Fers,  Siog.  mit  der  dritten  Sing«  endigt  im  Prae* 
teilt,  auf  ija^  yfa,  im  ersten  Coo).  attl-«dE|'  iU'  sweke&rCoiif«  auf 
vlija:  letschija  ich  heilte  ihn,  jotftyja'Uik  sagte  es,  purnyja 
ich  wählte  ihn,  mite  ja  ich  fand  iho,  vanyja  ich  bewahrte  e8> 
hutmShnyja  ich  schickte  ihiv>  werda  ee  thua,  Joptaea 

ich  'sage  es,  «a/^a  ieh  nehme  iho,  hänua  kh  gläobe  e0>  noldam 
ich  werde  ihn  entlassen,  uanovlija  ich  möge  ihn  schauen« 
saeplija  ich  vriirde  es  nehmen«  - 

Die  er«to  Per«»  Sing,  mit  der  dvittlBn  Plnr.  hat  im  entea 

Conj,  die  Küdung  .sy^^ ,   san:  purnasy/L  ich  werde  sie  saju-  * 
mein,  kalavtsan  ich  will  sie  zerstören.    Docli  sind  mir  nur 
diese  beideli  Beispiele  bekannt »  oiid  die  ganze  Form 'veFdiichti|^. 

Fnr  die  efHe  Per«;  Plar.  als  Subfect*  matigeln  lAie  Belege. 

Die  zweite  Fers,  Sing,  mit  der  ersten  Siug.  endigt  im 
Praeterit.  auf  ^fftei^  {imel),  ymem' '(letzteres  wohl  misbrftuch« 
lieh),  im  ersten  ConfunctiT  auf  «amai^ , 'im  Im^rat.  auf  mcfbt 
hadymehy  hadymem  du  hast  mich  verlassen  ,  tnarimeh  du 
hast  mich  gehört,  hutsckimek^  iutschimm  du  hast  mich  ^ 
geschickt 9  veUclüsimefn  du  hast,  mkh  geliebt ,  tejsamah  d<t 
wirst  mich  machen,  vantschhaptsaniah  du  wirst  niicli  reini- 
gbn,  noldasamak  du  magst  mich  entlassen ,  ^aodasaniah  du      .  " 
wirst  mich  kennen  ^  kuUsonoBomah  du  wirst  mkh  hören^ 
viMomaik  reite  mich)  hadontah  lass  mlch^  primamak  nimm' 
mich  auf^  aiialämak  eibarm  dich  mein. 
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i  .  Did  firniß  P^n.  fiqg«  «it  d«r  mlfin  Biiw*  bildtt  im 
.fta«t»  die  Sodimgyimiry'.tm  mtto  Coo).  ^MunitJ^,  im  swei^ 

ten  Conj.  vLih  (?),  im  Imperat  muh^  /niz ,  inih:  tonaur 
-tymiz  ^M,  ^alt  uuB'geltiirti  sältUamish  du  wirft  ui^^chmäboy 
tejplit  da  m(%it  un»  tftiuii,  p4ywnUeh  oder  vanymik  traette 
UD8;  kadymish  lass  uosf  hui&Qhamish  schicke  uns,  touaif^ 
t^mis  lehre  uns. 

.Die  jMfeite  Fers*  Flur,  mit  der  enten  8iog.  endigt  im 
Priet,  auf  ymiah'oäet  fernem  (letsteres  wobl  miebriiQdilicliX 
im  er^teq  Conj..  auf  aamish,  im  zweiten  Cooj,  auf  vlimish^ 
tdinUss  ^ivuUmm  ihr  liabt  mich  getränkt ,  purnymisi  ihr 
wähltet  mich,  anartUßmruM  ihr  wollt  micti  versuchen ,  nejaa-* 
rnisJ:  ihr  ^verclet  mich  sehn ,  noldasarnish  ihr  -sverjct  mich 
entlassen^  Modauunisjs  .  m6%X  mich  keunen,  lovnosainUk 
ihr  mS^t  mich  neotoeiii^  metackkmmiak  oder  vetschkMimis 
ihr  würdet  mich  liebet) ,  sodaplimish  ihr  würdet  mich  kennen; 

Die  »weite  F.ei  Plur.  mit  der  ersten  Piur«  endigt  im 
Imperat*  auf  miii  pältämisk  bedeckt  uns« 

Die  gußeiie  Pers.  Plur«  mit  der  dritten  Sing,  endigt  hau 
Praeterit.  auf  y/iX»  im  2^weiten  Couj.  auf  i^link:  putynh  ihr 
legtet  ihni  ne/nk  ihr  saht  ihn  ,  aodavUnh  ihr  würdet  ihn  kenneu. 

Die  dritte  Pera.  Sing,  mit  der  ersten  Sing,  endigt  im 
Praeterit.  auT  im  ersten  Couj.  auf  samam^  im  zwei- 

ten Conj*  auf  plemem:  had/yaiem  er  hat  mich  gelassen,  pu" 
tymem  er  hat  mich  gesetst,  tejmtm  er  hat  mich  gemacht, 
Tsutachimem  er  hat  mich  geschickt,  tonavtymem  er  hat  mich 
gelehrt ,  misofnam  er  wird  .mich .  verkaufen ,  primasamam 
er  wird  mich  auinehmett,  aodaaamqm  er  wird  mich  kennen, 
patachhaamam.  er  liebt  mich,  mahaaajnam  er  wird  mich 
yerratheu^  nejsarnam  er  wird  mich  sehn,  noldaplerntm  dM 
er  mich  lasse. 

Die  dritte  Pars*  Sing,  mit  der  ersten  Plor»  hat  im  Pra^t 
die  Endang  ymis ,  imia :  hutschimia  er  hat  uns  geschickt. 

Die  dritte  Pera»  Sing,  mit  der  zweiteu  Sing,  endigt  iiu 
Praes.  auf  tanzat^  tänzat^  im  Praet  aaf  ynsel:  vatackkod^ 
tänzat  er  schlagt  dich :  aopaviUtän^iU  er  fuhrt  dich  hinein, 
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tärdtänzat  er  rnft  dkli ,  pähäiantai  er  Vedeckt  dich,  pald-^ 
tonzat  er  erleuchtet  dich,  päschnitänzat  er  sucht  dich,  tej^ 
do/xsa^ermaclitdich)  l^aribi^sa^  er  gürtet  dich,  pedätanzai 
er  foLrt  dich,  mijdänzat  eryei*kaaft  dich,  i^oyzynsef  er  retteid 
dich,  patschhodinzet  er  sclilug  dich,  tärdinzet  er  rief  dich. 

Die  dritte  Pers*  Sing,  mit  der  zweiten  -Phir»  hat  in^ 
FrSseos  die  Endang  Ut^z^  iädyzs  Mt^atääyM  ei^ 'fragt  euch; 
vaatadyz  er  begegnet  euch,  Jcolatadyz  er  vorletzt  euchi 
primatad^z  er  nimmt  euch  auf,  petschktädyz  er  liebt  euchi 
t0jdädyg  er  macht  eiidi,  neldaiadyg  et  tiMnt  etti,  ionaif^ 
tadyM  er  lehrt  euch.  •  *  ' 

Die  dritte  Pers.  Sing,  mit  derselben  als  Object  bat  im 
Pntterit.  die  £ndiuig  ime^  im  ersten  Conj.  die.  Endang 

9aMOf  im  sweitei»  Con)»  voUmb,  ptttze  t  nejze  er  sah  ihn; 
hadyze  er  Hess  ihn,  väntise  erstreckte  ihn  aus,  havstizeer 
fragte  ihtti  kandyze  er  trug  ihn,  «o/se  er  nahm  ihn,  kutschi" 
MB  er  ediickte  ihit|  äoefyite  erwnaate  et  i  pirize  er  omzliunte 
ihn,  jawulaptyze  er  bekannte  es,  eitiHsäiso  et  ergreift  ihn, 
sezniaazo  er  reisst  ihn,  noldasazo  er  wird  ihn  loslassen, 
hUasazo  er  Terdürbe  i^n»  joma^taa^o  er  'wird  ihn  verlief 
ren,  vansazo  er  mrird  ihn  bewahren,  ajhsazo  tt  wird  ihn 
aufheben,  sodasazo  er  wird  es  wissen,  aajsazo  er  wird  ihn 
nehmen»  tejaazo  er  wbd  es  thuUf  Mjvelize  er- würde  ihn 
nehmen,  äehai9chtow>iize  er  wnrde  ihn  herrorbringen,  anohata» 
poltze  er  möge  Ihn  bereiten,  jomavtovoltzc  er  würde  ihn 
verlieren,  nätachtovoltze  er  möge  ihn  eintauchen,  hadopoltze 
er  würde  ihn  yetiassen}  iUtpei^e/^ife  er  würde  ihn  exiieben. 

Die  dritte*  Pera,  Sing,  mit  derselben  im  Plur.  hat  im 
Praeterit.  die  Endung  ynzC)  inze^  im  ersten  Conj.  sjnzep 
im  sweiten  Conj.  plmzes  ietachinze  er  heilte  sie»  joptynze 
er  sagte  ihnen  y  tärdinze  er  rief  sia*  lapatinze  er  fragte  sie, 
Isarmavtynze  er  befahl  ihnen,  purnynze  er  wähhe  sie, 
jopkatynze  er  £uid  sie^  huatinze  er  fahrte  sie  hinaafi  9(Ua^ 
synze  er  wird  sie  rauben  >  nirkaigaviaynze  er  wird  sie  ab« 

kürzen,  sajsynze  ör  wird  sie  iiehiiien,  inaräsynze  er  wird 
sie  hören I  kämaynze  er  wird  ihnen  glauben,  jopkataynze 
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er  wird'^e  $ii4e9«i  OMOPt^f^Jße  fr  wird  tw  setzen^  noldor' 
iffinze  er  möge  sie  eikMen.  v  - 

Die  dritte  jfersqn  fhi^.  mit  der  erstea  Sing,  oder  Plur, 
end^  im.  JPrael»  wf  yfuß^  Im  ersten  Coiij.  auf  samis ,  m 
a^W]»itett  .  Cqn).  eof  pofmis :  pandtimii^  sie  haben  micli  ^er- 
fplgl,  nejm^z  sie  Laben  mich  gesehn,  dwaytymiz  sie  haben 
lins  ^vscl^c^t,  -lopoop^foniz  sie  nennen  mich,  nejsamis  sie 
werden  sueb  sehin »  prUftßifqfmit  dass  aie  micb  anfnebmen«  * 

Die  dritte  Pers,  Phir.  mit  der  zweiten  Sing,  und  Plur, 
hat  im  Praes.  die  Eiiduag  tadyzt  im  Prae|erit.  im 
sw^ten  Conj«  vlidizs  sajdätfyjt  sie  nehmen  dich,  iinscb^ 
Uclmtacfyz  sie  drängen  dich^  moliptädfM  sie  iiibren  euch, 
pedätj^y;^,  fuhren  euch,  primcttad^ü  sie  nehmen  euch 
i^uf^  viUchnidtiii  sie  haben  dich  gesucht«  primaplidis  «a 
]^dgen  euoh  aufnehmen*  .  ,   -  > 

Die  dritte  Pers,  Piur.  .mit  der  diiUen  Sing,  oder  Plur« 
endigt  im  Praet.  auf  ^»  im  erst^  Conj.  auf  syUf  im  zweiten 
Cofij»  auf  oder  i4im  .häusiiz  aie  fragten  ihn,  puiys  . 

1^  legten  ihn ,  joptliz  sie  sagten  ihm ,  tonavtyz  sie  lehrten 
es 9  Bodyz  sie  kannten  ihn,  ^e/«  sie  sahen  ihn ,  ya^5c7ii2  .el« 
Tertheilten  sie«  tärdif^  sie  riefen  ihn,  noldys  sie  entlieaeen 
sie»  märäsyz  sie  mdgen  es  hifren,  sadasyz  sie  mögen  es 
"wissen,  nejsyz  sie  werden  ihn  sehn,  hajauoltz  dass  sie  ihu 
vürfen,  makMpliz  damit  sie  sie  gäben  i  japschatdijs  damit 
•sie  sie  rertheilten,  manävUK  damit  |ie  ihn  yersaehten,  p9Uch^ 
lit^llz  damit  sie  ihn  lieben. 

Der  Inßnitip  nimmt  die  gewöhnlichen  Pronominalsuifixe 
als  objectife  Casus  sich:  tärdemenxe  ihn  zu  rufen» 
tremense  ihn  zu  brechen ,  häuHemenze  ihn  zu  fragen ,  pot- 
iornonzo  ihn  herabzunehmen,  hulomozonzo  bis  zu  seinem 
Sterben  (lUat)^  aanutonzo  bei  seinem  Kommen  (^t.),  Udiav^ 
modonmo  ron  seinem  Tödteti  (Ablat.) ,  mattnemeni  euch  za 
geben,  narigamonlc  euch  zu  yerspott^Ui  inantschemedest 
von  ihrem  Heuchehi  (Ablat.), 

Im  I^egatipißm  ist  das  Prägens  und  der  ers^a 
junctip  nur  durch  die  Partikel  a  bezeichnet :  a  ohidätan 
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icli  beleidige  dich  nicht ^     hiaiadyz  er  gerietst  euch  nichly 

a  primatadyz  sie  nehmen  euch  nicht  auf,  a  sodasamah  du 
mich  nicht  kennen ,  a  sajsynze  er  wird  sie  Jiicht  neh- 
men,  a  nejwmUh  ihr  v^idet  midi  nicht  aebo^.  a  nej^ayz  m 
'  werden  ee  nicht  sehn. 

Im  P/aeteritum  negativuni  wird  ez  flectirt,  und  das 
Verbum  hat  die  nnTcränderiiche  Endung  i  oder  t  t  ttmink 
iämt  ihr  habt  ihm  nicht  geglaubt ,  >  eMmuik  täjnek  ihr  habt 
mich  jiicbt  genommen,  ezijse  sajt  er  hat  ihn  nicht  genommen, 
eMis  sodak  sie  kannten  ihn  nichts  est  sodak  ich  kannte  ihn 
nicht,  ectjra  muit  ich  fand. ihn  nicht,  eximetn  kad  (st.  iadt) 
er  Hess  mich  nicht,  cziniiz  i^^etsc/dl  sie  liebten  mich  nicht. 

vBbenso  wird  im  zweiten  und  dritten  Gonjunctiu  avol^ 
upolevel  flectirt:  apoUnzei  vedä  er  möge«  dich  nicht  fuhren, 
apdidee  manah  er  möge  euch  nicht  yerffiibren,  npolinse 
nirkalgavto  er  hätte  sie  nicht  abgekürzt ,  apolidez  tärd 
dast  sie  dick  nicht  rufen,  avolet^lenze^  ozupta  data  er  dich 
nicht  setxe« 

Im  Imperatip  wird  auf  ähnliche  Weise  ilä  flectirt:  ilinl: 
iardak  wehret  ihnen  nichts  iiämiz  sovapt  führe  uns  nicht. 

Da  die  Fälle,  wo  eine  dritte  Person  oder  Sache  ab  Ob« 
jecl  steht,  natürlich  sehr  häufig  sind,  so  müssen  auch  natür» 
lieh  die  dafür  gebräuchlichen  Verbalformen  selir  liaufig  vor- 
kommen^ und  es  ist  oft  kaum  möglich  i  den  Unterschied  cwi« 
sehen  ihnen  und  den  entsprechenden  -  der  unbestimmten  *Con- 
jugation  aufzuiiuden«  Ja  im  ersten  Conj.  scheinen  selbst  die 
letatecen  ganz  verschwunden  zu  aeyn,  vnd  mit  durch^  die 
ersteren  Tertreten  zu  werden*  Allein  es  giebt  auch  viele  Fälle» 
wo  das  in  der  bestimmten  Form  liegende  Ohject  deutlich 
hervortritt:  Mc  12,  1*  taiodamo  loman  puts  vinogradoa 
9ad,  i  pirizB  pirävisso  ein  Mann  pflanzte  einen  Weingar- 
ten und  umgab  ih'n  mit  einem  Zaune.  Mc.  14,  22.  i  snärdo 
jartslest  syn^  Jisua  sajs  kschi^  basiavize,  sindize  iänst 
i  jopUiB  und  als  sie  gegessen  hatten,  nahm  Jesus  das  Brod| 
'  segnete  68^  brach  es  ihnen  und  sprach.  Mc.  15,  46.  €on 
ranuis  kots  i  pcUtyze  sonze  ^  tapardyze  kotsso  i  puiy&e 
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«atme  handoiazoB  er  kmifle  Leinmnd  und  ailmi  üui  hmbi 

wickelte  lA/z  in  die  Leiawand  und  legte  ihtj,  in  seine  Gruft. 
Mc.  tf  20,  i  aen  tschasUo  tärdinze  und  aUbald  rief  er  sie, 
Mc*  7)  ionoifliiaäi  «o/ixe  iätfMut  ''sede  fouiatado  seine 
Jünger  fragten  lAn  über  dieses  Gleichniss* 

In  einzelnen  Fällen  werden  ^uch  die  bestimmten  Conjuga- 
tioBsfonnen  mit  einander  verwechselt:  J.  6,  61«  te  Ii.  tiah 
präutto  Ihftiinzat  (st.  liuiädyz)  bringt  euch  diess  anss» 
euch?  L.  9,  54.  melest  tuj  Ii  min  jovtatnnoh^  niäJcs  toi 
palgopol  mäneUte  i  maachtopolt&e  (iX*  mascJUovlinze)  s^ynst 
Willst  du  dass  "wir  safen,  dass  Feuer  Yom  Himmel  falle  und 
sie  vernichte?.  M.  6,  13.  vancmah  (st?  vanomish)  minek 
schajtansto  erlöse  uns  von  dem  UebeL  16.  lomat 

oeados  ischopodatfa ,  nejnze  (st.  nBjs)  pohsch  valdo  Die 
Mensoheo,  welch«  in  finsteroiss  sasieiii  haben  ein  grosses 
Licht  gesebn. 

Vovaüglieh  hfinfig  ist  die  Verwechselung  der  Endungen 
ize  und  inze  im  FrSteritiim:  Mc.  9,  d  9on  harmavtjrze  ia/ui 

er  gebot  iliiien.  Mc.  6,  17.  nesah  te  aamoj  Irod^  kutschoz, 
sajze  Joannon  i  tilrmas  hajnze  denn  derselbe  Herodes» 
hinschickend,  ergnff  den  Johannes  und  ^arf  ihn  ins  Geräiig<« 
niss.  M.14,  11.  i  handyz  prän  sonze  hlida  Ukhao  i  rnabsai 
techternen  ^  a  son  handynze  avaaten  sonze  und  sie  brach- 
ten sein  Haupt  auf  einer  Schüssel  und  gaben  es  der  Tochter, 
aber  sie  brachte  es  ihrer  Mutter.  J.  3,  16.  Uta  veiaMizepax 
inasioi  QU  eritsät  so  hat  Gott  die  auf  der  Erde  Lebenden  geliebt. 

Will  man  aus  den  .yorhandenen  Beispielen  für  die  An« 
Wendung  dieser  bestimmten  ConjugatiOn'  allgemeine  Regeln 
lierausziehn ,  so  kann  man  folgende  Endungen  als  den  Ter* 
Schie4enen  Fronominaiobjecten  eigenthümlich  annehmen ) 
Sing.  1.  mah^  (p^^^)  nuun^  (jnem^  misk 

2.  tan^  (tänp)  nzat^  {nzet^  dzfi^  dyz,  (^'0 

3.  a,  ze,  z,  nh» 
Flur.  1.  mUkj  ndz 

3.  dez^ 

3.  nze^  z*  , 
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Zuletzt  wird  «t  noch  sweckmMssig  seyiiy  die  TolbtSndige 

Conjugatiüii  des  Verbiiin  soäams  ^  wissen,  kennen  ,  zur  Ue- 
bersicht  der  vorban^xieii  Conjugationaforiiieji  Au£su»teUeii ; 

Unbestimmte  affirmative  Coni ugatiou« 

ActiTUin. 


Singolari«. 

Pluraüs. 

Praes«      1*  sodan 

2>  sodat 

3»  sody 

sodyt»  ' 

Fraet.      1«  sodfyn 

sodyde 

•    3.  sodas 

sodast. 

L  CoDj.    1.  sodasa 

.  *  Bodasynek 

todas^iA 

3.  sodasaso 

sodaayz. 

II.  CoD).  1.  aodavolin 

sodaplinek 

%  todavUit. 

»odavUde 

3.  aodavol 

eodopoit» 

1,  Cond.  1.  i^socij'/i  dcrän 

[sodyn  derätanoh 

yaodan  deräj 

\90datanoh  deräj 

2-  Uodyn^rät 

jsodyn  derätÖdo 

f^oc2fi^  deräj 

latfdaiado  deräj 

3«  deräj 

(sodyn  deräjt 

• 

Xsod^ft  deräj» 

n.  Cond»  1*  sodiwolinj 

sodaplinekj 

2.  sodapolit  i  deräj 

sodavolinhY  deräj. 

,3*  sodapolin) 

nodauolt  j 

Opt      1*  §odykßMin 

.  sodyJsskelineh? 

2*  sodyJsshelii? 

sodyhahelinh? 

3»  sodyhsieli/i 

6odykskelt, 

Imp.      i.  — 

eadatanoh 

2*  tfodai^ 

sodadb 

3*  sodazo 

sodast. 

Partidp«  «oc2aj0 

sodazet» 

Gerund»  todyha  (flodado)* 

Infinit.  *  sodams» 
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Patsivttjn* 


Prae«.  wdavan 
2*  sodayat 
3*  sodavi 

Fraet.     1.  sodaui/i 

3*  sodäiMS 

Particlp.  sodavoz 


PUralis. 

iHxlavdanok 
sodatfdado 

sodavineh 

Modapide 

eodapBt» 

sodapozet» 


Modapoma. 


Unbestimmte  negative  Conjugation. 

Activujn* 


Praes. 


PraeU 


!•  a  sodan 
2*  n  sodat 

3-  a  sody 
!•  ezin) 
2«  ezit}  sodak 
3.  ez  ) 
h  Con;«  1.  a  sodasa 
'  2*  A  sodasat 
3.  «  sodasazo 
U.  CoDj.  1.  awoiinl 

«2*  apolit }  spda 
3.  ai^/  j 
III.  CoQj.  1  • '  aifolepUn  ) 

3*  apoUpel  ) 
L  Pot.    1«  a  sodapan . 

2*  a  aodaifat 

3«  a  aodapi 
* 

II*  Fol.  i«  «a]t/i) 

2.  ß^i  ^  /  sodapt 

3,  ez  } 
Proliib.  2«  xV^  «o^a 

3.  üuzo  soda 


asodatanok 
a  sodatado 

a  sodyt, 
ezinek  \ 

ezide  V  sodah» 

'  est  J 
a  aodaayneh 
a  soda^nk 
a  $oda9yz. 
ai^olineh]  _ 

.  avolde  f 
apoli  sodak* 

'  apohplinehy 
auoleulide  f 
apoUpelt  aodahm 
a  sodapdanoh 
a  sodaudado 
a  sodaifiU 
eziaeh  \ 

ezide  r  sodai^t, 
est  ) 
ilädo  todak 
iiäai,9odak» 


soda 
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SittgnUffit.  Plttralii. 

Infinit.  apai  wdah 


Passivum 

1«  a  aodapan 
2»  a  Bodavat 

3.  a  sodapi 

%  ezitr^  sodaaß 

II.  Cüiij.  1.  av'oUn\ 

%  avolit  V  Bodav 
3.  oval  ) 


Praes« 


Fraet 


a  sodavdanoh 
a  sodaifdado 
a  sodapit*  * 

ezinek) 

äzidk  r  aodavt, 
est  J 

auoU  Bodai^t^ 


Best 


Praet«    %  (sodymeh 

\{»acfymemy 

3.  sodymem 
h  C^ODj.  2«  Bodasamak^ 
'  3«  Bodaaamam 
n.  Conj.  2.  aodaplimeh  ? 
3*  Bodavlemem 

Inip.      2«  sodamai  • 


iminte  alfirmative  C on j ugation. 
1.  mit  dem  Object:  micli» 


{sodymisi 
(sodymem) 
sodymiz, 
sodasamißk 
sodasfonizm 
B^davUmUh 

{sodavlimiz 
sodavolmiz» 
Bodanush? 

2.  mit  dem  Object;  didu 

Praes.    1«  sodatan  •  • 

3*  Bodatanzat  Bodat<tdjyz* 
Praet.    1.  Bodytän  .  • 

3.  sodynzet     '  sodjdez, 

ILCooj«  1.  BodavoUän?  • 

3.  BodavUfiMei?  Bodaplidiz, 


Praet.    1.  sodyja 


3«  mit  dem  Object :  ilin* 


884 

SingiiUrif.  Plirilli. 

2*  •    •  Bodynb 

3.  sodyze  sodys» 

I*CoQj«  1«  sodasa  ,  • 

ILCon)»!.  sodofflija  , 

2*    .      •  sodavlinh 

3»  sodauoUze  sodapüst 

4.  mit  dem  Object:  uns» 
Fraet    2«  9odynux 

3»  sodymis  sodynuz* 

I.  Conj.  2*  sodasamisk  •  . 

3«  sodaaamiz?  ßodasamixw 
ILCon).  2*  {iodavlik) 

3«  sodapolmiz?  sodavolmiz 

Imp.      2.  aödamish  ßodami&k. 

5.  mit  dem  Object:  eucb» 
Praes.   1«  «CM^te^«  , 

3.  »odatadyz  aodatad^x. 

Praet.     1.  sodydez 

3.  sodydez?  hodyd^n 

ILCoDj*  i.  9odavlidi»  ?  «  -  • 

3.  sadaptidijB?  todavKdUm 

6.  mit  dem  Object  s  eie. 
Fraet.    3.  sodynze  sodyz. 
LConj.  1.    •      •  (sodasyn) 

3«  sodatynze  wdotym 

II.  Cooj.  3.  sodaplinze  sodapliz^ 

(Der  SchloM  folgt  im  eiebiteii  Hefte.) 


%  * 


XXXI. 

Uebcr  Jas  Afghanische  oder  Puschtu. 

■ 

Sofeni,  fiie  Afghanen  «in  gegenwärtig  tbätiges,  ein  han« 
delndes,  siegende»  oder  besiegtee  Volk  sindy  kdlnnen  wir  in 

Deulsclilaiul  sie  in  aller  Ruhe  lassen,  oder,  wenn  wir  wollen, 
das  nachschreiben  was  die  Engländer  darüber  erfahren»  An« 
der«  verheilt  es  sich  mit  den  Fragen  über  Sprache,  Oeschichte 
und  Abkunft  dieses  erst  in  den  letzten  Jahrhunderten  unter 
dem  Namen  Alghanen  und.  Patanen  in  der  persischen  und  in-, 
dischen  Geschichte  berühmt  gewordenen  Volkes.  Hier  können 
wir  schon  deswegen  nicht  gleichgültig  bleiben ,  weil  an  den 
Boden,  den  dieses  Volk  bewohnt ^  sich  eine  Menge  anderer 
und  zum  Th.eil  sehr  wichtiger  geschichtlicher  Fragen  knüpft. 
Sind  die  Afghahen  das  alte  Volk  Ton  Kabul,  dessta  yerloreno 
Geschichte  auf  den  jetzt  eben  au%elundenen  und  entzifferten 
Münzen  wieder  lebendig  wird?  Hatten  sie  vor  dem  Islam  an 
der  zendischen  oder  gar  an  der  jüdischen  Religion  Theil?  und 
wenn  Kenntniss  und  Untersuchung  ihrer  Sprache  ein  Haupl- 
mittel  zur  Lösung  dieser  Fragen  ist,  welche  Stellung  nimmt 
das  Aighanische  im  Kreise  der  Sprachen  ein  ?  Solche  Fragen 
liegen  etwa  in  nnserm  Bezirke.  > 

Vorzüglich  ist  die  Sprache  der  Afghanen  ,  das  Fuschtu^i 
bis  jetzt  in  Europa  so  gut  als  unbekannt.  Zwar  hat  das  vor^ 
.treflliche  Werk  Elphinstone's  über  Kabul  bereits  im  J.  lg  15 
ein  Verzeichniss  von  etwa  200  Puschlu-Wörlern  uiitgetheilt 
und  gegen  die  gewöhnliche  Ableitung  der  Afghanen  von  den 
zehn  Stammen  Israels,  wiewohl  noch  schwankend  und  un* 
sicheri  die  Verwaiidtöchart  ihrer;  «Sjjjiacliti  üiii  Jeu  ludu-i^em« 
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sehen  aufgestellt  Allein  seit  der  Zeit  ist  meines  Wissens 
zur  nähern  Kenntniss  dieser  Sprache  nichts  geschehen;  und 

was  ist  aus  einzelnen  Wörtern  einer  sonst  nocii  uubekanuteu 
Sprache  viel  zu  folgern  ?  Die  Engländer  haben  nach  und  nach 
jede  wichßgere  Sprache  unter  den  lebenden  indischen,  sowel 
von  sanskritischem  als  von  fremdem  Stamme,  zum  Gegenstande 
ihrer  Aufmerksamkeit. gemacht  und  eine  grosse  Zahl  von  gross« 
tentheils  freilich  ganz  unwissenschaftlichen  grammatischen 
Werken  herausgegeben;  sogar  über  die  Sprache  der  Sikh's  ist 
eine  Grammatik  erschienen  ^) :  allein  bis  zum  Puschtu  ha- 
befi  sich,  allen  meinen  ErkundJ^ngen  nach,  'ihre-Bemühun- 
,  gen  noch  nich^  erl^treckt,  da  Afghanistati  hie  fetzt  mit  ihnen 
in  keijRr  nähern  Beziehung  stand«  Hat  doch  neulich  der  in  • 
den  Dingen  des  täglidieti-  Lebens  übrigens  so  tüchtige  Afex, 
Biirnes  mit  bedeutender  Miene  und'  allen  l^rn^les  die  Meinung 
vom  israelitischen  Ursprunge  der  Afghanen  sich  wieder  aoge- 
geeignet  und  dein  Leser  aufdringen  wollen,  als  vrüsste  er  voll 
'  ihrer  Sprache  nichts  'J. 


1)  Elphinatow^ik  Kabul  nach  der  deatichea  UeberaetSQiig'ron  Fr» 
itübft  Th.  1.  S.  800-804.  Tfa.  2.  S.  488-498.    Die  kleine  Schrift  >(Hi 
KliprfMtIf  aber  die  Sprache  ond' den  D^spraag  der  Aljshanen,  Peterflb.  lBIO 
findet  steh  hier  nicht.    Beksnnter  -  fst  Wilken's  Vernicfi  in'  den'  Abhnnd* 

lUügcii  der  ßeiliiier  Academie  vom  J.  1820.  Aussenleai  ha|  I>.  Dura  im 
ersten  Bande  meiner  enpHsrlieii  üebersetztmg  von  Psiniet-Allali  s  Geschichte 
der  Alghanen,  London  1B29  über  dnä  Puächtti  eiur  Abliandlun^  verspro- 
chen: ob  diese  aber  im  aweilen  Bande  wirklich  gegeben  sei,  vermag  ich 
nicht  all  lagen,  dn  es  mir  hier  unmogUeli  lit  diese»  Werk  eiasusehen. 

'2)  A  'Grammar  of  tbif  P.ttnjabee  langnage,  by  W',  Ctwey.  Serampor^, 
printed  at  the  Mission-Press.  1812.  Dhmtt  steht  wohl,  obgleieh  Cifey 
nichts  darüber  «agt,  eine  eben  da  und  in  dem.se!ben  Jahre  erschienene  Sikh- 
lUeber&etzung  des  N.  T.  in  Verbindung;.  Die  Gramoiatik  hi  übri|g;enfi  «ehr 
kurz  lind  kauiB  tur  dcu  ersten  ^ofang  geqügeiid. 

/  3)  Travels  into  Bokhara,  second  edition.  1835.  Vol.  II.  p.  139-141. 
Duriles  bringt  nidits  Geschidjtliches  vor  als  die  längst  bekannten  Mniirchea 
der  Afghanen  Aber  Ihre  Abkmift  vom  Könige  TbAldt  oder  Sanl>  deren  Ur- 
sprung schon  beim  Erseheineu  des  ersteih  fiaades  des  Werkes  von  Dorn 
nachgewiesen  werde  Gotting.  G.  A.  1880.  S.  1194«  Sdiie  andem  Gffi8d« 
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Ildd  4ooh  lelil|*H»iin  Eogland  mU  is«^  * 
wn  keinemegs  aii  i  deahetfoi^oriiclMto  'HWsmittelii  ui|i  $ber^ 

dle^e  Spraclie  zur  voll^ii.  Sicherheit  za  komuieu.  Sie  siiid» 
um  tie  liier  voriäuiig  iMÜier  im-  beschreil»«»,  von  doppelter  Ar|» 

Einmal  finden  sich  im  East  Jndia  llouse  sehr  schätzbare 
Haudschriften  für  diesen  Zweck.  £s  ist  dort  eine  eigene  kieiae 
Sammiilng  von  Piiaclitu*6clirKt«ii ,  «b  '2alil  friütck  seiir  ge« 
xiog.  Nr»l  und  Nr. 2,  beide  in  Folio,  sind  wei'Hendscbri^ 
ten  des  Hauptwerks,  welches  hieher  gehurt.  Diess  ist  eine 
Art  von  efgbaniscbem  -SprachecbatSf  ^eder  bloss '  was  trir 
Wdrterbucb  nenoen  npoh  eine  GraminaÜfev  Mmdern  ein  Werk  ^ 
zwischen  beiden ,  in  neiipersischer  Sprache  verfasst  Nach«» 
dem  in  der  Vorrede  die  den^  Afghaotsehea  eigenthömlichea 
Bitcbstaben  und  Laute  erklärt  siod,  a&blt  der  VerftMser  in 
der  erstoLi  Ualfie  seines  Werkes  die  Verlja  in  alphaf)ctischer 
Ordnung  so  auf^  dass  bei  jedem  seine  Conjugation  dwrch  alle 
möglicbe  Formen  ausführlicli  erläutert  weM«ii$  dfas^  Hfilfti 
fährt  die  Auficbrift  wlÄJCÄ^  „über  die  Ableitungen da  im 
Alghauischen  bloss  die  Verba  einen  bedeutenden  Formen« 
vreebsel  haben.  In  der  sweiten'kl^nieni  H^lle  werden  dann 
alle  Wörter  der  Sprache  alphabetisch  aufgeführt  und  erkMirt; 
mit  Bemerkungen  über  Genus  und  INumerus  bei  jedem  No- 
men, üier-  mag  man  also  die  6praehv?isseneehaflt  in  ihren 
ersten  Anföngen  seilen;  noch  keine  allgemeioö  Wahriielimun^ 
^  gen  und  Zusammeosuiluiigcii ,  auch  keine  Vollständigkeit  und 
leichte  Ordoung;  alles  ganz  eiozelu^  gelassen,  darum  auch  sehr 
w«tuehvreifig  und  sieh  wiederholend.  Die.Weitliufigkeit  wird 
noch  dadurch  sehr  vermehrt,  dass  der  Verfasser  bei  jedem 
Fuschtu- Worte  die  dürftige  arabisch •  persische  Öchrift  durch 
genaue  Angabe  der  Laute'  ergSnaKt,  vrie  es  ähnlich  bei  den 
arabischen  und  persischen  Lexicögraphen  geschieht,  nur  dass 

siad:  1)  die  Afgliaaeti  s&liea  vie  Judea  aai$  r  aber  sagt  er  iilclit  eie« 
mal  wie  er  das  fentehe»  imd  wie  leicht  tiiuclit^ie  oberflichlicbe  Antklitf 
—  2)  sie  liatteii  die  Scliwugereiie  gleich  deo  Juden:  allein  diese  liabea  be- 

kauuiltcli  utauciie  Völker  oliue  luti  den  JuÜeu  al^zuäiauiuieu. 
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bei  den  afgbanitcltea' Xanten»  vie  bal4  e^kellta  ifMf  alles 

Hoch  weit  Terwickelltr  ist  Von  dem*  VerftMer  selbef ,  sieht- 
hat?  dem  ersten  welcher  das  Afghanische  zu  beschreiben  ua« 
teniommen  hat,  weist  icb  tonst  ntditt  su  tagen  alt  dass  er 
vor  etwa  50  Jahren  waluncheinlich  in  Indien  leble ,  da  er  sehr 
oft  hindustanifiche  W  urter  aniuhrtj  bekanuilich  wolüiea  viele 
aageaehene  Patanen  noch,  immer  in  Indien,  Für  tolchay  die 
nicht  mit  der  gansen  Teelinik  der  arabischen  Qrammatiker 
verU  aiit  sind,  ist  das  \\  eik  schwer  zu  gebrauclien;  so  lui- 
lUmlicU  Fuschlu^  und  arabische  Grammatik  slad|  der  Verfaa** 
aar  hat  Jene  gans  nach  der  Art  dieter  hetchriebeo«  Ich  habe 
mir  daraus,  yiele  Fehler  der  einen  Handschrift  nach  der  an* 
dern  verbessernd  ^  die  ganze  Coojugaüoti  mehrerer  Verben 
und  aotterdem  eine  Meqge  Wörter  gemerkt^  obwol  et  kaam 
ausdiucklicher  Erwähnung  bedarf^  dass  nur  der  rohe  Stoff 
dort  zu  holen  ist^  .und  auch  der  nicht  vollständig.  —  Cd.  5 
iat  ein  kutaet;^  ändert  geocdnetet  Werk  detselben  Inhalte,  wie 
et.  sdhelnt,  atit'dem  vorigen  mit  Aufhebung  jener  zwei  Haupt- 
theile  genommen  j  aber  es  fehlt  die  'Erklärung  des  Afghanischen 
durch  dat  Fersitcbe  fast  überall  in  dieter  lückenhaft  gelatse- 
nen  Handschrift«  Angeh&ngt  tind  einige  afghanitche  Gaselen« 
Das  zweite  liiilfsmiücl  gibt  die  Uebersctzung  des  N.  T. 
iu  das  Puschlu,  zu  Seram^ore  1818.  Wir  haben  darin  fast 
dat  einaige  Mutter  zusammenhängender  Sprache  |  da  eine  ei« 
genthömltehe  Literatur,  mit  Ausnahme  kleiner  Volkslieder^ 
den  Afghanen  ganz  abgeht.  Und  so  würde  diess  HüUsmiltel 
noch  viel  leichter  uvA  tichtrcor  gebraucht  werden  könneni 
wnstte  man  nur  genau,  wie  und  von  wem  die  Uebertetstmg 
gemacht  ist.  Aber  leider  ist  dies  bei  den  meisten ,  vielleicht 
bei  allen  Uebertetzungen  der  englischen  Bibelgeseilsthait  der 
Fall,  dass  man  sich  vergeblich  nach  dem  Uebertetzer,  teinen 

Fähigkeiluii ,  yllülfsmitleln  und  l'ercchtigungcii  iinisiehl;  da  ist 
keiuia  Vorrede,  keine  Sammlung  von  Varianten  wo  solche  ge- 
geben weiiden  konnten      keine  Reehtfert^ung ;  und  to  trägt 

■    '  ■  »  ' 

4)  Hr.  Lee  iiat  zwar  ächon  «eit  über  10  Jahren  eine  Sammlung  voa 

»» 

f 
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ein  europäisches  Unternehmen,  welches  vrohlgeleitet  auch  für 
die  Spraohcift.-  und  Yüiker<*Kuadej  i(on  groasem  Nutzen  wer- 
den- ktinntey  der*  Wiasenecbad  ntt«:  wenige:  und  vttrkammerte 
Früchte.  Auf  dem  Titel  dieses  Buches,  welches  ich  der  Güie 
der  engli^clien  Bibelgesellschaft  verdanke,  steht  ^jby  the  Se^ 
rnmpor0-  Md08ÜMarie9,"  a]>er  "wie  viel  und;  wie  wenig  Ubsl 
Mch  bei  dieeen  Worten  denken?  Ich  ging  darum  mit  einem 
gewissen  Misstrauen  an  die  Vergieichung  dieses  Buchs,  und 
hj/wuhigte-  mieU  niitbl  eher  «la  bis  n^h  merkte » 'dass  dieUeber^ 
eelznng  wenigrtena  im  MaltbSua  ziemficb  gleichmSsaig  und  )Ba- 
verlässig  sei,  obgleich  es  an  Unebenheiten  nicht  felilt.  Sie  ist 
nur  zu.  uflistäadlicU  und.weitaobweifig  forden  Urtext,  wohl 
nicht  äua  Schuld  der  Sprache  aelbat.  Zugleich  aber  fand  ich 
den  wichtigen  Umstand,  dass  sie  das  Piisclihi  in  einem  andern 
Dialecte  gibt  als  jeues  persische  Werk;  die  Abweichungen  sind 
pifibt  gan«  unbedeutend,  und  nach  einigen  .Angaben  von  Dia« 
lectsvereebiedenheiten  bei  Elphinstone  muss  man  glauben,  dass 
die  Uebersetzung  das  westliche jenes  .  Werk  das  östliche 
JPuschtu  im  Auge  bat  . 

Naeb  diesen  Quellen  nun  folgt  hier  ein  BOd  dieser  Spra- 
che,  soweit  es  sich  in  der  K.ürze  geben  lässt.  Ich  halte  für 
däa  Beete,,  hier  dieses  Bildj  weil  es  sum :arstenmale  erscbei« 
nen  soll,  ohlie  viele  weitsdiwetfende  Vergleieboogen  und  Er- 
klärungen aufzustellen;  einem  spatern  Aufsätze  bleibt  dann 
die  entfernter  liegende,  schwerer  zu  entscheidende  l^rage  vor* 
bekalten;  ob  da»  Puschtu ,  seinem  innersten  Wesen  und  Ur« 
Sprunge  nach ,  sich  mehr  zu  den  zendischen  oder  zu  den  in- 
dischen Sprachen  neige? 

Tariaatea  Ar  die  j^esdiito  Im.Dntek  der  ee^iseheB  GeseHschaft  fär  orlea- 
taltscbe  Uebertetzoagf»  venpieehea,  wie  anf  atlea  AnkÜndigangen  sa  lesea 

war:  allein  meines  >VisgeDS  ist  nicht«  der  Art  erscliieoen. 

5)  es  folgt  diess  auch  aus  der  Art,  wie  In  dem  persiscfim  \\  erke  alle 

I 

die  Tielea  JNamea  der  afghanischen  Stämme,  Geschlechter  und  Oerter  so 
erkürt  werden,  als  lebte  der  Verfasser  nictit  im  eigeutlichea  Afghanistan, 
aondem  in  Mte  Ueteigeas  steigt  d«r.  Werth  dieaes  Werkt  neob  fiedear 
tei;^.4prfli  dieee  gsfcbicbtMclieii  Bein«ii(kefigea.        „        '  t   .  ^ .  . 
II.  19 
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Soviel  8priagt  bei  nl^berer  Untersuchung  leiclit  In  die  Au« 
geo^  daM  es  in  seiner  jetzigen  Gestalt  vieles  ni^il  -den  xend»- 
sehen I  anderes  mit  den  *  indischen  SpracKen  gemelil  hat,  ge^ 

rade  so  wie  auch  die  Woliiuing  und  Slellung  der  Afglianeii 
zwischen  die  beiderseitigen  groesen  Yolks&tämine ,  den  persi- 
schen und  den  indischen  ^  Iflilt  Die  grinse  Art  find  Ferbe  des 
Puschtu  ist  die  aller  ueuern  Sprachen  des  indo-germ&nischen 
Stammes }  und  hat  insbesondre  mit  dem  Neupeisischen  und 
den  aus  dem  Sanlkrit  entsprungenen  ueuerii' indischen  Sprn* 
eben,  yoratiglicfa  dem  PeDg'^lbi  und  Htndnstl^ni  viel  gemein* 
Jedoch  sind  die  Formen  im  Puschtu  noch  etwas  voller  und 
wandelbarer  erhalten,  wählend  die  Aussprache  «ich  ^theüs 
rauher  und  rascher  ,  theils-  abweichender  gestaltet  hat«  *  Dasu 
sind  durch  den  Islam,  der  von  Persien  aus  zu  den  Afghanen 
gelangte ,  zwar  theils  einige  bloss  persische  Wörter  eingedrun* 
gen  wi»  Ji^i  för  j/pa^i^l,  theils  eine  Menge  arabische  eben 
so  wie  in  das  Neupersiche:  doch  ist  durch  diese  Eindringlinge 
der  Urzustand  dieser  Sprache  noch  nicht  so  w^it  brach  geiegt 
als  z«  B«  im  Neupersischen*  Diess'  muse  nun  im  fiinzelnen 
gezeigt  werdenl 

I,  Die  Laute,  Die  aufgelöste,  weiche  Aussprache  des 
Neupers«,  Pen^'dbi  und  Uindustanii  wt)nach  keine  Sylbe  mit 
zwei  €onsonflttten  anfangen  darf,  ^t  im  Puschtu  nicht;  Tortierr- 
schend  ist  vielmehr  die  Aussprache  hart,  wie  storiSiQvn^atd'il 
sansfcr*  stu  loben ,  pr^atai  fallen,  bjal  entzwei  vgl.  sk.  vi; 
sogar  fiSllt  ein  ursprünglicher  Vobal  vorn  leicht  ab,  wie-j?/^  Vn- 
teraus  patar,  «/ipe  Nacht  aus  sk.kshapa.  —  Von  der  andern  Seite 
aber  ist  im  Puschtu  starke  Abschleifung  und  Zusanimeoziehung 
der  Laote  sichtbar,  sowol  vorn  als  am  Ende  als  auch,  was  am 
stärksten  sich  zeigt,  in  der  Mitte  des  Worts  bei  den  Lauten 
zwischen  zwei  Vocalen,  wie  prdr  Bruder,  jnör  Mutter  aus 
hrAtar,  mfttar,  tshdpend  Herr  aus  ps.  khud&vend,  öi^a  nus 
sapta  sieben;  sogar  dck  Kamel  aus  sk.  ushtra  ps.  shutur,  as 
Pferd  aus  ps.  asp  \  shil  zwanzig .  aus  vishil ,  sk.  vin^ati  YgU 
hdris  für  22  im  Hindustani^  mt  tausend  aus  ps.  hedb?«  In 
andern  F&llen  mag  ein  Laut  Mose  durch  Assimilitation  iiusge- 
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gegen  ist  hier  mancher  sonst  nicbt  ^orkoi^mende  oder  nicht 
«rhaUeu^  .Xifiui  iest  gel)Ueb.e,n,^  wi^  der  Zischlaut  vor  p 
ehpu  (wes^  pshu)  Fus9^  jijpd  die  »udU^ead«  Fon^ 
sedis  sk«  shash)  auch  hhudki  Gott^ps.  khudk  geh<&rt  dahin.  , 

Die  ^inarinan  . Laute  Bind|<inii:daa<  Bild  der -MilliAite  hier 
smammensiiratsen ;  (die  arahikhKpersisdiea  Bifdbstabto- sind 

durch  den  Islam  zu  den  Afghanen  gekommen,  aber  von  die« 
aen  eigentbümlich  Termehrt) 
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1.  Die  Kehl  -  und  Gaumen -Laute  sind  sehr  voUstaudig. 
k  und  hh  untmcheiden  sich  im  Ailgiemeiiiea  wie  im  stUf  wie 
Idl  Jahr  sk.  Zeit,  mohh  Gesicht  aus  sk.  mukha  Mund ,  ob- 
wol  auch .  das  Gegentheil  bisweilen  eiatiiiFt ,  wie  handl  gra- 
ben auch  ps»  kenden  ak.  khap*  Sonst  kommt  ^  als  Teittn* 
derter  Laut  eben  so  vor  wie  im  ps«>  wie  hhÖn  Mord  pa.  Blut 
sk.  ^öna  eigentlich  roüi.  —  ViM  ']^  (mit  drei  Puncten  oder 
einem  Stiiche  oben)  und  ^  aich  yn».  g  und  gh  unterscheiden^ 
ioilgt  aua  ihren  neupeiA.  Ansspraiche  und  der  .aUarabischan  dea 
^  \  doch  herrscht  der  gehauchte  Laut  vor ,  wie  gJäre  oder 
giutre  J&eri  sk»  gicif  ghaU  still  ak*  glai  erschöpft  sein  gr. 
yali^ij  Meeresstille,  ghnMz  Ohr  pa.  gdsh  sk.  karna  Tgl.  das 
Puschlu-Verbum  duredal  hören;  auch  zeigt  das  letzte  Bci- 
Spielf  dass  der  dunkle  Laut  oit  schon  in  de»  hellen  überge- 
gangen ist)  eben  dahin  gehört  ghucIUal  wollen  pa^  ^^/iJy^ 
aus  lat.  quaero  (quaeso).  In  FaUen  wie  gersaual  ps.  gerdi» 
den.lat«  verlere  ist  der  Kehllaut  ursprüngUchec  vgl.  Hrsha 
Kreig;  aogar.  iu  einer  aüs  jek«^  i. 
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'  f^k'  Qsd  Wils' in  pft.  and  of^  aodi '  inr  ^lentellieB 
Wörlern,  Eigenthümlich  ist  dagegen  dem  Puschtu  das 
mreldies  nach  der  Vomde  su  Jenem  Puachtu-Werke  in  der 
Bütte  ^zlmchen  und  ^«  autzuspreclien  ist  und  dessen  Xaut 
EJphinstone,  wie  eg  scheint,  beständig  durch  ts  ausdrückt; 
ich  möchte  e»  demnack  für  den  gehauchten  dumpfen  Gau- 
menlaut halten»  |adoch  mit  der  elgenthumlieh  rauhen  Ans* 

Sprache-f«.  Der  Laut  ist  sichtbar  grüsstenihcils  ans  dem  sauf- 
ten g  oder  g'  ausgeartet,  wie  tsam  ich  gehe  W»  sk,  gS  ,  tadi 
Ort  ps.  g,'4i  sk«  gä  Erde,  tsäa  Seele  oder  Lehen  ps.  g'An  sk* 
dhjftna  Nachdenken ;  sogar  in  arabischen  Wörtern  Sndert  sieh 
der  Laut  dcmgemäss,  wie  tamvdb  Antwort;  doch  geht  er  in 
andern  Wurzeln  auch  Ton  einem  ursprünglich  dumpfen  Laute 
aus,  wie  <^4sr#s  Tag  und i^r/Ta  Wolke  W«  sk. vark'  leuchten«— 
Im  Indischen  drückt  man  die  gehauchten  Mitlaute,  wo  die 
arabisch -persische  Schrift  nicht  ausreicht,  durch  Zusammen- 
aetsungen  wie  gV  und  ^  kh'  aus;  im  Afghanischen  kommt 
solche  Schreibart  nie  vor. 

2«  Bei  den  T-Lauten  neigt  sich  das  Puschtu  sehr  stark  zu 
dem  eigenthümlich  indischen  Lautwesen  hin«  und  ^  gelten 
nicht  bloss  einfach  als  t  ond  if,  dentalen  Laut«,  sondern  sie 
werden  auch,  nach  dem  Ausdruck  der  Sauskrit-Grammatik, 
lingual  gesprochen  und  dann  mit  einem  übergeschriehenea  ^ 
bezeichet',  einer  Abkürzung  ton  demr  arabische^  Grammatikern 
-  entlehnten  Ausdrucke  «äaIs-«  ^,4,  gcschiossener,  an  den  Gau- 
men zurückgedrängter  X^aut  (doch  wird  ein'  solcher  Laut 
auch  ^>M^  ac/MPar  genanuQ;  im  Hindustani  werden  sie  dann 
mit  vier  obern  Punclen  geschrieben,  in  dem  Pusclihi-N.  T. 
mit  unten  angeschlungenem  Striche.  Es  ist  bekauut ,  wie  diese 
Lingual-Laute  in  den  sp&tarn  indischen  Sprachen  immer  mehr 
überhand  nehmen  und  die  Ültem  gewöhnlichen  oder  Dental- 
Laute  yerdräugen:  auch  im  Puschtu  sind  sie  überwiegend« 
Dagegen  mangeln  hier  alte  gehauchten  Laute«  Am  Uebei^nge 
das  f  in  <l  fehlt  aber  es  oi^t. 

* 

Aus  diesem  starken  Uebergange  der  T-Laute  in  die  Lin- 
giial-Aussprache  erklärt  sich  der  woitert  üebargaog  eines  d 
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^cl«r  soeli  entfoniMr  eines  t  mhtdbl  des  d  ia  I,  '  ein  Ueber- 
gaog  welcher  obwol  iii  jeder  Sprache  inögUcli^  doch  in  kei- 
aer'to  lUnifig  oiid  •  eigenthttiiilMk  kl  als  im  Puscfatu^  welches 
sieh  ettoh  Ven  slteD  Zead  dedofch  am  stfirksten  unterscheidef« 
Um  nur  einige  von  sehr  vielen  Beispielen  zu  geben:  laral 
haben  sk.  dhri  haUea>  Iom  teehi|  W.  sk.  defa^  ids  Hand 
mdirseh»  Tom*  Gebdai  ReicheD  geoaimt  vgl.  sk»  disa  Dienerv 
lur  Tochter  W.  dokhtari  ferner  plär  Vater ^  iAl  gans  VgjL 
lat.  totui«   «   *  .  ' 

S.  Unter  den  Lippenlauten  finden  sich  Wiederum  keine 
gehauchte ,  wie  schon  daraus  zu  ersehen ,  dass  die  Vorrede 
des  Fuschtu-Sprachschetaes  als  die  arabi^en  'Bachstabed 
Velche  nicht' ^Torkommen,  ' folgende  aufzJÖiits'  ^ 
^  ^  ^  und  es  konnte  ,  so  viel  ich  weiss^  ^  hinzugefügt 
Verden«  'Wenn*  daher  Jerjuend  für  Sohn  elg.  pi'ogenies  im 
M;  T*  TorkomiMy  so  ist  es '  aus  dem  Persftcheli  entlehnt  ^. 
Dagegen  ist  dem  rusclitu  der  sehr  Ifaufige  Uebergöttg  des  67/, 
dann  auch  des  b  ja  des  p  in  das  ganz  weiche  aufgelöste  v 
efgendifimlichv  wie  i^dem  ich  rede  "W.  hhk,  pr&r  htkdihf  yf, 
bhnitar,  veK  aus  beU  aber,  prände  vor  und  vorn  Vf .  pra, 
valdzidal  stehen  vgl.  unser  Platz«  obwoi  auch  eiunial  der 
umgekehrte  Fall  eintriffk,  wie  ^^er  aussef  Sk, 'Tahish.'  Be- 
'Stfindig  ist  dagegen,  eben8o"wie'lai  ps.,  das  y 'i&ai!ti"dem 
dumpfen  s  selbst  in  das  dumpfe  p  übergegangen,  wie  sptn 
weiss  pst  sifld  sk*  ^veta  init  einer  andern  Adjectivetidurtg;  9p& 
Hand  aus       cvan;  doch  auch  :  cMb' 8bhlaf  wt«' vb^' W. 

'  -6)  RierftQ«  folgt  auch,  «iass  der  imter  ans  gewolinliche  Nsme  Afghiln 
pereiach  umgebildet  nad  tob  den  Pertern  verbriBiteS  Mia  autu :  in  dem 
PoiflitB-SpnicbMilwtz^  wird  dai;  Volk  aiigalaicel  ▼oe:^g|^,,.eissai  Soba 
det  Jerenta  des  Sobaei  SaaFf*  ^aschta.  (I^,sch|o  in^  .|E|i|ybiip.-iCUti  it^ 
wel  Drackfehler)  oder  riclitiger  Pa^tn  w&rd«^  weno  es  aus  .dem  Xfgba- 
niscnea  ericlar  werdea  soll,  Trage  bedeuten;  vielleicht  auch  Unterrednng, 
diicorso,  und  so  Sprache'^  Doch  gibt  sicli  auch  dieses  Wort  viel  lekliter 
ai»  alter  Volksuame:  dena  puchtun  liei.sst  jeder  Pusclitn- Redender ,  und 
^^CMMB  Ploial  puchtdnä^Ms^  aut  dem  ia  hidiea  bekaoatea  ^ameu  Pata» 
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mp«  -f*:  «llebnigelw  fiodcli'iantrait  «odro  lltbergliiise  sUtt» 

pahal  ichlageA  aus  sk»  hadh^  /W^i^*  KnÜbcben  vdn  ballaka, 
b-  bb-  h.  Wecb&el  des  p  und  in  ist  wahiriclu  iiu  Verbum 
biäm4.ündmi  onfodie  W«iAm  ^  ip  erreiche»,  mit  «der  fieft* 
po&ition  bi  s=:  Yi.  '       '  <'  '  f  - 

SeJy^  beiiierkenswerlk  ut  «oiSatm  die  Meuge  d^r.  2*isch-^ 
lßMt^9  wekJift  hier  so  ^nee  md  d0liUish.tutitemcliie4lMi  iiml 
tvi/B  sdb^FvMicli  irgend  wo  'ftenst  -.'Dabli '  suiificlntrfaiiUl  iMiii 
dumpfen  auch  bier  belle  unterscbieden.  Der  duaipfe. dentale 
Zieclilfj^lU  ^y^.^^imei  aller,  ist  nifqhft  ;D|elirf^t^ufig|  npd^bleibt 
yorzügUch  nur  in  Gruppen  mit  andern  dumpfen  Laute, 

•^ie  shal  trinken,  std-il  luben,  "wohin  auch  am  Ende  des 
^orts  pea  jiskfihkw  aMS  Mu  po^&t  gebort«  yi^li^ielif.  i$t;aueii 
liier  der  Jl|cj|^rgaiig  der.  D||e«^l  ->  ii|v«di^.  Lip^^^^^^^^  einge«? 
rissen  und  .  sh  statt  s  herrschend  gewordep ,  ,  ^eph  demselben 
Forlganj^^  „df^^  man  im  S{|uskf}it ,  J^evubdUcheu.  ^nd  Fersiscb^ 

Vfipbachl^t^ -jnrie  «^4  seyn  voii.sIfw  ifti^yw*^«^ 

len  W»  f Ik«  «mri.  .  Allein  dieser  .  Laut  wiederum  kt  in  .  sehr 
yjifl^  Faü an  en dkch  ei^e^  »^'^j|^F^\« höher  ,  im  Mun 4e 
lKi|i;^c^|eUei^den  ge willen  ^  ,^q^em  gap«  ejigentiUiimUi^hen  .Kebl» 
latite,  dessejü  Aussprache  in. djer.yorrede.ds^  Puschta-Spraehr 
scbatzeg  aU  mitten  zwischen  dem^Arab.^  Mud  d^in  indlscl^en 
J.h..ßeB^  gekauollten,,^ulU|^^JK^J^iglutß beck^brif- 
bin  "Kiii^d,  also  ein  fßjhv  ^M^U^fT  Haucfifant  dun  m^nj^Wfh 
unser  ch  bezeichnen  könnte ;  auch  sclieint  er  nur  in  gewisse 
Dialecte  des  Afi^anisf^eUi^e^fUilg^.^ii  sein«  und.  wjrd  w^k^ 
lichy  ab  wäre  sein  UrAprung  nocb  «sbr  fablbAr«  durch 
mit  •'einem  Puoele  oban  und  unten 'bezeichnete  fo:  findet  er 
«ich  vorn,  i  wie  chitaa  Frau  wabrsch.  aus  sk.  sakht  (lat.  so^ 
4sia)  Gattin  vgl. -aakf!  Name  der  Gattin  Indra'a  (g'ini  welches 
tAit  ^'t/»^  '  Verwandt  aeWeint ,  ^rd' für  Tiop^iff^o^  gebraucht), 
cliihdra  üefehl  W.  sk.  ^as,  9tksh;  noch  mehr  aber  nach  ei- 
nem  Yocal.  .wie  dochmea  Eeind,  r6chn4i  Licht. ?on  ber 
Jcannten  lTV^iir^j^n,  rachtajA  Wahrheit  Tgl.  lat«  reclos»  ietM 
Acker  aus  krisliia  gepflügt,  wacAt/Vü Abend.  —  Von  der  au*, 
dern  Seite  sind  die  bellen  Ziacblaute  sehr  auagabildat;  da  Jet 
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Wß  äitXiHi^ni'tM^Vttit  Laut..«,  d  entspMohend ;  Bieter  ist 
csft  liogual  ge^<MQn  -  z ,  i|«yd  jvrIrUich  inriBfdeii  di^se  beiden 

bloss  im  f  U8chtu-N«  X«  unters cliieden,  iadem  unter  da«  lio.« 
guele  •  eiB^^Punet  gesttst  wiid^^-daaebeii  stellt  no^  eio  auch 
im  Fers.  vot*komaiender  Laut  /*    den  man  wohl  am  besten 

Wt  den  Hellen  Gaümen-Zischkut  bält  und  dessen  Laut  dem 
iikSs  frflfbs»  )  ents])ri6bti  ' Nirgends  «ber  geben  sieb  diese  Laote 

als  ursprünglich  oder  auch  nur  als  sehr  alt  zu  erkennen:  sie 
Itnd  aus  dumpfen  Zischlauten  und  aus  Gaumen-Mutae,  yer^ 
itfhtelst  aer^'ll^t^tem  also  oft  aus  Rebllaufeii  erweicht^  me 
j5Ä*ma«  Geschlecht,  Sühne  ans  sk.  g'anman ,  z6{  Sohn  sk. 
suta,  '£tr  Herz  sk.  hrid,  smaki  Erde  ,p8.  zemln;  Hz  kl^a 
Vgl.  englTscIl'  Xe$Sf  'tazi  durstig  W.  ski;  trtsh;  ferner  hikd  naeb, 
nahe  aus  derselben  Wurzel  vfie  die  deutschen  Wörter, 
kvandi  lebend  und  zpiuidun  Leben  aus  einer  swar  bekaun- 
'ten  aber  in  Oirem  Urzustände  nicht  so  leicht  abzugebenden 

.  *  > 

Wmzel;  geblieben  ist  der  dumpfe  Laut  in  bts  auch  ps.  viel 
aus  ßad-v  sk.  bahu.  Dagegen  fehlt  der  dumpfe  Gaumen* 
2i6clilaut  des  Sanskrit  und  ist  wie  im  ps«  in  ah  oder  weiter 
hinauf  in  8  übergegangen,  "wie  «/«<icÄ  Zweig  sk.  ^ilkha,  ser 
Kopf,  auch  Mensch  sk.  9ira8.  —  Der  helle  Zischlaut  macht 
endlich  nach  dem  Wesen  jeder  indö-germ«  Sprache  den  Ue- 
bergang  zürn  i^,  VeUes  wegen 'eines  folgenden  hellen  Lauts 
mit  5  wechseln  kann,  wie  von  ghuchtal  wotlen  ghvdram 
ich  will,  entsprechend  sowol  dem  lat.quaero  als  dem'ps. 
tJebrigens  ist  es  im  Puschtü,  'sefner 'ganaeli  Art  naidh,  wie- 
derum doppelt ,  dental  und  lingual,  wie  dir  sehr,  viel  wahr- 
sch«  eigentlich  Cest  sk«  >  dhfr«  y  irulre  jatt  W«  mti  oder  pri  kt. 
ple:  voll  mit  WechsU  .Ton  p  'und  »;    Aock.mit  dwr 

Schreibart  des  lingualen  r  verhält  es  sicli  ganz  eben  so  wie 
oben  bei  den  entsprechenden  T-Lauten  beschrieben  ist.  Ue« 
brigens  yedierl  sich  r  sehr  kiiifhl  gantl  odar  gfht  in  v  aber: 
hcwal  thun  neben'  karal»   ^  ■  -  ■ 

.      .  ^    ..  .      ,  •  •         •  .     .  •  I  ■ 

*  Noch  leic^er  folgen  die  Nasenlaute  diesem  Weclisel  durch 
die  5  Arten  der  Mutae|  und  das        wenn  es  nicht  dental. 


Digitized  by  Google 


aondern,  yd»  sehr  hSufigi  lUiil-  od«r  Lija^alkiit  «Mt 
•precben  ist,  wird  mil  eiiiiai  IKkergesetztvm^  beiereliiiet«  «i» 

ner  Abkürzuag  des  bekaouteli  arabisciien  jNamens  ^yjL«^^; 

'  Der  einfacke  Hauch  Ä^kommi  zwar  yfus  im  pa.  aber 
so  häufig  aU  AbaehwScbiiog  aut'«*vor«  wm  A^rr  all«  aus  tk» 
Sr'iiva;  sü^ar   dann  "weiter  auchai  Schwager,  wo  vuni  bloss 
eia  Spiritus  iems  gabliebeiHj  akm  »va^ura*. —  ,Va)^erji.|i^  ^419 
10  andern  neufrii  (Sprachen* .  ...   t  , 

ZusammensetzuDgeD  einer  Muta  mit  Ziscb-  oder  Naseii- 
lauten  vorn  in  der  Sylbe  vereiofacben  sich  i^ifjbtf  iui^d  zwar 
etwa  eben  so  wie  in  andern  .neuem  Sprache;^,  j^fi^^^'jäm^ 
auch  p8.  Kleid  aus  sk.  kshAmji  W.  kshu  lat  euere  y  shpe^ 
Nacht  aus  sk.  ksbapd,  päsa  ^ase^^k.  na^a  W„  beiden  ist 
etwa  ttviw^   Von  andern  isl  schon  oben  aeredet* 

Die  Vocalatistprache  ist  zwar  bisweilen, dunkler,  wie 
7ium  Name,  allein  die  kurzen  Vocaie  sind  im  Allgeniemen^ 
wenigstens  nach  Elphinstone's  Schreibaj^t,  i|Och  nicht  so  abge«* 
blasst  wie  im  ps»  Die  i^^bische  Schrift  ist  leiden  für  dieVo- 
calaussprache  nicht  semitisclier  Sprachen  so  vurzüglich  unge- 
eignet und  ungenügend.  In  dem  Pu&chtu-Sprachschatz  ist  sie 
darum  immer,  nachtriiglich  dui:^h  kleinere  übergeschriebene 
Zeichen  und -Buchstaben  bemetkt:  sollen  5  und  ^  hell,  klar 
d.h.  als  A,  t  gelesen  werden,  so  wird  darüber  ein  kleines 
geschrieben  I  denn  der  Buchstabe  z«B«  das  ^  hei^t  dann  nach 
arabischem  Ausdruck  ö^jX^  das.  bestimmte ,  deutliche  Vav ; 
sollen  sie  aber  6,  d  lauten»  so  steht  darüber  eia  kleines  , 
Abkürzung  von  unbestintmf>  dunk^  /^;  .die  Dipbthonr 

gen  werden  so  bezeichnet :  ^|        ^  di'i      au.  Dagegen 

foMt  ia'dem'Pttschtu<-T7.  T.  jede^  sökhe  Hülfb' torVoealbezeich« 

nuDg,  wodurch  es  nolhweudig  einen  sehr  grossen  Theil  sei« 


7)  SS  Ist  aafl^Usadt'  wie  nmiQbtig  nikbe  Ausdricber  m  derao  Vcc* 
stiadsiss  eia  biicbea  mehr  attsrabiicbe  Gelelif)MMDlEeUfeliörtf;;|pijee(0|»&I« 
•eben  Bfifibera  oft  verstanden  werden;  sogar  in  X  Shakespesr*s  bindest  gr« 
(tbfrd  editi<ln>  die' sieb  docb  sotfst  etwas  ^böM/btbt;  ^dn'Mr^sdcfae 
Veritosse  p.  11  f.  135  f.  -       .    ;  :  }'.u.i  '  f 


f. 
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aus  ihm  geaommen^n  Wöptern  nickt  gaiiz  für  die  liicliugkeit 

.    '  II;'  Dm  JibmiiM^  j«^»     Vondtr  nodiSteMM^ 

hildung  mag  folgendes  als  das.  wicht ig$t^  hier  genügeuti.  , 
'    Fronomiual-^^üduuge^  aiad  t « ili^«^ äcudas  Jiemoi^alratlvunl 

frtes  Demonstrativ  itt  <ia  .ntoo; er,  etwas  .Aärfceif  ida»»  iiviedeit 
holte  hagha  der,  noclit  a^Lsker  c^^/ia;  dieser«  <I  Frageod  i&l 

3.;Broiioinoi}-i*dtr  tMatf  >IWMm«iri»flAi:(au)|t.aAafft^ 

■i^äm),  te  oder.idi  dii}  Nehenyvötite  md  imA  laFäliea 
Bie  UftteB  arhaUaa-vcflcdtfli«  .  u  ^3^-  Aktfttf irifpgoptMttftl  fiii» 
ii9t  »aiahi  ifi^/  Mhii,;^  audh  sab  lAdMtiv  'i^  lafu^^itte^;««;' 
brauciitj  da  1  d'  entstanden  sein  kann ,  so ^  konii^  kaail 
Mif  tinpsi^iisUcbati  a^ralA'  d«  Ii»  »^asi4E«j&«uii«atiSva.  fiiik^dem«  d»^ 
MiMfrativeb  M,  dl^  .^flMtifiiBtaftif<aaft  HeufM«  idiÄdt;iaMraU^ 
und  das  Puschtu  ahtfetofc  .  sich  hier  -weit  ' via n  i-dän  neiiindi 
Spraciien',  welcba.  bMäo^g  AAiar.^iiiAa  »'verdorbetiea 
raflexiv  gebrauchen.  —  väre  gans^  tXL.mMkiWüdiiidjoi  tc» 
iiraadt;  M  ein  aii^fcrc»iaiiat«k.  'par««."r  fiir«»!'.  Qrc  irl'»f^. 
: £10  regeSy  lekhtes  Be wusstsein . iäbvar:  UrbejBtandtiieilfc  ihat 
dükefSpracliei'iiM,  atteri|q[iälaffn|»  nicht  iMiahrh'  .«I1rapoa>kuijtol  sind 
<^  Im8 -Bur .UttkenMtcbk^t  TtMtiknbadl^  mmnbtilpaidä  ImSf 
vor,  offenbar  eig.  an  den  Tag  sk.' prati'  didoi. '  fite.4^rzea 
Unnteehi'alnd  oft  iBi:'y«i«bu|ni'vtoItoeii^lgagangBn2^«ihRie«tills^ 
did'-  igeWntn  .W.  <^'aa'  JaU^gignaiv^tibcir  Ums  janat-mräoppalM 
Wurziil  alleiQ  im  YctUuiu  geblieben  islt  'i  Jd  bei  vielen  V  er/» 
bau  9  nicli t  b^oss  aolchAUi » deren  Stamob  kusi  ifrctodaii  *  Spiiaahab 
^ntlahnl  »isl  K  odbn;  di^  ^onnetbeninll&män  ' enat^nibn  geblUel 
Mnd,  'Wind. idie  ganze  Umwandlung,  als  wärea  die  Verha  z.u 
träge  geworden  ,  bloss  durch  »angehängte  Uüifsyerba  <e»gaazt) 
näaolidi  .«durch.  «Aüf^a^MTrelndeniTibaidliitninakiren  iiAiid'  kwtk 
tluttrlKariAaiMalen  •«idei<!a«thriexi»¥flrbiw  loUUl  vt!-n^h>(  m-y -^Ih 
if  .  Det i  Untferschied  des  .iTTansitivenrr.tii^iCaiiiflAfitt/wiifdiull 
ywkm  oriur.  4ie6l§nd%ddütt^r.iia^\lfiiiti^ 
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«i«lmUir>4ftfarrM^  lies  TlfflgtDdte  Im- 

itimiiit^  bisweilou  tritt  auch  vorn  ,  wo  ea  nicht  war,  ein  a 
in  die  Wurzel  selbst  oder  die  Wuraei  biidet  jaust  ihre  eii^td 

jznrapk^i  weinen  machen«  yon<  taral  weinen  ps.  grUten  .%)km 
krand'  und' krii^.  ^-fibeii  tsoibesblbdig  wird  das  Gegentbell  da- 

t^mMml  he9^^eny  girzidäh  iu:h  weiidea  uod  gärzaual 
ireBd^;jnt»*'la>i^^^cpiisi^Z.'wäUai  0ig.iikil4iit]i>  nebe»  Mu^ 

tereModium  >(lär<sicU  wählen)  SU  bezßiohneii.  >  Wie  wobi  iiier 
^  fli«BhtUi<fi»'aiid^i*ii:  SpKncbe»-  dtsMlbeii  Slaoiniet  ««iBmnü^ 
M^\iaaSak  :dir .  XrirSlinaiig  rliei«  deir  Gnuial^iUudg  .(tgL 
Shake^pear'«  hittdust.  gr.  p/53.  Carey's  SHikh  gr.  p.  57);  aber 
«weh  i'dasti:^  enispricUt  deutlicti  dem  saiwkrilisciie^  ^'a.für  da« 
|\Ma«rym:  uilil  im^  3ikk:  Cnvtf'>^  47*   Eb  felill.  #«kMlft 

dnmi'tPuadriliiffdi«  iimgeiiieuie  Leichtigkeit  aus  einem  Gausal^ 
9|Bi)Hiie  eioea  neaea  CaüMlataiiain:  zu  büdeni  welche  daA  Stü^ik 
md  ttuidilttuiiiiiaft.i<j  «  >  *•  :  »'''''^   ~.  .  ^ 

Sehr  auffallend  und^sdiwieHg  ialiidiigegen*  dfot  Bildiittg 
tind'Bedt^utung  des  Infinitivs  zu  verstehen  ich  bleibe  vorläufig 
bdäfo^aüeDc^s^chtiMwik'  Die  «ufpzü^iglMberft^  vo)te  '£ii(<» 
äimg  '^^Set '1  v'^^'^'l^w  rateint } :  liitr  ^^4äl  uAi  Uabtigmig  •  des;  In 
von  ps.. in flii  t lim  ;:ja  1;  und  diise  Endung  ist  durch  eia 
VDi'<hergehead^i#^D^er^-i2A:l'«8t;gebiiebea ,  Y(i<&  .gfutchtai  wol* 
itlt^i  ffvliiBtch«»!  L«diM9tht.«lMti/9a*'iiirie  im-fi«  diirclk.  ^eilten 
vorhergefaienden  hislleni  Jjaut  ,  ein  n' oder  einen  V«cal  , '  beson- 
dav»  4<^^'eiiifftcii  lin  Aea  hellen  Läut^icfo/  über  ,  Yrle  ia/idal 

m 

lididni  «Aartn^a^.i^^i  iaaliancam  pik>  ^den  gf'.^hSo^ai; 
90R8l''ial!fer/'liali'iSiclr  diarkwüiidigcrweiBe  immer  hlom-aly 
4)rfaaUen  mit  Ausstossung  das  X-Lautes,  welches  im  FuscUtu 
denKi  l^ifikteE .wa«.|eij[i&her  dhm'ii'imd  /  überall  atehen« 'Aas 
diesem  Infinitiv  bOdet  licii^iiiln  cinf  •elbalHndigeree' Abilfaclwai 
durchi  Aeadhliessuiig  eines^  -^d^  v!vtie'  fiiai^  das  Kedea  W.  va 
Uöd^  veiiumldiiifftld^liiitfifcidaa  a 
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tmd  oA'lilikigt  Mä  tü'üAf  »oqmMIv  Vom  Vmthnm  'vulwtyn. 

bhü,  au  ein  fremdes  Nomen  um  daraus  ein  v&rbales  Ab^ 
ttrftctmn  -mw  bilden ,  -wMtimaßiubpi^^ '  das  Gid(reuai^twerdeti 
wm  ioMMmm  *^y^^  gflkittnsigtw«^:  Allein '«mnn  .'nniitdäim 

%Yciter  vergleiclit,  weiche  bedeutende 'Holle  dieser  Fonu  in 
^elen- weitem  Bildungen  ziigetheilt  i&t  und' wie  der  .^iiiii  dis* 

haben  kann  ,  so  k^mmti  iiiaii.">iii  äär^iAmialinieyldkiM^eh  auch 
das  üfi^^  partici  pevf,  ipaBS.  in  jene  f^Foirni;  ^£ikh tot.  und  ><iA 

«esie  «wei>  ParnleD , '  ^ie^'deb  iul»»#M v^^^i' imäi-  4Sb 
-des  ^art;       auf  ifbera(liiji^eii>>«iiLander,i  u|id' wie 

leielbl  kcmotetf 'Me'iiwi/  c%Uwt  irtfciLetit -aiwriin^ieaftdien 4» ^> Bit 
WMim  ^artilber  wM' bald  Folgen/  Ee.äfitt  audi  dateit  JMifil 

gesagt  werden,  dass  sich  nicbt  iiocli  zerstreut  Tie^sie  von'  der 
tthYermisokleB' Form. -des  .^articips  erhalten  .haben  z.  B.  in 

ttfddem^  ich  kabn       ipt»  c^^y^  grieclt.>MiPiii^i^-  w4-*das  d 

^noo  diesem  Particfp  «bttommtn  xlij  ^^.r/x  m»  »'         >>:  n  ».  . 

•Das  part.  praes.  ac^  bat  hier  seine  Kndung  in  -^nki 
(ttui  iHcni^i)-  uMtftole»  ia«»«o-;  ««kM^r- ^Isttiaie  ;älfeBi^  Eddtnlg 

-audi  wie  im  ps.  gebliebeDy  z.B.  in  «^a/ai^^  lebend,  ^'i)- 

■      *      .  ,  V.  .  )  ,  .  ' 4 *  *"*  '    '    •    •'**'*yf  "'i? 

2.  Die  UnterscIi^idiiDg  der  Zahl  ist  nicht  mehr  so  durca 
alle  Wörter  beständts  und  leicht  ^\ie  in  .alten  Sprachen.  Die 
Unterscheid uiig  des  fieschfechts  abec,  welche  jm.  netips.  fast 
gänzlich,  aufgehört  hat^undim  Bewusstseio  der  Sprache  nur 
noch  auf  die  nothwendigsten  Falle .  beschränkt  ist  (wie  im 
Enftli»Ghen)t .  ist  im  Puschtu  noch,  etwas  stärker  und  Muver« 
letzter;  ]edoch  ist»  eben  so, wie  im  Sikh  und  Hindustai^i»  ßsLS 
Neutrum  "vci  öcll^vlllldün ,  weingslens  in  der  Form.  —  Die 
einzelnen  Formen  sind  nach .  diesen  allgemeinem  Bemerkun« 
fleQ  fiolgende:  Das /«m«  •£»  bezeiclmet  .'sich  durch  -an  oder 

TT;:...*.  .-j,.t**;5    ',•  JU,.  W*i 

8)  denn  tlass  die  eiijfacliste  W.  dieses  merk  würdigen  Wortes  das  vediscli- 
zendisrlie  tai^  oder  kat^  ist,  Ut  bereits  angedeutet  GöCt.  G.  A.  S.  205; 
alle  Präsentbildongeo  -tUf  'nü  stai^^ 'Meines  B^ditens  voa'ei^ 
M^lebite  Peitiefplun.'^  ^J»-  i»-.^  .w.  . 
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v-k^V  dhM'Tim  ja  «iii«ry .  thiiuk  PttUy  aapa  State 

flehen  as  Pferd,  hUirga  Henne  von  hUirg  Hahn  ,  6ba  lat. 
agua  >  im  Peaioii8trativprom>nien  aber  durch  4  nebenta  oder 
itn  iMc.^  ynb  dd  sie  toh  da  ery  hagh4  dm  ymi  hagha 
derv  DSe  -Phtel-EnduDg  ist  und  -4^« ,  Utttere  wie  es 
eeli^iBt  mehr  sächlich  oder  bei  Nouaioa  gecifigerii  Sinnes,  er- 
ster« mehr  des  eitebiui  FevsöoliQhi^  «uaseiolineBd ;  bet  AdjeelU 
fnn^^  FKoaofliiDen  Imd  iÜGbHcben'Toderitattcb.'äemiaAl'-Vditeni 
lautet  die  letztere  Endung  oft.  noch  kürzer  y<fh  d^rd 
ähalq^  vi^le  Lentei  A«i(|Sr/i^  dievwitfr4i  Schwerter  unil^««r4 
ISfS/li  Asttsend  Jahre  TOitideo'«^«  ^anivltfra^         iedem  diese 

KiKlimg'  ihren  kurzen  V'ocal  vor  einem  langen  dieser  Art  be- 
standig. verliert;  für  ist  auch,'  wo  im  Satze  eina  kleine 
Psveejist^  mÜsKcb«'  Anseerdeoii  haben 'seltene- FlsreUBiW 
dungea*  die  FmnomiDa  tför  sife  sg.  de  ganz  wie  sk.  td  gr. 
ursprünglich  rof ,  und  münga  oder  im  N.  T.  münze  yi'ix%, 
&l«^iodev  im  12i^^i£«  tdäA  ihr  Tdit  den  sg*  md  ich  ia  dtt»  Aber 
auch  ausser  diesen  sw#t  Würlem  weicben  die  Beslin^ungen 
des  Fuscbtu- Sptachichafzes  bedejutend  vom  Spracligebrauche 
|dee  X«.  ab:  ibien  ^rspheinea  ala;  gewöhnli^e  Fluratodim« 
gen  '-da  .mnSL  'r^e%  fit>er  ein  fem*  ^*  anf hat  im  pi.  -^9 
^in  msc.  sg.  auf  -ai  im  pl.  wie  athai  ps.  ärügh  eine  Art 
Qe^penst  ^ pl.  arhi;  dazu  kommen  einzelne  Zusammenziehun« 
gen  wie /liuc/i^^/z  oben  8^  293  pL  puchtdne^  prAt  gefallen 
(aus  i^rayat  W.  pai)  pl.  prdte^  f,  parte  ^pl,  pärtA  .  Aüclk 
hgrt  danach  wol  der  Wechsel  der  Zahl  auf,  wie  bol  ein  an- 
derer sk.  pieira  im      wie  im  sg.  /  f.  hole  pt.  boU» 

Wie  im  Neups.,  tsi  im  Puschtu  efn  ängehftngtes  (aus 
das  Zeichen  des  Unbestimmten  oder  auch  Allgemeinen, 
ynt  tdri'ud  Schwert  von  täre^  holt  ein  anderer,  sogar  jui 
irgend,  einer.  —  Dagegen  fehlt  im  Puschtu  eben  so'  wol  wie 
ini  Neups.  der  gelauüi:e  Gebrauch  eines  Pronomens  als  be- 
stinmiten  Artikels* 

Die  J^ahlwörter  ^ind  7a  nach  Ephinstone  juo  1,  dua 
dv4  2f  dre  3^  tsalSr  4^,  pi^tsa  5»  spash  6»  ^f'«  7,  dia  8, 
nah  9,  Za«  iQ^  nach  S.  290,  dirsk.  309  taßlfiicht  4O9 
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100 -ans  ntft|  Elplunttoae  hat  dagegen  p^/ iBr.i099.4!«r 

4000»  I^ie  Ordiiialia  oder  Zaliladjective  folgen,  wie  gewöhn- 
lich in  aliea  Sprachen  dieaea  Slammes,  .dem  Superlativ;  jdi^ 
h/am  der  x  weite  ^  dreamf^Uahrämm 

r 

Conjugation,  Untersucht  man  die  auf  den  ersten  Blick 
aebr  Terwiekelte  Abwandlung  des  Verbum  doroh  seine  Feiw 
eonen  und  Tempora,  so  kommt  man  snletzt  auf  die  -«wei 
Siitze:  l)  dass  allen  Tempora,  ja  der  ganzen  Coniiigation  doch 
zuletzt  nur  zwei  Stämme  zu  Grunde  liegen^  einer  für  das 
praes«  und  ein  andrer  für  das  perf.  und  zwar  letzterer  Ton 
part.  perf.  pass.  so  entlehnt,  dass  nur  der  Begriff  des  yerbl 
perjecti  festgehalten  wird;  worin  das  Fuschtu  wieder  mit  dem 
Neups^  t^ber  auch  fast  eben  so  mit  dem  Hiudustaui  übeteia^ 
stimmt;  dass  es  aber  2)  itä  nShem Gebrauche  dieses  perf. «od 
seiner  Ableitungen  sich  weit  mehr  den  neuiud.  Sprachen  nä- 
hert als  der  neups.  Dazu  aber  kommt  Yomehmlich  noch  a)s 
besondre  Eigenthümliehkeit  des  Puschtu,  die  es  au  die  Ültem 
^rächen  sich  schliessend  vor  dieseu  neuem  voraus  hat,  das 
Daseyn  eines  Augments« 

1)  Das  prae9,  hat  allein  noch  eine  eigentliche  Conjuga- 
tion erhalten,  obgleich  die  Personalendungen  stark  verstüm- 
melt sind.  Diese  lauten:  3te  Fs.  (mit  welcher  Person  der 
Fuschtu -Sprachschatz  auch '  wirklich*  auffingt)  -4  für  sg,  und 
pl.;  2le  Ps.  "4  für  sg,  und  pl.,  indess  im  pl.  auch  -ai;  Ite  Ps« 
^am^  pL  Der  Stamm  des  Präsens  selbst,  woran  diese 
Endungen  treten ,  ist  nach  dem  allgemeinen  Wesen  des  Fuschtu 
oft  sehr  verkürzt  und  verstümmelt.  Einige  Beispiele  sind : 
von  vial  sprechen  nach  der  allen  vollen  Aussprache  der  Wur- 
zel vät^  väi^  väjem,  päd.  Von  iaral  oder  kaual  xhxmiatf 
ha4^  hapam ,  hää ,  woraus  erhellt  dass  das  weiche  v  vor 
schwerem  Vocal  ganz  zergeht,  wie  auch  sonst  in  diesem  Prä- 
sens doch  ist  als  2te  Fs.  pl.  hier  noch  möglich  hui.  Von 
dchal  kneten  bleibt  dagegen  sogar  schon  das  1  im  praes. 

9)  sehr  ähnlich  ist  dsi  Zergehen  oud  AiulaUen  des  »  nad  J  im  He- 
bliiseben  Gr.  §.  71»  8»-     '  « 
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i(eAaJ#  vfon  dUisiid  $niiim  pta^  dkUi,  4lkMi^ 

Ak^dam ,  AhhlA,  Von  dem  iniifidTth  Mavai  werl^ 

dk  ai,  äk'ad^  dk'avam^  dk'apü.  Von  dem  intransitivea  drte^ 
dal  ofea  werden  praear  dri^gif  yro  daa  g  ein  blosMf  Uwicli 
tlur  Trennung  der-tVoeale  zu  «eyn  scbeinU  Merkwürdig  ist 
noth.  das  praes.  des  alten  Verbum  seyn^  vou  dessen  W.  a« 
luiun  noch,  ein  7*  o^w  ein  Spiritue  ienis  ab  Spur  geblieben 
ilUl^te  Fe.  lg.  *ir  P^  i^^i  Fe.  ag.  '«m  oder  lom,  pL*«^; 
die  3te  Ps.  Lat  es  schon  ganz  eiugeliüsst  und  ersetzt  sie  durch 
ein  /W^Mrt  wtelclies  kii  fiK  ein  /7ar/«  piaes.  van  sih4  f Üben 
Kalten '40088:  daif  necii  ,gen»  und  nntn«  wie  ein  No^^en  wech- 
selnd, pl.  di;  fem.  sg.  de,  pl.  d^,  Rest  einer  alten  Inw 
perfecibildung  Scbeint  p6  er  war,  da  warst «  «'a^  ihr  wart; 
i^om.idi  war»  ^4  wir  ware^,  Di|e  Wort  enteprichl  dem  ak« 
jedoeh  ale  Sie  Pei«;  iit  auch  hier  sichtbar  ein  nr* 
iprÜDgHches  Parücip,  geblieben,  da  es  nach  gen.  und  num« 
wecheell:  pl.  väj  lern«  eg.  ve^  pL  i^.  Aber  eowol  dieses  Im« 
pcrf.  als  jenes  FrSs.  eines  Verbum  seyn  ist  immer  nur  en- 
diüsch. 

,U)  Der  Begriff  des  perf.  hat  sich  allein  ao  das  oben  er- 
kUirte  part«  perf.  pass.  so  angeschlossen ,  dass  in  diesem  went* 

ger  die  ßoLleutung  dos  I'assiven  als  vielmehrtDur  die  des  Ver- 
gangenen feslgehalieu  und  das  Wort  so  für  viele  neue  Bil- 
dungen M  Grunde  gelegt  wird*  Zunächst  jedoch  wird  also  ein 
perf.  pass.  gebildet,  indem  die  Wurzel  shu  wie  im  neups. 
den  bestimmtem  Begriff. des  Passiven  tragt;  der  BegrifT  eines 
Verbi  finiti  tritt  dann  am  Ende  durch  jenes  ganz  kurze  Ver- 
bum substantivom  ^eyn  hinzu;  Geschlecht  aber  und  Zahl 
wechselt  in  solcher  Zusammensetzung  immer  vollkouiinen  so- 
wol  bei  dem  Hauptparticipe  als  bei  dem  passiren  Nebenpar- 
licipe*  Das  [Bild  ist  demnach  dieses:  3te  Fs.  msc.  sg. 
valai  aJiwai  dai  er  ist  geworfen  worden,  pl.  dka^-ali  sliivi 
'  di,  fem.  sg.  dk'aval^  shipi  de^  pL  dk'apal4  shivi  d^;  2le  Fs. 
mse*  sg.  4k'avalai  Mvcd  V,  pl.  dh'apoli  shipi  jai^  fem.  sg. 
dh'avcdi  ihii^c  V,  pl.  äh'a^jald  üIlwc  Jaf ;  Iste  Ps,  msc.  ?g. 
dk'avalai  shivai  Jam^  pU  dk'avaH  shivi.iu^  ienu  sg*  4i'a- 
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pM^bipStJmmi  pL  ^'mml^  skMMw*  Ati»l(kra«4ifti$illfiiiU 

li^k«it  kOiinien'Mich)dto  Per^onalpronomina  vor  -  ö^d^r  näcli<P 
tretQP  ,  also  m  der  3teu  Fs.  ha^if^e^  haghdy  hagJiA } ^  if  ^dpv 
2f!tn  ta^  ^4*^$  iateii.|*a«  sa,.  mänge;,  als  Nebanfp^men 
kemoten  vor  2le  Ps.  sg.  de^  lato  Ps.  sg.  oder  md,  jedoch 
sind  diese  in  ihrer  Stellung  auf, die  Mitte  der  Gruppe  dieser 
Wärter  beschränkt*  SoU.  iia^egeii  das  plusqpf.  tm^tückt 
werden^  so  .steht  als  drittes  Wprt  dieser  Gruppe  jenes  f^A  darch 
alle  Personen  hindurch  sp  w«cliseiud,  ^vi^  oben  angegel^en  ^^}. 

Aos  diesem,  fiasmeb  per  f.  wird  nun  auf  eiM  sehr'inerki» 

würdige  Weise  das  actwe  perj,  gebildet.  Nämlich  indem 
bk)ss  das  Mpm  als  volles  Zeichen  des  Passiven  ausfäUl,  bleibt 
Jene  Gruppe  in  ihrer  Stea  Ps.i  mit  aUen  jeoen  UntersduMU 
düngen  von  Geschleclit  und  Zahl,  ohne  alle  weitere  Aende« 
rung  ausser  dass  bei  der  2ten  und  Isten  Ps.  notliwendig  ein 
Fersonalpvoiiomen  hioeusttfügeii  ist,  sogleich  für  das  Activum 
stehen.  Diese  auF  deh  ersteh  'Blick  sonderbare  Erscheioong  ^ 
erklärt  sich  indess  vollständig,  sobald  maii  festhält  dass  der 
Begriff  des  'Aetivem  vrirklich  hier  nicht  in  einem  äussern  Worte^ 
sondern  bloss  in  Weglassen  jener  aJtipai  und  in  der  Kraft 
der  neuen  Yerbiudung  liegt :  ein  Subject  ordnet  sich  eino 
Handlung  als  geiban  unter,  hat  sie  also  gethan,  und  so  eot« 
spridht  die  Verbindung  gänzlich  dem  Deutschen :  er  bat  es 
get/uin^t  nur  dass  im  Puschtu  die  Kraft  uiisres  Hülfsverbum 
kaben  noch  einfacher  bloss  in  der  Verbindung  ruhtj  lässt 
man  es  doch  sogar  im  Deutschen  bisweilen  aus«  Da  man  sieh 
nun  hleiiach  das,  was  vom  pass.  geblieben  ist,  eigentlich  als 
im  acc^s*  gesprochen  denken  muss,  so.  folgt  dass  dieses  nicht 
bloss  beständig  in  der  3ten  Ps»  sein.  musS|  sondern  auch  in 
Geschlecht  und  Zahl  wechseln  kann,  je  nachdem  es  die  Be- 
ziehung der  Rede  fordert;  daher  auch  im  Puschtu- Wortschatze 
bei  jedem  Worte  der  Art  Beispiels  halber  dds  bestimthte  G#» 
schlecht  und  die  Zahl  eii|es  Accusativa  Hinzugesetzt  wirdi 

10)  ohoe  dai  und  u6  kommt  diese  Foroi  aU  «ateigeordaetM  Pirtioip 
for,  wie  üda  Muai  eingescbiafea  MallliV'S«»  404   
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wM^bf  iieli*  dtt  Fern  beifalitn'  iihi#  U)J  i  8«^  Sie  F«r  49 
tnUai  'dai  er  hat ^  ile  bat,  sie  bsihen  ihn  geuforfea^  im.|iti 

«6'  iib^efzt  :         l(  4:U)jJ),  äk'apM  'äi^^r  hat 

«1(0'  die  MSnner  oder  t)irtge  geä^ötfen ,  dh'apai^  'de  sie 
die  Frau  oder  Sache  geworfen^  dk'avale  de  —  die 
Frauen  oder  Sachen  geworfen ,  '  das  beaümmterä  Sab- 
fecrim  jedeaTUialigen  Satze  Hegt;  2te  Ps.  äUavalai  däi*B^ 
hast  ihn  geworfen,  al'avnld  dl  de  du  hast  sie  (die  iiau)* 
geworfen,  dk'avalt  dl  di  du  hast  sie  (die  Manner)  geworfen, 
wo  loUö  die  Beziehung  aögac  auf  dae  im  der  Mitfce  atriiende 
SubjectS'Pronomen.  einwirkt;  Iste  Ps.  äk'apalai  dai  ich 
habe  ihn  geworfen,  dk'avalai  mi^ge  dai  wir  haben  ihu  ge- 
worfen w*  £ben  so  das  Hilsqpf*:.  dMavaleU  er  .  (sie 
tu  8.  w.)  hatte  ihn  "geworfen,  d¥^aifal4  i^e  —  hatte  sie  die 
Frau  geworfen  u.  s.  w.  —  Der  Puschlu-Sprachscbaiz,  dem 
ich  überhaupt  in  ^eser  schwierigen  Sache  Ifdge^  gibt 

iaroL  als  perf.  yerkürzt  an  hiräi  dai  ü.  s.  w*  ,  ' 

• 

Aus  diesem  activen  Perfectum  entwickelt  sich  endlich  die 
letzte,  aber  dem  Spraehgebrauche  nach  hSuiigsfe  Tempiisform 

für  die  Vergangenheit.  Diess  ist  das  ImperfecUim  praeleriti, 
wenn  der  Bericht  über  eine  That  nicht  für  sich  hingestellt, 
sondern  gleich  in  irgend  einen  Fnn6t  der  Vergangenheit  zu* 
rnckverlegt  und  an  ihn  angeknüpft,  die  That  also  in  ihrem 
AVerden,  Entslehen  in  der  Vergangenheit  geschildert  wird; 
die  leichte»  flüssige  Form  nicht  für  die  Behauptung  und  Veiv 
Sicherung^,  sondern  für  die  laufende  ErzShlung,  für  die  bkMSe 
Erwähnung  und  Darstellung.  Dieser  BögrilT  des  an  sich  nicht 
Bestehenden,  des  sich  Anschliessenden,  Abhängigen  nnd  Un« 

11)  das  ps.  perf.  act.  i»t  ganz  eben  so  entstmiden »  aar  dsM  dareb 

Hülfe  des  CaamS  er  ist  gethan  hnbcnd  =  hat  getiiaa  ein  festeres i  selb* 

ständi^'crt,s  Tempus  gebildet  \vii<l  wobei  die  iiäliere  Beaiehtnij  auf  Ge- 
schleclit  uiu\  Zaiil  (h.s  Acciisativs  \vf;;r;illt.  Aber  am  Heutlicli>>ten  erhellt 
(iit  ser  AiisjraiifT  aller  solcJier  nrllven  ßiidiiiigen  aus  dem  Pnssiviim  in  den  nert- 
indisclieii  S[ir;H[jen,   wo  ein  \v;ilires  perf.  nct.  zum  Tlieil  noch  ^ar  niclit  da 

II.    Siiakespeafs  luadust.  gr.  p.  4ö  0.; 
ioi  Sanskrit  Ut  ater  nidj|s.d<«gi«filtf;n.  < 
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ToUendeteo  drückt  sich  luer  doppelt  ausj  einmal  durch  das 
jiugm^nt^  .üksk  io  dictelbe  firschainuiig  kn  n^nw  welche 
»titer  diesem  Nemeti  im  Sanslorit,  Or*  u.  s.  wiederkehrt.  Dies 
ist  ein  kleines  schwaches  Wörtchen  vorn  vorgeselzt,  unslrei« 
^  tig  pmiOBiiaakn  Ursprungs  auf  etwas  jEmfemtes  hinweisend 
etwa  wie  da^  so,  w^shes  hier  eben  bloss  als  Hah  dient  am 
das  abhängig  zu  deiikende  daran  zu  schliessen ;  es  lautet  im 
usditu  (im  T.  vor  gewissen  kurzen  Wörtern  auch  tfi^ 
wie  vi  hirai^  i4  jidat)^  und  tritt  auch  Tor  die  zusammenge- 
setzten Vcrba ,  da  die  Präpositionen  mehr  und  mehr  zum  Vcr- 
biun^  unenibehrlich  schienen.  Das  z\reite  Zeichen  der  Form 
aber  ist  iht'e  Kvrzei  LeichtiglEeiti  Abgerissenheit ;  ohne  Hoirs* 
vrort  "wird  jener  Stamm  für"  das  perf.  zu  Grunde  gelegt  uüd 
dieser  noch  dazu  zum  Tiieü  verkürzt  ^^)* 

'Die  Form  Ut  im  Einzelnen  diese:  Toh  dltapalai^X^  Ps. 

♦ 

i^aaVdi)  (er)  warf  ihn,  wo  vom  1  bloss  o  geblieben  ist,  vaa- 

h'aval  warf  sie  die  M&nner,  vaak'ale  warf  sie  die  Frau^ 

vaai'awil^  warf  sie  die  Frauen;  2te  Fs.  tmid^dS  du  warfst 

ihn  u«  s«  w.;  Iste  Ps.  vaamek'dd  oder  mduaaifäd  ich  worf 

ihn  u.  8.  w.    Von  haral:  vahdö,  paiaral  u.  s.  w.    Vo»  • 

*  * 
äkhistali  vaakkiat ,  vaahkUtal     s.  w*  Vau  äekcd-s  veui' 

gUagai  yro  g  bloss  die  zwei  Vocale  trennt^  vaagh'aial;  es 

scheint  dass  hier  durch  die  Tonverkürzung  von  hinten  ein  a 

sich  in  die  vorletzte  Sylbe  drängt  —  £in  solches  impf«  kano 

nun  auch'  von  dem  das  Passir  bezeichnenden  shu  gebildet 

werden;  3le  Ps.  she^  s/iu,  fem.  shiwe,  shuue  ^  2le  Vs,shiipe.f 

sfiupai^  fem*  akuvi^  Isle  Ps.  sjiutfem^  pL  shUf  woraus  man 

sieht  dass  sich  hier  fast*  ein  volles  Personalverbum  neu  bildet« 

Tritt  nun  das  pai  t.  vaah' avalai ^  auf  obige  Art  unverkürzt 

sich  abwandelnd,  mit  dem  Augment  vor  dieses  she,  so  eut» 

steht  das  passive  Imperf*  • 

12)  wie  im  neiips.  hld^  Lddem  erst  aus  dem  part  pf.  hilcle  neti^ebildet; 
vtelleicht  mich  das  d.  Uehie  erst  von  gelicht.  Aber  der  Grundsatz  der  \  .  r- 
kiirzun^  der  Form  Ist  sognr  in  den  alten  Sprachen  bei  den  kurzen  Perbo- 
nnlcruliinn^en  siclitbar  vgl.  das  sk.  uod  gr.  Imperf.»  -öw  fiir  "änii  u,  s*  w. 
Wegen  des  Uebr.  s.  Gr.  §.  296. 

II.  20  . 

I 

Digitized  by  Google 


Füll  Ton  diesem  Imperf.  das  Augmeot  tb,  so  gilt  et  imm 
ganz  für  ein  praesens  praeieriti ,  ein  WeÜen»  sich  Yrieder- 
liolen  der  Handlung  in  dec  VeiguigeBheil  «aispceeliend  ^^)^ 
Seiles  zieht  iieh  diese  gans  karte  Form  noch  nehr  sataai^ 
men,  "wie  von  dclial:  dc/ui,  dchal.  Im  Passtr  wird  dann 
Yor  «/la  da^  Farticip  gewöhalidi  verkürzt  oder  doch  etwas 
korser* 

Noch  isl  liielier  das  praes.  passivi  zu  ziehen.  Da  schon 
jedes  ausdrückliche  Passiv  durch  das  part.  perf«  pass*  mit  »hm 
zu  bezeichnen  ist  (wie  im  aeiipe»  und  im  deulSGheti)^  so  mvee 
nun  auch  das  Präsens  vom  Passivum  in  diese  Umschreibung 
sidi  fiigeoy  es  wird  also  shu  als  ein  praes.  gebildet,  stets  dem 
part»  perf,  oachgetetat,  jedoch  strebt  letzteres  auch  hier  Mdi 
der  eben  erklSrten  Vefknrztufg,  wie  6hä6  §hi  er  wird  go» 
worfeo.  Das  praes.  des  Hülfsverbuni  lautet :  3te  Ps.  M,  für 
•g.  und  pU,  2te  Ps.  pL  thai^  Iste  Ps.  shum^  pl.  skd, 
wie  ein  gewöhnliches  PrSseos.  > 

3)  Dem.  Imperf«;  wie  es  oben  beschrieben  wurde ^  steilen 
eich  in  ganz  andrer  Zett-Richtung  aUe  Formen  zor  Seite,  die 
Shnlich  den  Begriff  des  Abhängigen  und  Unvollendeten  tra« 
gen  ^^).  Der  Imperativ  geht  zwar  gewöhnlich  vom  Stanioie 
des  praes«  ans,  hat  aber  das  Augment  und  wenigstens  in  der 
2ten  Ps.  sg.  kürzere  Personalendungen ;  also  von  ak'apat  3le 
'Bs.vaaVati  2te  Y^.vaah'ave^  pl.  vaah'avat;  Iste  Ps.  (welche 
im  Puschtu  nicht  minder  wie  im  8k«  durchgebildet  ist)  vaa^  . 
'  Vaifam,  pU  paah'aA^  von  dchal t  vaaghagS  u.  s.  w«  Das 
Passiv  nach  dem  vorher  erklärleu  Indicative  im  i^raseus: 


IS)  wo  ifli  neops.«  wie  dar  Pii8clita-5|isdi.  aaioetkt,  das  PciMBs-Zci- 
cbea  ml  vor  das  Impert  tritt  Diese  m/,  diefaterisch  häipi^  ana  samt  eoU 
sisoden,  bedeetet  etg.  jetzig  laglelch,  daaerad,  lat  tinial. 

14)  eben  so  wie  im  sk.  gr.  u.  sonst  weDigstena  noch  die  Personaleodun- 

gen  de^  imperf.  bei  dem  optat.  wiederkehren.  Ueberhaupt  bestätigt  das 
Puächtu  die  Aiihidir  weU-iie  ieli  bereits  vor  vielen  Jalirea  aussprach,  dass 
alle  Tempas  -  und  Modus-Bildungen  im  Sk.  auf  Bwc.i  Gnindstamme  zu- 
rückgebn:  1)  dea  des  perf.t  Ui  perf.  ood  aaveres  praes.  getbelUs  2)  dea 
des  inperf ,  optat.  iiad  mit  aeaea  UmbUdqageo  dea  ioiperst. 


Digitizedijy  Google 


S07 

vaah'äd  s7ii,  2te  P».  paak'dd  she  u.  ».  w.  —  Dag  Futurum 
ht  ganz  ein  praes.,  nur  dass  eibiiiaf  das  Aagmant  nie  fehlen 
darf,  lind  zweitens  a1#  dds  eigentficl&sle  TTnferscIieidu  I  i  IIS  Zeichen 
dieses  Begriffs  die  Syibe  ba  vor  die  Wurzel  tritt,  wie  poa- 
bah'ai  er  wird  Herfen  \  pass.  ifaäbai*ä6  s/it  er  wird  gewor- 
fen werden  s.  w.  Im  PoschfaiN.  T.  tiltl  aber  dies  ha 
oder  be  lUs  ein  getrenntes  Wort  oft  um  mehrere  Worte  vor- 
an ^^).  «  Ein  Subjuoctiy  findet  sich  für  das  perß  so  g^ 
liild^t,  da^s  zü  dem  obW  ^lfwa!Käiten  yo1Ien  >erf.  nocli  dies 
5«  hinzutritt,  jedüch  ohne  Augment;  nur  erscheint  da  im 
Activ  als  Verbum  seyn  noch  ein  praes.  von  der  W,  pel 
wie  dJsapalai  havi  ich  hätte  ihn  ^eworfc^n ;  Mavatai  iaäi 
i^t  du  faittesf  ihn  geworfefn,  so  dass  vi  durch  alle  Tersonen 
schon  ganz  unwandelbar  bleibt.  Im  Passiv  ist  dies  p(  bloss 
hl  der  dten  ft.y  sonst  järh.  ' 

«Bei  Ititransitiyen  und  CftoSali^  konnten  tä  den  abgeleite- 
ten Bildungen  Umschreibungen  vor,  wobei  dann  das  Augment 
immer  abföUt.  Von  drtdcUU  'p^ti.  drt  daii  im^rf.  äri  she 
ohne  Aiigmenty  imperf.  der  Datte^'^/if«;  kneMä/^^  imperat. 
drf  shi ^  fut.  drt  hasliL  Von  drtaval  perf.  drt  hirai  dai\ 
imperf,  dit  Xar  ohne  Augment,  imperf,  d^  Di(tker  ärtäS; 

iniperat  äri  lir  M$  fut.  dri  haid^  2te  *Bk'<jfrf  bäiH: 

•  •  • 

Verneint  wird  das  Verbum  durch  ne-^^  dB^  ipi^erat,  je- 
doch durch  'ma--f  wie  im  neiips«   Diese  und  ähnliche  Neben-* 
bestinimu Ilgen  treten  sehr  oft  zwischen  Augment,  Präposition  * 
und  Verbum,  oder  vor  ein  Hülfswort^  so  class  der  Puschtu- 
Spschafz  bei  jeder  Verbalperson  auch  anführt^  wie  sie  ver- 
neint laute.  '   '       '  '  . 

3.  Diet  Verhältnisse  des.  Wo^a  im  Sat^e,  bei  .4«fn  Np- 
men  Casus ,  beim  VerbAm  ]^odi    Was  davon  heim  Verbum 

vorkommt,  ist  eben  scheu  berührt.   Bei  dem  iNomen  zeigt  sich 

,  15)  dieses  le  kehrt  im  neÖM.  Slinlkh  wieder.    Im  Sikh  .and  Hioda-. 
staoi  djent  gä  gehei^.  am  den  Begriff  des  Kommeadf Zukünftigea  aai- 
«bdräweii:  Woraus  man  wenfgitees  scättettea'  Imao  was  dlcSi Jt«  arapruog- 
licli  be<}eu^  Uabed  m^g;  y^^l  h&J^'pa.  tfäid  qb  musn'y' 
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imr  groiMAVttand  swiidiea  Casus  reclut  und  Catu«  eUiqon« 

In  dem  aus  dem  Alteiihum  gebliebeuen  Wechsel  mancher 
PronomioaUtäiuine;  80  ist  das  oben  S«  297  au^gisfährte  Pro» 
nome»  ma  ick  nur  fiu'  den*  Casus  mtus»  im  casus  obl*  trilt 
dafür  ein  /jd;  für  den  Casus  obl.  des  Pi'on.  der  3ieu  Tö.  sg. 
^iit      (^8*  -sh);  alle  nur  euch'tlsch«  « 

DosB  das  PuKhta  aber  übctgm  im  ^na  der  indo^rm« 
Sprachen  Casus  habe ,  mUsste  «ch  nach  dem  Pusdblu-Spsch.  be« 
zweifeln,  da  dieser  nirgends  daYon  redet;  aliein  das  N.  T« 
lebria  bald , .  dass  diese  Sjpracbe  noch  weit  mehr  Abwechslung 
durch  Casus  besitst  als  das  neups*  Dabei  bst  das  Pusefh« 
noch  die  bcäuiidre  Eigenheit,  dass  es  grösstentheils  nicht  bloss 
entweder  Casus  und  Posiposition  oder  Präposition  aum  Nomen 
seist,  sondern  vielmehr  gewöhnlich  beides  xusammen*»  so  daae 
das  Nomen  \ou  beiden  Seiten  gehörig  bci^leitet,  sowol  vorw 
bereitet  ^(s  abgefcUlossSii«  als  vprlierräcliend.  in  der  Mitte  ge* 
halten  wirdf  Adiactive  tmd  and^  nühere  Bestinunungen  mneo 
Substantivs  schweben  mit  ihm  zusammen  so  in  der  Mit(e. 
Alles  dfes  zu  erklareo  ist  iu  der  K.ürze  nicht  uiugUch^  eiuij^e 
Uauptsachi^ii .  ^d;, 

sclffiat  einen  Dativ  ansudeuten ,  steht  aber  nie  allein 
sondern  nach  Präpositionen  wie  b^^  ohne,  le-  von,  pe"  lOf 
durch»  pe  manta^  swischen  (vgl.  engjL  among)»  tar-  bis;  )a 
es  steht  auch  hinter  dem  Zeichen  des  Vocativs^  Hinter 
einem  Fronojnen  beständig,  doch  seltener  auch  sonst  lautet 
statt  dessen  voller  -tshlie,  wie  im  sk.  -sma  .oder  sja  hiiMdi? 
einem'  Pronomen  vor  der  Endung  eines  casus  obliquus.  Wo 
ein  Wort  auf  einen  Yücal  ausgeht,  steht  statt  dessen  wel- 
ches aber  auch  sonst  oft  ganz  am  Schlüsse  einer  längern  An« 
führnng  im  casus  obliquus  steht»       ^te  zu »  gewöhnlich  nach 

-/am  ebenfalls  zu,  nach  td^;  beide  Verbindungen  drücken 
oft  unsern  Dativ  aus ;  allein  aber  nachgesetzt,  drückt  lara 
'auch  den  bestimmten  Accusativ  aus  (ihin  entspricht  im  neups* 
oder  \f)»  —  p0-'  ^ehe  druckt  einen  Ort  aus ,  und  wird 
ganz  wie  der  sk.  Localiv  gebraucht;  wahrsch.  ver>Yandt  mit 
sk.  kshi,  kshiti  Ort.  —  aara  eotweder  am  Ende  nach  U  und 
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dem  -eb  de«  Dativs,  oder  vor  diess       gestellt,  druckt  Be« 

gleitung,  Hülfe,  Mittel  aus,  einem  CooWtatiy  entsprechend} 
Ühnlicb  upoT'  mit  folgendem  le^  —  pe^  bdnd  ist  überj  aO| 
gegen;  pe-  pAr  in  Dauer,  wShrend.  Ganz  anders  aber  wird 
der  Geniiiv  ausgedrückt:  da  Iiir  ihn  ei»  waliier  Casus  ver- 
loren gegangen  ist,  muss  das  relativ  gebrauchte  demonstrative 
Würtoben  da^  semen  Begriff  ausdrncken  beim  Pronomen 
der  Isten  Person  steht  dafür  das  sonst  immer  gebrauchte  re- 
lative tsu-^  tsumdf  tsumunge,  welche  auch  für  jeden  casus 
obli^as  so  wie  für  meus^  noaier  gebraucbt  werden;  bei  dem 
dif  2fen  Ps*  ist  es  bloss  e  geworden:  0tä  pL  Hd^A* 

Xa  ist  wennj  h  e  dass,  dapäre  dadje  h'e  weil  eig.  sei- 
tens (Genitiv  von  pdr)  dessen  dass;  6  und;  6s  nun, 

III.  Vom  Baue  der  Satze  lässt  sich  sagen,  dass  er  die- 
selbe Freiheit  und  dieselbe  Eigembümlicbkeit  bat  welche  alle 
Spraeben  dieses  Stanrniea  ausseicbnet;  namentlich  stebl  das 

Veibum  wo  möglich  am  Ende  des  Salzes,  Eine  so  leichte  Art 
aber  Nebensätze  unterzuordueii ,  wie  das  8k.  hat»  habe  ich 
im  Pnscbtu  nocb  nicht  bemerkt;  und  scheint  mehr  die  Aus* 
lassung  des  6  (und)  in  gewissen  Fällen  bedeutsam. 


So  vid  wird  hieraus  deutlich  sein,  dass  das  Puschtu  aus 
dem  Semitischen  abzuleiten  Thorheit  ist.  Wenn  man  an  eine 
Mischung  mit  Chaldluschem  dachte  weil  das  Cbaldttiscbe  Ge- 
nitivaeicben  d^  mit  {enen  da-  einerlei  sei;  so  können  sieb  in 
diesem  einen  Dinge  beide  Sprachen  zufällig  begegnen,  weil  ^ 
In  >edtr  von  beiden  die  Möglichkeit  zu  solcber  Bildung  lag: 
mehr  aber  folgt  daraus  nicbt^  Man  könnte  6r  Liebt  aus  ^itt, 
mdlga  Salz  aus  nb^s,  salapol  tranken  aus  tipu)  =:  i^n^  ab- 
zuleiten versucbt  werden :  aHein  auch  bier  zeigt  sieb  bald  wie  ^ 
unnötbig  und  unerweislicfa  die  Entlehnung  ist.  Kurs,  zum 
Semitischen  verhält  sich  das  Puschtu  wie  alle  indo-gerai.  Spra- 

16)  «bea  so  dm  telatife  i»^  im  Hiadeilaai      Sliakespear  p.  S#,  1» 
iJB  Big  Mtaal  f  gk  Ted*»  Rajastbaa  T.  % 
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cheoi  nament)^  das  oeups.  Zwar  hat  es»  ausser  den  aua 
dem  AraUeDtUhiitefiy  eine  Menge  Wörter  weiche  in  den  Ter- 
wandten  Sprachen  nachsuweisen  nicht  sokicht  ist:  allein  hier 

ist  zu  bedenken,  von  welchem  breiten  Gründe  der  iudu-geriu« 
Sprachstamm  ist,  jene  Masse  ypn  sjuletzt  Terwandten  8prachea 
die  wir  bis  jetzt  ihrem  ganzen  Umfange  nach  kaum  anfangen 
kennen  zu  lernen,  so  gewiss  es  ist  dass  erst  durcli  ßeach« 
tung  auch  der  unbekannteren  Zweige  eine  richtige  Vorstellung 

'  über  seine  Grundlagen  und  Grundtriebe  gebildet  werden  kann« 
Da  indess  obeu  bei  den  Lauten  mehr  leicht  crkeiiubaro 
verwandte  Wörter  aufgeführt  sind,  so  gebe  ich  hier,  um  daa 
ku»e  Bild  dieser  Sprache  zu  Tollenden  ^  noch  das . Veraeich- 
niss  aller  Verba  welche  der  Puschtu-Spracbschatz  enthält,  ob« 
woi  es  nicht  vollständig  ist.  Ich  bleibe  hier  bei  der  Ordnung 
des  dort  gebratichten  arabischen  Alphabets;  wo  die  persische 
Erklärung  'unklar  oder  zweifelhaft  oder  aus '  einem  andern 
Grunde  nicht  gerade  zu  übersetzen  ist,  behalte  ich  sie  bei. 

äi'apal  vrerhnm  Ük/nslal  ^el£en*  ^c/ia/ kneten,  drtSdal 
offen  seyn,  dzm^jil  versuchen,  dghuatapal  bekleiden,  d^ 
vatal  fliegen ,  vom  Vogel  u.  dergl.  gesagt,  äluzaval  he^ii^eln» 
duredal  hören.  6dal  fechten  ein  KJeid«  duraual  hören 
lassen.  hdiUd  beladen,  hachal  eekenken.  birichSdal 
glänzen,  bareclwal  glänzen  lassen,  balal  suchen,  halaual 
anzünden,  böje  es  muss.  bialedal  entzwei,  zerrissen  seyn. 
bialaual  zerreissen.  bipid  zum  Genossen  der  Reise  (eig.  zum 
zweiten)  nehmen.  pAiaäval  erregen,  aufstellen.  pais4^ 
dal  aufstehen,  pdedal  übrig  seyn.  päledal  bleiben,  pdlal 
triagen.  '  puiaual  kleiden  ^  ichmiicken.  puiidal  gekleidet  seyn. 
pahMdal  kochen  ,  intransitiv,  pahhaval  kochen transitiv.* 
puchtedal  fragen,   pripatal  fallen,   prijnstai  werfen.  pAe- 

.  haval  schneiden  y  brechen.'  p^dnapal  öffnen.  "'"pärzäpal  Ydnim  « 
Werfen.  —  '  iiclitavat  fliehen  machen.  tacTJiidat  fliehen« 
talal  wägeii.  tlal  gehen,  tdlal  glätten ,  schärfen,  tukedal 
wachsen,  tdhaual  wachsen  lassen,  tucitapal  lat.  tussire. 
tSi^dal  sich  sammeln,  tdlopal  sammeln.  iiiSdal  krumm 
werden,    tengedal  sich  aufrichten,    ttngai^al  aufrichten. 
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g'drpatal  umstürzeD ,  inu:aiisitif  •  gdrjaatal  umstürzen,  trau« 
eitiv«  —  Uaädal  sich .  entfalten «  blühen,  i'aghapol  verwir* 
ren.  VaghMal  verwirrt  werden.  Js'aval  spalten.  taatal 
^*Na*m^.  taatapal  t;^^^^*  taaU^dal  tröj^Msu  tsatsaval 
tröpfein  lama.  iaiii^  kosten«  #«ii»f2a/ streuen.  Ifantkkpol 
streuen  ,  lassen.  —  Ihatal  heraufkomnien.  JthaehSdal 
graben  werden,  hhacliapal  begraben.  hhartsapaL  wegnehmen^ 
Qb^*.  i^fuMhßtaPül  feuthten,  mischen,  khuf^aralesun* 
ihparapalfm^n  lassen.  thupasMahf^lädisü»  thipazaipai'wfOi^ 
len  lassen.  —  c^^^AaZ willkommen  seyn.  chandal  zerstreuen.  — - 
4rii«n^^.iierunigeben.  dangaval  springen  lassen.  dMgal 
•pringen«  raäral  bringen.  räpaaUd  mit  sich  nehmen» 
rdtlal  kommen,  rdclihal  ziehen,  rapSdal  zittern,  rapapal 
zittern  machen,     ratal  zürnen,    ras^dal  reisen,  rasapal 

m 

hinbringen.  ragJtddal  genesen«  raudal  saugen»  Tom  iUnde» 

—  zdahapal  lehren,  xangai  m  die  Krippe  legen  (^^J^aIä 
%Ji^j>^m  ^cLngaval  transitiv^   zSral  erzürnen.  —  zaral 

weinen,   iampal  weinen  lassen,   zojal  saugen ,  Zucker  u.  a. 

—  sdtai  halten,  spdral  übergeben,  spardal  ein  Kleid  zer« 
reissen.  iifäH-  loben,  akal  trinken,  sakapol  tränken. 
aharmtddl  sich  schSmen.  aiharmapal  beschämen,  aharai 
-wegtreiben.  —  ghap^dnlheWeu  Cy^/  >c  Tgl.  Buriian 
Qati  ghapapal  trans.  ghaiedal  gesunden,  ghatapal 
gesund  machen«  ^AncA^a/ wünschen,  ^/lur^af^a/ schleudern. 
ghulddaL  betrogen  werden,    ghär^dal  dick,  breit  werden. 

ghuporopal  ausbreiten.    ghApat  ^«)Jj\^ ,    -qablopal  will« 

kommen  heissen»  —  iatal  sehen,  karal  sUen.  hataidal 
krumm  werden,   hataapal  krummen,  halh^lal  hart  werden. 

halkapal  härten,  hamedal  sieb  verringern,  hamayal  ver- 
ringern, kandal  und  kanal  graben.  kapcU  tbun.  kedal 
weisen«  kAüUieU  (im  JNi  T«  h^cJUndatal  oder  bloes  näatal) 
sitzen.  Mnaval  setzen.  —  gadedal  sich  mischen,  gadapal 
qiiscben-)  und  tanzen,  girzedal  sich  wenden,  garzapal 
ifettJen«'  ganral  halten»  gandal  nähen,  ein  Kleid  u«  a.  — 

latapol  }agen,  studireu  Co^/  u^^^  (d^*^)«    luHal  lesen, 
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wbk  Bnäu  Itwidal  blasen '((^«Ka^")«  Uial  «ehrldbeii.  l^gal 
•ehicken.  Kdal  lehen«  Ugdaval  aufladen.  nidimpal^wt» 

brechen.  indtedaL  zerbrechen  intraus.  machal  reiben,  mah- 
len* mral  sterben«  mariäal  a&tt  werden,  niarapal  sätti- 
gen.  mandal  herabwerfen«'  manal  aniielknen.  —  nchal 
hängen,  naral  zerstören,  niederwerfen,  die  Wand  u.  a.  — 
ngliardcU  verschlingen«  nanajastai  hineinthun.  nipal  neh« 
Hieb»  — •  paiäal  scbwatken«  vaial  herangehen«  vuchkai 
heirausheben ,  transitir  snf  fenem.  varaval  regnen,  vamhti 
tödten.  vlol  "waschen,  valäzedal  stehen,  pahai  schlagen. 
piarAUU  eich  furchten,  viarapal  in  Fureht  eeUen*  piai 
aagen.  —  hir^dal  Tergessen.  hiraval  Tergessen  laaaen.  ~ 
jastal  herauslhun.  jashedal  vrillkommen,  geföllig  seyn.  ja^ 
shaifol  geiüUig  machen«  ^ 

'  Diti  Afghanen  haben  eigenthümliche  Monatsnamen,  z.  B. 
asii  der  indische  Monat  j^y^  viell.  Septeniher,  der  nach 
Shaketpear  p«  i^6,äsin  oder  ku$»dr  im  Hinduetani  hebst; 
hddrS,  der  2te  Monat  im  Jahr,  hmdiist,  BhAdün  unser 
August. 

B«  Ewald. 


xxxn. 

Bemerliuiig  übelr  eine  Stelle  Id  de  Sacy's 

arabischer  CLre&tomatlilc« 


De  Sacy  theilt  in  der  Chrestom.  Bd.  3.  8.49  eine  inter- 
essante  Stelle  mit  ans  Waliidi's  Commentar  su  MoteneUii» 
deren  Schlnss  er  fedoch  nissTerstanden  m  haben  scheint.  Es 

ist  dort  die  Rede  von  der  Freigebigkeit  des  Fürsten  Seif- 
^eddaula  gegen  die  Dicliter  und  insbesondre  gegen  MotenebbL 
Der  letztere  erhielt  bei,  einer  Torkommenden  Oelegenhat  TOn 
seinem  Fürsten  50  Ehrendeuare  ^  welche  so  viel  wie  5Q0  ge- 
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¥r<ttiiilicbe  Denare  auamacliten.  Die  Worte  vrelche  dies  be- 
sagen :  «ind  folgende :  9  ^  '  * 

De  8acy  überseUt:  „qui  lul  donna  cinquante  dinars  snr  le 
fouiis  des  gratificaüons ,  qui  u^etoit  en  tout  que  de  ciuq  ceuU 
dtnars«''  £r  /neint  also»  die  50  Denare  eeien  aus  einem  be- 
•ondem  Fond  für  Gratifieationen  geflossen ,  und  dieser  Fond 
babe  in  Allem  nur  aus  500  Deuaren  bestanden.  Allein  dass 
dies  mcbt  so  gemeint  sei,  kann  man  aus  iler  Jetime  des  Tbaa- 
lebi  scbliessen*  Im  2»  Cap.  des  l^.Tb*  der  Jetime  bandelt 
Tliaalebi  von  Seif- eddaula  als  Dichter  und  Patron  der  Dich- 
ter. Er  meldet  da  namentlich  unter  Andern,  dass  der  jtiirst 
einst  Befebl  gegeben  ^  eine  J>esondre  Art  von  Denaren  zu  Gib-' 
schenken  zu  schlagen.  Jeder  dieser  Ebrendenare  enthielt 
ausser  seinem  Namen  auch  sein  Bildniss  und  wog  tO  Ülitb- 
kal  I  d.  h«  zehnmal  so  viel  als  ein  gewöhnlicher  Denar.  Der 
Diebter  AbuH-faradscb  Babga  erhielt  einst  10  solcher  Ebren-^ 
denare  zum  Geschenke.   Es  heisst  in  der  Jetime  so: 

ijüe.  («V.  jÄfi  ^  4  ^lid  >«l  .<)>*. 

i^&Zf  ^jy^^        *t^^  Hieraus  wird 

wobl  zur  Gnüge  deutlich,  ^as  es  mit  den  «2^^^  j^  'ixlt 
«ne  Bewandtniss  habe,  wie  50  derselben  den  Werth  Ton  500 
gewöhnlichen  Denaren  hatten,  und  wie  in  obiger  Stelle  des 
Wabidl  Ton  einem  Gzatificationsfond  nicht  die  Hede  sein 

9 

kann. 

* 
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lieber  die  neusyrische  Spraehe* 

4 

^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

[Naditnig  sa  Bd*  IL  H.  1.  8. 77  iL] 

Als  ich  kaum  daa  feflige  ent»  Hafk  daa  swaitan  Bandet 

finsrer  Zeitschrift  in  die  Hände  Ijekommen ,  hatte  ich  das  Ver- 
gniigeji^  Hrn.  Frofaasor  Robinson  und  Hrn.  Misftionar  £U 
Smitk^  denen  iah  die  Mhtheilun^  der  dort  beaprochanan  neu« 
syrischen  Manuscnpte  verdanke,  bei  mir  zu  sehen.  Sie  waren 
80  eben  TOn  ihrer  'wissenscliaftlicbcn  Heise  in  Aegypten ,  dem 
peMischen  Arabien  und  Palästina  suräckgekehijfc  und  haben 
▼orzüglich  für  die  bibtisclie  Geographie  und  fSir  die  Topogra* 
phie  des  alten  Jerusalem  so  wichtige  £ntdeckungen  ^^eiuachtf 
diura  'dadurch  die  Sacherklärung  der  h«  Schrift  nach  dieser^ 
Qete  hin  um  «in  Bedeutendes  gefördert  werden  ward.  ISs 
konnte  sich  nicht  glücklicher  fügen,  als  dass  zwei  Männer 
ttch  SU  solcher  Reise  Yarbandeni,  welche  beide  durch  genaue 
BibelkenntnisB,  Hn  Robinson  namentlich,  der  Herauageber 
des  Biblical  Repository,  durch  langjährige  speclelle  Bcscliäfti- 
gung  nut  der  Geographie  Palästina^s  und  Hr.  Smith  ausserdem 
durch  nnehreick^  ftüha^  Reisen  und  längeren  Aufenthalt  im 
Orient  wie  durch  fertigen  Gebrauch  der  arabischen  Sprache 
auf  das  gründlichste  Torbereitet  waren.  Wir  dürfen  holFen^ 
•inige  Torläufige  Andeutungen  der  wichtigsten  Resultate  ihrer 
Nachforschungen  in  einem  der  nächsten  Hefte  dieser  Zeit- 
schrift mitgetheilt  zu  sehn)  jetzt  beeile  ich  mich  nur  eine 
Nachriebt  über  die  im  ersten  Heft  behandelte  neusjrische 
Sprache  hier  niederaulegen ,  welche  Hn  Robinson  aus  dem 
noch  ungedruckten  Journal  seines  Landsmannes,  des  Reisen« 
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dfiSk  IL  iSou||i^i^e  .fttr{imcU.aui(ges^og«p  |i»U.  [Biß  betriflO|. 
ycUisdialect  der  eyrifM|pea.  Chriateo  ia  MesopatamieD  und  in 
Hakarie  y  von  welchem  ich  oben  noch  nichts  Naberes  sageii 
konnte.    Hr.  8outhgate  berichtet  darüber  folgendes: 

^^ine  beträchtlicbe  Verechiedenheit  der  Mundarten  zeigt 
sich  in  dem  gemlinen  Chaldäisch,  wie  es  an  verschiedenen 
Orlen  gesprochen  wird.  Jede  Gegend  hat  iliren  besondern 
Dialectf  nach  Maassgäbe  der  Mischung  von  Völkern  andfer 
'Zunge mit  den  Christen.  60  ist  z.  B:  in  Mosul  das  Chäldät« 
sehe  sehr  mit  arabischen  Wörtern  versetzt.  Auf  den  Dör- 
ferh  dagegen  in  grösserer  nördlicher  £ntferhi)|^g  Ton  Mosul, 
wo  das  Arabische  unbekannt  ist,  hat« das  Chaldaische  viele 
kurdische  Elemente  aiifgenommen.  Anderwärts,  wo  die  cbal- 
däischen  Christen  £ast  durchaus  un vermischt  leben  |  ist  es  bei« 
nahe  ganz  rein ,  und  die  Sprache  der  Nestörianer  von  Dschu* 

lamerik  ,  welche  von  derselben  llacc ,  aber  anderer  Sccte  sind, 
als  die  Chaidäer  in  Mesopotamien,  und  im  Herzen  Kurdi- 
stan^ von  jedem  andern  Volke  isolirt  leben,  Ist  ivahrschein- 
lich  („probably'*)  das  reinste  Chaldäisch ,  das  gesprochen  wird. 
Einige  von  diesen  kühnen  Leuteni,  .  deren  Name  selbst  den  1 
'Kurden  ein  Schrecken  ist,  liesuchen  zu  Zeiten  Mosul  in  Hau* 
delsgeschSften.  Dort  unterhalten  sie  sich  ohne  Schwiedgketl 
(„freely")  mit  solchen  Christen,  die  das  classische  ChaldäiscU 
oder  die  Büchersprache  reden  können ,  worauf  sich  die  Ge« 
büclet^rett '  unter  den'  dortigen  Chaldaern  wohl  verstehen. 
Doch  ist  solche  Kcnutniss  der  Buchersprache  äusserst  selten, 
denn  die  meisten  Christen  in  Mosul  sj^ref^en  np>';;dfff  4fe^ 
bische.  Das  Chaldalsche  u^d  Syrische«  wird  zw#r  ii^  ddn 
Knabenschulen  gelehrt,  aber  der  Unterricht  beschruukL  sich 
darauf«  dass  die  Knaben  lesen  d.  k.  die  Worte  wie  leere 
Laute  tiachsprechete  lernen,  ohne  des  Öertngsfe  voik'^iiie 

derselben  zu  verstehen.  Der  Zweck  dieses  Unterrichts  ist 
einzig  der,  die  Kinder  zum  Lesen  und  Hespoodiren  beim  Got* 
tesdienst  absuricfaien,  in  derselben  Wtfise«  wie  Tihkm^n« 
dem  gelehrt  wird,  den  Koran  zu  lesen  und  die  arabäc^en 
Gebete  auswendig  2u  lernen ,  ohne  dass  sie  den  Inhalt  ver* 
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tlilieii«  VnUx  den  Christeii  la  Motnl  da§eg»o  idrä  das  ÄJtm^ 
bisdie'  grandKcher  gelelit^,  vreil  es  *^  bei  ihnen  gebräuch« 
liebe,  die  Faniilieosf räche  und  die  Sprache  des  Verkehres  ist; 
ihre  Kinder  lernen  es  lesen,  schreiben  und  auch  Terstehen*'' 

r 

Aus  diesem  Bericht  g^bi  herror,  dass^uieine  obige  Vev* 
muthong  richtig  war,  wenn  ich  behaupteter  die  syrische  Volks» 

Sprache  müsse  in  ^lesopotamien  theils  umhv  arabische^  theüs 
mehr  i^urdisclie  Elemente  enthalten  als  am  See  Urmia.  Uebri» 
gens  wurde  mir  gesagt  ,  dass  die  amerikanischen  Missionare 
in  Urmia  den  Plan  einer  neusyrischen  Bibel übeisetzmig  voc 
der  Hand  aufgegeben  iiabea,  weil  eine  solche  wegen  Ver- 
schiedenheit der  Dialecte  nur  einen  selir  bescivänkten  Nutzen 
haben  würde*  Die  Mannichfaltigkeit  der  Dialecte  mag  also 
.grosser  seya^  als  icli  glaubte« 

E.  Rödiger* 


Uebergichtea  und  Beurtheiiiuigfeii«  ^ 

13. 

Mannerß  and  Cuslotns  of  the  ancienf  Egtjpiians  ^  in- 
clndiiig^  tbeir  private  lifiB)  government,  laws,  arts^ 
ibaaiifactaresy  religlon,  and  early  history;  derived 
firDDi  a  comparison  of  the  paintings],  sculptures,  and 

'  monuments  still  existing,  with  the  accounts  of  ancient 
Authors.  lllustrated  fay  draniogs  of  those  subjectft* 
By  G,  WilkiMOHj  F.  R.  S.  etc.  author  of  «a 
general  view  of  Egypt^  and  Topogpraphy  of  TbeUsy» 

,  «tc.  -  In  three  Folumes.  Londoni  dohn  Slnmyy 
Albemarle  Street.  1837. 

*  Herr  'Wilkinsoo  ist  bekanntlich  einige  Jahre  lang  in  Ae* 
ernten-  gewesen ,  hauptsächlich  jedoch  um  Sgyptischer  Alter- 
thumer  willen ;  und  diess  Werk  ist  nach  einigen  andern  ähn- 
lichen Inhalts  die  Frucht  seiner  Nachforschungen.  Reines  Yol* 
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kei  AlMbum  bt  fO  9»hr  UoM  lo  des  Lindes  Grund  und 
Boden  kq  erfonelien  das  dw  Aegypter:  'wir  nehmen  dank«^ . 
bar  alles  Branclibare  attf  was  uns  TOn  dort  geboten  wird  und 
heissen  dies  Weik  inaofern'  wOikommen ,  zumal  Hr.  Wilkin- 
son  aneli  die  neuerricliteten  ägyptischen  Museen  in  Europa^ 
mit  Ausnahme  Jedoch  des  groisen  Ton  Turin, und  der  andern 
in  Italien ,  für  seine  Zwecke  benutzt  hat  ^  Uebrigens  aber  ist 
nicht  •  zu  verschwelen,  dass  dies  Werk  bedeutende  Mlingel 
bat»  ich  meine  nichts  weä  alt^ägyptisi^e  3tudien  gegenwär* 
tig  überhaupt  noch  sehr  schwierig  und  unsicher  sind,  sondeA 
weil  der  Verfuser  die  Aufgabe  zu  leicht  genommen  Jiat^ 

Dass  Hr.  Wilkifison  auf  die  Meinungen  iQterer  Gfjjiehr* 
ten  keine  Ituckficl^t;  pipin^U  dass  er  sogar  d^e  D^^cription 'de 
FEgypte  nicht  kennt,  die  doch  lur  Rojiell^ni  no^  wichtig  ge« 
nug  ist, .  das  alles  eilüMrt  sich  zwar  leicht»  da  für  Aegypti- 
•  sches  jetzt  eine  neue  iSeit  gekommen  ist|  wir  büligen  dass  die 
Vergleichung  der  Denkm&^ler  -und  der  (Ireüich  noch  wenig 
ToUkohnmen  und  genau  er)(annten)  alten  sprach  -  und  Schrift« 
reste  mit  den  Nachrichten  der  fremden  Alten  die  Grundlage 
der  Untersuchung  bilden  soll.  Aber  A\e$e  Alten ,  welche  nach 
dem  Jetzigen  Stande  dieser  Studien  noch  immer  «als  die  vor^ 
zngtichsten  schriftlichen  Quellen  gelten,^  mnesen »  hat  Wilkinson 
sichtbar  nicht  genug  untersucht;  schon  bei  den  grie<^fuschea 
Nachrichten  wendet  er  nicht  genug  Vorsicht  an»  bei  den  he- 
bräischen, die  ei^  fast  noch  häufiger  gebrauclitf  iSsst  er  alle 
TorlSufige  Untersuchung  und  Untersc^eidling  vermissen;  £s 
Ist  traurig  zu  bemerken,,  wie  das  Vernachlässigen  näherer 
Untersuchung  der  althebrSischen  Nachrichten  sich  auch  In  die» 
sen  entferntem  Gebieten  rächt  und  wie  die  Engländer  hierin 
iJ  nichts  besser  sind  als  die  Italiener.  Hätte  er  verstanden 
die  verschiedenen  Nachrichten  der  Griechen  upd  die  der  He- 
bräer zuvor  jede  in  ihrer  Art  richtig  aufzufassen^  dann  damit 
die  Denkmähler  zu  vergleichen  und  aus  dem  allen  richtigere 
Vorstellungen  über  das  zum  Thci|  höchst  wunderbare  Alter- 
thum des  ägyptischen  Volks  zu  bilden :  so  würde  sein  Werk 
bedeutend  über  das  ähnliche  Roselliiii^s  hinausgehn ,  statt  dass 
es  jetzt  Ton  ^diesem  wohl  abweicht  aber  nicht  eben  besser 
wird. 

Aus  dem  Verfehlen  der  wahren  A'u%abe  erklärt  sich 
Iskht  weiter,  wie  dless  Werk  mehr  zerstreute  Ansichten, 
hingeworfene  Vermuthungen  und  kleine  bunte  Sammlungen 
Yon  oft  w^enig  denkwürdigen  Dingen  bringen  kann ;  ja  man«* 
dies  erscheint  so  als  sohlte  es  nur  die  drei  starken  Bände 
füllen  helfen«  .'Auch  fehlt  jede  Vollendung  einer  Anlage  und 
Ordnung;  warum  z«  B.  die  so  wichtigen  Gebräuche  bei  den 
.  Todtenbestattuogen  übergangen  sind ,  läset  sich  schwer  be- 
gr«i£ui;  auch  von^  der  ägjrp^sllleq  ^Keligion  enthält  das  Werk 
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Ein  WiffersprucU  mit  seiner  AuFsclirlft  so  gut  wie  nichts,  so 
selir  docli  auch  nach  dem  kurz  zuvor  darüber  erschienenen 
Buche  von  Pricbard,  welches  auf  die  Denkmäliier  iast  gar 
keine  Rücksicht  nimmt,  diese  Seite  ägyptischen  Alterthums 
abzuhandehi  nützlich  gewesen  wäre.  Auch  Rosellini's  Werk 
ist  etwas  weitschweifig  und  mit  fremrl artigen  Dingen  erfüllt, 
hält  aber  doch  seinen  Plan  fest  und  gibt  ein  Ganzes, 

Der  Haiiptnutzcn  dieses  Buchs  beschrankt  sich  hienach 
all f  die  Mittheilung  einer  wirklich  «ehr  grossen  Menge  von 
Zeichnungen  ägyptischer  Alterihiiiner;  man  findet  hier  über 
400  Steindrüeke  in  den  Text  verweht,  dazu  noch  mehrere 
Tafefti  und  zum  Theil  farbige  ausserhi^b  des  Textes.  Rosel- 
lini  gibt  zwar  dieselben  Zeichnungen  einem  groissen  Th^ile 
nach,  und  alle  seine  Steindi  iiclvc  sind  griissfer  und  in  deri 
Farben  reicher:  indess  ist  Wilkinson's  Werk  leichter  zugäng- 
lich und  minder  theuer.  Wer  übrigens  diese  Dinge  niiher 
untersuchen  wiH,  lliut  wohl  beide  Werke  auch  in  dm  Zeich- 
nungen zu  vergleichen,  denn  diese  weichen  in  nicht  unwich- 
tigen Dingen  ab.  So  hat  die  erste  der  beiden  scliünen  Har- 
fen ,  welche  Wilkjnson  Bruce  s  Harps  at  Thebes  nennt,  bei 
Wilkinson  T,  IL  zehn  Sailen ,  bei  Roselliui  Nr.  XCVII.  der 
Monumenti  Civili  al;)er  eilf;  hier  scheint  Rosellini  nach  seiuer 
genauen  Beschreibung  T.  3.  p.  16  das  Richtige  zu  haben. 

Sonst  sind  in  Wilkinson's  Werke  die  Abschnitte  über  die 
Kiihste  und  Hähdwerke  der  alten  Aegypter  die  besten .  pnd 
utlterrichtendsten,  am  schwächsten  dagegen  die  über  ^ie' aftrf 
Geschichte  des  Lahdes.  In  KnnMeil  iind  Beschäfligungen  der 
1rarg0Hichen  L'e1>eiis ,  im  H^ns^esea  u&d  Aberglauben  behaiip« 
tet  der  .Verf.  nach  eigner  ErfahrtiDg  yieUB  .was  die  t)(Biikmäb* 
1er  als  uralt  aufweisen,  noch  jetzt  in  Aegypten  unyeränderlf 
gefunden  zu  häÜen»' 'Wlift  sich'ai^li  in  dem  Zwecke  häufig 
auf  das  kür^UcH^  ^chieiiene  Vfeik  LaneV  über  die  iieoera 
Aegypter. 

t  >.      14-,  • 

The  histoi^j  j  aniiquitics^  topography ,  and  statistics  of 
Eastem  India^  comprising  \  the  districU  of  Behar, 
Shababad,  Blu^ntpoor,  Gomckpoor,  Dinajepoor, 
Piiraniya,  Rmi|rpoor,  et.  Assttm  ^  in  relatioD  to  tkehr 
g^eology,  inineraIo{*y,  botany,  a^j^ncallare ,  commerce, 
nianufactures  9  fine  arts^  population,  religion,  eclaca« 
tion,  statistics,  elc.  Surveyed  iinder  ihe  order  of  the 
Stiprcme  Government,  and  coiia&cd  froni  tlic  ori^^^itial 
documeois  al  the      h  Hew,'  wkh  tke  p^uusßioii 
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of  die  HonouraLle  Court  of  tbe  Directors^  byilfdftf- 
gomery  Martin  y  Author  of  thc  <  Hidtory  of  the  Bri« 
tish  Golonies»  etc.  In  three  yobmes»  Yol.  I.  Behar 
(Patna  Cily)  and  Shahabad.  —  (london :  W"»*  H* 
Allen  and  Co.  Leadenhall  Sireet.  1838* 

'  (Mit  vielen  Zeichouogea.) 

...  •  • 

Diese  lange  Aufsclirift  erklärt  nur  zwei  wichtige  Dinge 
nicbl:  wer  der  eigeiuiiche  VerTasser  sei?  und  wann  das  Werk, 
geschrieben  sei?  welche  letztere  Frage  bei  einem  zugleich  sta- 
tistischen Werk  von  grösster  Bedeutung  ist.  ]ust  die  Intro- 
duction  gibt  darüber  Aufsciüuss.  Das  Werk  gehurt  im  Grunde 
dem  vor  einigen  Jahren  gestorbenen  Dr.  Francis  BucJiarian  - 
80  völlig  all,  dass  es  eben  so  wol  unter  dessen  Namen  hätte 
erscheinen  können.  Dieser  durch  Abhandhingeu  über  indische 
Gegeuötäude  schon  sotiät  den  Gelehrten  bekannte  Mann  war 
TOn  der  englischen  Verwaltung  von  Bengalen  im  J.  1807  mit 
der  geographischen  Untersuchung  der  genannten  Länder  be- 
auftragt; seine  sehr  ausführlitlien  Auf/cicfindngen  und  gesam- 
melten Quellen  kamen  im  J.  1816  uach  l'ngland  und  blieben  • 
hier  unbenutzt  im  Kast  India  House.  Der  auf  dem  Titel  ge- 
nannte Yei  f.  zieht  ßie  nun  liervor,  etwas  anders  geordnet 
und  mit  einigen  l^emerkungen  verseben;  er  nennt  das  Werk 
Easiern  ludia  im  Gegensatz  zu  Tod*8  bekanntem  Western  In- 
dia  oder  Rag'asthan.  Selir  genau  sind  die  Beschreibungen  des 
Bodens,  der  Oerler,  der  Sitten;  weniger  die  geschit  liilidien, 
Ini  Allgemeinen  sind  hier  reichliche  Quellen  zur  Keanlniss 
eines  der  wichtigsten  TheUe  von  Indien  geölTuet, 

■ 

Seil  Tiefen  Jahren  ^racheint  in  London  bei  Parbury  und 
Allen  ein  jisiatic  Journal  in  Monetsbeften :  mehr  für  den 
täglichen  Gebrauch  berechnet,  ohne  eigentlich  Wissenschaft- 
liebe  Anlage,  gibt  es  Aueztige  aus  den  sich  jMbrlich  mehren- 
den indischen  und  andern  asiatischen  Zeitungen,  und  möchte 
diese  wol  sein  wichtigster  Nutzen  für  Europa  sein,  da  ge* 
vriss  sehr  wenige  Blätter  von  dort  her  nach  Europa  kommen ; 
die  Aufsätze  und  Anzeigen  welche  es  bringt,  sind  grössten* 
Iheiis  minder  beträchtlich,  ja  scheinen  oft  bloss  für  Ostindien* 
glinger  bestimmt  zu  sein.  Seit  dem  Anfange  des  J.  1838,  da 
sich  die  orientalische  Buchhandlung  Parbury  und  Allen  in  . 
zwei  Handlungen  gelrennt  hat,  tritt  ihni  eine  andre  INIonats- 
•cbiift  aur  Beile  |  Parburjr'a  OrientcU  üercUdf  äbnlioher  An« 
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Ug/i  tmd  i^eidm  IiillältB;   VenchiMen  tm  beiden  &I  das 
sciteDer  encheincDde  Journd  of  th«  S$»  Soci  oC  Gr.  Brit. 

■  4 

iß. 

A  Grammar  of  the  TamU  Langfuag^e ,  with  an  Appen* 
dix.     By  C  Ilheniusj  Alissionary,  Tinne- 

"relly.  —    Madras :  printed  at  the  Ckurch  Missioa 
Press.  1836. 

Mit  dem  Tamil  beschäftigen  «ich  bis  )etst  gewiss  selir 
TTenige  unter  uns.  So  viel  auch  gegenwärtig  von  verglei- 
chendem Sprachstudium  geredet  wird^  die  Meisten  haben  da- 
bei nur  einige  der  bekanntesten  Sprachen  vor  Augen  und 

Eclieiiea  die  Mühe  bis  in  die,  entferntem  Kreise  zu  gehen» 
Dasu  ist  das  Tamil  mit  dem  Sanskrit  nicht  verwandt;  es  hat  ^ 
yreder  eine  sehr,  alte  noch  eine  selbständige  Literatur,  viel« 
mehr  sind  IJebersetzungen  aus  dem  Sanskrit  vielleicht  das 
Wichtigste  darin«  Und  so  waren  fast  alle  Europäer  welche 
sich  mit  ihm  beschäftigten,  bis  jetzt  mehr  durch  Sussre  Be- 
weggrunde, als  Missionare«  als  Engländer,  zu  diesem  Studium 
getrieben«  Indess  felilt  es  an  Beweggründen  anderer  Art  nich^ 
welche  uns  leiten  könnten, 

.  Schon  «-die  Tamil  -  Schrift  verdient  in  iFirem  Zusammen« 
bringe  mit  verwandten  Scliriftaricn  geiintiere  Betrachtung.  Es 
ist  bekannt,  wie  diejenige  Schrift,  welche  man,  um  eines 
passenden  allgemeinen  Namens  wilku,  die  Brahmanische  nen- 
nen könnte,  in  den  verschiedenen  Zeiten  und  Landern  fast 
eben  so  grosse  Veränderungen  durchlaufen  hat  als  die  Semi- 
tische, und  schon  drängen  sich  von  diesem  Gebiete  her  eine 
Menge  paläographischer  Fragen  unserer  Untersuchung  auf. 
Leicht  aber  hängt  sich  solche  anfangende  Untersuchung  zu 
beschränkt  und  unvorsichtig  an  einen  einzelnen  kleinen  Zweig 
des  weiten  Schriftbaums:  und  wenn  ich  mich  recht  erinnere, 
ist  diess  schon  hie  und  da  bei  der  braltinanischiMi  Scfirift  ge- 
schehen. Bevor  man  allgemeine  Ansictiieii  und  \  erniuüuingen 
über  Wesen,  Abkunft  und  Gescbiclile  dieser  Srlirift  aufsteHl, 
sollte  man  niclit  bloss  die  jetzt  gewolinlic  lie  8anskrii-Scliri(t 
sondern  aucli  alle  verwandten  Zweige  betrachten,  deren  Zalil 
so  gross  ist  dass  noch  Niemand  bis  jetzt  sie  übersichtlich  zu 
ordnen  versuclit  bat.  So  bat  das  Tamil  eine  Scbrift  der  man 
auf  den  eisten  Blick  kaum  eine  Verwandlscliaft  mit  der  De- 
vanagari  ansieht  und  die  doch  siebern  Kennzeichen  nach  des- 
selben Stammes  ist;  das  mit  dem  Tamil  verwandte  Telinga 
liat  wieder  eine  sehr  verschiedene  ,  und  doch  unstreitig  ans 
demselben  Stojimie  gebildete  Schrift,   Hier  ist  noch  eine  weil- 
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jftifoiicle ,  eigeatfiüiiillche  SdirlilsMcliichte  so  «iildtckeBf  Amm 
wahren  lohait  wir.  }eUt  kaum  Von  fpm  TermutlieD.  80 
indesB  kann  man  acbon  bei  einem  erstell  Anfange  dieser  Veiii» 
.f^leichttBg.  }eicbl  sehen »  dass  der  Vonsug  des  Ursprünglichen 
•ehr  6ft  bMiI  auf  Seiten  der  DeTanegari  steht:  im  Tibetani* 
•ecben  z.  B. ,  im  Tagala ,  in  Barmanischen  und  Siamesischen 
J^lpbabet  (vgL  /.  Low^s  sramese  grammac  p*  2  f.)  wird  der 
Vocalanfang  eines  WorU  oJer  einer  Sylbe  noch  deullicb  und 
Ibige richtig  durch  einen  Hauchbucbstab  bezeichnet ,  welches 
Im  DeVanagari  wie  verwischt  ist ;  im  Tamil-Alphabete  erscheint 
.  als  Viräma  oder  Ruhezeicben  eine  Null  über  dem  Consonan* 
t^n  ganz  wie  diess  das  ursprüngliche  Zeichen  für  G'ezm  im 
Arabischen  ist,  wahrend  im  Telinga  über,  im  Devanagari  un- 
ter dem  Consonnnten  ganz  andre |  mehr  wie  zufiillig  schei» 
nende  .Zeichen  stehen. 

Das  TamH  als  Sprache  ist  zwar,  wie  bekannt|  den  San* 
jkrit-^Sprachen  wurzelhaft  fremd :  indess  hat  es  eine  fein* 
Bildung I  sauften  l/VofaUaut  und  üppigen  Reichthum  an  For» 
inen}  wodurch  es  auch  von  den  andern  fremden  SprachstSm» 
men,  die  es  ausser  dem  Sanskrit  begrenzen ,  dem  indo^sioe* 
sischen  und  dem  malaiischen  9  sich  hinlfiag|ich  unterscheidet« 
Wenn  nun  Sprachen  geringerer  Bildung  awar  ebenfalls  zur 
Erklärung  der  gebildetem  in  sofern  dienen  .als  sie  die  ein* 
facheUf  nothwendigen ,  unverlinderlichen  Gesetze  und  Bestand* 
iheile  aller  Spraye  aufweisen:  so  begegnen  sich  die  feiner 
ausgebildeten,  wenn  auch  wurzelhaft  abweichenden  Sprachen 
doch  viel  näher  zur  ErlÜiiterung  vieler  Spradierscheioungen; 
denn  was  in  nicht  stammverwandten  Sprachen  dennoch  über^ 
einstimmt  y  gründet  ein  desto  sichereres  Sprachgeselz«  £i« 
nige  Beispiele  aus  dem  Tamil  mögen  dies  bestätigen»  Wie 
die  einfachen  dumpfen  Stummlaute  hi p  in  geyrissen  Sprachen 
durch  Einfluss  eines  Vocals  als  des  weichen  Lauts  in  die  ge* 
keuchten,  weichern  Stummlaute  übergehen 9  zeigt  das  Tamil 
aim  deutlichsten,  da  es  noch  gar  keine  andre  wurzelhafte 
ßtummlaute  kennt  als  jene ,  diese  aber  stets  nach  dem  Ein* 
Düsse  des  Vocals  erweicht  (vgl.  S.  15),  etwa  eben  so  wie  im 
Hebräischen.  —  Als  einfachste  Deutewörter,  entweder  einem 
andern  Worte  vorgesetzt,  oder  zu  selbständigen  Wörtern  aus» 
gebildet,  erscheinen  im  Tamil  die  ganz  kurzen  Laute  a  und 
I ,  welche  bekanntlich  auch  in  nnsern  Sprachen  als  ein  älte* 
ster  Grund  demonstrativer  Pronomina  sich  wiedererkennen 
lassen:  aber  im  Tamil  mit'dem  bestandigen,  durch  d.is  ganze 
Sprachgebiet  festgehaltenen  Unterschiede,  dass  a  auf  dns  Ent- 
ferntere, i  anf  das  Nähere  hinweist,  ein  Unterschied  welcher 
mit  solclier  Klaijieit  und  Festigkeit  nur  in  den  persischen 

^SViBrtenK  äf»  ^  mi  in  ^\  wiederkehrt,  fntfemt  ib«^.  wol 
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auch  im  Santfkritischen  asau  i(walche8  ich  für  aur  as'^as  msc* 

Und  fem,  durch  Verdoppelung  entstanden  halt«)  oder  amu 
und  ajam  (Wurzel  i)  uiul  im  engl,  that  und  tins  sich  noch 
wiederfinden  laset;  vgl.  Carey^s  Tellnga  gramniar  p.  60.  Die 
Pronomina  der  ersten  und  zweiten  Person  ,  diese  liöchstea 
AuabüduD^en  eines  Deuteworts,  lauteu  zwar  vou  uuseru  Spra# 

^hen  aW^iehend  hak  iind  nti  doch  iodfem  d^ia  Tamil  dafit}? 

|n  den  obliqueu  Casus  eii  und  un  setzt ,  bestätigt  es  in  dfDf 
falben  Pröuoounen  den  in  unieru  und  den  senutisQben  Spra^ 
chen  80  oft  bemerkbaren.  Trieb,  den  grossen  Untmchiaa 
zuvischen  Cctaua  rectus  und  allen  Casus  dbjiqii.i  ^ret^t  achaxf 

■  durch,  den  Wechsel  de«  Laute  oder  sogar  der  Wurzel  xu  bo- 
seichnen*  Von  den  Formen  sei  genug  zu  bemerken ,  wie 
das  Tamil  den  vollkommnern  Geecbl^chtiunlenicliied  kiennti 
Wenige  Sprachstämme  theilen  mit  dem  sanskrilj^scb^n  die  eben 
•o  genaue  ala  vielsagende  i  kurxe  Uoterscheidiing  von  Mascu« 
linum,  Femininum  und  Neutrum;  manche  unterscheiden  gar 
kein  Oeschlecht  in  der  Form ,  andre  bloss'  Masculinum  und 

.Femininum«  ,  Das  nShere  Vern&llniss ,  dieser  dreifhchen  Ein* 
theilung  kann  -man  sich  aber  nicht  wol  anders  denken »  als 
dass  die  erste  Unterscheidung  die  des  Lebepdigen  und  Todlen» 
des  H(ihern  und  Niedern /des  MenschUcheo  und  Aussermensch- 
lichen  sein  mass,  und  dann  erst' im  Lebendigen,  Höh^ri^ 

'  Menschlichen  die  des  M&nnlichen  und  Weiblichen  folgt  ;  §6 
wenigstens  habe  loh  mir,  vom  Sanskrit  ausgehend,  immer 
diess  Verhältnlss  gedacht,  und  mündlich  gelehrt,  das  fym, 
gebe  sich  als  die  letzte  Unterscheidung ,  schon  .'seinen  Foitmm 
Aach  zu  etkennen.  Das  Tamil  bestäti|t  die8S  mit  einer  gross* 
artigen  Einfachheit  8.  43  f.  55  ff.  ' 

Pie  geschichtliche  Frage,  ob  Völker  im  südlichen 
Indien^  welche  durch  Tamil  und  die  mit  diesem'  verwandten 
sprachen  sich  so  stark  von  den  sanskritischen  trennen,  gans 
f&  sich  allein  stehen  oder  mit  andern  nahe  oder. fern  woh- 
nenden verwandt  seien «  kann  nach  dem  Jetzigen  Stande  un* 
serer  Kenntnbse  und  Untersuchungen  kaum  schon  genugenil 
beantwortet  werden  ^  drängt  sich  aber  dennoch  immer  unab« 
weisbarer  hervor. 

Heissen  wir  also  jenes  Werk  des  Hn.  lUieiilus  willkom* 
men  y  weklies  diese  Sprache  nach  einheimisclieu  Grammatiken 
und  Gelehrleu  so  wie  nach  eigner  Uebung  viel  sicherer  be» 
schreibt  als  in  den  frühem  Werken  von  Ziegeabalg,  BescbiuS 
uad  Babtnglüii  geschehen  war.  Z>var  hat  der.Verfasscr  weder 
die  viel  reichere  Dichtersprache  des  Tamil  in  seinen  Kreis  ge« 
zogen,  noch  an  eine  wissenscbaftliche  Anordnung  und  Bs* 
Schreibung  des  Stoffes  gedacht :  indessen  erbebt  sich  dies  Buch 
doch  an  Sieberheil  und  Güte  weit  über  das  gewöhnliche  Blass 
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.  aolcliw  in  Indien  «gedruckten  Wetfke«  ZFüv  Deutschland  ist 
auMerdem  die  Persoa  ^es  Verfassers  nicht  ohne  ^ei;:kwür- 
blj^i^.  Hi\  Rlienufs,  iti  Deutschland  geboren  und  gebildet, 
tat  der  thütigila  ttind-'^ücklichste  Missionar  im  südUchea'  ln^ 
4iea,  wrichar^  von  dei!  bischöflichen  Kirche  in  England- ausr 
gesandt  doch  £in8i9ht  und  Muth  genug  gezeigt  hat  sich  den 
IrrthHiitern  dies^t  nicht  zu  unterwerfen  |  dafür  aber  ireilici.  . 
ISfat  iJire  Ungnade ibwjat.,   .  ^    ,  ».i 

*'  '  Dife  Güle  dieser  Tamil-Gramnialik  merkt  mau  uQcb  niishr, 
wenn  uiau  mit  ihr  die  von  dem  bekaiinten  W.  Carcy  1H14 
ZM  Serampore  herausgegebene  Telinga-Grainiiiatik  vL'r^leiclit, 
Das  Telinga  oder  Telugü  i&t  yon  demselben  Spraclistaiiime 
wie  das  J'sifnii,  zum  Theil  uoch  reiclier  und  vollständiger  an 
Formen,' nur  stärker  mit  Sanskrit  gcnüsclit.  Seine  Beschrei- 
bung aber  in  dem  Carey'schen  Buche  ist  höchst  ungenügend, 
indem  nicht  einmal  die  Schrift  so  erklärt  ist  dass  der  Leser 
da  einen  ersten  Anfang  ohne  zu  grosse  Schwierigkeit  machen 
konnte.  Zwar  lasst  die  Beschreibung  der  Schrift  in  den  mei- 
sten ähnlichen  Werken  viel  zu  wünscheji  über;  sie  ist  zum 
Theil  unrichtig  aus  Mangel  an  Kenntniss  der  Ünnstausdiücke 
in  Shakespeares  hindustanischer  Grammatik,  unzureichend  so- 
gar in  der  sonst  so  vortrefflichen  bengalischen  Grammatik  von 
Haugihon,  auch  Rheniüs'  Werk  übergeht  einiges  Aothwen- 
dige:  allein  in  Carey's  genanntem  Werke  ist  das  Nothwen- 
digste  sogar  in  Masse  ausgelassen  und  ohne  alle  Ursache. 
Vielleicht  ist  die  Telugu  -  Grammatik  von  A.  D.  Csinipbell, 
Madras  1820,  in  dieser  Hinsicht  besser:  ich  habe  sie  nicht 
zu  Gesicht  bekommen  können.  Vergleichende  RucksScht  auf 
diä  SchWiMterspracUe  niiumt  weder  Carey  no^h  ühenius« 

m        '       '        t         *  ■  < 

#  a    >  «  «  • 
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JNaclitcai;  lo.  Bd.  I»        *       <  i 

•  ' . '  ._- 

2u  dem  Aufsatze  S.  87  £f.  und  $.191  ist^   zum  TheQ 
.  nach  einer  nen  aufgefondenen  üandtclisift  des  Auszogt  des 
■rmbiBdien  Werkes,  folgeddes  naehsutrageiks  8.  ^9  Z;ir  t.  tt; 

lies :  wir  haben  deines  Gesandten  Botscbafi  ausgerichtet  (staii: 

da  hast  uns  —  Lehre  gebracht).  idi*  io  lies  U^jg^-^ 
2. 13  f,     V       Ä^/^^       15  •   S.  192  TOtletote  H 

lies  1^1  für  S.  193     3  hat  diese  Handsph.  ^^[i^ 

Z.5  bloss  ,  beides  besser ;  Z.  11  lies  6V^^*  8.194,  2 
und  193,  3  liest  diese  Hdsch.  f^^^  •  8. 195 ,  i  lies  ^(^e 
Z.  15  •  Die  Terworfenen  Lesarlm  8. 195, 12  und  197, 9 
bestätigt  diese  Handsch.  8.196,  4  lies  8.  197  letzte  Z. 

tf/'^!  8,  l98jr  1  lies  «9^>  welehdf  auch  den  besten  Sinn 
^bt    &  199 ,  3  liest  die  Hdscb.  • 

8«  412«  Z.  10.  V.  u.  lies  loHniB  liir  iönnU*  * 

Terbeasenm^  mm  ersten  Heft  des  Steo  Bandes. 

&  12«.  2L  tOt.T.^  9k.  fit  lies  /o*  (Dese  dieses«  und  nicht 

■  die  richtige  Aussprache  ist ,  dürfte  sich  durch 
Veigleichung  mit  dem  sieben  und  dreissigsteo 
Zeichen  in  dem  Alphabet  des  Pasaepa,  weiches 

auch  fa  ausgesprochen  wird,  bestätigen.) 
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für  die  üiinde  des  Morgenlandes 

ßd.  U.   Befi  3, 


Kurzer  Bericht  über  eine  Reise  nach  Palastina 
und  der  Umgegend  im  Jahr  1858,  in  Bezug 
auf  die  biblische  Geographie  unteraomi^en 


I 


£.  ßoLIoson  und  £.  Smith.  \ 
'    '         '        .  » 
AufgeieUt  von  E,  RobiDson*  Doctor  und  Profettor  du  Theologie 

io  New  York« 


T 


Die  Reise,  von  welcher  hier  rfne  kurse  Uebersicht  folgt, 
"war  seit  den  letzten  fünfzehn  Jahren  der  Gegenstand  meiner 
heitseaten  'Wünsche  und  in  alle  meine  Lebentpläne  eioge- 
•chloMen  geweeem  Schon  im  Jahre  18S2  wurde  eie  von  mit 
und  Herrn  £.  Smith,  amerikanischen  Missionar  aus  Beirut, 
der  damals  zum  Betuoh  in  den  Tareinisten  Staaten  warJ  tiel- 
ISltig  l^proche»)  und  schon  damals  im  Allgemeinen  der  aern» 
liehe  Reiseplan  entworfen,  den  es  uns  im  verflossenen  Jahre 
auszufuhren  Tergönnt  war.  Wir.  verabredeten  |  dass  wir  diese 
Reise,  wo  möglich 9  einmal  ausammen  machen  wollten ,  und 
ich  schütze  mich  glücklich,  mir  auf  diese  Art  so  lange  zuvor 
die  Begleitung  eines  ftlannes  gesigherl  zu  haben,  der  durch ^  

II.  22  /SS^Wr^^^ 
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vertraute  und  genaue  Kenntni^s  der  arabisclien  SpracLe,  durch 
aeme  Rei8«erfahninge&  in  Peraien  und  Armenien ,  durch  aeine 
'  Bekanntschaft  mit  dem  Volk^  in  Serien,  endlich  durch  seinen 
Sinn  für  biblische  Forschungen  so  trefflich  geeignet  war,  die 
Schwierigkeiten  9  die  gewöhnlich  mit  orientalischen  Reisen  Ter^ 
knüpft  aindy  zu  ahnen  ^  und  dit  Hinderniiie  ^u  überwinden. 

Erst  vor  anderllialb  Jahren  war  es  mir  vergönnt,  der 
Erfüllung  80  laug  gepilegter  Hoffnungen  entgegen  zu  gehen« 
Nachdem  ich  TOn  New  York  über  England  und  Belgien  nach 
Deutschland  gegangen schiffIT  ich  mich  den  1.  December  1837 
in  Triest  auf  dem  Danipfboote  nach  Griechenlaud  ein.  Zwey 
meiner  Landsleute  hegleiteten  mich«  Den  achten  Tag  kamen 
wir  in  Athen  an«  Von  da  "ward '  brieflich  mit  Herrn  Smith, 
der  grade  in  Smyrna  Nvar,  verabredet,  dass  wir  uns  in  den 
letzten  Tagen  des  Februar  in  Cairo  tr eilen  wollten,  uu\  von 
dort  über  den  Berg  Sinai  nach  Jerusalem  zu  gehn«  Nach  ei* 
nem  14tägigen  Aufenthalt  in  Athen,  schifft'  ich  mich  von 
Neuem,  über  Syra  und  Canea  nach  Alexandria  ein,  mit  der 
Absichti  die  Mona|e  Januar  imd  Februar  einer  Heise  in  Obev- 
Aegypten  zu  widmen ,  und  den  Nil  hinauf  bis  Theben,  wo 
möglich  bis  zum  ersten  Catarrakt  zu  gehen.  Zeit  und  Wiud 
erlaubten  uns  nur  grade  Theben  zu  erreichen ,  und  auf  bina- 
rem Rückweg  den  Tempel  Ton  Dendera,  die  Grabmifler  von 
Siut  und  Beni  Hassan ,  und  endlich  die  gewaltigsten  aller 
Monumente,  die  Pyramiden  von  Gizeh  zu  besuchen«  Am 
28t6n  Februar  waren  wir  wieder  in  Cairo,  wo  Hr.  Sinith 
auch  eben  eingetroffen  war;  und  nun  begannen  die  Vorberei* 
tuugen  zur  langersehnten  Heise  nach  dem  gelobten  Lande. 

I«  Von  Cairo  mnA,  dem  Bery  Siitai  und  Akabah. 

Es  war  mein  Wunsch  gewesen,  von. Cairo  nach  Suez 
auf  einem  Umwege  zu  gehen ,  d«  h«  den  (östlichen  Arm  des 
Nila  bis  zur  Provtn»  Sharkiyeh  *)  zu  Verfolgen ,  und  TOn  da 

*)  In  tlen  arabischen  Namen  spreche  mnii  <iie  Coodouaotea  aacU  eng' 
litclier  WeiM,  die  Vocate  aber  wie  die  deotacliefl.  • 

•  \ 

/  -  Üigiiizeü  by  <jOü^it: 


dordt  das  Tbid  dee  alten  Caoals  i^ae^  der  ^(Mliebeii  Spitze 

des  Meerbusens  von  3u4Z  zu  kommeD.  Allein  die  Jahrszeit 
irar  bmiu.su  weil  Torgeni^t,  i^id  ftU8s«rdeiii  uim^  Zeit 
besehiMnkty  so- das»  inr.ii«s  g^swungiii  sahen»  den  gewöhn« 
liehen  kürzesten  Weg  zu  nehmen.  Nach  allem  was  ich  in 
Aegypten  Yon  Heißenden^  die  kürzlich  die  erwähnte  Provinz 
beeucbl , hatten,,  ^rfoh^^ii,,  luinn  idi  nod^-  weniger  ah  Iraher. 
.zweifdn,  dass  diess  das  Gosen  der  Israeliten  war^  wo  sie  in 
Dörfern  vermischt  m^t  denen  der  Aegjptier  lebtet^,  ziemlich 
auf  dieselbe  Weise  f  wie  diei^C^pteii  und  Mohanunedaner  in 
jetziger  Zeit  Termisckt.  leben^  obwohl  ebenfal^  in  Tersdiiede- 
nen  Dörfern. 

Unsre  Gesellschaft  bestand  ^us  drey  Amerikanern  (eiuier 
meiner  frühem  Aeisegefthrten  wer 'in  Cairo  zurii<?kge|ifiebei|), 
zwey  ägyptischen  Dienern  und  fnnf  Arabern  der  Towara,  die 
zu  den  Stämmen  gehören  j,  welche  mit  dem  Kloster  auf .  dem 
Berge  Sinai  in  Verbindi^g  steben«  Diese^  letzte»  haben  das 
attsftddiessiiche  Recht,  Reisende  aus  Aegypten  dorthin  zu  füh* 
ren«  Sie  waren  die  Eigenthümer  der  neun  Kameele  welche 
wir  gemiathet  hatten »  und  standen  alle  unter  der  Leitung 
BeshaTah's,  nnsresFüfarjnrs,  welcher  einer  der  Leute  war^.die 
Laborde  begleiteten.  Unmittelbar  vor  dea  Thoren  der  Stadt,^ 
noch  bey  den  prächtigen>  inun  verfallnen  Grabmälern  der 
Mamlukan  hielten  wir  ein  paar  Stunden  stiUyfUjii  das  Gepäck 
zu  ordnen  und  die  Kameele  zweckmSsstger  m  belasten  y  als  es 
in  den  engen  Strassen  der  Stadt  möglich  .gc|wesen  war.  Daun 
^ng  es  fort  in.  die  ,Wäste$  wir  zogen  we^t«p.  bis  die  Dun« 
kelheit  über  uns  kam,  und  schlugen  dann  unser  Zelt  für  die 
IN'acht  in  oiiiein  seichlea  AVadv^  auf.  fVady  bedeutet  iu  der 
Wüste  ein  seichtes  Bett«  durch  welches  in  der  Regenzeit  die 
ßewSsaar  abfliessen ,  wührenyd  in  den  unebnen  oder  bergigen 
Gegenden  auch  die  tiefsten  und  breitesten  ThMler  so  genannt 
werden.  Es  war  ein  neues ,  aufregendes  Gefühl,  50  uns  allein 
in  der  Wüste  zu  finden»  gan^  im  echten  Charakter  morgen« 
Ifindischer  Reisender,  unser  Haus,  unsre  Nahrungsmittel  und 
uuseru  Wasservorrath  für  viele  Tage  mit  uns  tragend ,  um- 

22  * 
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ringl  von  Kameelcn  und  den  wilden  ,,Sc5Yinen  der  Wüste,'' 
wo  das  Auge  nichts  finden  konnte,  drauf  zu  rulin,  al3  wüste 
Oede.  £a  war  eine  Scenei  'die  sieh  oft  ^ewdtsam  meioec 
jugendlicben  EinbOdungskraffl  bemSehtigt  hatte ^  deren  Vtt* 
wirklichling  ich  aber  kaum  zu  JiciTeo  gewagt. 

Die  Wäste  von  Suez  ist  Aicht-  sandig.    Der  Boden  be- 
steht aus  bartein  Kibs,  oft  nh  Kieselsteitien  iUbcrstreut.  Auf 
einer  geraumen  Strecke  im  Avestlicheh  Theile  fitidet  man  auch 
von  Zeit  zu  Zeit  Stücken  versteinerten  Holzes  liegen,  die  wahr« 
sdieinlicb  aus  a6m  grosseh  verstetn'erten  Walde  kömtneny  der 
südöstlich  von  Cairo"  sich  befindet.    Zahlreiche  Wadys  oder 
Wasserbetten  durchschneiden   den  Boden,   die  uieistentheils 
nacb  Nörd  Westen  i  nach  den  Ufern' des  Niles  oder  nach*  dem 
Tbale  des  alten  Canales'  führen.     Wir  hatten  den  mittlem 
Wegi  den  W^eg  von  Ankebiyeh  eingeschlagen,  (denselben, 
den  Burkhardt  im  Jahre  1816  nahm,)  und  es  lyar  nicht  Yor 
dem  Morgen  des  4ten  Tages»  dass  wnr  die  Wasseiecfaeide  er- 
reichlen,  von  wo  die  Wadys  nach  dem  rolhen"  Meere  zu 
fliessen  begannen.    In  den  meisten  dieser  Wadys  stehen  hier 
und  dort  Büsche  von  Kr&utern  und  Gestiüncfai  wovon  die 
Kanieele  im  Vorbclygebn  naschen,  und  die  ihnen  zur  Weide 
dienen  I  wenn  sie  Abends  frey  umher  laufen.    Wälirend  der 
Regenzeit  und  nach  derselben  treiben  auch  die  Einwohner 
yon  Bilbeis  und  *disr  Provinz  Sbarkijreh  Ihre  Sdiaf-  und  Zte* 
genlieerden  nacli  diesem  Theil  der  Wüste  zur  Weide,  so  wie 
wahrscheinlich  die  alten  Israeliten  thaten.    In  diesem  Jahre 
war  nun  noch  kein  Regen  gefallen»  und  das  ganze  Anselm 
der  Wüste  War  trocken  und  versengt.   Auch  verlor  diese  auf 
keine  Weise  diesen  C^harakter  trostloser  Verödung,  als  wir 
uns  Suez  näherten.    Zwar  umringten  tins  Hügel  und  Berge, 
und  der  lange  schmale  Streifen  salzigen  Wassers  lag  vor  uns; 
.allein  kniim  ein  Strauch,  geschweige  ein  Baum  war  zu  sehn, 
noch  irgend  etwas  Grünes ,  so  weit  das  Auge  reichte.  K.ein 
Tropfen  frischen  Wassers  Ist  dort  zu  haben.    Alles  Wasser, 
dessen  sich  •  die  Einwohner  von  Suez  bedienen ,  Vnrd  drey 
Stunden  weit  über  den  Meerbusen  hergebracht ,  und  ist  so 


Digitized  by  Google 


389 

4 

mkig,  ^888  man  d  kAum  ti&iklnr  neotoenikanii«  «-^  WSlraid 

unsrer  Reise  durch  die  Wüste  Latten  wir 'häufige  Beyspiele 
der  Luftspiegelung  (Ar.  Serdb  v'/^)*  Der  Anblick  von  Seen 
und  Inwlii  bot  üdk  YfMmholt  i|lii«ni  Augtn  dar;  und  als 

.  yrlv  nun  anfiengen  oacb  Soiss  hinabzugehen ,  ward  es  uns 
fichwer^  die  Bleadwerke  des  Serab  von  dem  entferuteu  vriik» 
Ucken  Gewässer  des  rodien  Meeren  au'  unterscheiden«  '  Apf 
unsrer  folgenden  Reise  durch  die  Gebürgsgegend  des  Sinai 
sahen  wir  niqhts  \on  dem  Serab ;  allein  sobald  w  ir  nacliher 
die  grosse  Wöstenebne  Aördlich  vom  Sinai,  und.  nürdwesUIch 
?ro&  Akaba  betraten  i  begriissten  uns  viederunfr  .die  nemUchen 

'  ErscheiDungen. 

.  Wir  erreichten  Suez  (Suweis,  LTir*)*  am  .  Nachmittag 
der  Tierten  Tagereise  von  Cairo.  Am  Ufer,,  ausserhalb  dcir 
Mauern,  schlugen  wir  unser  Zelt  auf ^  ■  und  Terweillen  dort 
vier  und  zwanzig  Stunden.  Unsre  Aufmerksamkeit  und  ungie 
Forschungen  waren  nativücherweise  auf  die  Umstünde  gerich^ 
tat  9  die  mit  dem  Durchgang  der  Israeliten  durch  das  rothe 
Meer  in  Verbindung  stehen.  Zweynial  sahen  wir  den  Golf 
sur  Zeit  der  Ebbe.    Grosse  Untiefen,  dem  Ansehn  nach  von 

'  Corallen ,  erstre«^  sich  wohl  zwey  le^gUsdie  Meilen  weit 
oder  mehr  in  die  See  hinaus.  Diese  bleiben  wÄbrend  der  Zeit 
der  Ebbe  ganz  nackt  liegen;  nur  ein  enger  Kanal  windet  sich 
durch,  auf  welchem  kleina  Schi^  gaas  nahe  .an  die  Stodt 
kommen  können.  Vor  Alters  muss  das  Wasser  des  Busens 
sich  viel  weiter  oberhalb  Suez  erstreckt  haben,  als  gcgenwär- 
*  tig}  denn  es  ist  oifonbari  dass  sich  hier  erst  ein  breiter  Strich 
Landes  durch  den  Triebsand  aus  der  nordöstlichen  Wüste  ge- 
biidet  hat;  und  dieser  Strich  wird  noch  jetzt  überschwemmt, 
wenn  «n  starker  Süd-Ostwind  die  Wasser  des  Busens  auf- 
wÜtIs  treibt.  Deutliche  Spuren,  solcher  Ueberschwemmungen  . 
sind  in  sehr  betrSchtUcher  Höhe  über  den  Zeichen  des  Jetzi- 
gen Wasserstandes  zu  bemerken.  Grade  oberhalb  Suez  dient 
eine  Stelle  der  engen  ßay  bef  niedrigem  Wasserstand  noch  ' 
alle  Tage  als  Furt,  Eine  dort  liegende  Insel  wird  die  Juden« 
iusd  genannt.  Aber,  obwohl  wir  es  au  emsigen  Nachforschungen 


uidit  fihlmi  KfiMiii  koBnton  -wir  doch  nicht  «rfiUiieiiy-dass» 
"trie  erzähU  worden^  diese  Furt  selbst  die  :^ad«Bfiiti^  genaiuit 
vrerde«  • 

Durek  vaun  NaeUorschongeii  vnd  wdurch  Beobachtung 
der  Iiocalttäten  gewwMieti  vrir  im  AUgemeiBeB  die  UeberxeUi* 

gung,  dass  die  Israeliten  aus  dem  Lande  Gosen  nach  dem 
n>then  Meere  durch  das  Thal  des  allen  Caoals  gegangen  seyn 
mussten ,  da  diese  der  einzige  Weg  war,  anf  dem  sie  Wasser 
erhalten  kounten,  so  wie  dass  sie  dicht  bey,  oder  unfern  Suez 
durch  das  Meer  gegangen  seyn  mussten,  unmittelbar  Ton  der 
grossen  Wüstenebne  ans,  die  sich,  zehn  oder  zwölf  englische 
Mdlen  gross ,  westlich  und  nlSrdlich  hinter  der  Stadt  ausdehnt 
Die  eigentliche  Stelle  des  Ueberganges  genau  zu  bestinimeiif 
ist  natürlich  unmöglioh^  allein  nidit  nnwahrtcheinlich  hat  tt 
tiefer  unten ,  'nnd  thah  am  Rande  der  jetzigen  Untiefen  8latt 
gefunden,  wo  selbst  jetzt  noch  zu  Zeiten  bey  sehr  niedrigem 
Wasserstand  die  Araber  hindurchwaden*    Der  gewdhnltdie 
Stand  des  Wtaers  auf  diesen  Untiefen  zor  Zeit  der  Floth 
soll  ungefähr  sieben  Fuss  seyn.    Man  erinnere  sich ,  dass  ein 
Starker  Ostwind  (oder  iNrotd-Ostwind)  dem  Wunder  zum  Werk» 
zeug  diente;  dieser  konnte  nur  hier  die  Gewisser  grade  hin- 
austreiben  I  wffarend  er  in  keinem  andern  Theile  des  Golft 
diese  Wirkung  hervorbringen  konnte«    Auch  die  Entfernung 
Ton  einem  Uler  zum*  andern  kann  i  nicht  sehr  gross  gewesen 
seyn.    Denn  das  ganze  Lager  der  Iiräeliten«  das  aus  mehr 
als  zwey  Millionen  Seelen  bestand ,  mit  all  ihren  Heerden^ 
hatte  während  der  Nacht  den  Durchgang  gemacht »  und  die 
Aegyptier  waren  ihnen  in  das  Bett  des  Meeres  gefolgt  |  ehe 
die  Morgenwacht  begonnen ,  zu  welcher  Zeit  die  Wasser  zu« 
rückkehrten.  Diese  Thatsachen  scheinen  ganz  entscheidend  ge- 
gen die  Hypothese  zu  spreehen,.  dass  der  Durchgang  tiefer 
unten  soUe  Statt  gefunden  hahen ,  wo  der  Golf  zehn  bis  fanU 
zehn  englische  Meilen  breit  ist,  und  wo  kein  Ost-  oder  Nord» 
Ostwind  die  Wirkung  haben  kennte  ^  die  Wasser  auszutreihen« 
Den  fblgenden  Tag  verliessen  wir  Suez  und  nahmen 
unsren  Weg  um  die  Spitze  des  Meerbusens  herum i  um  desto 
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iMMer  dk  Fbjrsiogaoiiite  de»  Landet,  so  beobacliten»  Hier 
war  es,  wo  wir,  Dachdein  wir  die  WSlIe  dea  alten  Canalea 

passirt,  Afrika  verliessen ,  und  Asien  betraten^  ohne  jedoch 
^nau  die  GrÜnzlinie  zu  -kennen.    Wir  achlu§en  linier  Zelt 
fjor  die  Nacht  Saas  gegenüber  auf,  dodi  etwa»  tiefer  nnten, 
nicht  fern  von  der  Stelle,  wo  -^Yahrscheinlich  die  Israeliten 
das  östliche  Ufer  betraten..  Hier  lasen  wir  bey  unsrer  Abend« 
andaclitj  nahe  dem  Ortet       es  zuerst  gedichtet  und  gesun« 
gen  ward,  mit  der  Empfindung  seines  ganzen  gewaltigen  Ein« 
drucks  das  herrliche  Siegeslied  Mosens :  '^ch  will  dem  Herrn 
singen;  denn  er  hat  eine  herrliche  Xhatgethani  Rosa  Und 
.  Beater  hat  er  ins  Meer  gestiirzt!**  Von  dem  nördlichen 
Ende   des   Gulfs  aus   erstreckt  sich  längs  dem  östlichen  Ufer 
eine  wüste  Ebne  iast  .fünfzig.'  englische  Meilen  weit}  östlich 
Ton  'einer  Bergkette  hegrünzt^  ^e  ungefiihr  12  bis  15  engt 
Meilen  Ton  der  Küste  entfernt  Ist.     Drey  und  eine  halbe 
Stunde  weit  von  dem  'nördlichsten  Funkte  sind  die  salzigen 
Quellen  Mosis  (Ayün  Müsa  ^ji^  uk^t')*  l^^in  andres  Was- 
aer  ist  in  einer  Entfernung  Yon  18  Stunden ,  oder  45  engl. 
Meilen  zu  finden.     Diess  ist,  aller  Walirscheinliclikuit  nac}), 
die  Wüste  Sur  oder  Ethamy  in  welcher  die  Israeliten  drey  Tage  • 
wanderten,  ohne  Wasser  zu  finden.  Die  bittjfe  Quelle  Hawftrah 
auf  die  man  dann  stösst,  entspricht  dem  alten  Marah. 
Zwey  Stunden  weiter  ist  der  Wady  Gherendel  (ii*^^^}^ 
wahrscheinlich  £lim|  wo  noch  Wasser  zu  finden  und  einige 
PalmbMume.    Diesem  Punkt  gegenüber  Uufl  eine  Kette  Ton 
Kalkgebürgen  Jebel  HUmmara  (f^)  längs  dein  Meere  hin^ 
und  schneidet  für  eine  Strecke  alle  Fas^age  am  Ufer  ab*  An 
ihrem  nördlichen  Ende  sind  die  heissen  Quellen ,  die  Niebuhr 
und  andre  Reisende  beschrieben  haben.    Die  Israeliten  müs- 
sen daher  nothwendigerweise  den  gegenwärtigen  Weg  gezogen 
seyU)  innerhalb  dieser  Berge,  nach  dem  obern Thefl jdes  Wady 
Tayibeh  (*>^^0>        *ö  diesen  Wady  hinunter  nach  dem 
Golf,  wo  sie  dann  i^am  rothen  J^f^e"  ihr  Lager  aufschlugen. 
Vpn  da,  sollte  man  denken ,  müssefi  sie  ,den  niedrigem  vnd 
«ichj^rn  Weg  nach  dem^j^erg  Sinai,  durch  die  Wadys  Mo« 
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katteb  und  FeMD  em^eacUagen  liftlieos  alkiii  es  wird  der 

Stationeii  in  so  unbestimmter  Weise  gedacht ,  dm  nicht 
hoiTen  ist)  sie  jemals  zu  ermitteln. 

Oben  wo  der  Wady  Tayibeh  (^^^0  beginnt^  wende»  ^ 
ten  wir  uns  linke  und  ecblugen  den  obern  Weg  nach  dem 
Sinai  ein,   deu  Wady  Huair  (/^)  hinauf,  und  über  einen 
Theü  der  grossen  eandigen  Ebne  hinweg,  die  zwischen  dein 
hohen  nördlichen  BergriiclLen  £t«Tih  iin^  dem  mehr 

südlicliCM]  l  eisen  häufen  des  Sinai  liegt.  Der  Pfad  fiihiic  uns 
eine  Zeit  lang  längs  des  Fusses  des  £t-Tih  dahin  —  ein  lan- 
ger^ ebner  Rücken  aus  Sandstein »  der  sich  über  die  ganse 
Halbinsel  ausdehnt*  Laborde  behauptet  autdrücklich,  es  gebe 
nur  einen  einzigen  Pass  durch  diesen  Bergrücken  \  aliein  unsre 
Araber^  die  ebenfalls  seine  Führer  gewesen  war^n,  beschrie- 
ben uns  nicht  weniger  als  tner  solcher  Füsse»  von  denen  drey 
besuchte  Strassen  nach  Gaza  und  Syrien  seyen.  Wir  wende- 
ten uns  nun  für  eine  kurze  Zeit  rechts,  die  einsamen.und  ge- 
heimnissvolien  Monumente  TonSurAbtt  el-Khddim  (^^U-l  ^^/^) 
SU  besuchen.  Diese  sind  von  Niebuhr,  Rüppell  und  Laborde 
beschrieben  worden.  AUein  diese  Reisenden  irren  wahr- 
scheinlich I  indem  sie  diese  Stelle  für  einen  Begräbnissplata 
und  diese  Monumente  fSr  Örabstelne  halten«  Dass  sie  ägyp«. 
tischen  Ursprungs  sind,  ist  augenscheinlich;  sie  sind  mit  Hie- 
roglyphen bedeckt  f  nach  Major  Felix  von  sehr  hohem  Alt^ 
thdme;  allein  sie  haben  nicht!  vom  Charakter  Sgyptiseher 

Grabsteine. 

Wir  näherten  uns  nun  dem  mittleren  Granitgebüxge  von 
Sinai,  nichf  auf  dem  gewöhnlichen  und  leichtern  Wege  des 
Wady  Shekh,  der  sich  hemm  windet,  und  von  Osten  hinein 
führt;  sondern,  indem  wir  einer  Anzahl  AYatlys  beynahe  in 
grader  Linie  folgten  |  queer  über  den  Wady  Shekh  giengen, 
'  und  so  auf  l^zrem  Wege ,  grade  von  Nord-Nord-West  in 
die  höheren  Granitbildungen  gelangten ,  und  zwar  durch  einen 
Steilen  und  schwierigen  fdsenpass,  zwischen  düstren ,  zotti- 
gen Bergwänden  weg,  8<N>  bis -1000  Fuss  hoch.  Ind^  wir 
diese  lilchtung  verfolgten,  sahen  wir  uns  nach  ^wey  Stunden 
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setzt,  über  deren  garrse  Läbg6  ting'OüSer  Weg  führte*  Am 
südlichen  Ende  derselben  steigt  det  Theü  des  Sinai  ^  der  jetzt 

12  bis  1500  Fqs«  hoeb;    B^si«  "Ebo«.  Ut,  yr»  wir  nachher 

durch  Messungen  ausgemittelt  haben ,  mehr  als  zwey  engU 
Meilen  huig  lind  bejrDidle  »Wey  'drittel  Meile  bseit»  Kräuter- 
Imdie  ^dii^  - Oeiträtteh  *  fet'  dirfibeb^  hingestnlbtt,  wie  in  den 
AYadys  der  iiste,  Sie  ißt  ganz  yon  dunkeln  Gra^itfelsen 
eingeschloesen,  starre,  nackte,  zersplitterte  Spitzen  und  Kämme^ 
,  tausend  bia  funfsehnbmidert'  Fuss  hoök.  OestUch*  Tom  Horeb 
ISnft  ein  tiefes,  enges  KkiflläiDliches  Thal  dahin,  gleichsam 
als  siidüslliche  Fortsetzung  der  Ebne«  Hier,  ungefähr  eine  . 
an^  Meile  f  hinein  |  steht  das  Kloster*  Das  dankle  Grün 
sdner  FrocbtbKume*  und  Cjrpressen  -lltobelt  dem  Wandrer  schon 
aus  der  Ferne  entgegen,  eine  schöne  Oase  mitten  in  der 
schaurigen  Oede.  WestKck-  TOm  >Uoreb  l&uft  in  paralleler 
Richtung  l»in  ähnliches  Thal  hinauf ,  aus  einer  durch  die  Berge 

im  siulwestliclien  Winkel  der  Ebne  geh iltleteii  Rundung.  Diess 
Thal  heisst  El-Leja  (^^^0)  ^^^^  lüerin  steht  das  beynahe 
verödete  Kloster  El-Erbaj^  mit  seinem  Garten  toU  Oliven 
und  andern  Frncbtbäuttien.  Bs  Ist  Ton  der  Ebne  aus  nicht 
zu  sehn.  Ein  dritter  Garten  liegt  am  Auslauf  des  El-Leja,  in 
der  oben  erwiüinten  Aundting«  In  der  Eegenseit  laufen  die 
Wasser  des  El^Leia  0stli<!b  über  die  Ebne  nieder ,  grade  am 
Fusse  des  Horeb  weg,  und  treten  in  den  Wady  Shekh,  der 
hier  zwischen  hohen  Felsen  wänden  von  Osten  hereinkommt 
—  ein  schönes,  breites  That-,  das  den  einzigen  leichten  Zup 
.  gang  zur  Ebne  und  zum  Kloster  bietet. 

Der  Name  Sinai  wird  jetzt  im  Allgemeinen  dem  hohen 
Bergrücken  gegeben ,  der  .  Tön  Nord  -  Nord  -  West  nach  Süd* 
8ud-0st  zwischen  den  beyden  ThSIern»  die  ieb  eben  beschrie- 
ben habe ,  hinläuft.  Der  nördliche  Theil  oder  Gipfel  ist  der 
letzige  Horeb»  da  die  Ebene  überschaut  Unge&hr  2^  oder 
drey  eng).  MeUen  mehr  na^h-  Süden  eiliebt  sieb  .der  Fels- 
rückea  und  endigt  in  einer  hohen  Spitze.   Diess  ist  der  jetzige 


Digitizeo  Ly  v^oogle 


934 

oder  vielmehr  Wcßtsüdwe^tlich  vom  Thale  Kl  -  Leja  ist  der 
noeh.iiülBer«  Bergcüc^en  und  Gipfel  loa  St»  üi&tbacina«  Nach 
Rüppett  iii  di»  letalei»  H^^fkn  nfnptWxs  2700  Fiiai  üIme 
dem  Kloster  und  ungefähr  iSrOQ  übeä:  der  MeeresflÜtehe,  wih- 
reod  der  Sinai  1000  FuM^nie^l^tr  JAlt  ^i&ifpl^e  4er  engU- 
sdwii»  vom  Ootf  .TOB  iULft|M,,>gfmQii|m9«ii  IlibituwgiNi  iU  dbr 
8inu  etwa  7500  fFuts  .  aber  idieseiK  Meere.    :  .  ; 

Aller  Wahr»cheinUchkeit  nach  ist  die  ebenerwähnte  Kbne 
der  Ork  wo  die  Gemeipde  Israel  Y^rsajimielt.  n^erd »  um  das 

.  Gesetz  zu  empbngeD;  und  der  B^rg,  der  darub^  ragt,  der 
gegenwänige  Iforeb,  war  der  heilige,  Schauplatz  der  Gesetzge^ 
buog  aelbet.  Was  den  Gipfel  des  fetzt  Sinai  benannten  Bac^ 
gea  belfUfty  wo  abie  TarfaUane  J&apella  und  Modkaa  atebeny 

.  so  ist  wenig  Grund  forhanden,.  Iba  mit  jener  Offenbarung 
in  Verbindung  zu  bringen ,  noch  weniger  die  hübern  Spitzen 
des  Kalharinenbeig^.  Wir  loMchten  mit  ttußsertter  Genaui^ 
keit  und  Beharrlichkeit  bey  d0n  Arabern  nach  /  dia  Monate 
in  der  ?S achbar scliaft  des  Berges  Serbdi  O^/*")  anderer 
hoher  Bergspilzen  der  Halbinsel  augeb^achl  hailieiiy  und  übe^ 
saugten  un»,'  dasa  niiigendB  anders  as  ehven  Ort  giebt>  dar 
nur  entfernt  so  vollständig  -wie  dieser  zu  dem  Beriebt  der 
Schrift  und  den  Umständen  passt;. —* .sicherlich  keine  vc^n  den 
bäbero  Betgspitaen  in  der-  n&cbitan  Umgalramg*  lab  iifeiis 
niebt ,  wann  mich  fe  aba  stSrkera  Bewegung  dufcbsockt  hat^ 
als  da  ich  zum  ersten  Mal  über  diese  Ebne  zqg ,  und,  wäh- 

.  rand  die  dunklen  Felfenwände  .das  Horeb  in  layarlicber  £rha^ 
benbeit  Tor  maben  Blicken  aufstiegan^   die  Uabarxaugnng 

über  mich  kam,  wie  vollkoinmen  der  ganze  Sclianplatz  sich 
für  die  Zwecke ,  iur  welche  der  grosse  hebräische  Gesetzge» 
ber  ihn  wKblta i  ajgnata l  Hier,  in  dar  Mifta  des  groaeen 
Granitfelsenkreises,  nur  mit  Einem  nicht  beschwerlichen  Zu» 
gang  versehen,  liegt  diefe  schöne  Ebne  wie  ein  Adytum,  ein 
gabeimur  baiUger  Ort»  tob  dar  Walt  durch  ainiani««  öda  Ga- 
bqiga  abgeschloiaan. 
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Wir  mDdflfi  ini;Klo»t«r  freuo^UcIi  .«vfrfaog^,^  fficMm 
wir  zQ  seinem  engen  Eingang  liinaiifgewniideti  yraren«  ^Fünf 
Tage  blieben  wir  dort,  wäiirend  welcher  wir  die  Gipfel  dea 
Sinai»  des  Horeb,  und  des  Kaibannenbei^es  besuchten.  Mein 
Begleiter  sprach  neugriechisch  mit  einiger  Fertigkeit.  DIess 
erwarb  uns  die  besondre  Gunst  des  guten  alten  Vorstehers, 
für  den  die  arabische  Sprache  beynahe  zu  den  unbekannten 
Zungen  gehörte.  Es  trieb  die  Höflichkeit  so  weit,  uns  nach 
den  Gipfeln  des  Sinai  iiiul  lloreb  zu  begleitert;  allein  den 
folgenden  lag  brach  seiu  iafer  a^  der  beschweriicliern  Arbeit» 
den  Katharinenberg  zu  besteigen.  Er  blieb  in  dem  Kloster 
El-Erbayin,  wo  wir  übernachtet  hatten  ^  und  wartete  dort 
iinserer  Rückkehr* 

Den  29sten  März  verliessen  wir  das  Kloster,  um  nach 

Akabah  (^^^^  O»  nördlichen  Ende  des  östlichen  Busens  des 
rothen  Meeres  zu  gehen.  .  Wir  hatten  in  Gairo  unsem  Con- 

trakt  wegen,  der  Kaineele  bis  Akabah  gemacht,  allein  wir 
hatten  jetzt  zum  Xiieü(  verschiedene.  Leute.  Unser  F^ihrer  war 

jetzt  Tuweileb  (*r*^>^),  der  treue  Geleitsmann  Rüppells  und 
audier  neuerer  Reisender.  Unser  Weg  war  wieder  der 
Burkhardts  im  Jahr  1816  y  d.  h.  der  gewöhnliche  Weg  nach 
Akabah,  erst  über  oder  vielmehr  durch  den  südlichen  Zug  des 
Et-Tihj  der  hier  in  phantastisch  gestaltete  Sandsteinhügel  zu- 
sammensinkt, und  dann  gegen  die  Quelle  Nuweibia*  (^^^ 
liin  an  der  Kiiste  herabsteigend.  Von  diesem  Punkte  an  folgt 
der  Weg  dem  Ufer  (mit  einer  Ausnahme)  bis  Akabah,  indem 
er  am  Fuss  des  Vorgebürges  Torbey  geht,  welches  der  nörd« 
iiche  Rücken  des  Et-Tih  bildet.  Nabe  der  Küste,  West-Süd- 
Westlich  von  der  Vesle  Akabah,  ist  eine  kleine  Insel,  mit 
Ruinen  bedekt,  die  ehemals  die  Citadelle  Ailah  war«  Sie  wird 
von  den  Tawara  Arabern  JCw/  e^j  c/z.  oder  Äwrey .  ^^^J|^ 

genannti  wodurdi  sia  übevhaibpt  Stüdte  und  Flecktii)  bewohnt 
oder  in  Trümmern,  beceichneii;  Eterauii  madit  LabördeGmils/ 
Die  Araber  von  der  üstiichen  KüstOj  welche  die-  englische 
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y^h  emichlen  Akabab  am  Naclimittag  des  4teD  Aprüy 

und  ^Yurdc^l  von  dem  Gouverneur  gut  vnifi^enomnien  ,  au  den 
'Wir  oificielle  Briefe  liaUen.  £r  ist  eia  junger  Mann ,  und  war 
erst  seit  YOijgem  Jabre  dort«  .  Ea  war  utisre.  Abaicbt  gewesen, 
giadc/u  nach  Wady  Miisa  zu  gehn,  längs  dem  grossen  Thale 
El-Arabah  xwar  unter  der  Leitung  des  Hussein^ 

'  Sbekb  Yom  Stamine  Alawta  ((^^USt),  der  diese  Gegend  im 
Besitz  bat  Allein  da  wir  erfubren,  dass  er  einige  Tagereisen 
"v^-eit  sein  Lager  aufgeschlagen  Latte ^  und  dass  wir  demnach 
nicht  hoileii  konnten ,  mit  ihm  vor  6  oder  .7  Tagen  aufbre- 
chen zu  kSnnen,  so  änderten  wir  tinsern  Plani  und  beschlos« 
Sen  unsre  guten  Towara- Führer  zu  behalten,  den- Weg 

Über  die  grosse  westliche  Wüste  zu  nehmen,  in  der  Richtung 
von  Gaza  und  Hebron*  Wir  liessen  uns  um-  so  williger  dazu 
bestimmen,  vreil  wir  uberall  von  dem  schlechten  Rufe  des 
besagten  Shekh  Hussein  hörten ,  weil  wir  hoil'ten ,  noch 
in  Zukunft  die  südliche  Spitze  des  todten  Meieres  besuchen 
XU  können,  von  wo  es  leicht  war,'  eine  £xcursi6n  nach  Wady 
Mtisa  zu  machen,  und  endlich  weil  diess  ein  Weg  war ,  den 
neuere  Reisende  noch  nicht  betreten  hatten*  4 

Das  grosse  Thal  £l*Arabah  ist  hier ,  ungefähr  fünf  eng- 
lische Meilen  weit,  und  sein  Lauf  im  Durchschnitt  Nordnord- 
ösllicb.  So  weit  das  Auge  reicht^  ist  es  durchaus  sandig,  und 
keine  Spur  irgend  eines  Flussbettes  ist  darinnen  zu  linden, 
selbst  nicht  die  eines  Wintemgenbaches.  Ueberhau|»t  scheint 
darin  nur  sehr  wenig  Wasser  gegen  das  rothe  Meer  liin  zu 
iliesseu ;  diess  Wenige  tritt  ganz  im  nordwestlichen  Win- 
kel in  den  GolL  Die  Richtung  des  Ufers  am  Ende  des  Gol- 
fes im  Ganzen  ist  von  Nord -Westen  nach  Sud -Osten*  Die 
Veste  von  Akabah  und  die  Trümmer  des  Mauerwerkes  von 
Aüah  stehen  auf  der  östlichen  Seite  am  W^asser*  Die  Belage 
im  Osten  des  Thaies  sind  hdher  als  die  im  Westen*  Lelztre 
wetfdea.von  Rüppeli  |M0  Fuss  hoch  geschätzt. 


Digitized  by  Google 


557 

Yon  Akabah  nach  Jerasakm.   

Wir  tetlie«MD  Alnl^k  spät  am  Nachmiltage  4««.  5teii 

April,  nnd  üogen  an,  nachfleni  wir  die  Ebne  de»  Wady  Ani- 
bah  durcbscbnitten,  die  westlichen  Berge  zu  besteigen,  über 
welche  die  grosse  Hadg  -  oder  Pilgerstraste  fahrt  j  JSoerat  iet 
die  Erhöhung  nur  eaaft  Wir  sdihigea^Jkald  «iriier  ISbcteqm»^ 
tier  auf.  Von  diesem  Punkt  hatten  wir  eine  Reise  von  sie* 
ben  laugen  Tagen  nach  Hebron.  Der  Bergpiad  ward  bald 
stdl  und  8chwier%/>und  an  einigen  Orlen  bat  d«^  Wbg  .känsW 
lieh  gemacht  werden  nrassen,  dne  Suaserst  eeltene  Sache  In 
diesen  Gegenden!  Der  Weg  ist  beynahe  buchstäblich  mit 
Kameelknochen  bettreut  uo4  mit  Gräbern  Irton  JPjJgatn  einge* 
teil,  ^  aOe  Zeugen  der  grossen;  Schwierigbeilen' dieses  Pas<« 
ses.  Als  wir  endlich  oben  waren,  erreicliten  wir  bald  die 
grosse  Hochebne  der  westlichen  Wüste »  und  befinden  uns 
liölier  als  die  Beifspitaen,  ^e  wir  Ton  itnten  ^mehen  hatten* 
Wir  konnten  die  östliche  Bergkette  über  die  westliche,  die 
wir  eben  erklommen  hatten ,  binwegragen  sehn,  und  die  FlfU 
che  der  Hochebne ,  auf-  der  wir  .uns  Jetat  befanden,  schien 
die  Östlichen  Spitzen  etwa  um  f  au  erreiehen*  •  Nicht  fem 
TOD  dem  Gipfel  des  Passes  verliessen  wir  die  grosse  Pilgeiv 
Stresse ,  die  in  westlicher  Richtung  nach  AegypUn  fährt,  und 
indem  wir  uns  ungeflthr  nordnoxd^estlidi  wendeten ,  pengen 
wir  wiederum  der  ^igrossen  und  schrecklichen  Wüdniss"  ent» 
gegen, 

Zwey  Tage  lang  fanden  wir  diese  Wüste  im  Allgemeitteii 

der  zwischen  Cairo  und  Sues  Übnlicb*  Eine  ungeheure,  grün* 
senloseEbue  mit  hartem  Kiessandboden,  niedrige  Kalksteinrük- 
ki»n  Yon  unregelmüssiger  Gestalt  in  Yielfiiltigen  Richtungen  hi»> 
laufend ,  Spiegelungen  des  Serab  wie  dort,  und  besonders  die 
Wadys  oder  seichten  Wasserbetten.  Ünsre  Towara -Araber 
waren  nie  vorher  diesen  Weg  gezogen,  wir  hatten  daher  von 
Akabab  noch  zwei  Führer  mitgenommen  vom  Stamme  Amrdn 
(6!;^)»  Alle  luiöi  ö  Araber  gaben  diesem  Theil  der  Wüste  den 
Namen  £t*Tih  (die  Wanderung),   Einer  hingen  niedernBeiK« 
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kette,  jjfe,  oorcIwSrts  von  tder  Vesle  Nnkhl  (^^aS)^  von  So* 

den  nach  Norilen  am  westlichea  Horizonte  dahinläuft,  gaben 
sie ' dea»  neniuilhia  Nemeo*  Nach  ikcer  Ausaege  ti'etinl .  diese 
Bettelte  die  WnM  in  swef  Xhefle.  Wadje  giebt  es  liiae 
in  Menge.  Eist  laufen  sie  alle  nordwestlich  in  das  Haupt« 
Wasserbette  dieses  Theiies  der  W  üsle,  Wady  Jerdfeh  i^^^^^^ 
•mAi^  -itk  .odtv  'neW  tädlichen.  Beigkette  £l.^Xih  be- 
gunt,  «ozdiMidi  lätii^,  und  eich  mit  der  Amkah  fast  Wady 
Müsa  gegenüber  vereinigt.  Wir  giengen  queer  durch  diesea 
grossen .  W-kd)P^^  longefiüip  um  die  Mitte  des  swerjrten  .TageSf 
und  die  8pmh  der  ungehenveD^Wasserniasiey  .dte  diuoh  de»« 
Selben  während  der  Regenzeit  fliessen  muss,  setzten  uns  in 
Verwundraog.  -Wir  zogen  nachher  noch,  durch  eine  Mengs 
andter,  -  die  tron'  Westen  nnd  Südwiraten  her  ikr  Wasser 
hineintragen;  Am  Morgen  des  dritten  To^s  erreichten  wir 
die  Wasserscheide  der  Wüste  ^  von  wo  aus  alle  Wadjs  in 
westlicher  Bicktuag  in  :da8  grosse  Wasserbette  fliessen  |  -  wel« 
dies  den  wesdieEisrn  TheÜ  der  Wüste  austrocknet^ ;  und'  nahe 
hey  KUArish  in  das  mitteiändische  Meer  fliesst. 

^..Seitdem  yrhe  diese  mite  £bBe  suerst  betraten»  bitten 
wm  immer  einen  hoben  kegelförmigen  Berg  ^o^  Augen  gekabr, 
der  uns  gleichsam  zur  Richtschnur  diente.  Sein  Name  ist 
'Araif  en-iS4kah(^'^)  ^1^^)«  Westlich  von  seinem  Fasse 
bin  gteng  unser  Weg  vorb^L  Von  diesem  Beige  aus  UUift 
eine  Bergkette  naeh  Osten,  mt- niedrig»  dann  böher»  snlefst 
unfern  der  Vereinigung  des  Wady  Jerafeh  mit  dem  Wady 
Arabahi  in  einer  schroffen  Klippe  endend.  Diese  letz- 
tro  beisst  El-Mukrab  (»V^O  j  darunter  soll  ein  Quell  fliessen? 

den  Wassers  seyn.  Beinahe  drey  Tage  war  dieser  Berg  der 
W  üste  Jebel  ^AtÜi,  vor  uns«  Als  wir  uns  ibm  am  dritten 
Tage  nfiberten  f  wurde  der  Boden  wellenförmig  und  unebenf 
und  die  Hügel  häufiger.  Die  Gewässer,  die  in  der  Regenzeit 
von  diesem  £erge  herunterkommen |  fliessen  in  das  mittellän- 
disdie  Meer. 

Beld  na^dem  wir  Jebel  'ArAtf  passlrt  9  wandten  wir  uns 

mehr  nach  i\ord  -  jNord  -  Osten^  und  der  Charakter  der  W  üate 
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Terancterte  '^l^ '  "Aht  j(ii«M»tt»cltMii  der 
Berge  EI-'Aräif  und  £l-Mükl*ah/''^r  eiD[^4ttiifepgige«L4iidi 
.ans  RainEiteii^ikikcta  seusamtUMigiityit,  vM^en  nttäk 

WMeii  diAfki!  iferitt  f^Ad^'TOlittt  g^gew^WNiwi^  }]iiebt  weit 

von  uaserni  Wege  in  steilen  Klippen  c^detesiV  :  Weiter  nach 
lifardeBi  iirutdta:.^#  Bei^  un^reg^lim^aiger  ,u|id*:^q|E«li^iii(  smh 
•duednen  Richjupjg(Bn  hfiiy.  ^  —'/wie 
wir  späterhin  Gelegenheit  hatten  zu  erfahrei^  —  dclmt  sich 
bU  iDach  Wa^j  Ai;abah  aus;  JjL^^j^^^der  Wege^^idie  von  dejj 

gehen,  führt-  durch  dieselbent ,  ;  Ein  Weg  vo^ i),ki^ah  nac^ 

und  wrtiw^t  .dif^»,lTSe4«y^^^^^  ^AUpij 
all«  Wege,  die  nur  entfernf  dia  grosse  ^ocbebpe^er  westli- 
chen A'S  üste  beri^ihren,  führet!  an  der  Westseite  des 
und  der  mehr  nördlichen  Berge  hitf.  Sd^öMmt  z.  ß.  eib' 'Weg 
TOD  i^kabah/  d^  melit  8ti^h'  a£i'  dlii^  %e1i:UliVH/rir  hAni^ 
Von  £li'A<Mbii  dtesh'i^itf'^afl^fMläa  ^hH^i^V  ili  T^^^ 
tern  hinein  ,  ehe  er  El -'AtäIF  Weicht r  und  di#4Äh'Bfefge^  gei 
genüb^  kottkittk  ^bisH&lUs'iein  W^g  iiinein t^d^  iä^k^l  deif 

Hebron  führt.  Ein  mehr  ^veslUcher  Weg' Vört  Ülorftet  aui 
bildet  gleichfalls  eine  Verbinduirg  mehr  uurdiieh;  *  AHe  diese 
UmslSüde  zusaimnett  giiiötaiiif^iftFV'  i^^ntii^^  'iiitf 'deiik 
wir  was  befanden  kein  auderet^feyn',  als'  der  alle  römische 
Weg  YOU  Allah  nach  Hebron  und  JerusaleiA  *>'  der  ebenfalls*! 
wie  der  jetzige^  oidit  wobl  etwas  todif^  ge^i^i^  a^  laaii^ 
•le  eine  Karavanenstrasse  for  Lasttbiere. 

Aus  der  Gebürgsgegend  iliessen  eine  Menge  breiter  Wadys 
naeb  Weslea  lierab;  dBawiseken  iMgen  bobe  Strecken»  Tafel» 
kndesy  über  die  der  Weg  Iiibit»  :Wiewlr  Wttter  kamen,  ward 
die  sparsame  Vegetaiion  der  Wüste  grüner  und  reichlicher, 
was  auf  kiirzllchen  und  häufigem  Regen  deutete.  Wir  hat- 
ten,' sobald  wir  diese  Wüste  betraten,  bemerkt,  dast  dasGe* 
«trünck  iri8(dier  war,  und  dass •  unsre  Kameele  bessre' Weide 
fanden,  als  irgend  wo  zuvor  auf  uns^er  Beise..  Wir  Uessen 
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Infamen  yon  OrlAfJbaften  f^ileo ,  dlß  ni  di^r  R^mer  Zeiten  hier 
golegen  hdbita/  ipiiaseiti^  ,flUm.  woa,  ißo,  8Ü<mp^  .^elegeiiea 

Aua  twd  Ojjimm/ ^tmn^f^  itm^tk^itiPfiBmrMg^^mh, :  A»  Mo^ 
gim  cks  nerton  Tuc^  istugeiiqtdhr  Sta«  cii>«o  ftveil^n  Waclj,  der 

den  JiitMiik''1ü:^lÄ\i»ain  ^^^l^  Vielleieli^  war  dSeas 

ehemals  die  tage'  VitflLy^a;^aock'^ktnhle^^  Mit  keine  Spur 
von  Ruinen  enMeckeii.^  Von  hier'  än  wurde  ' die  Vegetation 
nach  reicioididri  Gi'as  k^^^  den  breU 

iern  %\tiigh  Spüren  von 

früheren  'Anbaü  entdecken.  Früh  am  tiiuHön  Tage  streiften 
^  etn\f^eS^  tuiks'Yom  g^^Dwibrtig^tt  W«g4  ab,  tim  Ini^ 
ftv&d^n  4  iiÜel^eiiV  Ta&^^^^^  dem  Namen 

Z^tfpdA^di^  yeJ^^i;r^8/te.sde^;f^leii  Ob^da  fiind.,  8le  beetehen 
illia^i^en  IVI^^^r^«  elfter  gr9(K8^  griechiechen  Kirche  und  denen 
fiwr,ftetii|jji|t^^  ^Ofiifi»  langen  Hngd 

g^er  Vjerbc^ge  iß^lßgeiii  i^^r,  ^ner  AnbÖhe  gegen  Ostea 
liervordprio^t ,  und  efne;  brßite>  mit  Büschen  und  Sträuchern 
*  nfef^rdef^s^jfitaejjjj^CPbUdtt...^.^^^  Verbindung 
f^oben  Ciftfrift9y  und  «'tiafof  fisfspfijpmr,  die.:  mit  nB^wöbiiUch 
gutem  Mauerw^erk:  ausgemauert  'Bind.  '  Auf  der  Sudseite  des 
Hüg^s  und  unten  stehen  Ruiaej|pi,^;V,on  Hausern  |  umgeben  von 

8|piireii  Jbati^l^li  pbfn;!  akan,4i\biM^*  ;  Tvpsreüeb  sagte  unSf  dasi 
linant  früher  den  Ost  basncht  habe allein  ich  ennnere  mich 

nicht  ,  da&s  ifgend ,  ein  B^^icht  davo^,  dem  PuhUkum  .mit^e- 
theilt  worden« 

Am  Nachmittag  desselben  Tages  hatten  wir  das  erste  Bei- 
.  Spiel  eines  Samüm  oder  Wüstenwindes«  £r  kam  über  ims 
von  Süden  her,  wie  die  Glat  aas  einem  Baokofiin  f  und  fiiUle 
die  Luft  so  mit  kleinen  Sandstäubchen  an  —  wir  warmi  nnn 
in  einen  sandigen  Theil  der  W^üste  gekommen  -—9  dass  die 
Sonne  davon  verdunkek,  .nnd  es  schwer  watd»  auf  einige 
Schritte  weit  etwas  su  erkennen.  Diess  daneele  ungefähr  4 
Stunden  lang.    Wir  sehlugen  unser  Zelt  in  dem  Wady  Ru* 
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liclbeli  (*^^^/^^)  neben  welchem  der  Weg  nach  Gaza  link« 
abgehr.  Wir  lidrten  nichts  von  Ruinen  liier;  lUein  indem 
y9it  den  .Higel/finks  liiifaiifirtib||eny»*eiitdeckteit  wir  die  Ueber- 
reste  einer  Stadt,  die  nicht  weniger  als  H  englische  Meilen 
im  Umfang  gehabt  haben  konnte«  Die  Hauser  waren  meiU 
TOB  gehaueBen  Steinen  gebaut  |  y4>b  dem  daBkcls  blänlicheii 
Kalkstein  der  Gegend»  Be^nabe  )edcs  Hmn  hatte  seine  be« 
sondre  Cisterne.  Mehrere  öfTentliche  Gebäude  waren  darun- 
ter. Allein  alles  liegt  jetst  in  so  uBattSsprechlicher  Verwir« 
roBg  duvcbeinander«  dass  es  schwer  ist|  nur  durch  die  Stein- 
haufen und  Scliutlhügel  durch  zu  kommen.  Einige  Strassen 
und  uiTentlidie  Gebäude  lassen  sich  noch  unterscheiden.  Ob 

I 

,  Stadt» Mauern  du  gewesen ,  konnten  wir  Bicht  mit  Gewissheit 
bestimmen.  -  Es  hatte  fast  den  Anschein,  als  wSre  die  ganze 
Stadt  durch  ein  starkes  Erdbeben  zusammengestürzt.  £inen 
solchen  Schauf^lata  der  Verwüstung  habe  ich  sonst  nie  gesehn« 
Welcher  alte  Ort  es  gewesen ,  bin  ich  noch  nicht  im  Stande 
zu  bestimmen.  Der  arabische  Name  erinnert  an  das  Kelioboth 
(n*on'))  der  Schrift ,  Jenen  Bronnen  Isaaks  (Gen.  26,  22);  al- 
lein dieser  acUeint  viel  nördlicher  oder  n«rdweslltcher  gelegen 
zu  haben.  ' 

Der  Wady  Huheibeh  öiTnet  sich  in  eine  schöne  breite 
Ebnoi  die  mit  Gras»  Kr&utem  «ttd  Buschwesk  bedeckt  ist« 
Als  wir  so  dahin  sogen ,  yernahnieil  whr  ünTerhoffIt  deA  Ge- 
sang der  Lerche  und  der  Nachtigall :  Zeichen  der  Nähe  einer 
finichtbarern  Gegend.  Wirklich  hatten  wir  schon  den  Tag 
▼other  in  den  breitem  Ihlflem  Tide  einselne  Waisen -  und 
Kornfelder  gefunden,  das  Eigentbum  der  Araber  der  Wüste. 
Am  6ten  Tage  gegen  Mittag  erreichten  wirKhulasah  (<»M<sXaL(^ 
Hehr,  üftl^n)»  die  Trimmer  des  alten  Elusa*  Es  in^ar  eine 
Stadt  Ton  wenigstens  2  engl.  Meilen  im  Umfange.  '  Das  Grund- 
vrerk  der  Häuser  iKsst  sich  überall  nachweisen ;  mehrere  grosse 
ungestaltete  Steinhaufen  scheinen  die  Lage  öffentlicher  Ge* 
bSnde  ansudeuten.    Im  westUchen  Theile  sind  swey  offne 

,  Plätze.  Stücke  von  zerbrochnen  Säulen  liegen  hier  und  dort 
smtreui}  attain  keine  Cisteraen  finden  sich.    Ein  öfientücker 
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nraBMii,  8er  noch  gebraucbt  wird,  tdM&rt  der  ganzen  Sudt 
gedient  zn  haben. 

Madideni  wir  über  eiae  aiidm  Hodi»lMi0  geritteii,  Ünderl« 
•icli  der  Charakter  des  Landet«  Wir  kamen  in  eine  oflbe  Oe* 
gend  mit  wellen förniigeiu  Boden.  Das  GeetrÜuck  verschwand 
fast  gansy  allein  län^  dea  kleinem  Wassecbeiten.wiidia  Gmt« 
last  Räeen;' rings  umher  echweUende  Hiigel,  gewtShnllcli  van 

Gras  und  reicher  Weide  bedeckt,  die  aber  jetzt  trocken  und 
verdorrt  aussahen.  Wir  kamen  nun  nach  Wady  Seba  und 
kalten  (den '  12*  April)  die  Freude  die  Lage  des  alten-  Benalm 
sa  entdecken,  jener  berühmten  Grttncstadt  PaKSstina's ,  die 
noch  jetzt  den  Namen  Bir  öeba  (^^^-^^  ^)  führt.  Nicht 
weit  von  dem  Wasserbette  sind  swejr  runde  Brunnen  mü 
trefflicbem  Wasser«  Der  grösste  davon  ist  44  Fuss  tief  und 
hat  12^  Fuss  im  Durchmesser.  Der  Boden  ist  16  Fuss  üef 
in  dem  Felsen  eingegraben»  der  übrige  Theil  mit  festem  Mauer- 
weik  aufgebaut.  Der  andre  Brunnen  ist  beynake  eben  so  tief 
und  hat  nur  5  Fuss  im  Durchmesser.  Beyde  Brunnen  sind 
mit  steinernen  TrinktrOgen,  für  die  Kameele  und  Heerden 
umgeben  y  so  wie  sie  obne  Zweifel  vor  Alters  Inr  die  Heer^ 
den  gebraucht  wurden ,  die  damals  auf  den  Hägein  rings  um* 
ker  ihre  Nahrung  fanden.  Von  andern  Brunnen  konnten  wir 
weder  etwas  sehn  noch,  kören« 

Als  wir  die  niedi  igoa  Hügel,  nSrdUeb  der  Brunnen  bin^ 
anstiegen,  fanden  wir  sie  voller  Triiminern  ehemaliger  AVoli- 
nungen^  deren  Grundmauern  noch  deutlich  sind*  Die  Häuser 
scbeinen  nicht  dickt  neben  einander  gestanden »  sondern  über 
verschiedne  kleine  Hügel  zerstreut  gelegen  zu  haben,  so  wie 
auch  in  den  Höhlungen  dazwischen.  Es  war  vermuthlidk 
tine  kleine I  zerstreutllegende  Stadt}  Eusebius  und  Uierony^ 
mus  besehreiben  den  Ort  als  ein  gross«  Dorf  mit  einer  nHÜ* 
tärisclien  Besatzung.  Keine  bestimmten  Spuren  von  Kirchen 
oder  andern  ölTentlicben  Geb&uden  finden  sieb.  Die  Ruinen 
erstrecken  sieb  ungefKkr  über  eine  «ngliscbe  Melle  in  der  Unge, 
und  eine  Viertelmeile  in  der  Breite.  —  Hier  also  war  der 
Ot$f  wo  Abraham  und  Isaak  und  Jakob  otl  weilten*  Hier 
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'  £lias  ia  die  sädtiche  Wüate  und  saas  unter  dem  Retem 

Vinem  Öintterstnitieli ,  grade }  wie  unsre  Araber  jeden  Tag  und 
jeden  Abeud  unter  solchem  sassen!  Auf  diesen  Hügeln  zogen 
die  reichen  Heerden  der  Palriarchen  umher;  mr  fanden 
gegenwSrtig  nur  einige  zerstreute  Kameele,  Esel  und  2iegen. 

Von  Bir  Seba  nach  Hebron  reisten  irir  12^  Stunden^ 
liier  ungeföhr  mit  29  englischen  oder  25  Seemeilen  gleicbbe- 

deutend.    Eusebius  und  Hieronymus  geben  die  Entferaung  zu 
20  (runiischeo  ?)  Meilen  an*    Die  ßichtung  war  im  Durch« 
schnitt  Nord-Ost  gen  Ost.  .  Nach  anderthalb  Stunden  kamen 
vrir  auf  eine  weite,  offne,  wellenförmige  Ebne,  mit  Gras  be- 
deckt, allein  jetzt  ebenfalls  durch  die  Dürre  ganz  Tersengt^ 
ohne  Gesträuch  j  jedoch  an  vielen  Orten  mit  Blumen  über» 
streut»  besonders  niedrigem  scharladirothen  Mohn*  Waisen« 
und  Gerstenfelder  tauchten  hier  und  da  auf,  und  vor  uns  in 
der  Ferne  lagen  Hügel  i  der  Anfang  des  Geburges  Judah«  Drejr 
Stunden  brauchten  wir,, um  durch  diese  schöne  Ebne  zu  kom« 
nien.     Sieben  und  -J  Stunde  von  Bir  Seba  erreichten  wir 
Dhoheriyeh  (^f^^laJl),  das  erste  syrische  Dorf ,  das  auf  einem 
hohen  Hügel  liegt  und  aus  grosser  Entfernung  in  jeder  Rieh« 
tung  zu  sehn  ist«  Die  HOhen  und  Weiden  umher  waren  mit 
Heerden  bedeckt  aus  Ziegen  und  Schafen  gemischt;  auch 
Heerden  Ton  schönem  Rindvieh  ^  Pferden ,  Kameelen  and  Eseln 
sahen  wir,  ganz  in  der  Weise  der  Patriarchenseit.  Hier  yer« 
Hessen  uns  unsre  guten  To^vara-Begleite^  und  wir  trennten 
uns  von  ihnen  nicht  ohne  herzlichen  Abschied  und  inniges 
Bedauern.    Dreissig  Tage  lang  waren  sie  unsre  Führer  und 
Begleiter  gewesen,  und  nicht  das  geringste  MissverstSndniss 
war  zwischen  uns  vorgefallen;  sie  hatten  im  Gegentheil  alles 
gethan,  was  in  ihren  Kr&ften  stand,  uns  die  Beschwerden 
der  Reise  su.  erleichtem ,  und  uns  tot  Unbehagliclikeiten  des 
Weges  zu  schützen. 

In  Dhoheriyeh  nahmen  wir  andre  Kumeelo  und  kamen  in 

^  Stunden  nach  Hebron  oder  El-lUialtl  (cyt^i).  Hier  veiv 
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Gelegenheit,  auf  mehrere  Tage  diesen  Ort  sii  besuchen.  Der 
Teich,  über  dem  David  die  Mörder  Isbosethe  auOiiengi  ist 
aodi  ]ii«r  und  dient,  die  l4age  der  alten  Stedt  mu  beelimmen« 
Die  Höhle  Macphelah*8  kann  nicht  wohl  innerhalb  der  Stadt 
gewesen  seyu ;  daher  kann  die  jetzige  Moskee  nicht  darüber 
•tehen«  Diese  Mosliee  ist  ein  altes  merkwürdiges  Gebäude} 
doch  habe  ich  noch  nicht  su  der  tJeberzeugung  kommen  ken- 
nen, dass  sie  jemals  eine  christliche  Kirche  gewesen.  —  W  ir 
konnten  nicht  umhin  i  die  l^ruchtbarkeit  der.Thäier  umher  2U 
bemerken*  Sie  waren  YoU^r  Getreidefelder  und  Weing^en» 
die  die  schönsten  und  grössten  Trauben  in  Palästina  henroiv 
bringen.  Eben  so  fiel  uns  die  reiche  Weide  der  Uügel  au^ 
über  die  aahlreiche  Heerdes  serstreut  waren  ^  selbst  B&ume 
und -Büsche  decken  einige  dieser  Hügel.  Einem  nachlSssigen 
Beobachter  jedoch  muss  das  Laiid  im  Allgemeinen  upfruchtbar 
erscheinen;  denn  die  Kalksteinfelsen  sehen  überall  aus  dem 
Boden  heraus  ^  und  liegen  darüber  in  solcher  Masse  Yerbrei- 
tet,  dass  es  mir  vorkam,  ala  hatt'  ich  uie  eiue  sieüii^ere  Ge« 
gend  gesehn. 

Wir  nahmen  den  graden  Weg  nach  Jerusalem,  £r  ist 
an  Yielen  Stellen  mit  Steinen  belegt,  und  bildet  ohne  Zweifel 

die  alte  Strasse,  die  Könige  und  Patriarchen  oft  gezogen« 
Allein  es  ist  ein  Weg,  der  nur  für  FussgSnger  und  Reiter 
brauchbar  ist$  keine  lUder  haben  ihn  je  berührt.  Wir  eil- 
ten vorwärts,  indem  wir  nur  anhielten,  um  einen  Blick  auf 
Salomons  Teiche  zu  werfen.  Bey  Sonnenuntergang  den  14ten 
April  erreichten  wir  die  heilige  Stadt,  unmittelbar  vor  Thor- 
scliluis  am  Abend  vor  Ostersonntag.  —  Die  Eutfernung  von 
Hebron  ist  ungefähr  21  engl.  Meilen^  und  unsre  Richtung  im 
Allgemeinen  war  zwischen  Nordosten  gen  Norden  und  Nocdp 
Nord-Osten. 

UI.   Jemsalem.   (El  Kuds,  cr<xilW; 

DiflC  Gefühle  eines  christlichen  Wanderers  ,  der  sich  Jeru- 
salem nähert,  lassen  sich  besser  denken  als  beschreiben«  Auch 

t 
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Ml  fühlte  nd&x  m&clih'g  ergriffen«  t- Vor:  äns  lag  der  Zion,  der 
OelbeiHy  die  Thäler  HioQom  ülimMtphat|  wie  so  yieles  An- 
dre» woran  kn  das  lebend^e  IiileniMe  nahnk  Ich  Mh  Ban 
dies  alles  inift  eignefi  Auge»;  «a. schien  mir  so  Tertraut,  wie 
wenn  ein  früherer  Traum  nun  plötzlich  ins  Leben  träte!  und 
«e  weckte  in  jnir  ein  fast  sdimerzliches  Gefühl ,  als  mein 
Gefiihrte  nh  der  freundliehstei»  Absieht  die  vertchiednen  Ge- 
genstände aufzusuchen  und  berzunennen  aniieng. 

Mit  unserer  Heise  nach  Palästina  waren  wir  am  Ziele, 
unsre  Nachforsebungen  ,iind  Streifereien  in  Palästina  sollten 
min  erst  beginnen«  Wir  stellten  uns  für  unsre  nunmehrigen 
Unternehmungen  die  beyden  folgenden  Grundsätze  fest:  Erst- 
lich, nnsre  Unteisochnngen  TjwaägUch  auf  sokhe  Theile  des 
Landes  au  richten ,  die  fon  ftühern  Rmsenden  nkht  besucht, 
worden  waren;  und  zweytens,  unsre  Erkundigungen  soviel 
wie  mö^ch  nicht  von  den  liegenden  der  Mönche  und  andrer 
F^remden,  sondern  von  den  eiogebomen  Arabern  des  Landes 
einzuziehn.  —  Wir  blieben  dre]r  Wochen  in  Jerusalem  im 
Hause  unsres  Freundes  und  Landsmannes,  des  Missionar 
Lanneau;  und  machten  nachher  diese  Stadt  zum  Centraipunkt, 
Ton  wachem  aus  wir  unsre  Excursionen  in  die  Terscbiedenen 
Theile  des  Laudes  unternahmen.  Unterdessen  untersuchten 
wir  alle  Theile  der  Stadt,  und  hörten  imd  sahen  manches^ 
was  uns  wenigstens  neu  war» 

Als  wir  uns  Jerusalem  von  Hebron  her  nSherlen  und  das 
Thal  Hinnom  durchzogen,  £el  mir  besonders  die  bedeutende 
Senkung  diese»  Thaies  auf,  und  die  grosse  Tiefe  des  ThaUs 
Josaphat»  in  welches  Jene«  mündet*  —  In  der  Stadt  selbst 
war  ich  durch  die  Beschreibung  Chateaubriands  und  andrer 
Reisender  TOrhereiteti  die  Häuser  elend  au  finden,  die  Strassen 
aehmutalg,  und  die  Einwohner  aeriumptiiv  Allein  in  allen  die- 
sen Stücken  ward  ich  auf  angenehme  Weise  enttäuscht.  Die 
Hüoser  sind  besser  gebaut  und  die  Strassen  reiner,  als  in 
Alexandria,  Smyma,  und  seihst  Constantinopel.  Die  Hügel 
und  Thäler,  die  die  verschiedenen  Quartiere  der  alten  Stadt 
.bea^hneten«  sind,  noch  au  unterscheiden.    Das  Thal  Tyro- 
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poeon  kann  nodi  dentlkh  xwlscben  dem  JafpAllNirs  MHdi 
nach  der  Moskee  des  Omär  hün,  waä  Ton  da  rechts  ziemlkh 
•iMl  Urabfidkiid  Iiis  cur  Ycnftn^ni«  ant  don  Tb^  JMapMp 
terlumat  Wirdes.  Ungt  minrnm  obcmThcaey  siciit  weit  tmi 
Jaifathore,  ist  uocii  ein  steiler,  obwohl  jetzt  kurzer  Aufgang 
M6h  dmm  XhcUe  des  Zioo.   Auf  dar  andero  Saiia  ut 

noch  Akn  daotlicb  su  sali»,  obwold  das  Thal  sdbstfiulgiBi 
mit  Schutt  gefüllt  ist.  Weiler  Dach  Nord-Osten  ist  der  Hagel 
▼oo  Bexathai  und  ostlidi  TOn  Akxa  uod  dem  ndrdlkhen  Thcäe 
des  2ioB  tiegt  Moriah,  wo  der  alle  Tempel  standy  {etat  loa 
der  Moskee  Omars  eingenommen  und  der  ausgedehnten  Am' 
xings  um  sie  herum« 

Einer  der  etsteii  O^anstSnde  vnsrcr  Anfiaierksamheit  m 
natfitlicherweise  diese  Area«  in  Beeng  auf  ihr  AherthMm  «bA 
ihre  Verbinduiig  mir  dem  alten  Tempel.  Es  ist  ein  hohes  Pb- 
teau  o^cr  eine  Terrasse,  hefiiahe  in  der  Form  eines  Paraliile- 
gramm,  untetaHHat  und  getragen  ipon  masai¥en  Bfauem,  di» 
aus  den  Thalern  und  niedrem  Crüadeu  von  allen  Seiten  auf- 
gebaut sind.  Die  südliche  Alauer  ist  ungefähr  60  Fuss  hoch. 
Ein  wenig  mehr  nach  Sfiden  bfldet  die  ^fihilifniauer  einen  an- 
dern Absati,  fünfzig  Fuss  hoch.  Die  westliche  Mauer  hat 
gegen  Süden  natürlich  dieselbe  Höhe  wie  die  südliche;  gegen 
Norden  in  aber  steigt  der  Boden  auf  der  Aassenseila  üdcI- 
iriOirend  an,  )edodi  nicht  soplSlsüchy  dass  nicht  eine  Treppe 
an  jedem  der  westlichen  Thore  oöthig  wäre.  Der  obre  Theil 
dieser  äusseren  Manem  ist  sichtbar  modernen  ürsprangs ;  aUeiB 
es  ist  ebenfidls  leidit  wahr  au  nehmen,  dasa  die  nniren  Tbcib 
grossentheUs  aus  früherer  Zeit  stammen.  Diese  sind  niebt 
'  von  sehr  grossen  Steinen  erbaut;  yiele  davon  wohl  20  huu 
nnd  mehr  lang  ond  5  bis  €  Fnss  dick.  6ie  sind  auf  beson- 
dre Weise  zugehaumi;  anf  der  OberflSche  ^latt  abgescboilieo, 
während  die  Ilander  tiefer  eingeschnitten  sind;  d. Ti.  ein  schma- 
ler Streifen  IMngs  dem  Rande  ist  ^  oder  ^  ZoU  tiefer  abge- 
Bchnitten  als  die  ObereSche.  Die  Linie  swisehen  diesen  ahaa 
Th^en  der  Mauern  ,  und  dem  neuern  Aufbau  isl  sehr  be» 
stimmt,  jedoch  höchst  unr^elmassigi  an  mandien  Ort^o  reichen 
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dieser  Mauern  war  ich  überzeugt  ^  dass  die  untern  Theile  zu 
dem  alten  Temjpel  geliört  liatten ;  und  aus  der  Zeit  Herodes 
des  Gromii)  wmd  nicht  am  den  Tagen  Nehendahs  oder  Sa«* 
lonon*«  siammen  müsaten»  Diese  Uebepzeugung  ward  nach« 
her  durch  einen  andern  Umstand  bestätig«*  Nahe  am  süd* 
tätlichen  Winkel  der  Area  bemerkten  wir  mehrere  gKOM 
Steine  die  aus  der  westlichen  Mauer  hervorragten,  was  beym 
ersten  Anblick  die  Wirkung  eine»  Sprunges  in  der  Mauer  zu 
aeyn  schien ,  veranlasst  durch  eine  ungeheure  £r8chüttrung 
oder  einen«  ErdstoBS«  Allein  bey  näherer  Untmuchuog  zeigte 
es  sich,  dass  sie  den  Anfang  eines  gewaltigen  Bogens  bildeten, 
der  aus  der  Mauer  in  der  Richtung  gegen  den  Berg  Zion 
hervor  sprang ,  über  das  Thal' Tyropoeon  hinweg.  Die  Spa- 
ten dieses  Bogens  sind  zu  bestimmt  und  mixweideutig,  um 
verkannt  zu  werden;  er  bat  51  Fuss  in  der  Breite;  drey 
Lagen  von  Steinen  sind  noch  sichtbar^  von  deneto  eine  über 
die  andre  hervorragt;  einige^ davon  sind  mehr  als  20  Fuss 
lang  und  5  Fuss  dick.  Dieser  Bogen  niuss  zu  der  Brücke 
gehört  haben,  die  nach  Josephus  von  dem  Tempel  nach  dem 
Xystus  auf  dem  Berge  Zion  leitete ,  und  beweist  unwider- 
sprechßch  das  Alterthum  des  Hidiles  der  Mauer  aus  der  er 
hervorspringt. 

Durch  diesen  Umstand  vrurden  wir  bewogen^  nach  feiv 
nern  UeberMten  des  Alterthums  zu  forschen.  Wir  untersuch- 
ten den  merkwürdigen  Thurni  in  der  Citadelle  nahe  am  Jaffa- 
thore,  der  selbst  für  ein  ungeübtes  Auge  starke  Merkmale 
des  Allerthums  til^.  Schon  firfihere  Reisende  haben  ihn  als 
den  Hippicus  des  Herodes  betrachtet,  und  wir  fanden  allen 
Grund ,  dieser  Meinung  .be/zustinimen.  Der  untere  Theü  ist 
Ton  Steinen  gebaut ,  von  denen  viele  9  bis  12  Fuss  lang  sind, 
Ihre  Rfinder  sind  wie  die  Steine  der  Tempelmauern  bearbel» 
tet}  aber  auf  der  Oberfläche  sind  sie  nur  roh  behauen,  was 
von  weniger  soigfölljger  BanlLunst  und  vielleicht  von  einem 
spätem  Datum  zeugt  So  viel  wur  durch  Nachfragen  und 
eigne  Untersuchupgeo  erfahren  konnten^  ist  4er  untere  Theü 
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ik»  ThoMli'dascliMtt  amfcbr  uadiaiili^filt;:  irmidgi»itB»'itt 
kein  Eingang  in  denselbea  liekttuMt,"'  abch  einer  m  enldfckAiiy 

weder  von  unten  noch  von  oben  ;  ein  merkwürdiges  Faktum^ 
da$  duvchaue  mit  der  Besdireibuog  des  JMepbiie  übereio» 
etinunli« 

Nachdem  wir  so  zwey  wichtige  Punkte  in  der  Topogra- 
phie der  alten  Stadt  geweonen  iiattcu  ,  füUiiea  wir.  uns  be- 
wogen, weher  zu  forschen  |  noch  irgend  Spuren  der  allen 
Mauer  zu  entdecken  würen.  Die  gegeäwfirtigen  Mauern  wuiv 
den,  wie  aus  zahbreicheu  arabischen  inschritten  hervorgeht, 
ungeföbr.  w  400  Jahren  erbaut.  .  Von  den  alten  Mauern,2<tone 
.sind  noch  eine  ganze  Strecke  weil  in  dem  senkreeht  gehaue- 
nen Felsen  unter  dem  südwestlichen  Abhänge  Spuren  zu  sehu.  * 
Nordwestlich  vom  JaiTathor,  längs  der  Aussenseile  der  jetzi* 
gen  Mauer,  ist  noch  das  Gmndwerk  einer  frühern  Maner  •« 
sehn,  die  wahrscheinlich  zur  Zeit  der  Kreuzzüge  existirte. 
Aehnliche  Ueberreste  iindeu  siph  auch  an  der  Nordseite  der  ' 
8ladt|  und  im  Innern  des  nordwestlichen  Winkels.  Von  die* 
Sern  Winkel  nach  Nordwesten  hin,,  wo  der  Boden  sich  er* 
hebt,  entdeckten  wir  deutliche  Spuren  von  dem ,  was  die 
dritte  oder  äussre  Mauer  gewesen  seyn  muss,  die  Jos^hui 
beschreibt,  und  die  nach  der  Zeit  Christi  enicbtet  worden. 
Hier  muss  der  Thurm  Psepliüios  gestanden  haben.  Und  von 
diesem  Funkte  aus  gelang  es  uns,  die  Gruudwerke  derselben 
alten  Maner  eine  betrSchtliclie  Streeke  weit  naek.  Nordcisten 
bin  zn  verfolgen. 

Von  der  zagten  Mauer  des  Josephifs,  die  zur  Zeit  der 
Kreuzigung  Jesu  auf  41^ser  Seite  die  äussere  Stadtmauer  war, 
wissen  wir  nichts  ,  ausser  dass  sie  nahe  am  Hippicus  anfieng 
und  an  der  Festung  Antonia,  am  nordwestlichen  Winkel  des 
Tempels  endigte.  Wenn  sierzwischen  diesen  beyden  Funkten 
In  grader  Aiehtung  lief,  so  würde  die  jetzige  lUrehe  des  be»- 
ligen  Grabes  ausserhalb  der  Stadt  zu  liegen  kommen ;  allein 
auf  diese  Welse  würde  auch  der  Teich  des  Hiskiah,  der  ua» 
zweifelhaft  alterthümlicb  ist,  sowie  das«  gamie  Akra,  welo 
cbes  nach  Josephus  einen  Theti  d«t.UattEstidt  aosmscbte,  aus 
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•die  Mauer  eine  krumme  Linie  machte,  so  dass  der  obenge- 
liaxmte  Teich  und  eiu  beträcbtlicher  Theil  von  Akra  nach  in-* 
neu  su  liegan  kam,  so  mtiaa  die  Stelley  die  ala  die  Lage  des 
iMÜtgen  •  Grabes  angenommen  wird ,  aaeh  notbwendlg  in  der 
Stadt  mit  eingeschlossen  gewesen  seyn.    Der  Eindruck,  den 
sowobl  mein  Geirrte  als  icb, .  nach  wiederholten  Fxöfongen 
am  Orte  selbst,  mit  hinweg  nahm«  war»  dass  die  Mauer  in 
einer  solcben  krummen  Linie  gezogen  gewesen  seyn,  und  sich 
nördlich  bis  aum  Thore  von  Damaskus  erstreckt  haben  müsse« 
Dicht  an  der  Innenseite  dieses  Thores  entdeckten  wi»  zwey 
Tiereck^e  alte  Thürme,  welche  aus  Steinen  erbaut  waren, 
grosseri  als  die  des  Xhurmes  Uippicus«  und  durchaus  mit  den 
oben  beschriebnent  aur  Tempelmauer  gehöilrndeni  überein- 
stimmend*   Diese  beyden  Thürme  sind  durchgebrochen,  und 
beym  Bau  der  jetzigen  Stadlmauer  sehr  beschädigt  worden; 
allein  sie  sind  augenscheinlich  antik  und  dem  Anschein  nach 
Iflter  als  Hipptcuf •  '  8ie  waren  höiShst  wabrscheinlich  die 
Wacliiihürnie  eines  allen  Thores  auf  dieser  Stelle,  Diess  lelztre 
konnte  nur  au  der  2lea  Mauer  gehört  haben ,  die  demnach 
Ton  diesem  Ort  nach  der  Festung  Antonia  iSogs  dem  Thale 
zwischen  den  Hügeln  Akra  und  Bezetha  gelaufen  seyn  musste« 
Wenn  diese  Hypothese  richtig  ist,  so  ist  die  Frage  wegen  der 
Kirche^  des  heiligen  Grabes  auf  einmal  enUchieden»  deren 
Lage  auf  diese  Weise  in  die  alte  Stadt  ftllt;  wie  {edenfaUa 
schon  angenommen  werden  muss,  wenn  die  fragliche  Mauer 
den  Teich  des  Hisl&tah  einschlösse 

Ein  anderer  Gegenstand  unserer  Anfmerksamkeit  war  die 
Art  und  "Weise,  wie  Jerusalem  mit  Wasser  versehn  wird» 
Gegenwartig  hat  man  dort  beyoahe  dul  Hegen wasscr,  welches 
in  Cistemen  aufbewahrt  wird,  die  in  den  Felsenboden  einga- 
hauen  sind,  worauf  die  HSuser  stehen«  Jedes  Haus  hat  eine 
oder  mehrere  Cisternen;  das,  in  welchem  wir  wohnten,  hatte 
deren  nicbt  weniger  als  Tier,  und  awar  viel*  sehr  grosse* 
Die  Bewohner  des  alten  Jerusalem  Teraahen  sich  wahrschein^ 
•lieh  auf  eben  diese  Weise  mit  Wasser*    Mit  ein  wenig  Auf* 
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stehen.  Im  Sommer  wird  zwar  Waiaar  toi  dii0r  maliMt« 
Jtleilen  weit  entlegnen  QueUe  bineingebracbt;  doch  ist  .dieas 
«ebr  eint  ßacha  dea  Loxaa  äla  der  Notbwandigkeit.  Dar 
Aquädukt,  dar  von  Saloniona  Taichan  komnitf  bringt  Waaaar 
nur  nach  der  Moskee  de&  Omar;  er  LaUe  lange  trocken  ge- 
•tandany  aollla  abar  aben  aii«gabeMen  werdaa»,  Zabimche 
tnrkitcha  Briinnan  in  Tarsdiiadnan  Tbaüen  dar  Stadt  besau* 
gen,  da&8  dieselbe  süu6t  viel  melir  Wasser  von  aussenlier 
batta. 

Attsserbalb  dar  8tadt  giebt  aty  «oaaar  dan  alten  Waaaar» 
babSIterD,  Brunnen  an  Taracbiadanan  Oftan,  einige  mit,  an- 
dere ohne  Wasser.    Quellen  mit  fliessendem  Wasser  aber  giebt 
es  nnr  im  Tbala  Josaphat»    Der  Badi  Kidron  ist  in  diesem 
Tbale,  fliesst  aber  nuTy  wenn  das  Regenwasser  TOn  den  be* 
iiachbarten   Bergen  hinemströmt.     Solcher  Quellen  giebt  es 
drej;   i)  Die  auf  Catherwood's  Flan  als  die  obere  QueUe  - 
Siloam  beseichnete)  bähfiger  der  Brunnen  der  Jungfrau  Maria 
genannt,  im  Thale,  ein  wenig  unter  dem  südöstlichen  Win- 
kel des  Xempelplatzes.   2)  Der  Brunnen  Siloam,  tiefer. unten 
im  Xhale  tmd  grade  im  Eingang  des  Tbalas  T/ropoeon;  un- 
swdfdhaft  das  .  Siloam  des  Josephns  und  wahrscheinlich  des 
neuen  Testamentes,    3)  Der  Brunnen  Nehemiahs  oder  lliob, 
noch  tiefer  ,  unten  im  Thale  und  grade  dem  Eintritt  des  Tha- 
ies Hinnom  gegenüber«    Dieser  lettire  ist  ein  tiefer  Brunnen 
lebendigen  \Yassej\s ,   der  in  der  Regenzeil  überiliesst.    Es  Ist 
ohne  allen  Zweifel  das  £n  Bogel  der  Öchrift.    Der  Brunnen 
Siloam  ist  g^nz  künstlich  und  empfangt  sein  Wasser  von  dam 
Marienbrunnen ,  durch  einen  unterirdischen  durch  den  Fel^ 
;    gehauenen  Kanal.    Wir  krochen  durch  diesen  Kanal»  um  ihn 
anmessen;  er  ist  1750  Fuss  lang.   Von  ^m  Siloam  aus  flieist 
das^ Wasser  in  einer  stylen  Tiefe  nieder,  und  trSokt  mehrere 
terrassenartige  Gärten.  Der  melir  nördliche  Marienbrunnen  ist 
auch  atigenscheiaiich  eine  Aushöhlung  im  Feken^   die  ein. 
Becken  Inr  das  WAsaer  bildet;  allein  wo  daa  Wasser  selbst  # 
-herkommt,  ist  noch  ein  Geiieimniss.    Ks  hat  einen  gemischt» 
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hervori  vrelche  in  den  BruDoen  liiauater  führen,  in  unregel- 
mäss^n  Zeitriiiimen«  Wir  können  diesen  unregelmiiMigea 
Zuflnss  bezeugen.  Eines  Teges  ele  ydt  une  voiigeeetxt  hellen» 
das  Becken  zu  uiesseo  ,  kam  das  Wasser  sprudelnd  und  strö- 
mend auf  uns  ein,  und  stieg  mit  Schnelligkeit  im  Becken  um 
\18  bis  20  Zoll  böher*  Der  Zufluss  bttrle  daaii  auf  ^  und  dm 
Wasser  rann  durch  den  unterirdischen  Kanal  ab«  Die  Frauen, 
die  hierher  kamen  Wasser  zu  holen ^  erzählten  uns,  diese  sey 
die  gewöbnlicfae  Weise  des  Brunnens.  WKhrend  des  Somm&n 
höre  er  mancbmal  linehrere  Wochen  lang  ganz  auf  zu-  fiiessen^. 
bis  plötzlich  wieder  das  Wasser  in  Ueberfluss  hervorströme. 
Das  Gebeimniss  wird  vtelleiebt  einmal  künftig  in  Verbin* 
'  duttg  mit  den  nun  zu  ervrSbnenden  Thalsacben- erklSrt  wer* 
den.  Einige  alte  Schriftsteller  liaben  von  einer  Quelle  leben- 
digen Wassers  gesprochen ,  die  unter  dem  Tempel  iiiessen  soll; 
Ihre  Behauptungen  beben  aber  im  Allgemeinen  wenig  Glauben 
gefunden.  Bald  nach  unserer  Ankunft  in  Jerusalem  erzSblten 
uns  UDsre  Freunde,  die  Missionare  ^  dass  sie  in  ihrem  Verkehr 
mit  Tersi&ndigen  Mobammedaipem  von  einer  solchen  Quelle 
unter  der  Moskee  des  Omar  allerdings  gehört  bKtten ,  deren 
Waäser  zum  Xheil  gebraucht  würde,  ein  türkisches  Bad  in 
der  Nachbarschaft  der  Moskee  zu  Yersefan,  Wir  forschten 
femer  naeb  und  gtengen  nach  dem  Bade;  und  von  dem  Muflt 

*  der  Stadt  bis  zum  Ijadenieistcr  und  Wasserzielier  hinunter 
hörten  wir  denselben  Bericht«  Im  Bade,  das  1^5  Fuss  weit 
Ton  einem  westlichen  Eingang  der  Moskee  liegt ,  fanden  wir 
zwej  Männer  aus  einem  etwa  80  Fuss  tiefen  Brunnen  Wasser 
ziehend,  worin  uugelähr  3^  Fuss  hoch  Wasser  stand«  Sie 
sagten  uns,  dass  das  Wasser  durch  eine  Oeilnung  an  der  öst-  { 
lieben  Seite  komme,  die  durch  die  Felsenmasse  gehauen  sey, 
und  unter  der  Moskee  nach  einem  runden  Gemach  leite,  wel- 
ches ebenfalls  in  Felsen  gehauen  und  worin  eine  Quelle  le- 
bendigen Wassers  sey«  Im  Sonnner  wenn  das  Wasser  zu  tief 
steht,  als  dass  es  in  den  Bruiincii  abflicsscn  könnte,  pflegen 
sie  hinabzusteigen  imd  es  herauszutragen«   Wir  konnten  nicht 
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erfalirefl,  ob  es  iiöcl|i  einea  andern  AManf  dSaies  WasMn 

gebe  t   oder  einen  andern  Zugang  zu  der  Quelle.    Aa  der 
WattMile  dat  Bruimeiis  soll  et  aine  älmUcba  Pamge  geban, 
4ta  Jetzt  zugemauert  itt^  niemand  *aber  wem»  wohin  aieliibrt» 
Der  Geschmack  des  "Wassers  ist  genau  so  ^vie  der  des  Wassers 
iron  8iIoam  unten  im  Tiiale«    Wir  machten  alle  Vorbereitun- 
^ttf  in  den  Bmonen  binabcnsteigen  und  die  Quelle  zu  unt#iv 
suchen  ;  doch  der  Bademeister  woHte  dfe  Erlaubniss  des  MoM 
einholen I  die  im  Augenblick  nicht  erhalten  werden  konnte* 
SpttteTi  als  wir  Ton  einer  langen  Excursion  Buruckkebrten, 
ontscblossen  die  Sache  weiter  su  prnfen,  fanden  wir  die  Stadt 
-wegen  der  Pest  yerschlossen ,   und  konnten  nicht  hinein. 
iu  Tielleicbt  diess  Wasser  durch  einen  unterirdischen  Kanal 
Toa  der  alten  Quelle  Gibon,  westlidi  Ton  der  Stadt  betgelei- 
tet, die  Quelle  welche  Hiskiah  verstopft  haben  soll?  Giebt  es 
eine  Verbindung  zwischen  dem  Brunnen  unter  der  Moskee 
und  dem  unten  ün  Tbale?  und  steht  der  unr^gebnSssige'Zu»  ' 
fluss  des  Wassers  dort  in  il^end  einem  Zusammenhang  mit 
diesen  Umständen?  —  Wir  sind  geneigt  zu  glauben ^  dass  diese 
Fragen  bejaht  werden  müssen ;  waren  aber  gezwungen»  die 
Lösung  des  Problems  den  Naebforsebungen  künftiger  Reisen- 
der zu  überlassen. 

Als  wir  in  Jerusalem  ankamen ,  wülhete  der  Krieg  zwi- 
«    sehen  den  Drusen  und  den  Streitkräften  des  Pascha  Toa  Ae« 
gypten«   Seit  einiger  Zeit  war  man  ohne  bestimmte  Nachrfch* 
ten  vom  Kriegsschauplatz ,  und  die  Stadt  war  voller  Gerüchte* 
Niemand  wurste,  wo  Ibrahim  Pascha  war^  und  man  sagte, 
seine  Truppen  seyen  geschlagen*    In  diesem  Zustand  der 
4  Dinge  erwachte  der  unruhige  Geist  des  Landes*  Mehrere 
I  Bliubereyen  und  Mordthaten  wurden  an  Pügem  und  reisen« 
^  den  Kaufleuten  begangen ; .  und  für  einige  Zeit  blieb  es  awew 

felhafk)  ob  wir  überhaupt  im  T^ande  olme  besvalfnete  Beglei- 
tung und  selbst  mit  dieser  würden  reisen  können.   Allein  bald 
liefen  gewisse  Nachrichten  ein^  dass  B>raliim  in  Damasctis  ^ 
ssy,  und  die  Drusen  geschlagen  habe«  Nach  diesem  war  alles 
wieder  still,  und  wir  durchreisten  das  Land  in  der  Liinge 
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nni  Breit«  <iliiieRiTCilit'od«r  UaM,     Iii      TiMt  mit.dttn«» 

selben  Gefühl  der  Skberkett  wie  xnaa  iuEDgUnd  oder  Deutidi« 
laad  reift« 

Ale  ob  wir  aber  doch  ein«  Probe  voa  allen  Uebeln  der 

orientalificljeti  Welt  haben  sollten,  brach  einige  wenige  Tage 
nach  unserer  Ankunft  in  der  heiligen  Stadt  die  Fest  aus ,  erst 
sweifolbaft,  aber  dann,  siehar»  )edach  vcto  mildem  Charakter» 
Andere  Reisender  varliaseen  die  Stadt  sofort,  und  mige,  welcho 
anf  dem  Wege  dahin  waren ,  kehrten  um.  Wir  setzten  unsre 
Fonehoofen  ohna  Unteibredmüg  fort«  und  eine  gütige  Vor« 
eekung  schntata  uns  vor  4er  Gefolur,  Toki  weldiar  -wir  um» 
ringt  waren*  Am  19ten  May  ward  die  Stadt  abgeschlossen 
und  Niemandem  erlaubt,  heraus  zu  gehn.  Wir  hatten  sie  den 
Tag  suiror  Terlaieen,  um  eine  lange  Exeunion  nach  Gaxa» 
Hebron  und  Wady  Musa  zu  unternehmen.  ObwoW  umgeben 
Yon  K.rieg,  Pest  und  Quarantänen ,  wurden  wir  doch  auf  der 
giutaen  Reise  durch  di«M  Uebel  nicht  im  mindesten  gestürt 
odec  auch  nur  eine  Stunde  aufgelialten« 

lY«  .£xcursioii  nordöstlich  tmd  nördUcIi  von  Jerasalein, 

Einige  Worte  über  die  Wasserecbeide  oder  TheUunjgslinio 
der  Gewässer,  die  respektive  nach  Osten  und  Westen  ab- 
fiiessen,  d.  h.  nach  dem  milteiländiscdien.  oder  dem  todten 
Meere  und  dem  Jordan,  mögen  hier  aunSebst  am  Orte  sisyn« 
Diese  Wasserscheide  —  welches  Wort  sich  hier  beynahe  rfn^ 
sig  auf  die  ditrch  die  Regenzeit  gebildeten  Gewässer  bezieht  — 
folgt  grossentheils  der  Hdhe  des  Landes  awischen  üen  beydaa 
Meeren;  jedoch  nlclit  so  genau,  dass  nicht  dfefXhMler  yoä 
verschiedenen  Richtungen,  oft  eine  beträchtliche  Strecke  lan^ 
duAheinander  liefen.  Ein  Thal  wekhes  nach  dem  Jordan 
hinabläuft  z.  B.  het  seinen  Ursprung  oft  eine  odät  awey  eng- 
lische Meilen  westlich  von  dem  obern  Ende  von  Thälern, 
welche  sich  nach  dem  vesüichen^  Meere  neigen.  So  liegt  Je- 
rasalem  hart  am  Berge  über  den  Thfilsm  Josaphat  und  Hin^ 
nom,  die  nach  dem  todten  INIeere  abüiessen,  und  letztresThal 
sammelt  die  Wasser  eines  Reckens,  das  sich  bejnabe  zwejr 
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südlichen  Bergrand  des  Hinnoni,  dem  südwestlichen  Winkel 
von  Zion  g^enüber,  beginnt  das  Thal  oder  die  Ebne  Re« 
pkaittti  wdcli«  südweeUkli  aach  dam  nuttdländiscliett  Mewe 
UalSalt  Auch  dar  Oelbergs  der  haditle  Punkt  in  d«r  gnn« 
zen  Gegend,  liegt  )a  östlich  von  Jerusalem»  Der  gewöhn-» 
Ifohe  Weg  bAek  ÜMm  läuft  längs  d«r  Wasserscheide» 
dem'  er  tibtr  die  Höhen  der  Wadya  kinweg^eki,  die  bald  ösW 
lieh,  bald  wesllicli  abftiesseii.  Die  oslliclie  Senkung  ist  kür- 
zer und  neigt  sich  steiler  hinab  als  die  westliche  ^  erstre  en* 
digf  längs  den^Tkala  des  Jordan  In  aebroffen  KJI|ipen;  leli- 
tere  senkt  sich  mehr  nach  und  nach,  erst  in  Hügeln  und 
dann  sich  in  die  breite  Ebne  verlaufend,  die  sich  bis  an  den 
Strand  des  mitteUändischen  Meeras  ausdehnt. 

Unser  erster  Ausilug  ward  an  Pferde  gemacht»  >und  ko- 
stete uns  nur  zwejrTage,  den  4ten  und  5ten  May,  Freunde 
aus  Jerusalem  b^leiteten  uns,)  so  dass  wir  ohne  unsere  Qie- 
ner  sechs  waren.    Unser -Weg  fährte  uns  suerst  nordisdiefa, 
über  den  Bergiücken ,   det  sich  nurdlich  vom  Oelberg  (Jebel 
£t-Tür>  />^0  9  hinstreckt*    Diesen  passierten  wir  eine  be« 
Mcktlicka  Strecke  rechts  vom  Wege  nach  Nablus.  Nachdem 
wir  quer  durch  mehrere  Wadys  und  über  mehrere  Hügel  ge- 
ritten^ kamen  wir  ungefähr  in  einer  Stunde  nach  'Ante 
(üUa},  dem  allen  Anathotki  dem  Geburtsort  des  PvophetaB 
leranias«   Nack  den. Traditionen  der  Mönche  liegt  Anatkoth 
etwas  entfernter  von  Jerusalem  westlich;  allein  die  Identität 
des  Namens  lontscheidet  hier,  und  wird  durch  das  Zeiignist 
des  Hieronymub  onlerstntit.  'AnAta  ist  }stst  ein  elmides  Dorf; 
es  Hegt  auf  einem  hülien  Bergrücken,  der  sich  Östlich  leise 
hinabsenkt}  nördlich  demselben  liegt  ein  tiefes  Thal.  DiAer 
Punkt  bietet  eine  weit»  Aussickt  ükar  den  ganzen  dstlisheift 
Abhang ,  so  wie  über  das  Thal  des  Jordan  und  den  nSrdltchen 
Theil  des  todten  Meeres  dar.    Die  ganze  Gegend  besteht  aus 
tiefen  y  rauhen  Thälem,  die  dstlick  iaufeui  und  hmtlten  Rük- 
ken  unebnen  TafeUandes  daswiscken ,  das  oft  sogar  siek  in 
hohe  Spitzen  erhebt.    Die  Wände  der  Thiüer  sind  so  steil, 


Digitized  by  Google 


dass  wir  Öfters  heym  Niedersteigen  in  dieselben  gezwungen 
waren,  von  unsern  Pferden  abzustei^eOp  Die  ganze  Gegend 
ttt  «ine  M««te  Ton  Kalkf  tomCftlaen  $  übtniU  fi«lit  dieser  «ui 
dem  Boden  hepene  und  erweckt  unduttelliar  die  Vorstellung 
der  Uufruchlbarkeit  und  Verwüstung«  Allein  das  Erdreich 
zwiechen  den  Felsen  ist  immer  krfif lig  und  Irachtbar*  Voa 
Zeit  stt  Zeit  zeigten  sich  -auch  Getreidefelder  ^  und  Oliren-» 
und  Feigenbäume  waren  überall  zwischen  den  Hügeln  umher  . 
gestreut.  Tiefer  unten  am  Abhang  aber  ^  dem  Jordantbai  au, 
ist  alles  yribl. 

Die  Gegend,  die  jetzt  vor  uns  lagi  war  die  von  Jesoia 
(iOy.28  ff.)  erwähnte,  wo  die  Annäherung  des  Sanherib  ge« 
gen  Jerusalem  beschrieben  wird«    Indem  wir  uns  von  Ana* 

thoth  nördlich  hielten  und  quer  durch  zwey  tiefe  Thäler  rit» 

ten,  kamen  wir  in  80  Minuten  nach  Jeba*  is!^)^ 

Gibeah  Sauls  tf^^y^  das  ebenfalls  hoch  liegt,  mit  einem 

tiefen  Tliale  nördlich.  Westlich ,  ungefähr  eine  Stunde  da- 
Ton,  Megt  auf  einem  kegelförmigen  Hügel  nahe  am  Wege  nach 

Nablus ,  Räm  ( f^J^^ )  das  alte  Ramah.   Nordöstlich  von  Jeba, 

jenseits  des  sehr  tiefen  Thaies  liegt  MukbmAe  (u<»Ua^) ,  da« 
alte  Michm'as,  Wohin  wir  in  48  Minuten  gelangten«  ImThalo 

selbst,  grade  zwischen  Jeba  und  Miiklimds»  beiluden  sich  zwej- 
kagpHOrmige  nicht  sehr  hohe  Hügel ,  die  mhrseheinlich  dev 
Schauplatz  von  Jonathans  romantischem  Abentheuer  gegen  dic| 
Philister  waren,  das  im  14ten  Capitel  det  ersten  Buchs  Öa« 
muelif  erzählt  wird« 

Von  Michmas  verfolgten  wir  die  Richtung  nordwärts  bis 
nach  Deir  Diwan  (6'>t^  /i^}  >  einem  grossen  Dorfe ,  das  auch 
oben  am  südlichen  Qergrand  eine^  tielen  Thaies  liegt.  Hiev 
mufis  auch  die  äke  Stadt  Ai  in  der  Nachba«sehaft  gelegen 
haben.  Sie  lag  wahrscheinlich  etwas  südlich  von  dem  jetzigen 
Dorfe  I  Wo  noch  die  Ueberreste  einer  alten  Stadt  zu  sehen 
sind,  nämUch  Mauern,  Wasseifteblltery  ond  Gräber  in  den  ^ 
Felsen  gehauen.  Von  Jenem  Dorfe  immerfort  iu  nördlicher 
Biditung,  über  eia  Thal  hinwegi  das  tiefer  und  rauher  schien 
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als  irgend  eio»  der 'fiAern,  und  datiti  dfirsfa  «in  Stttfotttsly 
gelangten  vir  endlich  nach  Tayibeh  (A^Jalt^^  einem  cbrisU 
liehen  Dorfe ,  das'  auf  einem' hoh'eii' kegelförmigen  Hügel  ge- 
legen, den  hüclislen  Punkt  der  Uaigebiiiig  bilÄet,  und  unge- 
fähr 17  englische  Meilen  von  Jerusalem  eulfernt  ist.  Zu 
Westen  und  Norden  liegen  ThlÜer  voller  Feigen  -  und  OeU 
baiimgarten;  OelbSome  stehen  auch  zerstreut  auf  den  angrän- 
zendeti  Hügeln.  Diese  Stelle  gewährt  die  lierrlichste  Aussicht 
auf  den  g^zen' östlichen  Ahhaog^  über  das  Thal  des  Jordan, 
den  Belka,  das  todte  Meer,  und  'die  Berge  gegen  Morgen. 
In  den  letztern  konnten  wir  deutlich  das  Tiial  Zerka  oder 

Jabbok  unterscheiden,  und  die  Yesle  er^Rubüd  (ü^/0>'^^ 
TÖn  Borckhardt  besucht  ward.  Etwas  südöstlich  Von  Tayibeh 
liegt  ein  Dorf  auf  einem  in  scharfer  KegeJgestalt  geschnittnen 

Kalksteinhügel;  das  noch  jetzt  Rummdn  (5^^)  genannt  wird, 
wahrscheinlich  derselbe  Fels  Kinimon ,  nach  dem  die  Benja- 
njiiniten  nach  ihntr  Niederlage  durch  die  andern  Stämme  flohen« 
Wir  schliefen  in  Tayibeh  unteir  untrem  ZeU^  denn  wir 
zogen  diess  den  kleinen,  unbehaglichen,  von  Insekten  bevöl- 
kerten Wohnungen  der  Einwohner  vor.  Am  folgenden  Mor* 
gen  richteten  wir  ' unsem  Weg  beinah  südwestlich  auf  däk 

alte  Bethel  zu,  in^  gegenwärtig  im  Arabischen  Beit-tn  {ij^^ 
beissty  —  die  Veränderung  von  el  in  in  ist  nicht  selten  hty 
hebrlSischen  in  das  Arabische  übergegangnen  Wörtern.  ,  Yfiif' 
erreichten  diesen  Ort  Äwcy  Stunden  Nachdem  wir  Tayibeh 
verlassen»  Er  liegt  etwas  gegen  Morgen  von  dem  äetlichen 
Anne  des  Wege«  nnch  Nablus ,  4S  Minuten  nordgstlich  von 

Bii  eh  (*/i-i^O  ^  einem  wohlbekannten  Dorfe  auf  diesem  Wege. 
Hier  befinden  sich  Ruinen  von  betrtfoktticher  Ausdehnung;  Sie 
Hegen  auf  deü  Gipfel  iSines  niedrigen  Hügels  swischen  swey 
seichten  Thälern ,  die  unten  zusammenkoinmen ,  und  südsüd* 
dstlich  nach  dem  tiefen^  rauhen  Wady  laufen,  das  sich  swt- 
sehen  Gibeah  und  Michmas  hinweg  nach  dem  Thate  des  Jor- 
dan hinzieht.  Unter  diesen  Ruinen  finden  sich  die  Grund« 
werke  mehrerer*  Kirchm  j  eine  davon  ward  zwischen  den 
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Gruadmauom  eioes  iptel  grÖsMTtt  CMiUti^  ertmitt,  und  zwar 
mit  desaea  iMaterialiea.  Diess  ist  augenscheioUch  eia  Ort  von 
Bedeutung  im  der  firähevu  chmtUchen  Zeit  gewesen ,  und  dem 
Anschekie  nach  »ocb  in  den  Tagen  der  Kreuszuge«  Der  Ort 
i&t  gänzlich  unbewohnt,  ausser  dass  ein  paar  herumziehende 
Araber«  wahrscheinlich  am  einem  der  benachbarten  Dörfer, 
hier  (ur  einige  Zeit  ihr  Zelt  angeschlagen  hatten.  Im  west- 
lichen ThMe  breiteten  wir  unsere  Teppiche  aus  und  iiahmeu 
unser  Frühstück  auf  ciem  Grase  ein«  mitten  in  einem  ehema- 
ligen un|[eheaeni  WaseerbehSlteri  iron  dem  die  untre  Mauer 
und  Theile  der  SeitenwÜnde  noch  standen«  Hier  finden  wir 
bey  |euer.  arabischen  i'amilie  die  vortrefflichste  Butter»  die 
den  Tagen ,  ;  wo  .die  Heeeden  ^Abrahams  und  Jakoba  hier  wei- 
deten f  wurde  Ehre  gemacht  haben« 

Wir  ritten  ,  nun  nach  Btreh  (i^O^       ^uf  einem  Beig- 
.  rücken«  drey  Stunden  weit  von  Jerusalem  liegt*    Hier  sind 

die  Trümmer  einer  schönen  alten  Kirche  mit  spitzigen  Bogen, 
wahr&i^eiulich  aus  den  Zeiten  der  Krcuzziige ;  auch  ein  Bruu« 
nen  und  ehe  Wasserbehfilter*  Ohne  Zweifel  war  diess  das 
alte  Beer  oder  Beeroth.  Von  da  hielten  wir  uns  20  Minuten 

lang  in  westlicher  Richtung«  bis  nach  Barn  Allah  ^1^)« 
einem  grossen  christliohen  Dorfe;  und  von  da  südsüdwestlich 

in  70  Minuten  nach  Jib  (v^O »        Gabao  des  Josephus 
und  Gibeon  de^  Schrift.    Es  liegt  auf  eyiem  scharfen  Fels*  * 

rücken  in  der  Mitte  breiter  Thäler  oder  Ebnen.  Es  ist  diess 
ein  ausgedclmies  Becken  voller  Kornfelder,  Weinberge  und 
Feigen  -  und  Oelbaum^Srten.  Der  Ort  ist  augenscheinlich  einst 
ein  alter  befestigter  Platz  gewesen;  dicht  dabey  ist  Wasser 
un^  ein  alter  Wasserbehälter^  was  mit  der  Beschreibung  der 
Bibel  übereinstimmt* 

Zwischen  Jib  und  Jeroselem  eine  halbe  Stunde  TOn  er- 
strem  uj^d  zwey  Stunden  von  kuireai,  lauft  ein  hoher  Berg« 
irücken  too  IfordOsten  nach  Südwesten  hia,  auf  dessen  Gipfel, 
auf  dem  hectorragendsten  Punkt  des  ganaen  Landes«  UM 
8amwil  (Sißfim  if^)  liegt«  eine  Moskee,  die  das  Grab  des  ' 

IL  ^ 
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Prophtf «n  Sanra«!  MiMim        *  Es  wM  gewiMitiMi  tey 

nommeD,  dad9  bier  Samuels  Geburtsort,  Raniatlialin-Zophlm 
geweaeii  aey*  Die  Moakt«  wir  Mher  eine  Kkebe,  in  dcKt 
Föhn  einea  lateiniadien  Kreuset  crbattf»  und  auge&aalieinlidi 

aus  den  Zeiten  der  Kreuzzüge.  Der  Hypothese,  dass  es  Sa- 
muelsGabartsort.geweaanf  stellen  sich  jedoch  nicht  yiregsuräu-» 
mende' Einwendungen  entgegen,  die  aus  der  Gescbicbte  Von 
Saara  Reise,  um  seines  Vaters  Esel  tu  finden,  und  der  Er- 
wähnung von  Kabels  Grab  nahe  bey  Bethlehem  in  derselben 
Verbindung  bervorgebn.  Nach  langen  Nachsucbungen '  und 
Fofsohnngen  waren  wir  geneigt,  diesen  Ort  >f&r  die  wahr» 
scbeinliche  Lage  des  alten  iSlizpeh's  zu  halten.  Es  giebt  ge- 
genwärtig nur  wenige  Ruinen  dort»  allein  die  Felsen  sind  über 
einen  betrSchtlichen  Raum  hin  behauen  und  geebnet» •  Von 
hier  kehrten  wir  nach  Jerusalem  zurück,  iiidem  wir  quer 
durch  das  Xerebiatheuthal  riUeai  (so  von  München  und  Reiv 
aeiiden  benannt,)  und  dann  durch  ein  Neben-Wady  dssielben 
aufwärts  zogen ,  das  Ton  dem  obern  Ende  des  Thal^  Josa* 
pha|  neben  den  Gi&bern  der  Richter  herunterkommt. 

«  ■ 

Y*    Ton  Jerusalem  nach  Carmel^  Eogfeddi^  dem 

Jofdan^  Q»  8»  w» 

Eine  Reise  nach  Jericho  und  dem  Jordan  wird  gewöhn- 
lich als  gefShritchev  geschildert  ^  als  ii^end  eine  andre  im  Pa- 

lästina.  Die  meisten  lieiseuden  nebiiieii  dalier  eiue  Wache 
'  mit 9  mit  der  sie  der  Gouverneur  von  Jerusalem  yersieht.  Da 
ledoch  die  Soldaten  der  Regierung  nur  Gegenstfinde  des  Has« 
ses  fiir  die  unruhigen  Araber  gewesen  wären,  auf  die  wir  auf 
diesem  Wege  stossen  konnten^  so  zogen  wir  es  vor^  einige 
von  den  Arabern,  die  an  der  westlichen  Seite  des  todteii 
Meeres  leben,  als  Wachen  und  Führer  an  brauchen.  Diese, 
die  früher  selbst  Räuber  gewesen ,  waren  ailen  Arabern  der 
Gegenden,  die  wir  zu  besuchen  beabsichtigten,  wohl  bekannt« 

Wr  mktheten.den  Shech  der  Ta'ämirah  (v*^)  ""^  ▼"^^ 
seiner  Leute,  und  hatten  alle  Ursache  mit  ihrer  Treue  und 
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ihreitt  irentSiidigwi  Betragen  mirieden  tn  eeyn.    Der  Stamm  ' 
war  nach  dem  Aufstand  von  1^24  von  dem  Pascha  eutwalTnet 
worden,  und  unm  Führer  tra|pn  keine  «ndcrn, Waffen  als 
kldne  Keolen. 

Die  Excursion,  die  wir  nun  antraten /dauerte  acht  Tage. 
Wir  verliessen  Jerusalem  4«n  8ten  Maji  wiederum  zuPIeide, 

und  giengen  suerst  über  Bethlehem  (Beit  Lahm,  ^^^9 
läQgs  des  Aquädukts  uacli  Salomon's  Teichen,  die  wir  unter-  , 
•achten  und  massen.   Von  hier  giengen  wir  nach  dem  Fran* 

kenberge  (Ar.  el-Furei  einem  steilen  und  hohen 

Berg  südöstlich  von  Bethlehem,  der  die  Gestalt  eines  abge* 
fliutepften  Kegifls  hat|  und  hoch  über  alle  fingel  und  Berg* 
rücken  des  östlichen  Abhanges  hervorragt.  Die  Aussicht  von 
demselben  bietet  nichts  dar,  ab  eine  wüste  Gegend  mit  einem 
kktiien  Theile  des  todten  Weeres.  Oben  sind  die  Ueberreeto 
alter  Festungswerke ;  und '  an^  eebem  Fueie  die  Ruinen  einer 
frühern  Stadt.  Es  ist  wahrscheinlich  das  alte  Herodium,  das 
Ton  Uerodes-  dem  Grossen  erbaut  ward^  der  auch  hier  begra- 
ben  worden.    Von  dort  wendeten  wir  uns  nach  Südwesten 

nach  Tekoa  (Ar.  Tekü^a  ^y^)^  und  schlugen  dicht  neben  den 
Zelten  unserer  Araber  ,unser  Nachtlager  .auf^  Hier  «hfitten  wir 
Gelegenheit,  die  Haushalt ungs weise  der  Wüste  lu  sehen: 
ihre  Art  des  Mahlens,  Knetens  und  Backens,  ihre  .Behandlung 
der  Milch  beym  Melken  und  Buttern;  alles  ward  von  den 
Weibern  in  den  offnen  Zellen  Terrichtet,  und  war  um  so  in- 
teressanter für  uns,  als  ihre' Weise  uns  nun  manche  auf  das 
Hirtenleben  bezügliche  Stelle  der  Schrift  lebendig  erläuterte. 

Der  Abhang  gegen  das  todte  Meer  hin,  über  den  wir 
nun  ritten,  gleidit  in  eeinen  Hauptzügen  dem 'nördlich  von 

Jerusalem ;  doch  ist  er  weniger  fruchtbar ,  die  Berge  sind 
Backteri  und  die  wüste  .  Gegend  erstreckt  sich  weiter  gegen 
die  Wassencheide  hin..  Jedoch-  selbst  hier ,  wo  ^es  Jetzt  Ter- 

ödet  ist,  üüden  sich  Spuren  einer  früheren  zahlreichen  Be* 
völkiirunfr    Auf  den  uteisien  HÄgdn  kann  mau  noch  Ueber- 
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reste  TonTemssea  walottcbiiicsi  4b  knäaüfik.  damil  wrtiih 

tet  worden  I  unzweifelhafte  Zeichen  einsü^en  Anbaui» 

Deu  nächsten  Morgen  kamen  wir  nach  kurzer  Zelt  nach 

der  Anhöhe,  auf  welcher  das  alte  Tekoa  (Tekü*a,  gy^) 

gelegen ,  wo  noch  die  Spuren  efber  Stadt  von  hetrSchtlicher 
Ausdehnung  sind.  Von  hier  setzten  wir  unsern  Weg  nach 
iSiideD,  etW4S  Wenjges'  nach  Westen  gehalleiii  fort,  und  ka- 
men nach  einem  langen  Ritt  nach  Beni  Na^im  ((»^ 
das  sehr  hoch  gelegen  Ist  und  einige  Uebemste  des  Akei^ 
thums  entUiltJ.  Es  liegt  ungeftihr  anderthalb  Stunden  heynah 
üstlich  von  Hebron.  Es  ist  der  höchste  Punkt  ini'  ganzen 
Lande  umher  |  und  die  befestigte  Moskee  darauf  kann  wsjt 
und  breit  gesehn  werden«  Indeas  wir  unS  nun  noch  mehr 
fiiLdlicii  hielten ,  kamen  wir  iu  1^  Stunde  nacli  der  Lage  des 

alten  Ziph  (Ar.  Zif«  wo  noch  beträchtliche  Ruinen 

!ra  sehen.    Ungeßihr  dne  Stande  darauf -meichten  wir  Kmv 

mul  (^y^^^  ^  das  alte  Carmel,  den  Schauplatz  .yon  Davjds 

Abeutheuer  mit  Nabal  und  Abigail.  Noch  lange  nach  der 
christlichen  Zeit  scheint  hier  eine  bedeutende  Stadt  gestanden 
2U  haben;  die  Ruinen  dehnen  sich  über  eine  weite  Strecke 

aus,^  und  Ueberreste  mehrerer  grosser  Kirchen,  auch  einer 
römischen  Festpng,  finden  sich.   Ungefähr  eine  halbe  Stunde 

weiter  nach  Süden  liegt  Ma'in  ((JV*^)  ?  vor  Alters  Maon,  auf 
einem  Uügel«  ^er  die  ganze  Gegend  übersieht«  Südöstlich  da« 
von  ist  ^in  Bergrucken  5  der  Yon  Nordosten  nach  Südwesten 
läuft;  Ziph,  Camiel  und  Maon  Hegen  an  der  Ostseite  auf  einer 
erhöhten  Ebne,  die  von  Bergen  umgeben  und  günstig  für, 
Ackerbau  otid  Weide  ist*  Wir  lasen  hier  die  Erzählung  von 
DaTid  und  Nabal,  und  wurden  von  der  Wahrheit  der  bihHsehen 
Beschreibungen  von  bitten  und  Gebrauchen  ergrilTen,  die  hier 
heynahe  noch  ganz  die  der  gegenwärtigen  Zeit  sind«  Wir 
Sehlugen  unser  Zelt  'in  'Ma^  auf /«dicht  neben'  dem  Lager  von 
Arabern,  deren  Ueerden  reiche  eide  auf  diesen  Hügeln 
und  Ebnen  finden.  Hebron  liegt  hier  ungellhr  Nord  ^sn  West  ( 


Digitized  by  Google 


all 

whI  Im  NMfwmt&n  komilni  wir  «kn  VMbtii  Yntta 

aeben  j  den  .mrahrscheinlichen  (Geburtsort  Joliftimis  des  Täufers. 

Von  Csfmd  lag  unsere  Riehtang  direkt  gen  Osten ,  nach 

Ain  Jiddi  (^«^  dem  alten  Engeddi,  am  westlichen  Ufer 

de»  todten  Meeres.  Der  Weg  gieng  beständig  abwärts ,  za 
Zeiten  durch  steile  Pässe,  sti  anderer  Zeit  über  tiefe  Wadys 
hinweg,  die  in  süduslliclier  iiichtung  abfliessen.  Jeuiehr  wir 
uns. dem  See  näherten |  }e  wüster  und  Öder  ward  es  um  uns 
her*  Mit  jedem  Augenblicke  erwarteten  wir  am  Ufer  des 
todten  Meeres  anzukommen ,  und  uns  auf  gleicher  Fläche  mit 
seinem  Gewässer  zu  befinden }  allein  der  Weg  schien  länger 
und  länger  zu  werden«  Endlich  nach  7  Stunden  Rittes  stan« 
den  wir  am  Rande  des  Pasees  von  Engeddi.  ludern  wir  uns 
rechts  wendeten  eine  kleine  Anhohe  hinauf^  sahen  wir  uns 
plötzlich  auf  einer  schroiEen  Klippel  zu  unsern  Füssen,  we« 
nlgstens  1500  Fuss  tief,  Engeddi  und  das  todte  Meer.  Hier 
lag  es  nun  vor  uns  mit  seinem  weiten ,  tiefen  Abgrunde ,  von 
bejden  Seiten  von  steilen  Bergen  eingeschlossen^  gegen  Süden 
aber  mit  seinen  flachen  Landspitzen  und  glatten  Uferrändern 
ganz  einer  langgewundnen  Bay  oder  der  Mündung  eines  grossen 
Stromes  gjeichepd,  wenn  zur  Zeit  der  Ebbe  die  Untiefen  bloss 
\  liegen.  Wir  stiegen  nun  zum  Meere  hinab  y  und  zwar  auf 
einem  Passe,  steiler,  rauher  und  schwieriger,  als  irgend  einer 
in  den  Alpen  zu  linden.  Neben  einer  schönen^  mächtigen 
Quellei  die  auf  einer  ebnen  Stelle  $  einem  Absatz  des  Berges^ 
immer  noch  400  Fuss  über  dem  Meere ,  hervorbricht,  schlu- 
gen wir  unser  Zelt  auf.  Der  Abhang  nach  unten  ist  mit  Bau* 
men  und  Büschen  bedeckt  ^  die  auf  ein  südlicheres  Clima  deu- 

ten;  wir  fanden  darunter  dea  Oescher-baum  J  ^  dessen 

Frucht  am  besten  zu  der  alten  Beschreibung  der  Aepfel  tob 
Sodom  zu  passen  scheint«    Das  Wasser  der  Quelle  ist  wun* 

derschön  durchsichtig,  allein  seine  Temperatur  fanden  wir 
bi^  Fahienh.  oder  beynah^jj^^  R^umur. 

Der  ganze  Abhang  unter  der  Quelle  ist  offenbar  einst  zu 
GMen  terrassul  gewesen;  die  Trümmer  einer  Ortschaft  sind 
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\  sen  Ort  zu  einem  höchst  fruchtbareu  zu  machen;  der  Boden 
^  ist  reich ,  die  Hitze  gross ,  Wasser  io  üUe«  Der  Zugang  zum 
^  Meere  führt  hier  über  einen  Damm  tob  Kieselstdnen .  wd- 
dier  mehrere  Fuss  hoher  ist  als  die  Wasserfläche^  Die  Farbe 
des  I^leeres  ist  gtniulich.  Das  Wasser  ist  nicht  ganz  durch- 
sichtig, und  die  Gegenstände  erscheinen  .durch  dasselbe  -m» 
durch  Oel  gesehn.  Es  ist  so  salzig  wie  möglich  und  Uisst 
einen  ekellialieu  bitleren  Gesclimack  zurück,  wie  Glaubersalz. 
Das  Wasser  ist  ausserordentlich  hebend:  obwohl  ich  nie  vor« 
her  schwimmen,  konnte  y  weder  in  frischem  noch  aalzigem 
Wasser,  konnte  icli  doch  im  todten  Meere  ohne  Schwierig- 
keit sitzen,  liegen |  oder  schwimmen.  Beym  Heraussteigen 
gewahrt'  ich  nichts  von  der  Salsrinde  über  den  ganzen 
per,  wOTon  so  viele  gesprochen«  Ein  leises  Jucken  nur  war 
bemerklich^  besonders  an  Stellen,  yso  die  Haut  gerieben  war ; 
auch  ein  gewisses  fettige«  Gefühl  |  ala  ob  Oel  auf  der  Haut 
gewesen.  Die  Erscheinungen  um  diess  Meer  hemm  sind 
80  wie  sie  von  dem  Charakter  seines  Wassers  und  der  Ge- 
gend erwartet  werden  können >  eine  nackte,  verödete  WÜ8te| 
allein  obwohl  vrir  mehrere  Tage  in  seiner  Nachbarschaft  ver^ 
weilten ,  konnten  wir  doch  keinen  widerlichen  Geruch  und 
keine  verpestete  Dünste  gewahren,  die  von  seinem  Wasser 

r 

aufsteigen  sollen»  Vögel  sahen*  wir  in  Menge;  ]a  am  frühen 
Morgen  des  folgenden  Tages  tönten  BSnme ,  Felsen  und  Luft 

von  dem  Triller  der  Lerche  wieder,  dem  Schlage  der  Wach» 
Ulf  dem  Rufe  des  Eebhuhnsi  und  dem  Wirbeln  unz)ihl%er 
kleiner  Sünger;  wShrend  Raubvögel  oben  yor  den  Klippen 

hin  und  her  flogen  imd  krächzten. 

Den  folgenden  Morgen  waren  wir  genölhigt,  den  Pass 
wieder  hinaufousteigen  y  um  oben  >  auf  dem  leise  sich  ab- 
flachenden Tafelland  weifer  nach  Norden  zu  zielin  —  denn 
unten  am  Wasser  schnitien  die  hervorragenden  Klippen  W^eg 
und  Steg  .ab.  Unser  Pfad  lag  fällst  mit  der  Küste  parallel^ 
indem  wir  hSufig  über  tiefe  Wadys  und  gelegentlich  über 
Bergrücken  zu  reiten  hatten«    Zur  Nachtj&eit  schlugen  wir 
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otiter  Zdfc  auf  «iiiw  Klippe  auf,  die  tausend.  Fues  ober  dem 

Meere,  grade  aber  der  QueUe  Terebeh  biengi 
die  Uliteil  am  Ufer  ist«  Hier  hatten  yrir  Tom  Meere  eine  An- 
sicht in  seiner  ganzen  Länge  \iüd  Breite,  und  konnten  beyde 
Enden  übersehn.  JUs  wie  von  dieser  Höhe  auC  dasselbe  bin- 
absaben,  erscbien  es  wie  des  dunkle  grüne  Gewisser  einer 
stehenden  Läcbe.  WUde  Tanben  schössen  dicht  drüber  hin; 
im  Rohre  um  die  salzige  Quelle  unten  herum  quakten  munter 
die  Frösche.  Der  ganze  Abend  war  im  Lohen  Grade  roman- 
tisch: das  ganze  todle  Meer  vor  uns;  der  Totle  Mond  aufstei- 
gend in  seiner  Pracht  über  den  östlichen  Bergen  und  eine 
Flut  Yon  Süberlicht  in  den  tiefen ,  dunkeln  Abgrund  unter 
uns  strömend»  Unsre  Araber  schliefen  afle  auf  -  der  Erde  um 
UD8  her;  nur  die  hohe,  melancholische  Gestalt  des  Shechs 
eaben  wir  vor  der  Thür  unsres  Zeltes  sitzen»  die  Augen  fest 
auf  uns  gerichtet,  wSlirend  wir  schrieben.  —  Nach  unserer 
SchStzung  an  Ort  und  Stelle ,  mit  verschtednen  Daten  zusam- 
mengehalten ,  ist  das  Meer  ungefähr  50  englische  Meilen  lang; 
seine  Breite  kann  nicht  über  10  oder  12  Meilen  betragen.. 

r 

Den  folgenden  Tag  setzten  wir  unsem  Weg  fort»  indem 

wir  nach  dem  Ufer  und  der  nördlichen  Ebne  auf  dem  schwie- 
rigen Passe  hinunterstiegen ,  durch  welchen  auch  der  Weg 
Tom  Kloster  8t.  Saba  nach  dem  Jordan  innabfuhrt.  Nach- 
dem ^vir  mehrere  Stunden  hintereinander  längs  dem  Ufer  und 
über  die  Ebne  geritten  waren  y  deren  Boden  hier  an  mehre- 
ren Sidilen  wie  Asche  war^  gelangten  wir  an  die  niederem 
Furten  des  Jordan,  eines  tiefen,  trüben  Flusses  mit  stiller 
al)t;r  starker  Strömung.  Er  kt  hier  80  bis  100  Fuss  breit  und 
10  bis  12  Fuss  tief;  und  windet  sieh  durch  ein  Eobrdickicht 
hin,  welches  ihn  bis  auf  einige  Stdien  ganz .  unzugfinglich 
macht.  Es  war  eben  die  Zelt  der  Waizenärndte  im  Thale; 
und  wir  fanden  den  Strom,  vrie  vor  Alters,  über  seine  Ufer 
getreten,  d.  h.  die  Ufer  eeines  ^;/rülknlkk»a  Bettes»  wie  es 
der  Fall  war,  als  die  Israeliten  sich  ihm  näherten  Jos.  C.  3» 
Von  hier  ritten  wir.  in  ungefähr  2  Stunden  nach  Jericho,  und 
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kamen  an  der  schönen  Quelle  Hajla  (^^^  ÖV*)  vorbei,  wo 
wahrscbeiDlich  das  alte  B^th  Hoglah  an  der  Graaze  zwiachen 
.Judah  ünd  Benjaniii  lag» 

Jericho,  jetzt  Eftha  (^./O'       leiner  weiten  Ebne,  er* 

inuerte  mich  lebhaft  an  die  ägyptischen  Dörfer.  Die  Ebne 
ist  reich»  und  würde  durch  dift  zahlreichen  Quellen  an  der 
Westseite  leicht  yoIlslSndig  zu  bewSssem  teyn*  Sie  ist  Yotm 
tieillich  zum  Feldbau  geeignet,  und  durch  ihr  Cllma  zu  jeder 
Produktion  fähig*  Allein  sie  liegt  fast  wüste  da,  oder  nur 
'YOn  einer  Art  Dornenbäumen  überwachsen;  das  Dorf  selbst 
ist  das  elendeste  und  sclimutzigste  in  Palästina.  Nur  Ein  ein- 
samer Pal[ril)aum  erhebt  jetzt  sein  Haupt  in  dem  ürte^  der 
einst  die  Stadt  der  Palmen  wari  Nichts  von  J^ahrung^mittehi 
war  hier  zu  finden,  ausgenommen  ungemahlner  Waizen,  der 
eben  von  den  Leuten  von  den  Bergen  geärndtet  war,  die 
einen  Theil  davon  als  Tagelohu  erhalten« 

Von  Jericho  nahmen  wir  den  alten  Weg  nach  Bethel; 
indem  wir  zuerst  nordwestlich  bey  der  Quelle  des  Elisa  (Ain 

es- Sultan,  (^IkUJi  vorbeygiengen y  und  so  längs  dem 
AquSdula  am  Fusse  der  Berge  nach  den  ansehnlichen  QueU 

len  von  D&k  (<^^}  kamen»  Von  da  stiegen  wir  wieder  den 
Bei^  auf  einem  steilen  Pass  hinauf.^  Unser  Weg.  gieng  auf 
dem  leise  abhangendeii  Tafelland  weiter  westlich  und  längs 
der  Abgründe  und  Schluchten  hin ,  die  mff  dem  oben  erwähn« 
ten  tiefen  Thale  zwischen  Deir  Diwan  und  Tayibeh  zusanw 
menhüngen ,  nach  erstrem  Dorfe  hin ,  und  so  weiter  bis  Bethel. 
Diess  ist  ohne  Zweifel  der  von  den  hebräischen  Propheten 
und  Königen ,  besondere  von  Elias  und  Elisa,  so  oft  bereiste 
Weg;  alte  Cisternen  finden  sieh  iSngs  demselben  in  ziemlich 
regelmUssigen  EntfernuDgen,  die  zum  Gebrauch  der  Keisenden 
.  bestimmt  waren.  Unsre  Absicht»  indem  wir  diesen  Weg  nah- 
^  meni  war  zum  Theil  ihn  zu  untersuehen»  und  zum  Tfaeü 
weitere  Nachforschungen  nach  der  Tinge  von  Ai  zu  machen. 
Von  Bethel  kehrten  wir  den  iSten  Majr  nach  Jerusalem  über 
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Bireh  zurück  ^  indem  wir  auf  unserm  Wege  Rsniali  besuch* 
teo^  und  umsonst  nach  .  Spuren  vom  alten  ürlUi^eii^rorsdUeii« 

Yh    Excnnioii:  mch  Gaza ,  Hebrpn  und  Wady 

Musa. 

Ah  wir  von  unserer  vorigen  Reise  zurückkehrte u ,  fan- 
den wir  die  Pest  in  langsamem,,  aber,  beständigem  Zuneh» 
men,  und  das  Gerücht  gieng^  dass  man  die  Stadt  bald  ab« 
schliesseu  werde.  Wir  verweilten  daher  nur  eineu  Tag,  um 
.Vorbereitungen  für  die  längere  Reise  nach  Wady  Musa  zu 
machen.  Diese  Excursion  ward  yon  Herrn  Sm'iih  und  mur 
allein,  in  Begleitung  unserer  Diener,  'unternommen.  Sie 
dauerte^'drey  und  eine  halbe  Woclie.  Wir  brachen  den-  17. 
May  auf  und  reisten  theils  zu  Fferde,  theü^  auf  Maulthieren« 
Den  19.  May  aber  ward  Jerusalem  abgeschlossen ,  und  Nie» 
maud  ohne  eiue  Quarantäne  \Oii  sieben  Tagea  herausgelassen. 

Wir  hatten  diese  Mal  keine  Wache  und  keine  Begleiter 
ausser  unsre  Maulthiertreiber  und  einen  Führer  aus  Beit  Jdla, 

einem  christlichen  Dorfe  eine  halbe  Stunde  nordwestlich  von 
Bethlehem.  Wir  nahmen  einen  Umweg ,  um  über  diess  Dorf 
zu  gehen ;  und  zogen  dann  südwestlich!  weiter  durch  die  Berge 
nach  dem  direkten  alten  Wege  von  Jerusalem  nach  Eleulhero« 
pohs  und  Gaza,  durch  eine  Gegend,  die  bis  jeytzt  noch  nicht 
Ton  europäischen  Reisenden  besucht  wWden,  da  der  gewöhn« 
liehe,  neuere  We^kvon  Jerusalem  nach  Gaza  über  Ramleh 
und  die  Ebne  führt.  Wir  rillen  über  die  obern  Enden  von 
mehrern  Wadya,  die  nordwestlieh  in  das  grosse  Terebinthen«  . 
thal  liefen,  oder  wie  es  hier  yon  den  Arabern  genannt  wird»  ■ 

das  Hl  südwestfichar  Richtung 
läuft,  bis  es  in  die  grosse  Ebne  mundet    In  einiger  Entfeiw 

nung,  linker  Hai^d,    war  ein  ahnliches  Thal  Wady  Sumt 

^l^)*  Pie  ganze  Gegend  itt  voll  von  Ueberresten  Ton 
Ortschaften  und  IVümmrem  von  Dörfern,  einige  tj^mz  yerlam- 
sen,  andere  theiiweise  bewohnt.  Von  Zeil  zu  Zeit  zeigen 
sieh  auch  gross«  und  blühende  Dinfer.  In  einigw  Enttenung 
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211  unsrer  RMht«a  lig  der  Higel  usd  im  Mceiö'rte  DotIMmi 

.  (bytf),  Welches  die  Möoche  fiir  des  alte  Modio,  -den  Be- 
gräbnlsplats  der  Maeeah&er  zii  nehmea  heliebt    Es  ist  dafSr 

nicht  der  geringste  .Grund  vorbanden,-  vielmehr  streitet  die 
.  Aouahme  gegen  das  ausdrüddiche  Zeugniss  von  Eusebius  uud 

Hieronymus.  Am  Abend  kamen  wir  nach  BeitNettif  (^■'^t^  •^r?)» 
einem  grossen  Dorie  auf  dem  hoben  Bergrücken  zwischen  den 
obenerwähnten  beiden  Tbälsm^  und  wurden  Ton  dem  Shech 
und  den  Einwohnern  freundlich  tind  gastlieh  aufgenommen, 
'  da  wir  wabrscbeinlich  die  ersten  Franken  wirren,  die  man 
}e  im  Dorfe  erblickt  hatte» 

.   .  Der  folgende  Tag  •  ward  einem  Besuch  Ton  Beit  Jibi^n 

CiOijt^  y  dem  alten  Betagabris,  von  welchem  Ort  mit  sei- 
ner Yeste  wir  viel  von  den  Arabern  gehört  hatten,  gewidmet; 
•o  wie  emsigen  Nachforschungen  nach  der  Lage  des  «ken 
Eieutberopolis.  Von  der  Auhühe,  auf  der  wir  übernachteten, 
zeigte  uns  der  Shech  mehrere  Stellen,  die  als  die  Scbauplätxe 
von'  Simsons  Thaten  und  den  Ereignissen  seines  Lebens  he* 
rühmt  sind,  und  die  noch  iniuier  arabische  INaiiien  führen, 
welche  mit  den  hebräischen  übereinstimmen«    Darunter  war 

Zorah  (**/^)  j  sein  Geburtsort,  Timuaih  der  "Wohnort  seines 

Weibes^  Socho  (iS^y»'^ ,  und  andre»  Vier  Orte  wurden  auch 
genannt,  deren  Entfernung  von  Eleutheropolis  Eusebius  und 
Hieronymus  genau  angegeben  haben:  z.B.  Zorah  und  Betb- 
achemesch,  10  Meilen  weit  auf  dem  Wege  nach  Nicopolisi  oder 
Emmaus;  und  Jarmuk  und  Socho»  das  eine  10,  das  andre  9 
Meilen  weit  auf  dem  Wege  nach  Jerusalem.  Indem  wir  diese 
Entfernungen  längs  dem  alten  Wege  Terfolgten,  brachten  sie 
uns  direkt  nach  Beit  Jibrfn,  das  in  Hügeln,  swischen  dcR 
-  Gebürgen  und  der  Ebne,  in  einer  kleinen  Entfernung  von 
letzrer  liegt«  Hier  sind  die  Ueberreste  einer  grossen  römt'» 
sehen  VeatOi  von  sehr  beträchtlicher  Stärke,  die  in  denZei* 
ten  der  Kreuszoge  wieder  aufgebaut  worden.  In  der  Umge- 
bung sind  die  Spuren  .  einer  ausgedehnten  Stadt.  Ungelähr 
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20  Minuten  südwestlich  ,  sind  die  Ruinen  einer  grossen  grle- 
fibiicheo  Kirchs ^  und  auf  dem  Weg«  d^liin  ist  eiu  grosser 
Ifranneiiy  .der  ntcb  der  Uebtriieferaog  dnst  tine  fliemnd^ 
Quelle  gewesen  ist. 

Wir  glaubten  Ursacb  ZU  haben B^cb  Eleutheropolis  w^i'» 
ter  wesüich  auf  der  Ebne  suchen  su  'mutsen»  und  richteten 
demnach  unsam  Lauf  nach  dieserlHimmeh^e^end  nach  Safiyeh 

(«AsUoil  einem  Dorfe  auf  einem  isoHrten  Hügel  in  der 
Ebne«    Hier  aber  ist  keine  Spur  einer  alten  Ortslage*  Von 

diesem  Punkt  giengen  wir  nach  Gaza;  von  WO  wir  nach  zwey 
Tagen  auf  einem  andern  Wege  wieder  zurückkehrten ,  indem 
wir  emsig  nach  der  Lage  der  alten  Ortschaften  LachiSf  Gaih| 
und  andrer  Städte  suchten ;  allein  wir  fanden  nur  Eglon ,  ei- 
nen ausgedehnten  Steinhaufen  ^  der  im  Arabischen  noch  Ajlän 

heisst.  Nach  Beit  Jibiln  zurnckgekelirt ,  erforsch- 
ten wir  es  noch  vollständiger,  und  besuchten  mehrere  sehr 
seltsame  ausgegrabne  Höhlen  in  der  Nachbarschaft^  Eusebius 
und  Hieronymus  erwähnen  auch  Jedna*s  und  NaaiVs^  als  auf 

dem  Wege  nach  Ifebron,  eins  als  6,  das  andre  als  7  oJer  9 
Meilen  entfernt  von  Eleutheropolis.  Diese  Namen  existiren 
noch.  Indem  wir  den  Weg  nach  Hebron  einschlugen»  kamen 
wir  von  Beit  Jibrln  in  zwey  Stunden  nach  Jedna,  jetzt  Idhna 

(U^t)  ;  —  drej  englische  Meilen  aber  brachten  wir  grada 

auf  einer  Stunde  zu.  Nazib  liegt  ein  wenig  weiter,  auf  einem 
andern  parallelen  Wege*  Dieser  Umstand  entscheidet  die 
IdentitUt  tob  Bett  Jibrln  und  Eleutheropolis*  £rslrea  war  der 
alte  Name,  der  letztie  ihm  von  den  Griechen  gegeben,  wie 
in  so  vielen  andern  Beispielen.  Der  letztre  ist  untergegangen, 
w&hrend  der  erste  geblieben*  Eeiist  auch  bemerlMniwertby 
dass  alle  alten  Schriftsteller,  welche  Ton  Eleutheropolis  tpio* 
chen,  Betagabris  nicht  erwähnen,  während  alle,  die  yon  letn» 
trsm  sprechen  9  yon  |£leutheropoUs  »chweigett«  Eusebius  und 
Hieronymus  erwähnen  nur  Eleutheropolis;  Ftolomttos  und  dio 
Tafeln  von  Peutinger  haben  nur  Betagabris*  Froh  üb^r  diese 
Entdeckung,  giengen  wir  auf  nnsrem  Wega  naeh  Uebcon  wei- 

r 
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tr,  «ttd  Mrahdenl  wir  mit  groäwr  MühsriS^tlt  eiBW  steifen 

Ber^ückePi  der  udi  zwischen,  zwey  tiefen  Tliülern  iunziehti 

erstiegen,  rubten  wir  in  Teifäb  einige  Zeit  aus. 

Xaifilli  ist  das  alle  Beth  Tapp  nah  von  Judah.  Wir  erreichten 
Hebron  in.  ungefiibr  6  Standen  von  Beit  Jibrin,  Hier  ent- 
liMen  yrh  unsern  Mäultbiertreiber,  und  mletbeten  Kamede 

nach  Wadjr  Müsa  vom  Shech  der  JeliaUu  (^:5i^^4•^)  >  einem 
Beduinenstanune,  der  den^  Beairk  tüdöslUch  von  Hebron  be- 
wobnt. 

Der  gewulinlicbe  Weg   zwischen  Hebron  und  Wadjr 

9 

MAboi  und  der»  welchen  Reisende  bisher  genommen j  liegt  in 
•ehr  grader  Richtnng  swischen  diAen  beyden  Punkten,  und 

geht  etwa  auf  dem  zweyten  Drittel  der  ganzen  Entfernung, 
swischen  dem  todten  Meere  und  dem  Berge  Hör,  in  das 

grosse  Wady  Arabali  (äj^I  if^l;)  beschlossen 

zuerst  das  südliche  Ende  des  todten  Meeres  zu  berühren,  und 
dann  das  Wady  Arabah  hinauf  zu  verfolgen ,  in  der  Hoff- 
nung über  die  schwebende  Frage ,  ob  der  Jordan  jemals  durch 
dtess  Thal  nach  dem  Golf  von  Akabah  geflossen  sejn  köonej^ 
eine  Entscheidung  zu  gewinnen.  Die  Zweifel  Letronne's  wa*- 
ren  uns  bekannt 3  auch  hatten  wir  auf  arabische  Autorität  hin 
sagen  hdren^  dass  die  Wasser  der  Regenzeit  im  Thale  nord- 
wärts gegen  das  todte  Meer  hinfldssen.  Niemand  hatte  noch 
diesen  Gegenstand  genau  untersucht,  noch  diesen  Theil  des 
Thaies  durchforscht »  und  wir  hatten  gehofft  auch  hier  die 
ersten  zu  seyn*  Allein  hierin  war  uns  der  französische  Graf 
Bertou  zuvorgekommen ,  der  3  oder  4  Woclien  vor  uns  diese 
Reise  machte,  und  den  wir  in  Jerusalem  nach  seiner  Zurück« 
kunffc  sprachen.  Er  glaubte^  die  ^am^n  von  Kades  und  Zoar 
entdeckt  zu  haben ;  wir  fanden  ihn  f^och  in  diesem  Punkt 
im  Irrthum.  £r  beklagte  sich  bitterlich  über  seine  arabischen 
Führer  vom  Stamme  Jeh&lin.  Wir  hatten  Leute  von  demssl« 
ben  Stamme  9  und  sogar  zum  TheO  die  nemlichen  Personen, 
und  haben  sie  tieu  und  höflich  gefunden^  viel  mehr  so  als 
wir  erwartet  hatten«  k . 
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Nachdem  wir  awey  Tage  in  Hebron  aufgehalten  worden 
wareoy  brachen  wir  deo  26ien  Alay  auf,  und  giepgen  über  ^ 
Kiimtl  und  MaUa-  und  düm  ühm  tino  .Wöat«  wdUgaBi 
Bodea  in  siiddstlieher  Ricbtting:  ao  kamen  wir,  gegen  Ende 
der  zweyten  Tagereise  |  an  den  Hand  des  steüeu  Abhanges» 
der  YOii  der  H4>ohebn6  nach  dem  Strande  det  todtaa  Miwre* 
binimter  führt  Die  Höhe  betrttgt  hier  aieherlioh  nicht  wem* 
ger  als  1500  bis  2000  Fuss;  allein  sie  theilt  sich  hier,  wie 
auch  auf  eine  grosse  Strecke  nach  Süden  hin^  in  awey  Ah- 
•tufuogen»  von  angeßUir  gleicher  Grösi«.  Zwischen  dieaedii 
beyden  Abstufungen  liegt  eine  2  bis  3  Stunden  breite  Flache, 
und  diese  ist  mit  conlsclien  Hügeln  bedeckt  von  einem  wei- 
chen kreidigen  Kalkstein ,  der  sich  dem  Mergel  nähert»..  Beyde 
Abhänge  sind  steil »  aber  nicht  schwierig*  Am  Fusse  de«  swey» 
ten  beginnt  ein  enges  Wady  mit  ganz  senkrechten  Wäudeni 

das  Wady  Zuweirah  (w'O  genannt  vrird;  oben  sind  auch 

Spuren  einer  alten  OrJsla[;o  desselben  Namens.  In  dieseni 
Wady  befindet  sich  ein  kleines  verlassenes  Fort  das  ohn6 
Zweifel  bestimmt  war^  diesen  Pass  vor  den  Raubern  Tom  Jen- 
seitigen Ufer  des  todten  Meeres  zu  schützen.  Gegeniiljer  ist 
ein  Gemach  mit  Schiesslöchern  in  den  weichen  senkrechten 
Felsen  eingegraben.  Hier,  in  einem  kleinen  romantischen  Sei- 
tenthal,  schlugen  wir  unser  Nachtquartier  auf»  Eine  hafbe 
Stunde  brachte  uns  nächsten  Morgen  an  das  Seeufer,  nicht 
weil  Tom  nördlichen  £nde  eines  niedem  Bergrückens^  det 

Ufidum  ^  ^0^1  fNMfi^)  ^ci^&t«    Diesen  hatten  wir  schon  von 

Ain  Jiddi  gesehn,  von  wo  er  uns  aus  den  westlichen  Bergen 
vorzuspringen  schien.  IKcr  fanden  wir,  dass  er  von  Nord- 
Nordwest  nach  SödSüdOst  Ittuftf  daa  Ufer  des  Meeres  lüoft 
in  derselben  Riehtong«  Dieeer  Bergrüdcen,  Uedom^  iät  im 
Durchschnitt  etwa  150  Fuss  hoch;  und  behalt  diese  Richtung 
Bwef  Standen  lang  bis  an  das  Ende  des  Meeref»  wo  erreich 
'mciir  attdsüdwestlicli  biegt,  so  über  eine  Stunde  weit  JbrtUianv 
und  dann  aufhört.  Die  besondre  Eigenschaft  dieses  Berges 
aller  ist^  -das«  er  ga«|z  und  gar  mm ^^iaer .Masse  äü^imaljs 
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bestehe^  zwar  mit  liagen  von  Kalkstein  und  Mergel  oder  der- 
gleichen bedeckt^  durch  welche  jedoch  das  Salz  oft  l^erauB^ 
lirklil  und '  sMk  üb  ^deii  9*iten  hoL  sehroffen  Wfiodeb  s^gt^ 
40  Üii-  50  Fu88  hoeh  tind  mehrere  hfurdert  Fuss  Itmg^  -  -Oh 
findet  man  es  auch  in  grosse  oder  kleine  Ölücke  zerbrochen 
lÜngS'  dem  Uto  iiingfletneut  od«r  in  Triuaineni  herahgefiillftii« 
ÜDgQfShlr  'in  *der  Milte  4et  FthräckMis  findet  sieh  eine  lange^ 
enge  Höhle,  die  sich  sehr  tief  in  den  Berg  hinein  windet* 
Wir  giengeii  ungefähr  300  Fuw  weit  itioein,  und  fanden  Sei» 
ten  f  Ded^e  und  Boden  aus  reinem  -Salz  besteheod«  Aie  Huble 
scheint  nicliis  weiter  zu*  seyu,  als  das  Bett  oder  der  A^^^iluss 
eines  Wintergiessbaches» 

.  «Dafii  Budüche  Ende  des  Meeres  ist  eeUr  seicht ,  und  das 
Ufer*  bleibt  niedrig  eine  Strecke  weit  gegen  Süden;  so  dass 
sich  Spuren  .finden  dass  der  See  das  Ufer  zwey  bis  drey  eng-^ 
lische  Meilen,  südlich  aber  die  jetzige  Wasserlinie  weg»  über- 
schwemmt« Die  westliche  Seite  dieses  südlichen  Thaies  oder 
Ghor  ^^yyij  ist  ganz  von  Vegeiaiiüu  entblusst.  Allein  ao  der 
Ostseite  ^  wo  Ströme  aus  den  Wadys  von  den  östlichen  Ber- 
gen  hereinkommen,  ist  die  Vegetation  üppig |  auch  giebt  es 
dort  einigen  Feldbau.  .  Wir  hielten  uns  am  westlichen  Ufer^ 
längs  dem  Fuss  des  Usdum,  und  kamen  über  mehrere  rie- 
selnde. Bäche,  durchsichtigen  Wassers  I  die  aus  dem  Berge  in 
*den  See  strömten;  Uber  sie  waren  im  höchsten  Grade  salzig. 
*—  Südlich  vom  Südende  des  Usdum,  ist  das  Thal  mit  nie- 
drigen Klippen  und  kegelförmigeii  Mc^gelhügeln  eingefasst; 
.  »  ^     '       '  \  ... 

die  höhen  Kälksteinberge  liegen  zwey  Stundisn  weiter  zurück. 
Als  wir  weiter  vorwärts  kamen,  stieg  eine  Reihe  Berge  oder 
Klippen  vor  uns  auf»  von  50  bis  150  Fuss  an  Uöhei  die 
sich  «{uer  über  das  ganze  .breite  Thal  hin  ausbreiteten  ^  uai 
scheinbar  allen  weitern  Weg  absöknitten.  Wir  näherten  uns 
dem  westlichen  Ende  dieser  Klippen  in  2^  Stunde  vom. Süd* 
ende  des  Sees*  Ein  bfeiter  Wady  kemmt  hier  von  den  west« 
Uchen  Bergen  berein,- und  die  Klippen,  die>  wie  es  smIi  aus-» 
wies,  auch  aus  Mergel  bestanden,  liefen  im  Ganzen  in  süd« 
südöstlicher  ^hiung  über  das  Thal  w^  Ihrer  ganzsn  Läng» 
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nach  koinmea  von  Zeit  zu  Zeit  salzige  Quellen  hervorgttrtil* 
£iU  und  niacbea  den  /teich  Landes  am  Fum  der  lUippti^ 
d«r  vielftch  nitr  Eokr,  gemiMlit  ndt  Büaohiwi  und  BSiWMiiy 
überwachsen  ist,  Susserst  sumpfig.  Unser  Weg  lag  grade 
zwischen  den  Klippen  und  dem  Aohr^schling,  Nachdem  wir 
0ine  Weile  Av  einer  «chjODen  Quelle  geruht  hatten ,  kam#n 
vir  in  swejr  Stunden  nach  der  Mündung  des  Wady  Jeib 

(v^O'  ^  Wasserbett,  das  Ton  Süden  durch  die 

Klippen^  herunter  kommt »  und  seigt,  dass  die  leixtern  eigeqt» 

lieh  nur  eine  Abstufung  der  Hochebue  des  südlichen  Thaies 
oben  sind«,  nach  der  niedern  £bher  auf  welcher  wir  uns  he- 
landen.   Diese  scheinbaren  Klippen  halte  ich  für  das  Akrah- 

bim  der  Schrift.    Dem  Thale  zwischen  jener  Abstufung  und 

dem  Meere  wird  der  Name  Ghor  gegeben;  weiter 

nach  Süden  wird  das  ganze  breite  Thal*,  Wady  Arabah  ge- 
nannt. Durch  seine  Mitte  windet  sich  das  tiefe  Bett  des 
Wady  Jeib  j  nimmt  alle  Gew&sser  TOn  feuern  in  sich  auf,  und 
trügt  sie  in  das  todte  Meer.  Diess  letstre  Thal  9  Wady  Jeib, 
ist  am  jundlichen  Ende,  ^\o  ^vir  es  betraten,  ungefähr  eine 
halbe  englische  Meile  breit,  mit  Wänden  von  kreidiger  Erde 
oder  Mergeil  hundert  oder  hundert  und  fünfzig  Fuss  hoch^ 
und  ganz  schroff  nnd  steil,  so  dass  es  so  gut  wie  unmöglich 
seyn  würde,  daran  hinauf  zu  steigen.  Spuren  einer  unge» 
heuren  Wassermasse ,  die  .in  der  Regenzeit  hier  nördlich  zum 
todten  Meere  fliesst,  sind  in  diesem  Wady  zu  sehen.  Die 
W^asserscheide  in  dem  grossen  Thale  Arabah  zwischen  den 
beyden  Meeren,  liegt  beträchtlich  südlich  Ton  Wady  Miüsa; 
die  Araber  behaupten ,  dass  die  Wasser  von  Wady  Ghurundel 


Uer,  dnss  die  Wasser  von  Wady  JerAfeh  in  der  westlichen 

Wüste,  welches  Wady  die. Gewässer  des  südöstlichen  Theiles 
diK  grossen  Uochebne  bis  südlich  von  Akabah ,  •  abführt ,  gleieb* 
'fidb  in  das  Acabik  fliesson,  und  so  durch  das  Wady  Jeib 

hinunter  gen  Norden.  Wir  finden  also  ^  statt  dass  der  Jordan 
aaok  Süden  in  den  Meerhusen  Toa  ^Akahah  geüossen^  die 


nördlich  Aussen.    Mi^n  erinnjere  sich 
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Wasser  der  Wüste  ralllicli  von  AkahA  gen  Norden  in  da» 
todte  Meer  fUeesen«  Die  ganze  Natur  des  Landes  zeigt >  seihst 
•hne  MeMODgcfOy  -dae»  d&e  Olwrflliche  des  todten  Meeret  viel 
nfedrigur  se^n  müss,  als  di«  vom  xodien  oder  mittttUKiidisclMa 

Meere. 

Wir  giengen  das  Wady  Jeib  vreiter  hmauFi  mehrers 

Stunden  lang.  Die  I  fcl■^Yiilule  ^vu^den  nach  imd  nach  niedri- 
ger, und  endlich  so,  dass  wir  herauskommen  konnten.  Wir 
vraren  nun  nicht  weit  von  den  östlichen  Beiden ,  be^ah  ge- 
genüber dem  breiten  Wady  Ghuweir  (y^^*^^  if^l:)^  ,  währe  ad 
vor  uns  sich  der  Berg  Hör  erhob ,  an  Gestalt  einem  regellos 
abgestumpften  Kegel  gleich«  Wir  giengen ,  in  einiger  Entfer- 
nung nördlich  vom  Berg  Hör,  in  das  Gebürge  hinein ,  um 
nach  Wady  MiUa  von  der  Ostseite,  durch  seinen  berühmten 
alten  Eingang  an.  gelangen*    Nun-  kamen  wir  an  den  langen 

und  steilen  Fass  von  Nemella  wo  wir  nicht  we- 

higer' als  150Q  Fuss  hinaufzusteigen  hatten;  und  so  betraten 
wir  die  Hochebnen  des  Porphyrgebürges,  über  welchem  noch 
die  Sandsleinhiigel  hervorragen,  unter  denen  Petra  lag.  Der 
Eingang  zu  dieser  alten  Stadt  |  durch  die  lange,  enge  Schlucht 
oder  Kluft  des  Sandsteinfelsens  ist  wahrhaft  grossarlig;  nicht 
weniger  ^»rächiig  und  überraschend  schön  ist  der  Anblick  der 

Khuzneh  C^/^U)^  des  im  entgegenstehenden  Felsen  gehauenen 

Tenipels,  wenn  der  W  anderer  am  wesllicLca  Ende  des  Passes 
heraustritL  Dann  folgen  lange  Reiiien  von  Gräbern^  die  in 
die  felsigen  Wände  des .  Thaies  eingehauen  sind ,  mit  Vorder- 
wäuden,  in  einem  Styl  architektonisch  verziert,  der  mehr  ge« 
sucht  und  überschmückt,  ^s  wahrhaft  schön  genant  werden 
musSy  der  Ausdruck  einer  Zeit,  in  welcher  der  Sinn- für  dai 
Schöne  zwar  noch  rege  war»  wo  er' sich  Jedoch  sobon.  vdd 
der  Einfachheit  der  ISatur  verirrte.  Was  wir  jetzt  in  Wadjr 
Müsa  suchten y -war  eigentlich  der-fiindraek  des  Ganzen;  denn 
die  Einzelnheiten  lind'  sehr-  -genatir  von*  Laboide  abgebildet 
worden.  Wir  Hessen  es  uns  besonders  angelegen  seyn ,  zu 
untersuchen  I  ob  irgend  welche  von  diessa- Hohlen  zu  Woh* 
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mmgen  für  Lebende  bestimmt  gewesen,  kont^ien  jedoch  •eüi 
Merkmal  einer  solchea  Absiebt  entdecken.  INichts  aU  Behai»» 
itingen  ÜT  di^Todton,  oder  Tempd  Inr  ^(e  >  Götter.  Auch 
wer.  deutlich  sti  sehen,  dase  man  eoldie  Wohnungen  Latte 
enibehren  können  ;  denn  die  zerslreulen  Trümmero  einstiger 
Wohnungen  zeigen,  daM  «ine  groste  Sudt  TCA  steinerBen 
Häusern-  hier  im  Tbale  gestanden«  ^ ' 

W^ir  ^va^etl  mit  iiiisciü  Beobacbluiigen  im  Thale  beyaabe 
fertig,  u|id  rüsteien  uns  eben  zu  unsrer  Rückliehr  über  den 
Berg  Hör,  aU  der  alte  Shech  T0n  Wadf  Müsa,  Abu  Zeiten, 
der  nemliehe  der  dem  Herrn  Bankes  und  seiner  Reisegcsell- 
scbaft  im  Jahre  1817  so  viel  Noth  gemacht,  mit  dreyssig  be> 
vaiTneteii  Leuten  uns  überfiel,  und  einen  Tribut  von  1000 
Piaster  für  die  Erlaubniss  Ycrlangie ,  sein  Gebiet  su  besuchen« 
Wir  verweigerten  natiii  li(  h  die  Bezahlung;  es  kam  aber  nach 
langem  und  wiederholtem  Wortwechsel  endlich  so  weity  dais 
er  erklärte,  uns  ohne  diesen  Zoll  nicht  verstatten  zu  vollen, 
den  Berg  Hör  zu  besteigen.    Wir  jedoch  machten  dcnnoeli 
einen  Versuch  weiter  zu  reiten ,  kidem  unser  Shech  das  vor« 
dre  Kaineel  des  Weges  lenkte;  allein  sogleich  schlössen  sich 
unsre  Gegner  eng  um  uns  her,  und  die  Schwerdter  wurden 
gezogen.     Diess  jedoch   bedeutet  bey  diesen  Arabern  nicht 
viel,  und  ist  eine  blosse  Renommisterey.  Da  es  für  uns  ver« 
geblich  gewesen  wäre,  Gewalt  gegen  einen  so  grossen  Haufen 
zu  gebiaiiclien ,  sü  entschlossen  wir  uns,  lieber  den  nemlichen 
W^eg)  den  wir  gekommen,  zurückzukehren*   Der  alte  Mann 
ward  dadurch  bestürzt  und  sah  seinen  Plan  Tereitelt«  Boten 
wurden  uns  nachgeschickt,  uns  der  TJebergang  für  den  halben 
Preis  anzubieten^  und  zuletzt  —  umsonst.    Wir  erwiederten, 
dass  er  uns  von  Wadj  Mi!isa  fortgetrieben  ^  und  dass  wir 
aicht  zurtiokkehren,  sondern  seine  Aufführung  den  Consuln 
in  Cairo  melden   wollten ,   welche  ihre  Massregeln  uelimen 
würden  I  Reisende  künftig  gegen  solche  Ansprüche  zu  schützen* 
Der  Alte  kam  uns  endlich  selbst  nach  ^  meer  H^Mmdlm  zu 
gewinnen,  das,  wie  er  sagte,  ihm  mehr  werth  sey,  als  Geld, 
und  wiederholte  das  Anerbieten  |  dass  wir  ohne  Bezahlung 
II.  25 
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den  Berg  paasixiBii  nScIitMi.  Wir  kielten  e»  fedoch  for  bemri 

auf  unserm  jetzigen  Weg  zu  bleiben ,  und  hatten  keloc  vveitre 
Unterbrechung  su  leiden*  Waliradieinlich  wai;  es  diA  Furcht 
vor  dem  Pascha  von  Aegypten  allein die  ihn  -  abhielt »  «na 
^aiiz  ausziiplüiidern.  Wir  erhielten  nachher  grosse  Tiobsprüclie, 
von  den  Arabern  in  und  um  Hebron  wegen  der  Kühnheit 
und  Geachicklichkeit)  Womit  wir  una  den  iUauen  de«  alten 
Sheeha  entzogen. 

Indem  wir  durch  den  Pass  Yon  Nenielia  zurückkehrten^ 
gevrannen  wir  eine  weite  Aussicht  über  das  Thal  hinaus  ^  in 
die  westliche  Wüste*  Wir  konnten  sehen ,  wie  sich  das  Wadj 
JeiaTeli  mit  dem  Arabah  mul  dem  \"\'ady  Jeib  vereinigt,  und 
bekamen  auch  eine  üsiliche  Aosicht  des  GebürgsstricheSi  langff 
dessen  westlicher  Seite  wir'  auf  unsrer  Reise  durch  die  Wüste 
yon  Akabah  nach  Hebron  gestreift  hatten.  Den  Pass  hinab- 
steigend giengen  wir  quer  über  ül  Arabah  in  einer  westuord- 
westlichen  Richtung»  Wir  reisten  während  eines  grossen  Thei* 
lea  der  Nacht.  Am  Morgen  erreichten  wir  Wady  Jeib ,  das 
hier  ganz  im  Westen  you»£1  Arabah  liegt,  und  hielten  eine 

Weile  an  der  Quelle  El-Weiby  (if^,^^  (iJV«)  an.  Es  ist  ein 
merkwürdiger  Zug  an  diesem  grossen  Thal,  dass  durch  seine 
ganze  Lädge»  in  gewissen  Entfernungen  Quellen  aus  demFuas 
der  Berge  springen.   El-Weiby  ist  eine  davon ;  mehrere  andre 

zeigen  sich  nicht  weit  davon,  sowohl  in  INord  wie  in  Süd. 

Von  EUWeiby  geht  ein  Pfad  den  westlichen  Berg  hin- 
auf,  in  der  Richtung  von  Hebron,  der  von  den  südlichen 
Arabern  benutzt  wird.  Unsre  Führer  waren  nur  immer  ei» 
uen  andern  mehr  nördlichen  Weg  gezogen ,  durch  einen  an- 

dern  Pass,  JNameus  Süfah  (»Ia^I)  hinauf.  Wir  wählten 
diesen  nördlichen  Weg.  Er  fuhrt  einen  sehr  steUen  9erg 
hinauf  über  eine  breite  Platte  von  abschüssigem  Kalksteinfel- 
sen von  oben  bis  unten  —  eine  Höhe  von  1000  bis  1200  Fuss» 
Man  erinnere  sich,  dass  der  Hügel,  <  auf  welchen  die  Israeli- 
ten von  Kades  hinauf  giengen,  und  von  welchem  hinunter 
sie  vom  König  von  Arad  aiigegriÜen  wurden,  ZephaiU  hjiesSi 
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nachher  Hormah  (Richter  1^  17).  Einige  Meilen  oordnord- 
TrreslHch  Yom  Bus«  ut  ein  •  coaisdier  Hügel,  der  noch  )etil 

den  Namen  Teil  Arad  (^^^  Jj)  führt,  wahrscheinlich  die 
Lage  dieser  alten  Stadt.  AUe  diese  Umstände  zosammen  lei« 
ten  auf  den  Gedanken«  dass  diess  der  Ort  war,  wo  die  Israe« 
iilen  Palästina  zu  betreten  versuchten,  und  bestiuimeu  mich, 
die  Lage  von  Kades  in  dem  grossen  Thale  unten  anzunehmen, . 
nahe  bejr  El-Wethj-  oder  einer  der  benaohbarlen  Quellen« 
Diess  wUre  dann  dicht  an  der  Gr&nse  von  Edom,  einem 
Durchgange  in  die  östlichen  Gebirge  grade  gegenüber,  und 
dem  Berg  Hör  grade  im  Angesicht  Dass  die  Israeliten  durch 
das  Wadf  Arahah  sich  Palästina  genähert  haben  mnssen,  geht 
aus  tletii  bergigen  Charakter  der  westliclioii  Gegenden  dieses 
Thals,  durch  die  es  nie  einen  Weg  gegeben,  noth wendig 
herror«  « 

Unser  weitrer  Weg  nach  Hebron  führte  uns  bej  den 

zerstörten  Orlslagen  von  'Ar'drah  Aroer  von 

Judah,  und  Milh  (g^O  ▼orbey;  hier  fanden  wir  einen  schö* 
nen  Brunnen,  und  die  Spuren  einer  Ortschaft,  vielleicht  das 
alte  Moladah  oder  Malatha.  —  In  Hebron  verweilten  wir 
anderthalb  Tage,  da  wir  nach  Pferden  nach  Jerusalem  schicken 
musslen. 

Den  6ten  Juni  verliessen  wir  Hebron  wiader,  und  nah« 
%  man  Jetzt  unsre  Richtitng  südwestlich ,  um  eine  serstörte  Ve* 

stung  Namens  £1  Bur}  (s/i^^)  besuchen,  von  der  uns 
die  Araber  oft  gesprochen  hatten«    Unser  Weg  führte  uns 

durch  das  grosse  Dorf  Düra  ohne  Zweifel  das  alte 

Adora  des  Josephus,  und  Adoraim  der  Schrift*  Nachdem  wir 
den  Berg  hinunter  geritten,  kamen  wir  nach  El  Burj,  das 
zwischen  den  kleinem  Hügeln  nahe  der  Ebne  liegt.  Wir 
fanden  nichts  als  die  Trümmer  einet  jHffesenischen  Castellee 
mit  keiner  Spur  von  Alterthümlichkeit.  Von  hier  nahmen 
wir  unsere  Richtung  nördlich  zwischen  die  Hügel,  giengen. 
wiederum  durch  Jedna,  und  ruhten  eine  Zeit  lang  in  Terku«' 
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mieli,  (  f  )  ,  dem  Tricomia»  fräherep  Tage.  Beit  Jftrl^ 
Uesseii  wir  links«  Wir  iiberuaciiletea  ^vied^r  in  Beit  Net^f^ 
und  stiegen  den  andern  M^gen  nord|iordwe8tUeli.in  das  Wadj 
Sur^  liinunler.  Hier  kamen  wir  nach  der  OrlsUge  dee  altaa 

Bethschemesch ;  der  Ort  heisst  jetzt  Ain  Sbems  (cr^  (^)i 
obwohl  keine  Quelle  da  zu  finden  isl;  allein  die  Situation 

correspüiiJä  t  ^eiiau  mit  der  Erzählung  der  Scluifl;  und  es 
sind  uoiaugbare  Mer^imaie  hier,  dass  eine  alle  Stadt  einst  auf 
dieser  Stelle  gestanden»  Der  Ort  liegt  grade  in  der  Mündung 
des  Wady  Sürär  wo  es  sich  in  die  £boe  üffiaet. 

Von  diesem  Punkt  wendeten  wir  uns  nordwestlich,  in 

die  Ebne  hinein^  uiu  das  alte  Ekron  aufzufindeu ,  die  fünfte 
Stadt  der  Pliilister.  JVachdem  wir  vier  Stunden  in  dieser 
Richtung  weiter  geritten «  kamen  wir  nach  dem  grossen  Dorfe 

'Akir  wi^klier^  arabische  Name  durchaus  dem  bebräi« 

sehen  Ekron  .(fH^jijy)  ent^richt.  Die  Lage  auch  slimmt  ganz 
mit  den  Beschreibungen  des  Eusebius  und  Hieronymus  über» 
ein.  Uebeibleibsel  des  Alterthunis  sind  gegenwartig  nicht  hier 
zu  sehen,  wahrscheinlich  weil  die  alten  Häuser,  wie  die 
neuem  Hütten,  nicht  von  Stein  sondern  von  Er4e  erbaut 
waren.  Der  Shech  des  Dorfes  versicherte  uns,  dass  es  iu  der 
Nachbarschaft  mehrere  alte  Cisiernen  gebe,  und  dass  man 
beym*  Pflügen  und  Umgraben  des  umliegenden  Feldes  häufig 
die  Mahlsteine  alter  Handniühleu  laude.         Von  Ekron  nach  ^ 

Ramleh  (^^^0  ^  xwey  Stunden ;  hier  übernachteten  wir. 
Den  andern  Morgen  reisten  ^v^r  auf  dem  Rameelweg  nach 
Jerusalem.    Diess  ist  die  alte  jüdische  und  rümische  StrassCi 

Über  Lydaa  (Ludd       >  Jimzo  Unter  -  und  Ober- 

Bethhoron  (jetzt  Beit^r/y»«^)»  und  Jib  oder  Gibeon. 
Der  Pass  zwischen  den  beyden  Dörfern  IQethoron  gelit  einen 
Steilen,  rauhen  Berg  hinauf^  von  etwa  1600  Fuss  Hohe,  bis 
zum  Gipfel  eines  Bergrückem  zwischen  zwey  tiefen  Tbälera« 
Es.  ist  der  alte  Weg^  und  hat  an  mehrem  Stellen  in  den  FeU 
sen  gehauene  Stufen.   Der  g^enwärtige,  kürzere  aber  be* 
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schwerlichere  Weg  zwischen  Jerusalem  und  Hamleii  scheint 
Kiir  Zeit  der  RSnier  nicht  in  Gebrauch  gewesen  so  sejn* 
Indem  wir  von  Ob«r«Bethhoron  herunter  blickten,  sahen  wir 

ein  breites  Thal  in  Südwesten  aus  den  Bergen  und  Hügeln 
iu  die  Ebne  kommend  |  während  ai^f  dem  Beige,  der  es  an 
der  südwestlichen  Seite  ainfasst,  ein  Dorf  lag,  das  Ydlo  (^Ujj 

genannt  ward,  die  arabische  Form  für  das  hebräische  Ajalon 
('l'ib^St).   Dless  ist  also  wahrscheinlich  die  Stelle  Ton  wo  Josua, 

als  er  die  fiinf  Könige  verfolgte,  und  in  Ober-Belhhoron  an- 
kam ,  nacli  Gibeon  zurück  und  auf  das  Thal  Tor  sich  blickte, 
und  das  Gebot  aussprach:  ,,Sonney  stehe  still  zu  Gibeon!  und 
du,  Mond,  im  Thale  Ajalon!"* 

Als  wir  in  Jerusalem  ankamen ,  fanden  y\  ir  die  Stadt 
noch  wegen  der  Pest  abgeschlossen.  Wir  schlugen  daher  un* 
ser  Zelt  in  dem  Olivenhain  auf,  der  vor  dem  Damascusthore 
liegt >  und  unser  Reisegefährte  und  Herr  Lanneau,  der  Missio* 
narius,  kamen  su  uns  heraus,  nachdem  sie  schon  ihre  sieben« 
tägige  Quarantäne  überstanden«  Andre  Freunde  unterhielten 
sicli  mit  uns  \on  den  Mauern  Iier^dj,  auch  kamen  sie  einmal 
^heraus  unter  der  Aufsicht  eines  Guardiano  oder  Gesandheits« 
beamten,  uns  zu  besuchen« 

VU.    YoQ  Jerusalem  nördlich  nach  Nazareth^ 

Tiberias  und  Beim!« 

Wenn  meine  Gefühle  stark  aufgeregt  gewesen  waren, 
als  ich  die  heilige  Stadt  zum  ersten  Male  betrat,  so  waren 
sie  Jetzt  kaum  'weniger  bewegt,  als  ich  sie  auf  immer  verliess. 
Wie  wir  bey  unserer  ersten  Annäbrung  des  rsaluiisteu  Gruss 
wieder  und  wieder  ausf  esprochen :  „Friede  wohne  tn  Deinen 
Mauern  und  Olfidcseligkeit  in  Deinen  Pal8sten  I**,  — -  so  konn* 
ten  wir  jet^  nur  hinzufüge»:  „Um  unsrer  Brüder  und  Freunde 
willen  wollen  wir.  nun  sagen:  Friede  sejr  mitJDiil'*  Zwar 
ihre  l^aläste  «nd  UiagM  dem  Boden  ^eidi  gemadit,  und  der 
hüchmütliige  Muselman  tritt  ihren  Ruhm  in  den  Staub.  In* 
dess  als  wir  uns  wendeten,  um  Tou  der  Höhe  nördUdi  deii 
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Stftdt  sie  noch  etnmal  su  iUMisdiaiien,  nusMich  ausfufest 

lyHerrlich  an  Lage,  die  Freude  der  ganzen  Erde  ist  der  Berg 
Zion,  an  deo  Seiten  des  N<Hrdensl  ''  Koeh  2üa.  langer  Utzler 
Blick  —  dann  wendete  ich  midi  weg yr.  lind  sa^  d«r  heiligen 

Öudt  auf  immer  Txhewohlt 

Wir .Yerüessen  Jerusalem  den  13.  Juni,  auf  IVIauUhiereo, 
und  hielten  uns  auf  dem  gewöhnlichen  Wege  bis  Bireh*  Hier 

4 

nahmen  wir  einen  Führer  und  machten  eine  Abschweifung 

links  von  der  Strasse  von  NabKU»  um  Jifna  (^^^)^  das 
Gophna  des  Josephus,  zu  besuchen«    In  anderlhalb  Stunden 

von  Bireli  erreichlen  wir  dießs  Dorf.  Es  liegt  in  einem  liefen 
Tliaie.  das  in  die  westliche  Ebne  hinausläuft  und  ist  von 
Obst^irten  umgeben,  voller  Feigen ,  Oliven ,  Granatäpfel  und 
einer  Menge  andrer  FruchtbSnme,  Nahe  dabey  sind  die 
Truniüier  einer  grossen  griechischen  Kirche,  zu  sehr  in  Ver- 
fall j  um  Messung  zuzulassen.  Indem  wir  weiter  zogeh,  ver* 
loren  unm  Maulthiertreiber  den  Weg>  und  wir  kamen  end-* 

lieh  auf  einem  Umwege  nach  Sinjil  wo  wir  unser 

j^elt  für  die  Nacht  aufschlugen.  Den  folgenden  Morgeii 
'  schweiften  wir  von  hier  zur  Rechten  ab ,  um  eine  alle  Ort^ 

läge,  Namens  Seilen  (^^Ju^)  zu  besuchen.  Wir  erreichten 
es  eine  Stunde  nachdem  wir  SinjU  verlassen,  und  fanden  dass 
es  durchaus  mit  dem  alten  Siloh  correspondirt,  welches- Josephus 
auch  Sil&n  i^ikovv)  'schreibt.  Nahe  bey  Khun  el-Lubban 
kehrten  wir  wieder  auf  den  alten  Weg  zurück,  und  ritten 
über  die  kleine,  aber  schöne  Ebne,  auf  deren  Westseite  das 

Dorf  Lubban  ((^Q»  das  alte  Lebonah,  liegt« 

Das  Land  iieng  mm  an  ein  andres  Ansehn  zu  gewinnen. 
Die  Bei^e  vrurden  weniger  hoch  lyid  weniger  steil«,  w&hteud 
die  ThSler  sich  in  fruchtbare  Ebnen  ausbreiteten,  oder  la 
weite  Becken,  die  sich  meist  vo^i  Osten  nach  Wegten  aus- 
dehnten, allein  einige  auch  von  Norden  nach  Süden.  Zwey 
Stande»  ehe  wir  Nabliks  emichteD ,  belraien  win  das  südlich« 
Ende  einer  solehen  Ebne,  die  vier  Stunden  an  Unge  In  boi4* 
Nordöstlicher  Richtung  läuft;  an  Ikeile  hat  «ic^ungefalur  eise 
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Stunde.  Eiwa  in  der  Milte  dieser  schönen  Ebne,  auf  der 
Westseite  sahen  wir  die  Östlichen  Theile  der  Gebirgskamme 
Oemim  und  Ehal,  dl«  800  b»  1000  Fuas  hoch  eind,  und 

»wisclieii  denen  das  enge  Thal  von  Nabliüs  (lt^^^)  y  in  bey- 
nah  dordweatlicher  Richtung  hinläuft.  Dem  Eingang  in  dieaa 
Thal  gegenüber,  an  der  Ostaeite  der  Ebne  i  liegt  ein  Dorf, 

das  noch  heute  Salim  ((^^)  heisst*  Die  Stadt  NabhU 
((j^w^U)  ist  eine  halbe  Stunde  Tom  Eingang  in  dha  Thal  ent- 
l[er2it,  und  liegt  grade  auf  der  Wasserscheide.  Die  Wasser 
des  Glichen  Theiles  der  Stadt  fliessen  östlich  in  die  Ebne ; 
"führend  die  echdnen  Ooelten  der  Westseite  einen  lieblichen 
Bach  nach  dem  wes iiichen  Meere  schicken.  Wir  besiicliteii 
die  Samariter  in  Nabli^s,  und  Einer  von  ihnen  begleitete  una 
nach  dem  Gipfel  des  Berges  Gerizim,  und  zeigte  uns  ihre 
Kebla  uud  andre  geheiligte  Platze.  Auf  diesem  Berggipfel  be- 
finden aich  die  Spuren  einer  ansehuliclien  alten  Ortschaft ,  und 
auch  die  Ueberreate  eines  grossen  starken  Caatelles  von  Stein, 
das  400  Fuss  in  Länge  und  200  Fuss  in  Breite  hat,  mit 
Mauern,  die  an  einigen  Stellen  9  Fuss  dick  sind.  Die  Seiten 
des  Geriaim  und  des  £bal  sind  bejde  ganz  gleich  nackt  und 
wüst,  trotz  allen  abweichenden  Berichten  der  Reisenden  über 
diesen  Funkt. 

Von  Mabliis  giengen  wir  nach  Samaria  oder  Sebaste,  das 
noch  Sebiistieli  (*Ala4»*j-Mi)  heisst,  erst  nordwestlich  das  Thal 
hinab  ^  und  dann  über  die  Hügel  zur  Rechten.  Grade  wo  der 
Pfad  aich  bergauf  windet,  befindet  sich'  an  der  linken  Seite 
ein  gewöhnlicher  arabischer  Aquädukt,  mit  12  kleinen  spitzen 
Bogen,  der  die  Wasser  des  Baches  nach  einer  Mühle  führt. 
Diese  Wasserleitung  liaben  Richardson  und  Andre  zu  einer 
alten  riSmischen  Brücke  gefabelt!!  Zu  Samaria  befinden  sich 
die  Ruinen  einer  Kirche,  die  augenscheinlich  von  den  Tem- 
pelherrn erbaut  worden  ist,  wie  die  vielen  dort  angebrachten 
diesem  Orden  eigenthaudichen  Kreuze  bezeugen«  Auf  dem 
Hügel  wesüich  von  der  Kirche  sind  die  Säulen  eines  alten 
Tempels  zu  sehen, -  von  denen.  .15  noch  stehen  $  andre  liegen 
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m  Bocbn.  An  dev  dadnite  detHügek  <iod dw UeberWaibeelc 

der  grossen  Colonnade ,  die  wahrscheinlich  aus  den  Zeiten  des 
Herodes  stemmt*  Ungefähr  100  Säulen  etefaea  aoieli  «ufi^eckt; 
während  andre  hunderte  den  Boden  bedecken.    Wir  masien, 

die  Lange  dieses  Säulenganges  und  fauden  sie  ht^ynahe  .2000 
Fuss,  konnteo  aber  berechnen ,  dass  er  sich  etwa  1000  i^uss 
weiter  erslrecKt  haben  musste* 

Unser  Weg  lag  nun  gejgen  Jentn  9  an  der,  Granze 

der  «grossen  Ebne  Esdraelon  y  wo  wir  bey  der  i^hmaligen  Räu«#  * 

ber-Vesle  Sauur  (f>^^^)  vorbeykamen,  welche  jetzt  ein  blosser 
Sleiubaufen  ist;   Wir  giengen  über  die  grosse  £boe*  zwischen 
•Jenfn  und  Nazareih,  auf  einem  der  g(  \^'C>hnIic)i^niSlrasse  etwas 

östlich  liegenden  Wege,  durch  Zer'iu  ((^//) »  das  alte  Jes* 

reel  y  und  Sölam  das  alle  9onem»  welches  Eusebius 

.   und  Hieronymus  auch  *Sulem  nennen« '  In  einer  Entfernung^ 
am  südwesllichen  äussersten  Rande  der  Ebne,  sahen  wir 

Taannuk  und  Lejyup  ^^^a^-}^  allen  Taauach 

uod  Megiddo  entsprechen.  Der  (Sstliche  Theil  der  Ebne  yon 
Esdraelon  ist  noch  auf  keiner  Karle  genau  dargestellt,  noch 
Ton  Reisenden  beschrieben  worden,  Zwey  Bergrücken  ztehea 
sich  von  Osten  in  dieselbe  hinein  $  sie  fangen  nahe  an  der 

Wand  des  Jordaiuliales  ao ,  und  dehnen  sich  westlich  fast  bis 
zur  Mitte  der  i^^bne  aus.  Diese  Berge  theilen  die  östh'che 
HälfUe  der  Ebne  in  drey  beynahe  gleiche  Theiie.  Der  süd* 
liehe  Rucken )  der  nahe  beyJezreel  endet  1  ist  der  Berg  Gilboa 

Co^f^)»  der-nBrdlic)ie|  der  bis  Sonem  geht,  führt  den,Na- 
men  des  kleinen  Hermon ,  wenigstens  seit  Hieronymus  Zelten. 

Der  südliche  Theil  der. Ebne,  südlich  von  Gilboa,  geht  nach 
dem  Osten  YonJe^in  zuj  leis^  aufwärts;  seine  Gewässer fltessea 
In  der  Regenzeit  gegen  Westen  und  vereinigen  sich  mit  dem 

KiscliOJi.     Der  nördliche  Theil  der  Lbiia  zwischeu  lierniou 

und  Tabor  (/>i^0  erstreckt  sich  bis .  novddstlich  vom  Xabor 
weiter y  und  bildet  da  die  grosse  Ebne  von  Galiläa«  Die 

Walser I  die  von  der  West-  und  Südwestseiie  des  Tabor  her- 
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UDterkommen  ^  Hlesseti  ebenfalls  \vesiilcb  in  den  Ki«chon ; 
wübrend  die  auf  der  Ost-  uud  Sudoslseite  »ach  demJordls 
biiudpgahftii«  Auf  dem  nttrt&eken  Abhang«  dea  Heraidn^  ^Tivi 
bor  gegennber,  Hegen  die  Dtlrfer  Endo^  und  Nain  (rj^^,  (^0* 
Der  miniere  Tkeii  der  Ebne  zwischen  den  Bergkaiiiincn  HeiV 
mon  und  GUboa  senkt  aieh  Aach  Oeten  zu^  und;  sbiae  Wäasev 
laufen  nach  dem  Jordan  durch  ein  breites  Thal  hinunter,  das 
sicU  bey  Belsan  (a^'^t *)  >  alten  Bethscliean  in  das  Jor- 

danthal  iSSaeU  2er  in  oder  Jesreel  liegt  am  südlicli^  Berg^p 
rande  dieses  Gentraltbales ,  -  auf  einer  steile^  Abiltifung ,  dl« 
siel)  etwa  100  oder  150  tuss  lief  unter  der  obern  äüdlichen 
Ebne  berabsctikt.  Am  Fusse  dieser  Abstufung  ist  eine  kleine 
Quelle,  und  20  MiMiilett  veiler  östlich  «ine  sehr  Iwi^chliclie; 
die  )elxt  JftlAd  C:^;^)  lieisst,  die  Tubania  der  KretW» 

falireri  und  ohne  Zweifel  die  alte  Quelle  Jezreel.  Ihr  Wasser 
floss  gegen  den  Jordan  im  reicblichsten  Matao  bin,  wührend 
in  den  gewöhnlichen  CanSlea  des  Klschon  li}dif'*«ia  Tropfetf^ 
Wasser  zu  sehu  war,   .  .  ,(  ^ 

In  Nasareth  erfuhren  vir  viel  Aiifüi^rMafnhQit  ivp4  /eii^env 
christlichen  Kaufmann y  der  durch  seiu^  ^^^>?  ^^^^^  "^."V^®*:' 
stützten  Benuihungcu  zwey  blühende  Schulen  gestiftet  ^hz^t. 
Von  dem  Hügel  nordaordwestlich  der  Stadt  halten  wir  eine 
aiitgedehnte  Aussicht  auf  das  miltelUndische  Meer^  den  Berg 
Carmely  und  die  daz^rfschen  liegende  Gegend,  wpzu  Se&rieii^ 

\fit/y*^)  und  auch  Safed  gehdrU    Von. hier  «riciaetei^ 

linsern  Weg  nach  dem  Gipfel  des  Tabor  (/>^'^)j  'WO  wir 
den  gansen  Nacbmitlag  und  die  Nacht  üubracbteiüi  •  um  tm« 
an  der  weiten  Aussicht  ati  ergötMn  und  bey  den  Erinjaerua^ 
gen  zu  verweilen,  die  sich  aa  diesen  Berg  knüpfen.  Die 
UebciKxeste  einer  grossen  Festung  sind  noch  dac^uf  sicblbar, 
augenscheinlich  TOn  saraeenischem  Bau*  Yop-  dä  gjlengen  ¥nr 

■ 

nordöstlich  nach  dem  Berg  der  Seligkeiten  i  so  von  den  latei^* 

uischen  Moucheu  benannt.  Die  Griecheu  habea  keiue  Tradi- 
tion  darüber*    Dann  giengen  wir  nach  Tiberias  (Tubarlyeh 

hauuUer ,  dessen  Mauern  durch  das  Erdbeben  vom 
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MeiiiiaBiMKMSIE?  iilier  dbatiidtr  gewotfim  wurden  wiAm 

und  noch  in  Ruinen  lagen.  Ein  einziges  Segelboot  exifttirt 
>6tzt  AHli^eiilWi^erii  dieses -Sde»^  itir  witasehten  m  «»'einer 
i^cyi^lott' mijnietlie»;  ällein ,  es  «war  grade  ftuf  der  andern 

•  Seit^  und  d6^:Wind  war  uugüustig^  so  dass  es  nicht  zur 
sechtett  Zeii^,  Zurückkehrte* 

.  y.Bser  .  Plan  w^ir  gewesen .  to»  Tiberias  über  Banias 

((j*,IaSU)  und  bey  den  Quellen  des  Jordan  voihcy  nach  Da-  / 
inasc^isj^simd  yog^  da  über  Bipalbep^^nd.btej  den.  Gedern  des 
liUifUim^y^fy  nach  Belrüt  zu  geken*  Allein  in  Tiberias 
liprten  wir-,  idass  die  Drusen  des  Ledja  im  Westen  tingelallen 
«eyeu  und  Hasbeia  und  Kasheia  belagert  ;l^)))en,  zwey  FJiecken 
Welche:  «fitf  unsrem  12V^ege  lag^n*  Nicht  allein  dieser  Weg, 
siMidem  '«(Ve  .andrem  ans  dieser  Geg^dd  nach  Damascus  wur- 
den d^durcb.  unsicher.  ,  Wir  setzten  iUnspe  Reise  jedoch  bis 
l^)4as.«Norjie«4e(ides,i$e9's  «Mt.    Unterwegs  kamen  wir  bey^ 

Mejdel  (i^^) ,  dem  alten  Magdala,  vorüber  j  bey  dem  runden 
ton  Josej^us  beSehrMnen  Brunken  in  der  schönen  Ebne  Genw 
nttiSpifrii  ;  bey  lÖian  Minya  (Ua^  ^^U) ,   wo  wahrscheinlich 
dds  Cäperuaum  (Jes  Mittelalters  einst  gelegen;  uud  bey  den' 
merj^wüipdigen  Ruinen  .von  Teil  H&ni  Xi)»    Wir  schlu- 

gen i^nser  Zelt  für  die  Nacht  nahe  der  Stelle  auf,  wo  der 
Jordan  in  den  See  tritt ,  und  untersuchten  die  dslliche  £bne 
tikS  m-ÖmBie  ^des  «ilten  JuHäs,  oder  das  nördliche  Beth- 
saida.  Nach  den  alten  Namen  Capernaum,  Bethsaida  und  Cho- 
razin,  stellten  wir  überall  im  Lande  anhaltende  und  genaue 
Naehfovschungen  att;  ^allein  keine  Spur  von  ihnen  lebt  noch 
in  der  arabischen  Bevölkerung.  Wenn  früliei  Reisende  davon 
gehört  haben,  so  muss  es  durch  die  Mönche  von  Nanretb, 
oder  von  And^il^'  die  mit  sokhen  in  Verbindung  stehen,  ge» 
weMu  eejrm    Wir  richteten  hierauf  unsern  \^  eg  nacli  8dled 

C*^)»  das  seit  dem  Erdbeben  noch  wen^^  mehr  als  ein  Hau- 
ftn  von  Steinen  ist«  Hier- warteten  wir  einen  Tag  auf  Näch- 
st^ i  indem  , wir  immer  noch  holTten  nach  Damascus  gehen 

r 
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M  kOiiBMU*  AlMi.4i«  BcticMe  wiivdmiittiMV  li«4«iiUicber« 

UDd  wkvrareaiCliciÜch  gezwungeniüberTynit  (/>*^}  undSMon 

naeb  BeirAt  (^3J>-d  «'w  geben.  'AU  wir  in  Safed ^rraiini 
gieogen  wir  nach  einer  Stelle,  beynabe  eine  Stunde  nürdllcU 
Yoin  Dorfe  y  von  yro  wir  daa  CaateU  Ton  Banias  nlveb'  Und 

die  ganze  Ebne  nebst  dem  See  von  Huleh  überblicken 
kounten.    Dieser  letztre  ist  wirklich  bloss  Ein  See,  8  bis  10 

engl.  Meilen  lang,  und  4  l>ia  5  breit.    Die  ganze  nördliche 

\''  '  ••»•^1, 

Häldfe  ist  ein  blosser  Sumpf  mit  hohem  Rolir  und  Schilf  be* 
deckt.     Der  See  endet  grade  über  der  Brücke  Beuat  Jaköb 

(vy^  wU^) ;  und  zwischen  dieser  Brücke  und  dem  See  Tir 

  t 

berias  fliesst  der  Jordan  in  einem  engen  Thale  hin ,  ohne  ei- 
nen See  zu  bilden.  Auf  dem  Wege  von  Safed  nach  Tyrus 
bmahe  zwey  Stunden  nordwestlich  von  erstrem  Ort,  sahen 
wir  den  Krater  eiiies  verlöscb|f^i  Vi|lka|is^  der  wahrscheinlich 

der  Ceutralpuiikt  oder  Abidter  des  grossen  Erdbebens  am 
^sten  Januar  1837  |i|rar^,  di^ch  welches  Safed  und  die  benach- 
barten Dürfer  zerstört  wucdei^  j-,  fÄm  26sten.Junj  l$38jp 

erreichten  wir  Beirut», 
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ScUu^  TOn  Abk.  XS3L  8.  S84. 

y)».  £,pstpo«iiion«n. 

,  DieWörteri  welche  im  Mordwinischen  als  Fostpositionen 
gelten,  heben  gnOsstentiieilr  selbst  ein«  Ga^nsendung  •  an  sich| 
und  «sind  Casus  von  AilistMitiven'  vikr^  Adverbien«.  Von  meh- 

retmi  derselben  kann  daher  die  eigentliche  Bedeutung  noch 
aathgewiesen  werden,  a«.B»  prät  (auf  den  Kopf),  Jtedse  (in 
d4r  <1fcnid)i  väükaba  (am  Ditcbe);  pelde  (von  4er  Seite).  Die 
Fronomina  werden  ihnen  als  Suffixe  angehUngt. 

'  Folgende  Wörter  werden  als  Fostpositionen  gebrauclit : 
•  .oni^  untee,  nat^dem  Nom.  9Aw  Ow;      2$,  37*  koda 
narviUba  pumy.i  ioi^e'^ikpksifien  mipnomzo  ato  wie  die» 
Henne  ihre  üüchleitt^ntei?  ihren  f^iügein  versammelt.  J.1^48, 


i 


.  S84 

mon  nejn  tont ,  loda  ton  ulnit  smolovnitsä  alo,  ich  habfe 
dtch  gesehn^  als  du  unter  dem  Feigenbaum  warst»  Mcw4,  ^ 
ütä  jnäke  tuleeß  ah  mq»hno  hekscJieim  manel  narmoHen 
•o  dass  die  Vogel  des  Himmds  sich  unter  seinem  ScLaiiea 
ferjiergen  kunnen.  *  , 

,  alov  oder  ahm  unter  Mc.  4,  21^  .sm  iis  U  handyt 
9if«i9chan ,  schtoby  putama  apnze  'ffoeuda  alop  ali  Jataamo 
alotf  bringen  sie  deshalb  ein  Licht,  um  es  unter  einen  Schef- 
fel, oder  unter  ein  Bett  zu  setzen?  M.  15«  27*  kißhat  jartnyt 
pamoristne^  honat  j^ryt  Uol  ahm  azorotaen  aynst  die 
Hunde  fressen  die  Brocken welche  ttnter  den  Xi$ch  ihrer 
Herren  fallen.  ^        .  .  •  • 

haadiha  ausser i  mit  dem  Abi.  Mc.  2,  7.  hin  idMO  mty 
noidama  päaheip  pä  pazdo  bäschh'a  wessen  Macht  reicht 
hin  Süiideu  zu  erlassen,  ausser  dem  einigeo  GoU?  L.  Ip,  22^ 
hijah  aaody^  Ii  uli  tsüra,  tätädo  baachla  Memand  weiss, 
wer  der  Sohn  ist,  ausser  dem'  Valerl  " 

eyae  an,  bei,  mit  dem  '6Sn.  Mc.'9,  5Ö.  uleze  sal  ejaenk 
es  se^SaU  bei  euch.  3, 5,  3*  nen  ejse  aschtschest  madez  pä/t 
lamo  ormaut  an  diesen  lagen  sehr  iriel^  Kranke. 

ehaeh  an,-su  h.i7,  7«  sah  ozahatol.  ehach  komm,  peize 
dich  aii  den  Tisch.  *    ^  >• 

ehschne  an,  bei,  yor,  if^geo  fl|^9^  tp.  zärdo  Jiaua 
aacJUaehea  atol  ehaehne  sonze  hudosto  als  Jesus  in  seinem 
Hanse  am  Tische*  sass;  Mc.  16f,  14.  mäjltse  pelei>  estänst 
häpijke  tonavlitsätnenen  asdUschemato  siol  ehachae  nepta 
präazo  zuletat  aeigte  er  sich  ihnen,  den  eiif  Jüngern,  als  sie 
bei  Tisehe  sassem.  19*  oziz^mak  hot^  aopoptoma aonze 
lamo  lomat  ekscJine  sie  fanden  nicht,  wo  ihn  hin^n  zu  brin* 
gen  vor  den  vielen  Menschen..  LuM,  19*  eziz  molt  maia^ 
zonzo .  sonänze  narod  ^hachne  sie  kamen  tc^  dem  ^olke 
nicht  nahe  zu  ihm. 

ikelt  ikele  vor,  mit  dem  Nom.  oder  Abi.  Mc.  1,  2.  mon 
hutachan  <mgalan,  mon  taokanud.  ihel  ich  scfaielLe  mei. 
neu  Engel  vor  dein  Angesiclit.  Ue.^S:f^äB.  9aat  aynat  ikele 
«  promat  ikelenzo  sie  kamen  ihnen.. sum>r.,  luid  versammelten 
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kudosj  i  putoms  sonze  Jisus  ikele  sie  snclitcn  ihn  irgendwo 
ia  das  Ji^iis  hinelDzubriugen  und  vor  Jesus  liiuzu9ieÜ«o«  L.!!, 
38.  «s  Bchläk  kedeaM  jartsamodo  iiel^  er  wuioh  Mint 
HSnde  nicht  vor  dem  EtMii«  h  1,  15.  9on  ulnw  monden 
ikele  er  war  vor  mir»  J.  11^  55.  sast  Jerusalima  ineUchiUe 
ikeie  sie  kamen  vor  dem  Feate  nach  Jeniaalem, 

ihelev^  ihelM,  site/e/ vor  Mc*  13,  9.  nudiviadYs  pra^ 
vitel  ikelev  i  i/iäzoro  ikele i'  mon  kisen  säl/ne/iecnis  synst 
ikelesi,  sie  fübrea  euch  vor  i^ürsteu  und  Könige  um  meineU 
willeoy  um  vor  ifanea  Zeugnisa  absulegen.  L.  5|  19*  noldyM 
gonze  aisamonzo  mario  JisM  ihelen  huntschCas  sie  liesseii 
ihn  niit  seinem  Belle  hinab  vor  Jesus  in  die  INlitte.  Mc.  7, 32« 
i  vedätti  sonze  ikelej  giuclioj  uod  aie  braciitea  vor  Um  etnea 
Taubfo.' 

ikelde  vor ,  weg  vor  M.  6,  1.  pälede  javnomo  milosty^ 
näi  tynh  iomat  ikelde  hütet  euch,  euer  Almoaen  vor  den 
Leuten  au  verlheilen.  M«  9^  9.  nejze  ozado  purnamon 
poBchUnan  ikeide  loman  er  aah  vor  der  Zolleiooahme  einen 
Menschen  siueu.  Mc.  16,  3«  ki  ajksazo  minänen  käi^st 
tandolaz  ikeide-  wer  wird  una  den  Stein  vor  der  Gruft  weg- 
nehmen?       <    V        .  • 

Jü/w%^  ^  Jofioni^  Jonon  gen  ^  nach,  an  die  Seile  Mc.  1,  32. 
iechokschae  jonov  gegen  Abend.  Mc.  4  ^  35*  ujdäaok  tona 
jonov  lasset  una  nach  jener  Seite  fahren«  Me*  7,  33  Ji9ue 
ehe  ^jze  sonze  narodeio  vä  jonop  Jesus  aber  nahm  ihn 
von  dem  Volke  abseits.  M.20,  21.  mert  ^  ne  kavto  tsurat 
mon  ozavolt  tont  kedee  päjhe  vid  ied  jonomf  ofnbotee 
kertsch  jonom  befielil  dasa  dieae  meine  awei  Söhne  bei  dir 
sitzen,  der  Eine  zur  Rechten,  der  andre  zur  Linken.  L.  18, 
31«  mijonoa  tärdinze  kämgat^tovo  tonavUtsätnen  er  rief 
die  swölf  Jünger  abaeita* 

jonga  nebfn,  an  der  Seile  M.  25,  33.  atäpieazo  repei-^ 
nen  viet  ked  jonga  sonze  a  sejatnen  kertsch  ked  jonga 
•r  wird  die  Schafe  za  seiner  Rediten  atellen)  aber  die.Böcko 
Btt  adnar  Linken«   Me.  16  ^  19.  hge  m&ael  lanhe  i  Qßoe 


|PtaMi  fnftf  htd  jongn  er  stieg  auf  sum  Himmel  und  setzte 
sich  zur  Rechten  Gottes.  J.  19,  18.  toso  palest  sonze^  i 
marioaKO  haptoa  Ujatnm  ten,i  amboiten  jonga  dortkreii« 
«igten  äle  ihn» -und  mit  ihm  iwet  Ändere ^  an  dieser  und  der 

anderen  Seite.  «.  ' 

Jonda,  jondo  von  —  Ijer  L.  12,  54.  znärdo  nejdädo 
tin  päl  moU»  tschi  vaigomo  jtindo^  hortiitädo  pizeme  idi 
wenn  ihr  eine  Wölke  von  Sonnenuntergang  her  seht,  so 
sprecht  ihr:  ee  wird  regnen.  J.  6,  23.  ae  jothsta  sast  ti^ 
periadon  janda  lijat  mdnat  indessen  kamen  andere  Schiffe 
▼on  Tiberias  ker. 

joshos  nahe  zu,  nalie  an  J.  13,  25.  soa  she  homaz  Ji" 
suson  meschtschenze  joshoa  joptaa  sonänze  er  aber,  skh 
nahe  an  Jesu  Brust  beugend,  sagte  zu  ihm« 

.  jöaJioao  nahe  an,  nahe  bei  J.  13,  2?.  aschtschea  m^sch-' 
tschenze  joshoso  Jisuson  er  sass  nahe  an  Jesu  Brust. 

jotkova  zwischen,  UDter  Mc  8,  16.  artaest  joihopeut 
hortlez  sie  dachten  unter  einander  sprechend.  L.7,  iB^poktch 
proroh  stäs  mineh  jotko^atioh  ein  grosser  Prophet  ist  unter 
uns  aufgestanden.   J.  4,  31.  U  joikopa  tonavUtaät  aonze 
näldsi  9onänzB  unterdessen  baten  ihn  seine  Jünger* 

•  jotla  unter,  zwischen  Mc.  4,  7.  lija  praa  aparo  tihscJie 
joths  anderes  fiel  zwischen  schlechte  Dornen.  L.  10,  3.  mon 
hutachnaa  tinh,  k'oda  repeläukst  värgizen  jotha  ick  schicke 
tuck  wie  L&nmer  unter  die  Wdlfe. 

jotkso  unter,  zwischen  Mc.5,  27.  narod  jotkao  saa- ma^ 
lazanzo  udalga  sie  kam  unter  dem  Volke  Ton  hinten  an 
ihn  MclO,  43.  hin  melze  uiitynkjotkaontpokaehah,  uUze 
tänk  alugak»  wer  unter  euch  gross  seyn  will,  sey^euer 
Diener. 

jothato  unter,  ans  der  Mitte  L.  3,  46.  hdmo  imHdde 
mäße  mujz  aonze  taerlpoao  ozadozen  tonavtytsät  jotlsto 
nach  drei  Tagen  fanden  sie  ihn  im  Tempel  sitzend  unter  den 
Lehrern.  Mc.  9,  17.  ^äjke  narod  jothato  joptaa  Einer  aus 
dem  Volke  sagte*  L.  9,  VT.  iahodät  aaohtachitaätneds 
jotkato  teae  Einige  unter  denen,  welche  hier  sitzen«  L.  18, 
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12.  pö9i  htrdän  tapi^  rasi  näilä  jotUio  fai  iMle  sweuual ' 

ia  der  Woche, 

iariseho  gegm  ^  «Htgegsn  mk  dem  Oemf»  Mo.  i ,  48. 

varmas  ulnes  synst  kartachoat  apai  o  der  Wind  war  ihnen 
entgegen,  iingüustig.  Mc»  9y  40.  hi  apol  tynh  kartscho^  m 
l^nh  huenk  wer  iriclit  gegen  euch  ist^  der  ist  für  each*  L.  12| 
53.  tätä  uli  iaüraaso  harUcho  der  Vater  ist  wider  feinen 
Sohn.  M.  25y  1«  Hat  shenichan  hartacho  sie  gingen  dem  Bräu- 
tigam entgegen»  Mc«  12,  41»  i  ozaa  Jisu»  jarmakon  vanmo 
iarhan  larMko  und  Jesus  setzte  sich  gegen  den  Plats  sor 
Verwaiauric  des  Geldes,  IMc.  15.  42.  tachi,  auhbotan  har^ 
t9€lio  der  Tag  vor  dem  Sabbat. 

hedsa^  hedse  (gedse)  in,  bei,  von,  mit  Sem  Genit.  M,  ' 
14,  17.  mineh  hedseneh  lese  sede  lamo  väten  hachit  araat 
bei  uns  hier  sind  nicht  mehr -als  fünC  Brode«  J.  1,  1*  va$nei 
uln€B  val^  i  val  ulnes  pazon  iedse  am  Anfange  war  das 
Wort,  lind  das  Wort  war  bei  Gott.  J.  16,  15.  väse,  mäze 
uli  tätän  gedae,  uli  mon  Alles,  was  bei  dem  Vater  ist,  ist 
mein«  Mcw  6,  22.  viUcht  mon  hedm,  mäse  erapi,  i 
makaaa  tonät  bitte  von  mir|  was  du  willst,  und  ich  werde 
*  dir  es  geben* 

iedsie  bei,  von,  mit  dem  Genit.  Ij.  2,  52.    Jisu*  she 

lävstles  poksch  präusenze  i  kasmoso  i  vetschkemae  -pazon 
tedste  i  lomatnen  kedate  Jesus  aber  nahm  zu  an  grossem 
Verstand  und  Wuchs  und  Liebe  bei  Gott  und  den  Menschen* 

J.  18,39.  tink  kedate  uli  ohytsäri  bei  euch  ist  eine  Sitte.  J.  4,  > 
9*  väacliat  sinieka  mon^  kedate  du  bittest  von  mir  zu  trinken. 

kia^  gia  wegen,  für,  in  Betreff,  mit  dem  Oenit.  Mc.6,  3« 
mutävat  aonze  kia  sie  ärgerten  sich  über  ihn.  Mc*  6,  17» 
turmaa  kajnze  Jrodiadan  kU  er  warf  ihn  ins  Geföngniss 
wegen  der  Herodias*  L.  22,  32.  mon  oznyn  kiset  ich  habe 
für  dich  gebetet.  J.  12,  30.  apol  mon  kisen  uls  te  vajgeh^ 
no  aarodon  kia  nicht  meinetwegen  war.  diese  Stimme ,  son- 
dern des  Volkes  wegen.  c.  2,  27«  aubbota  teex  loman  gis 
der  Sabbat  iöt  um  des  Menschea  wiüeu  gemacht.  Mc.  1|  28. 
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kurohtio  Uta  bdä  hisonsö  Gtdit^ßn  pärb  hM  gingiiM^df« 

rückt  voi)  ihm  durch  Galiläa.  *  . 

h>ndämo^  gondamö  gleicht  so  wie,  mit  dem  Genit« 
lie.  2y  12.  znärdo  Jmk  ezimei  neji  min  ien  gohdämo  nie» 

nials  liabeii  v  ir  dergleicliea  gesebn.    Mc.  7,  8,  lijat  lanio  seil 
hondänw  tejaälädo  ihr  thut  vieles  Andere  diesem  gleidi. 

loras^  goräs  gemäss ^  mit  dem  Genit.  M.  2,  16.  se 
achhaa  goräa,  kodamo  sodyze  mudretU  pelde  gemUss  der 
Zeit  9  welclie  er  von  den  Weisen  wassle.   Mc.4,  16«  sen  ho- 

ras  videz,  L'irt  tarkasot  neutli  normt  diesem  gemäss  zeigt 
des  in  die  steiuigen  Orte  Gesäete  diejeaigen  an. 

hui^almo^^uvalmo  -wegen,  gemäss,  entlang,  durcli,  mit 
dem  Genit.  J.  4,  39.  lanio  Samarjanätne  se  oschsto  kämst 
langozoRzo^  apan  palont  kupalmo  viele  Samariter  aus  die-  * 
«er  Stadt  glaubten  an  ibn  wegeh  der  Worte  der  Frau«  L.  6, 
44.  erpäjke  tschuvto  soclavi  es  rascJUamon  iui^almo  jeder 
Baum  wird  an  seiner  Frucht  erkannt.  M.  16,  27«  makssazo 
erpa  lomannen  ievi  kupalriio  sonze  er  wird  jedem  Menschen 
nach  seinen  Werken  geben.  Mo.  5,  13.  tust  tsehiez  berät 
kuvalmo  moräs  sie  gingen  laufend  das  Ufer  entlang  in  das 
Meer.  L.  7»'  17«  tus  väsimen  Judean  kuyalmo  er  ging 
durch  ganz  Judfia« 

ladso  gleich  I  wie  Mc.  9,  3.  odäshanzo  Jak  sonze  val^ 
dornst  i  vält  pek  ascholgadsi  Zop  ladso  auch  «eine  'Kleider 
glänzten  und  waisen  sehr  weiss  wie  Schnee. 

* 

ianga  9Mff  üher^  .durchs  in  BetreiF  L.  6^  29.  ,<»a^sc/i- 
loditsänen  tont  schtschoka  langa  pälävt  tanze  i  omhotsen 
dem  der  dich  auf  einen  Backen  schlägt,  wende  auch  den  an- 
dern hin.  Mc.  2,  23.  i  ulaes  sonänzo  jotams  subbotan 
ischisto  pidez  patsäi  longa  und  es  begab  sich»  dass  er  an 
einem  Sabbat  durch  die  Saatfelder  ging.  Mc.  6,  48.  nilitse 
vanoniosto  väa  sakschny  synänst  morä  langa  um  die  vierte 
Nachtwache  kommt  er  xu  ihnen  über  das  Meer.  J.8, 26,iamo 
erapol  monän  iinh  langa  kortlems  ich  miiiste  Tie!  von  euch 
reden.   Mc.  10^  21.  päse^  mäze  uli  parot^  ndjh  i  japschib 
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mf^oinchaf  iäaga  AIIm,  wm  du  hast,  verkaufe  und  vetlheiie 
M  unter  die  Armen« 

lanks  üui,  üUr»  wegen  J.il,  aridem,  mäk»  son 
mtdi  hämo  JaniSf  avardeme  toaop  meuend,  da«8  er  auf 

das  Grab  geht,  um  dort  zu  weinen.  Mc.  1,  22.  divast  to^ 
navtomorizo  lanka  aie  wanderleii  «kh  über  aeiiie  Lebre« 
J.  t%  16,  mah^M  WMB.aynat  pälamo  lanh  e»  gab  ihn 
ihoen  sunt  Kreuzigen.  Mc.  5,  26.  t^äse  es  paronzo  jotavt^ze 
aen  lanha  sie  verlor  darüber  ail  ihr  Gut,  Mc.  3,  26.  bud^ 
•onta  ea  .iaiigosonma  aii  wenn  er  selbst  gegen  sidi  «aftlehf. 

laa^so  auf,  über  Mc.  2,  10,  loman  tsuranen  uli  olä 
maator  lankao  paahet  noltlema  dßa  Menschen  Sohn  hat  6e» 
walt  auf  £rden  die  Sünden  zu  erksseh.  Hfc.  6,  7.  matayze 
^nänat  olä  npanta  ojmet  ianhao  er  gab  ihnen  Gewalt  über 
die  unreiiieu  Geister.  Mc.  15,  20.  znärdo  ntwigaat  lank^ 
aofizo  als  sie  über  ihn  gesf^ottet  hatten« 

lankato  Ton  —  herab  L.  16^  21*  uiac/toa  peachiede^ 
manzo  pamorkane^  konat  praksclinost  stol  lanlsto  aüpapon 
er  wünschte  sich  zu  sättigen  oiit  den  Brocken»  welche  von  des 
Reichen  Tische  herabfielen.  ^ 

maro  bei,  von,  mit  Mci  2,  15.  lamoneat  mytart  i 
päslieten  lomat^  aavhtschest  maronza  viele  Zöllner  und  Süu- 
der  sasse|i  bei  ihm.  L.  2,  61«  aon  mala  maroBt  er  ging  mit 
ihnen.  Me.  10,  11.  ki  jaui  es  ninze  maro  wer  sich  von  99U 
ner  Frau  scheidet. 

mar to  hei y  mit,  von,  an  Mc.  9,  19.  zärda  martonk 
Mdäa  wie  lange  bin  ich  bei  euch?  M»  15,  13«  erva  haamon^ 
honaa  avol  tätammon  mänelen  putyze ,  Jomi  horena  marto 
jedes  Gewächs,  welches  nicht  meiu  himmÜscher  Vater  ge- 
pflanzt hat,  verdirbt  mit  der  Wurzel.  Mc.  10,  2.  eräpi  Ii 
mirdenen  jopnobaehnonu  ninxe  mario  xiemt  es  einem  Manila 

sich  von  seiner  Frau  zu  scheiden?  M.  6,  1.  6e  marto,  schtob 
ayn  neet^el  tynk  deswegen,  damit  sie  euch  sehn.  L.  2,  48« 
taüram^  mäme  ion  ^i€jt  minek  martonoh  mein  Sohn ,  was, 
hast  du  an  nns  gethan?  M.  16,  3.  paltake  marto  am  Morgen. 

inaiaPf  maUuip  malam  an,  zu,  mit  dem  Nom.,  Genit,| 
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Dd/oder  AbK  Bi[c:4t  St«  .«09  nmtammMo  moU  er  gbg  Au 

iliQi.  Mc.  5,  15.  5as^  Jisus  malap  sie  kamen  zu  Jesu.  M.  15, 
29«  »aa  GaliLejan  inepeden  maUm  er  kam  aa  den  Galiläi- 
scheu 'See«  J.  12»  21.  «jis  saal  FlUlipnen  malav  «k^luuiieii 
SU  Phttippits.  M.  2iy  19.  hide  malam  an  dem  Wege. 

malapa  nahe  bei*  nahe  an  J.     23*    Jocum  Utäahe 

m 

lämds  Enlbnso^  Salimaa  malapa  Johannes  taufte  Wenfalls 

in  Enon,  nahe  bei  Salim.    J.  4,  6.  ulnes  hototse  tsclias  mo- 
lavd  es  war  um  die  sechste  Stunde« 

# 

malas  zn^  steht  mit  Prooominalsuffixen  statt  malap^  M* 

8,  5.  Äa«  malazanzo  sotnih  es  kam  zu  ihm  ein  Hauptmann. 
M.  15,  8.  syt  malazon  monen  ne  lom<i$  hurhao  aymt  es 
kommen  za  mhr  dteso  Menschen  mit  ihrem  Munde* 

>  malaso  nahe  bei,  nahe  an  L.  5,  2.  nejs  son  kapto 
väntselU.  honat  aachtschest  beruh  malaso  er  sah  zwei 

* 

Schiffe,  welche  am  Ufer  lagen. 

malasto  weg  von  M.  4, 10.  orgodU  moa  malaato  satana 
weiche  von  mir,  Satanas. 

mäjie  nach  f  mit  dem  Abi.  L.  2,  46.  l'olmo  tschide  'mäjle 
nach  drei  Tagen.  J«  11»  7.  tede  mäjle  kortli  tonapUtsätne^ 
nen  darnach  spricht  er  zu  den  Jüngern. 

malga  nacb>  mit  dem  ]Nom.  oder  Genit.  Mc  10,  52.  taa 
hijava  Jiaue  malga  er  ging  auf  dem  Wege  Jesu  nach.  J«  U 
37.  kaponeat  topnoplitaät  tuat  Jiauam  nuUga  ßaa  heiden 
.Jünger  gingen  Jesu  nach.  ^ 

patachk  durch,  mit  dem  Genit.  L.  5«  19.  välkaen  patsM 
noldyg  aonze  durch  das  Dach  liessen  sie  ihn  herab.^  J.  4»  4. 

eräpol  sonänze  molmehs  Samarijan patschh  er  musste  durch 
Samaiia  gehn.  L.  22,  45.  jophatynze  siynat  udomao  riakaeat 
pdfachi  er  fand  sie  schlafen  Tor  Traurigkeit 

pärka ,  park ,  pärt  {hart)  um,  gegen ,  an ,  mit  dem  Ge- 
nit. M.  8, 18«  nejze  ahe  Jiana  aonta'  pärka  lamo  naroäot  es 
sah  aber  Jesus  um  sich  Tiel  Volk.  M.  27,  46.  i^äßaeiaen 
tsäsori  hart  särgedize  Jisus  poksch  pajgelse  um  die  cilfte 
Stunde  schrie  Jesus  mit  hiuter  Stimme«  J.  6,  1«  tua  tona  pelep  . 

.  Digitized  by  Google 


59f 

morän  Galilej.shy  pärt  er  ging  auf  jene  Seite  an  das  Gali- 
liUtfclie  Meer.    Mc.  1^       Galilejan  park  in  Galiläa  umher. 

pelet^ ,  pelen ,  pelej  an ,  zu ,  gegen ,  auf  die  Seite  Mc.  5y 
30.  väiäuts  narod  peleif  er  wendete  sich  gegen  das  Volk.  Mc. 
8^  13.  uja  ombotaß  pelev  er  fuhr  auf  die  andre  Seite«  Mc  12, 
6«  mäflU  pele/  soletzt»  M.  14|  15*  tschohtcFme  pelen  ge^en 
Abend.  ' 

*  pelde  yon,  mit  dein  Nom.  oder  Oenit.  Mc'll,  30.  /a/n- 
dima  Joannon  mänehte  U  ulnea  ili  loman  pelde  war  die 
Taufe  Johannis  yom  Hiimnel  oder  von  einem  Menschen? 
J.  1,  6.  Lil/ies  loman  f  kuischuz  pazon  pelde  es  war  einMano, 
von  Gott  gesandt» 

poi8  in,  hinein  in,  mit  dem  Genit*  Mc.  4,  26.  loman 

ortli  i>idhie  modan  pots  ein  Mann  wirft  Saamen  in  die  Erde. 
Mc  5|  12.  huUchamiah  nun  iupotnen  pote  schicke  uns  in 
die  Schweine. 

potso  in,  mit  dem  Genit.  J.  5,  42.  tynk  potso  aras  vetsch" 
bima  paznen  in  euch  ist  keine  Liebe  zu  Gott  J.  14,  20.  iin 
mon  potson,  i  mon  Hnh  potsont  ihr  seyd  In  mir,  und  ich 

in  euch.f 

potato  auS|  mit  dem  Genit.  Mc.5|  ß.  Hat,  ayania  ojme, 
ien  loman  potato  geh,  unreiner  Geist,  aus  diesem  Menschen, 

präs  auf  L.  4,  5.  i  kustez  sonze  diavol  sären  pando 
präa  und  der  Teufel,  ihn  auf  einen  hohen  Berg  führend« 
J.  6,  3.  Jiaua  lujs  pando  präa  Jesus  stieg  auf  den  Berg. 

udalo  vor,  überMc.2,  2.  aen  tschassto  promst  lämoneat^ 
Ulä  mäka  i  ienkaoh  udalo  araael  tarka  sogleich  versam- 
melten sich  Viele,  sq  dass  auch  vor  der  Thüre  kein  Plate 
war.  J.  18,  1.  Jisus  moh  tonavlitaätne  marto  sonze 
tachudevha  udalo  Kedran  Jesus  ging  mit  seinen  Jüngern  über 
den  Bach  Kedron. 

udalom  vor  M.  26,  71.  zärdo  she  son  limea  kenhaah 
udaUm  als  er  aber  Berans  vor  die  Thür  ging^ 

uachoif  aus,  heraus  aus,  mit  dem  Genit.  Mc.  8,  23.  ve» 

dinßte  aonse  välen  uachofß  er  führte  ihn  heraus  vor  das  Dorf. 
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''   uscJioso  ausserhalb  Mc,    45«  länes  oschs  uscJwso  er  war 
ausaerhalb  der  Sta^t. 

.pake,  an,  %u,  mit  dem  Noui»  oder  Genit  Bi*  3,  iO« 
uaere  Jak  hören  vabs  tHthut^tm  asehiaehi  achon  Hegt^'die 
Axtan  der  Wurzel  des  Baums.  L.  22 ,  45.  stäz  oznomato 
ßon  sas  tonavÜUiUnen  pahs  vom  Gebet  aufstehend  kam  er 
SU  den  Jäugern.  J.  6,  23.  lotioßtiarhanpaia^  ho9o)€WUa&t 
ischide  sie  laadeteu  au  dem  Orte  ^  m  o  sie  von  dem  Brode  ge- 
gessen hatten.  <. 

pdksia  an,  bei,  mit  dem  Genit.    Mc.      16.  jöiamHo 
Galilejan  morän  pahaJsa  ab  er  am  GalflSischen  Meere  vor- 
'  überklug.        5,  27.  nejze  mytaren^  Conanen  läm  JLepija^ 
€madoMn  zborsto  jarmakon  paiaka  er  sah  einen  Zöllner^ 
mit  Namen  Levi,  am  Zoll  bei  dem  Gelde  ailzen.  « 

pahsnay  vahane  an,  bei  J.  1,  28.  te  ulnes  f^ipliavarso 
Jordan  pahsna  dies  war  zu  Bethabara  am  Jordan.  J.  4,  6. 
Jiaust  si'ses  jakanutOf  ozaa  Uma  paksne  Jesus,  ermüdet 
Tom  Gehn ,  setzte  sich  an  den  Brunuen. 

vaksio  von  -  weg  L.  24,  2.  mujz  Icäpent  ajgezen 
kandolaz  pdkHo  sie  fanden  den  Stein  Yon  der  Gruft  weg  ge^ 
beben. 

välhsne  über,   oberhalb  Mc.  15,  s'urma  tscliu* 

monduman  sonze  uälhsnenze  särmadoz  es  war  eine  An« 
klageschrift  über  ihm  geschriebea.  ' 

pälkaka  durch,  über  -  weg  J.  14,  6.  hi  jak  a  Bokacfiny 
La  tauten,  hoda  antsäh  mon  viflkshari  Niemand  kommt  zum 
Vater,  als  durch  mich.  L.  11,  44.  tin  koda  kandolaat  kal^ 
maptoedädo,'konai  pälkska  lomat  Jakit  ihr  teid  wie  Grtt- 
ber  verdeckt,  über  welche  die  iNIenschen  wandeln. 

pelga  in,  durch ,  J.  14,  13.  achtoby  tuezo  alapas^täiäat 
tsüranzo  pelga  damit  der  Ruhm  des  Vaters  komme  durch 

seinen  Soliu.  J.  15,  2.  erväjken  taraton  a  handjtsäst  mon 
pelga  raachtamon^  aon  kärtaiaazo  feden  Zweig,  der  in  mir 
nicht  Frucht  trügt,  wird  er  abschneiden. 

Mehrere  dieser  Postpositionen  nehmen  nacli  einem  Plu- 
ralis  selbst  Fluralenduog  an :.  Mc  2,  12«  aajze  aaiaawnzQ  i 

« 
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Ha  pöse  iheUt  er  nahm  sein  Bett  und  fjokg  vor  Allen  hinaus. 
M.  23j  27.  teepiädo  artos  handolasten  gondämot  ihr  w^r^' 
det  gleick  überlönchteii  Gräbern,  L,  ly  32«  ejkakschen 
hondäiw  1»nat  omado  a»ehUehit  basarso  lie  sind  gfeich  den 
Kindern,  welche  auf  dem  Markte  sitzen.  Mc.  17,  6.  prast 
tschämai  lanhH  symi  sie  fielen  auf  ihr  Angesicht.  M*  22,  6» 
narigatt  9yn9t  lantsöi  sie  spotteten  über  sie«  (doch  steht 
auch  mänel  lanhaot  über  dem  Himmel;  vielleicht  statt  mä^ 
nett  L  ?)  M.  25,  4.  prä^ejtne  aJie  saj&  ojn  poaudasot  schta^ 
touine  marM  ßynsi  die  Klugen  aber  nahmen  Oel  in  die 
Krüge  mit  ihren  Lampen*  Mc.  8,  2.  Jarisemost  arast  sfnat 
hedstet  es  sind  keine  Lebeusmittel  bei  ihnen.  M.  23«  3.  tept 
huvalmot  synat  ilädo  tejt  hudelt  nicht  nach  ihren  Werken. 
Einige  Fostpositionen  nehmen  mit  Pronominalsufiixen  ab- 
•  gekürzte  Formen  an:  M.  7,  13.  lamot  molit  es  jotlost  Viele 
gehen  darauf^  M.  18^  2.  atävtyme  aonze  synst  jotkost  er 
•teilte  ihn  unter  sie.  L.  14,  25*  9on  pälävia  jonoat  er  wandte 
Xtt  ihnen»  .  . 


VIL  AdTerbien. 

Unter  dep  Adverbien  sind  diejenigen »  welche  sich  auf 
Zeit  oder  Ort  beziehu,  besonders  zu  bemerken« 

Adverbien  der  Zeit  sind  folgende: 

nej  ^  nen  nun,  jetzt  zärts  wie  tauge 

teachka  Jetzt  znärta  solange 

teechkas  bis  jetzt   \  mih  l^is,  sogar 

paenä  Torher  turokf  hurohato  baid 

mäjle^  dann,  hernach  aschto  -  aschto  bald  —  bald 

zärdo  wann  aen  tschaaatOf  ae  iachaaao  als* 
zärdojak  jemals  bald 

zärdofak  a  niemab  eäake  alsbald 

jala  immer  ^  oachtacho  noch 

todej  jofi  nedk^  nejak^  nepak  noch 

eeetate  oft  uah  sdion,  noch 

kupat  ^  kuvatsto  lange  zäroscJiLa  ra&  wie  oft 

tmok,  iMna/»  lange  tago  wieder 
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i^e^e  zueral  .  '      •  , 

Adverbien  des  Orts  $indi 
sese  hier  erva  kutta  überall 

sesio  da  hosojah  irgendwo 

* 

tesa  hier  usc/ioso  aussen 

teze/if  tezy  hierher  uschoi>^  uschom  heraus 

ie$te  Ton  hier  uschosta  von  aiuaen 

to  da  €UO  unten 

^0^0  dort  <dov^  alom  hinunter 

iom^  tWf  toBoj^  tozon^  to^  alao  von  unten 

com,  tojEO«^,  tos^  dorthin  udalov  surück 

tosto^  toülda^tovoldo  yQji  iiovi  z/cZa/^'-a  rückwärts 

■  » 

ibo^o  wo  udaldo  Yon  hinten 

io20,  honit        hfzon^  hozop  ihelev  zuvor 

wohin     *  ihelde  von  vorn 

kostOf  koston  ^  hovoldo^  ko^  mcilan^  malam^  nio/ai^  herbei- 

voldon  woher  nudaso  nahe 

hupa  wo  maketf^  mäken  zurncfc. 

kuvaby  wo  irgend 

Zu  den  Adverbien  des  Orts  ist  noch  das  Suffix  ke  zn 
rechnen,  welches  theik  an  andere  Adverbien,  theüs  auch  an 

Pronomina  gehängt  wird  und:  da,  hier,  selbst,  bedeutet,  z.B. 
seke  dieser  da»  derselbe,  teke  derselbe,  neke  dieselbeui  teeke 
Imv,  teaken  von  hier,  tosko  dort,  nejke  fetzt  eben. 

Andre  Adi^erhien  der  Frage  ^  Bejahung,  Beadiränr 
hmg  ^  Beschajffenheit  vuB»yf.  9>mdi 
mäjs ,  mäha  warum  Hjaks  anders,  zwar  ^ 

kodamo  wie  znäro  sowie,  soviel  * 

Uta  80»  }a  odnak^   o^^aio  .jedoch,  . 

eno  ja  dennoch 

loscht  zwar,  wenigstens         anfsah^  antsäh  vielmehri  nuc 
cliot  zwar,  obgleich  Ii  Fragpartikel. 

alkuks  warlich 

Aus  Subaiantiven  und  Adjectipen  Wehrden  Adverbien 
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am» 

aiircb  die  Ekthrendaiig  ^  9U  giUldet  Is.  B.  tamhakti^io 

tief,  parate  gut,  -wohl,  pieuate  gewaltig,  mit  Gewalt,  pra- 
.  vef$t0  klüglich  I  schumbrasto  in  Frieden ,  vanksto  rein« 

Eine  besondre  Beachtong  Teidienen  foner  die  Wörter, 
welcbe  eine  Verneinung  ausdrücken.  Sie  sind  zwar  zum 
Tlieil  schon  beim  i^ronomen  und  Verbiun  erwähnt  worden,  es 
wird  aber  gut  eejn,  ate  hier  nodmale  msammenzustellen. 

Die  gewöhnlichste  Negation  ist  a,  nicht.    £s  steht  nicht 
allein  mit  Verbalformen,  sondern  hat  auch  in  Zusauunen- 
setsnmgea  die  negitende  Bedeutung  des.  deutschen  un 
aveiachhiiää  der  Nichtliebende ,  Feind ,  ahämima  Unglaube,  - 
avanhs  unrein,  aparoj  ungut,  büs,  a^mo  nicht  viel,  wenig, 
oaodamB  oder  cutdam»  nicht  wissen« 

a^a  bedeutet:  weder  —  noch,  J*  8,  19«  tia  a  sedatado 
a  mon  a  tälän  mon  ihr  kennt  weder  mich  noch  m^iiieu 
Vater. 

es,  ilä,  apak  sind  Ne^tionen,  welche  bei  der  Conjugi* 
lion  erUI^Tt  worden  sind« 

apol  kommt  nicht  nur  mit  Verbalformen,  sondern  auch  • 
mit  Substantiven  y  Fronomen  .und  Adjectiyen  und  in  der  Frage 
ond  Antwort  Tor:  M«  12,  8«  mUosien  vä9chm  a  ayol  oahs 
ich  fordre  Ijarmherzlgkeil,  aber  nicht  Opfer.  Mc.  9,  37.  Ii 
mon  primasamam,  avol  mon  primi^  no  kutsckitsän  mon 
wer  midt  anfiiimmt,  nimmt  nicht  mich  auf^  sondern  den,  der 
mich  gesandt  hat  I«  10,  2d<  iin  avoi  mon  rm^eata  ihr  seid 
nidit  von  meinen  Schafen.  Mc.  4,  5.  apol  tombaka  uLnes 
modaao  es  -war  nicht  tief  -  in -der  Erde.  J.  4,  29.  avol  ü  aon 
Otriatua  ist  er  laicht  Christus?  J.  8,  48.  avol  A  mirt  vidata 
'  kortlitänok ,  mäks  ton  Samarjaninat  haben  "wir  nicbt  wahr 
gesprochen,  dass  du  ein  Samariter  bist?  L.  13,  5.  avol,  kort^ 
Ida  tank  nein,  sage  ich  euch. 

aras,  praet.  arasel  ist  eiii  negatives  Verbum,  welche«:  ^ 
es  ist  nicht)  mit  einem  Genitiv  oder  Dativ:  nicht  haben,  be- 
deutet 

amsehf  arazdoy  araacht  sind  negative  Fragpaitikeln. 
ni  "  ni  weder  -  noch ,  ist  dem  Kussischen  entlehnt. 

■ 
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We  movävvlnuehen  Conjunctionen  tmät' 

gah  ^  jah  und,  auch  zärts  wenn,  -während^  bis 

4 

nesak  denn  zärdo  als»  da,  wenn 

säJste  cUi)  80  gnärdp  als,  da 

8ehs  deswegen  eenäk  wenn  (wird  dem  Verbum 

mäts  dassy  weil  nachgesetzt) 

mäze  dasjS  '     apal  hoda  als '  (nach  Company 

hida  wie,  da,  data  tiven) 

hoda  jah  dass^  damit  ^neh  -nch  sowohl  y  als  auch, 

Ihr  Gebrauch  wird  sich  aus  folgenden  Beispielen  erge-  - 
ben;  Mc.  9,  2.  hoto  tschide  mäße.^aj^  Jims  Fetran^  Jor* 
hotfon  Joaanongak  nack  aech».  Xafsn  iiatim  Jatna  den  Fetrua» 
Jakobtis  ond  Johannes.  L.  16|  17.  aedh  hurol  manel  maator 
gah  jotyt  ehe  vergchn  Himmel  und  Erde«  M.  5,  39.  hi 
ifoUclihod^iäazat  viet  totU  sehtechokoßf  eumHyi  iän^»  om- 
hotses  gah^  wer  dich  auf  deinen  rechten  Baeken  schlägt ,  dem 
halte  auch  den  andern  hin,  J.  2,  1.  avcizujaL  Jii>usun  ulnes 
tQSO  auch  die  Mutter  Jesu  war  dort,  Mc.  1,  16.  nesak  sya 
ulaßat  hafyn  huwfytMt  dens  aia  waren  Fiaeber.  J*  4»  45« 
zärdo  aas  son  CraUlefas^  siiste  Galilejatne  primiz  sonsre 
als  er  nach  Galiläa  kam  ^  da  nahmen  ihn  die  GaiUaer  auf« 
Mc  5«  9.  mon  lämem  legion^  niks^  mäl^  ndn  hmoj^änob 
inein  Name  ist  Legion,  deswegen,  weü  wir  viele  sind«  .  L*  t, 
21.  divas^  mäks  aon  i^uvat  asclitsches  tserli'uso  es  wun- 
derte sichy  dass  (weil)  er  lange  im  Tempel  blieb.  J.  1,  34» 
mon  gah  nifn  i  jopuläviyn^  mähe  ie  tdi  pazon  tmra 
und  ich  sah  es  und  bezeugte,  dass  dieses  Goltes  Sohn  ist» 
M.  5,  17.  ilädo  artsekj  mä&e  mon  syn  lalai^tomia  zahons 
glaubt  nicht,  dasa  ich  kam,  das  Geseta;  aufaulöfen.  M*  10,  2i» 
Baty  ionauUtsänen^  sehtob  son  uietfet  h>dn  tonoiftytaä 
sonze  es  genügt  dem  Schüler,  dass  er  sey  wie  sein  Meister. 
J,  Ii,  29.  son  hoda  anUak  marize,  hofschaz.  stäs  sie t  als 
sie  es  nur  hSre,  atand  eilend  auf*  Mc.  6,  12*  syn  tust  i 
propoi^edast ,  hoda  eräui  pßshet  joytams  vidstu  gingen 
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mm  und  TerkSodigleii,  iinan  sollte  seine  Sünden  bekennem 
L.  8,  12.  saly  val  sädeasest  syast^  hodajak  hy  syn  avole^  • 
peU  kämi  er  nimmt  da«  Wort 'Weg  in  ihren  Herzeil»  auf 
deM  eie  niclit  glauben.  tVU^^^*  aajAtschede  tese^  zärta 
man  oznan  Meibt  hier,  fahrend  iebli^te«'  J.  4, 49.  sahy  zärts 
ez  kulok  tswram  mon  komm»  he«)M^initin<8ftlUi.ge8torben  JUl 
2X  $on,Jm4ß$^\  Jrib'ii^mn;'äan^*wsmXk'hk^l^^  bis 

ich  komme«  Mc^  Sf  aärdo  so/i  sovas  sudnas  als  er  in 
das  Schiff  /giügi.  J«  iO»  äft.  /iärdo  tia  i  ahämdädo  moaäa^ 
hämed»  mtMjevtMnan  wenn  ikr  auch  mir  nicht  glaubt^  so 
ghttbt  iheinen  'WVrkea^  tr  'ämUtif^Mw^lMnHU  Jeri-- 

c/u)ns  als  Jesus  io  Jetiobo  em^og«^/  Mc.f  6,  2i,  i  sas  sc/ios/i^ 

pir  und  ea  hamtueine  gelegene;  Zeit ,  ida  Herodea  .ai^  «einem 

^Geburtstage  ein  Mahl  veranstaltete."    M.  5,  23.  Jcandat  senäh 

hazme  tont  ^oltar  i  ikeie  m&au  küu»  A^'u^^  Gabe  voki:  dent  AiUu; 
brin^tt;  lu:tK^*  haad^  .«lafiS^  mwh^amtoa^MekBi paro  wenn 
er  Frucht  trägt,  so  ist  ea  gilt«  12,  43*  n^Ki/k.iHMhk$a  tadk 
peh  lomanen  slauaat,  apol  koda  sUwAüt  pazoti  denn  sie 
liebten,  m^.  de4  Ruhm  bei  den>Men«chen ,  ale  den  Ruhm«  bei 
Gott»  Ite  2,  37k  po9U0  i  OMnomSßBa'sbisbae  pojtn^B  tacUiut 
päneh  m  Fasten  und  B&tea  ;  diente  sie  dem  Herri;»  bei  Xagje 
und  bei  Nachtr  :     >  \  '/ 

Ausserdem  werden  noch  folgende  russische  Partikeln  ge^ 

Imucht:  '  . 

i  und  hade  wenn 

ahe^  aha^  sho  aber,  auch  koli  wenn,  da 

a  und  f  abeTf  auch  schtoby,  acJUob^  schto,  tacktohy 

da  aber  '  da«« 

no  sondern  hy  dass,  damit,  etwa,  wohl 

üif  ali  oder  nesheli  als  (nach  Compara^  . 
Ii  -     entweder,  -  oder  tiyem) 


N  t 
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W  ort  b  i  1  d  tt  n  g. 

Von  Suhsta/itii^en  vrerdeli  andere  gebildet ,  um  Diminu- 

gebildet:  tsüryne,  tsäralxt'der  Kned}fi,  iiulyne  das  Uäuscben, 
UUäkaJ  Väterchen  (M.       3Ö)^  '^maM/^o^/Äörncben  (y. 

GmttiUHa  ^vjknvdnndhrdfeJIndung  /«  odw  itv/z  gebft> 
dets  Jerusaämle  ein-  Einwqhner  von  Jerusalem  >  Mimie  ein 
fUhttCT}  Samarfanin  eia'duiiftftto,  Gaüiefmtin  ew  Galiitav 
Nazarjmim  -mn  NaoirStr; "  Himd  'kann.'  nitti  iotk  atcJSMitfi 

Bürger  (von  05rA  die  Stadt)  rechnen«  ■  ■  ' 

Von  Adjectiven  werden  ^iSubetMAVa  durch  {dia  Endung 

Uma  die  FälMÜheh,  v*.  l  engßi 

Dieselbe  llndung  ma^  mo^  me  ist  die  gewöbnlicbste,  um 
Vom  ^er^mh  tiMfiVofnmi^Mift6ii»»-li«miMleB|  d*  dieses 
tdeolisck  ni|  iieir  tmbcatiiiiiiiteii  tnJiBftivfomi :  toHapUnw 

die  Lehre,  säldomo  die  Lästerung,  noldamo  die  Vergebung, 
t^chapomo  der  Mord,  »cdamo  dez  Raub,  jofUamo  das  £»• 
een»  die  Speise^  jnmema  der  Trank,  liUndema  die  Taufe» 
hämuna  der  Glaube,  vanoma  die  ilettung,  pälima  die  Furcht, 
tejme  die  Erschaifung.  Dur«^  Eiuschiebnng  eines  /  ist 
to/mo  Spricbwort,  ypn  jovtama  gebildet. 

Eine  andre  Endung ,  um  eSdilicfae  Subetantitra  von  Ver- 
bis  abzuleiten,  ist  v  oder  vha:  maräv  das  Gerücht,  v.  ma~ 
räma  kören,  tev  die  That,  tsdmdev  oder  tscfiudepks  der 
Quell,  Fluss,  tschudema  quellen,  fliesseo,  piröpks  der 
Zaun^  V.  pirems  umzäunen,  neävks  das  Zeichen,  v.  neems 
sehn,  pandoyhs  der  Lohn,  t.  pandome  lohnen,,  vergelten, 
wdatfks  das  Kenneeicken »  Y.  sodanu  kennen ,  iscitumoyhs  ^ 
Verbrechen ,  v.  tscluimoms  sündigen ,  kutscliäi^ks  Botschaft, 
V.  kutßclioms  schicken.  « 
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Der  AtlUjir,  wM  dmtlbdift  EndiMg  fUa^  itm  bweiclir 

net:  hultsonyUä  der  Hülsende?,  Hörer,  tonavtytsä  der  Leh- 
rer ^  tanoifliUä  der  Schüler^  tuMiytsä  der  Hüter »  Betterj 
n^tsä  dtt  Sehende»  Zoidtaaer,  avardiUä  der  Weinende, 

letschitsä  der  Heilende,  Arzt,  asohtscMtsä  der  Anwesende, 
lämdltsä  der  Täufer,  jakitsä,  molitsä  der  Gehende,  suku^ 
niUä  der  Anbeter^  kämitsä  der  gläubige»  f^^«ä  d^r  Tblitei^ 
Arbeiter,  Erbmier^^e^ifso^'^^ä  der  Schickende,  maksytm  der 
Geber,  iandytsä^  handlit^iji  der  Träger,  ulitsä  der  Se^en^e, 
uischitsä  dta  Wartende,  va^hitsä  .der  B^ttei^de.,  >  . 

Gleichbedeutend  damit,  nur  «el teuer,  ist  Sie  Endung 
i:  sody  der  Wiasende,  Bekannte,  uany  der  Hüter,  potsit^ 
&äi4y  ^ie  Siiiigende,  ca'«cÄ£  'd?r  Bittetid0,  jUl»»  der«61äiibigi|| 
uU  der  Seiende,       der  ThSler*  .  • 

Von  Partikeln  werden  StibstantiTa  durch  die  Endung 
tä  gabOdet  :  tnakwik»  der  Nächsle,  'v*  malapa  nahe,  mäjlis 
der  Leiste,     mäjle  nmiu  -         .  .  ^ 

n.  Ad)ectlva. 

Von  Substantiven  werden  Adjectiva  gewöhnlich  durch 
die  Genitivendung  11 ,  wofür  zuweilen  j  eintritt,  oder  durch 
die  Dativendung  nen  gebildet:  käpen  steinigt,  mastoron  ir- 
disch, mänelen  himmlisch,  häden  ledern,  präven  ^  prävej 
klog,  verständig,  Joannon  yon  Johannes,  johanneisch,  pil^ 
gßnen  liissig,  aälmenen  äugig. 

Andere  Endungen  äind  etf,  ne^  tsei  päket»  schwanger  (v* 
päi  der  Leib)  päshetev  sündig,,  vanotf  selig,  ormav  kraid^ 
viepne  stark,  lomantae  menschlich. 

Adjectiva  des  Mangels  werden  durch  die  Caritivendung 
tomo,  trnne  gebildet;  präntientB  ohne  Verstand,  thtfricht, 

pievteme  kraftlos,  päshetsteme  schuldlos,  tätävtomo  vaterlos« 

Von  VwrhU  werden  Adjectiva  durch  die  (Infinitiv-  und 
Potential-)  Endung  ma  oder  vi  gebildet:  acfuitachiyma  ge- 

Ijoren ,  merema  genannt,  teäyi  möglich,  ateävi  unmöglich, 
primopi  nehmbar. 
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dets  ihelUe  der  vorderöte,  jnäJUse  der  lelzie. 

,  't  .         .  . 

in.  V«rbtt. 

Verba  werden ^von  Suhstantipen  durch  ^die  Endung  ga- 
Unu  gebildet:  ormäigalenM  krank  seyn»  y.  örma  Krankheit 
thchoporgatem»  aufregen,  v«  Uehovwhs  OetninineL 

.Von  Adjectiven  werden  sie  durch  die  Endung  tams, 
f^nu,  Um9.%  gadoma^  gedms^  gaUnu  gebildet:  anohMtanu 
bereiten/  o/ioifr,  ifajietetM  rereinigen,  Tei^eiöben»  ▼* 
ffäjke  f  pelstems  stärken,  pehslems  erstarken,  v.  pel\  pesch^ 
heletns  ToUwerdeni  \m  peschkse^  vischkingadoms  sich  eroie« 
4rigenr  r,  'pi9ohkirte  kleb,- niedrig,  helejgodomi  breit  maebe% 
kelej,  aärengadam»  eiii^lien,  y,  aeiren^  -sär^J,  alhingä* 
doms  erniedrigen  >  alkine  ^  mpalgadoms  reich  seyn,  v. 
wpam,^  vergedems  bodi  jc^n »  verei  veaetgalmM  getrifii- 
Met  seyn^  sich  freuen,  t«  veaela  g^lmt. 

Von  f^erbis  werden  sehr  hSufig  andere  durch  ein  vor 
die  Endung  gesetzte«  n  oder  l  abgeleitet,  ohne  dass  gewöhn- 
lich eine  VerÜndemiig  der  Bedeutung  damit  Terbuiiden  na 
seyn  scheint:  tstihavnonu  schlagen,  tSdten,  y.  tschavcma^ 
uksnems  lösen,  y«  ukaema^  lutachnoma  schicken,  v.  kutschoms, 
tejnms  thun*  machen  |  v*  ieenu^  kuznems  hinaufsteigen  ^  t. 
iumemsi  polgonoma  herabsteigen,  t.  valgoma^  hasnama 
wachsen,  y.  kcisoms^  ulnems  seyn,  werden,  y,  ulems,  väsch^ 
nema  suchen,  y.  väscliema  bitten,  aeunema  verzehren »  t« 
aetfema,  hrandUma  Tersuchenl,  hraptoma^  jovtlema  sagen, 
yf.  jopiama,  kortlema  sprechen,  y.  lortama^  noldlema  ent- 
lassen, y,  noidams  ^  kandlema,  bringen,  t«  handoma,  jart" 
'whma  cssMi,  r*jariaama. 

Zuweilen  wird  auf  diffselbe  Axt  Ikneb  «,  aeh  einge- 
schoben: jaksems  kommen,  gehn,  y.  jahams  j  pansems^  ver- 
treiben, V.  panema,  ramaema  kaufen,  v«  ramctma^  aepaema 
▼«ndiratt,  T*  aet^emaf  hiutema  binittfirti^eiii  ksama^  idn 
achema  anrühren,  v.  tohama, 

Freciaentaliva  oder  Iterativa  werden  durch  die  Endung 
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htehnrnriBf  Mlmmt  tairfdtett;  komnmi  sehr  hSufig  vor, 
da  6ie  stets  da  gebraucht  werden ,  wo  durch  das  Verbum 
etwas  besekfanet  werdao  aoU,  was  üktv  oder  gewöhalick  g&m 
addaht:  MkaehmomM-  koouMn,  Balahaclmoma  wegnehmaiiy 

pari  sei  schnems  verlreihen,  promohscJifionis  sich  versammeliif 
9täkaduiorm  aiifsteha,  uinekschneins  seyu,  noldakacluioniM 
•ndaasaai  prünakwhnüm»  aufnahnieii»  ,Jtfmdoksehn^aü  brio- 
geo,  joi^thhw^umns  sagen,  pedähtchnems  führao,  panopkseh' 
noms  schauen >  hüteu,  karksahschnoms  fürten,  porksleisch" 
nemß  serbracliaii  prak^Buhnonu  iaUeo»  moUbsi^ytenu  fiiiuiv 
oMah$ehnom9  9li!ti»vkt  purMktt^utoma  Mmmalii. 

Der  Gebrauch  dieser  Form  wird  aus  folgenden  Beispie« 
hnk  ariiallan ;  4|  6.  nesak  angel  paaon  schkatto  valgonoi» 
seknoB  ehwMlimaa  i  muiävkMchnoa  vädmnt^  i  kona  ikele> 
valgonos  seues  mutätnodo  iiiäjle  väden,  se  pitschkakschnos 
denn  der  Engel  des  Herrn  stieg  zu  einer  Zeit  herab  in  den 
Tai«h  und  ba wagte  das  Wasssr,  and  wer  stierst  buBeinstiif^ 
oaeh  dieser  Bewegung  des  Wassers ,  der  wurde  geheflt,  J.  4« 
22,  min  »odatanok^  mäznen  sühunäkschnatanoh  wir  wis* 
aen,  was  wir  anbeten,  Mc  7,  20.  majse  ulnehMchni  lomaa 
peidej  se  tivanhsto  iejnekwihni  iomane  was  von  demMen« 

sehen  ist,  das  macht  den  IVleiischen  uureiu.  L.  16,  19.  or- 
tadiakscknos  mä&oron  odüsliat  ji  hissons  er  kleidete  sich  in 
kOaigUche  fileidep  und  feine  Leinwand.  Mc«  %  31.  neadb  ta^ 
n<Uf$s  ionavUuätnen  i  jouttekaehnea  tänat  denn  er  lehrte 
seine  Jünger  und  sagte  ihnen.  J.  1^  45.  Philip  mukschny  JSa- 
jphanajian  ihortli  aonänzes  min  mujnek  tonan^  horuui  gi» 
särmalekachnest  Moaeß  Mukonao  i  prorohiru  Philipp  findet 
Nalhanael  und  spricht  zu  ihm:  wir  haben  den  gefunden,  von 
weichem  Moses  im  Gesetz  imd  die  Propheten  geschrieben  iia« 
beut  J*  2|  14«  muja^  mäka  iaerhfoao  mikachaesi  buke^  re* 
M€i  i  guliiU  er  fand,  dass  sie  imTampd  Tetkaoften  Oobsao, 
öchaaie  und  Tauben« 

.RiciiVa  oder  CauatUitnik  werden  duidi  Yorsetaoiig  voa 

vi  vor  die  Endung  gebildet:  kulouioins  tödten,  oeauicma 

setzen^  aUiptoms  steüeni  aoaavlonka  hinein fiiltranj  pilaoldsav' 
* 


« 

l0ifi«  li«iin  f  h^mtHfimnä  Molegen ,  «mw^dbii »  wafiäim  «rtm 

lassen^  zügen,  jomaptoms  Ternichten,  zerstören,  lämdiptämB 
trafen  ImM^  ^mat^tom»  sdiätteüi,  piUmei^tmiM  betebeiu 

Zaweüen  anck  dorch  ein  Uoatei  d  oder  «imdmu 
tränken  ,  hiistems  erhöhen.  ' 

Eioe  merkwürdige  Büdsaaikeit  der  Sprache  zeigt  sich  daniif  . 
dm  last'iedea  Wort,  sej  es  SoMaatiTi  AdjeOtv»  Frooomen, 
Partikel,  ein  Wort  mit  Casttsendang  oderPranominaUnfSx  nird 
dergU  durch  blosse  An lüguog  der  Verbalendung  zu  einem  Ver- 
Imm  gemacht  wwdeo  kantig  z,  B.  C/iriai09an  ich  hia  Christus, 
Chmtosat  du  bist  Christas,  Judejaninai  du  bist  ein  Jade, 
pazan  ich  bin  der  Herr,  tsüran  ich  bin  der  Sohn,  alusJiat 
du  bist  etn  Freund ,  hnUätado  ihr  seyd  Brüder,  duriUQvoj^ 
tädo  ihr  seyd  Christen,  lamotänch  wir  sind  viele,  pariado 
ihr  seid  gut,  lamol  es  war  viel,  prävejtelt  sie  waren  khig, 
parol  es  war  gut,  pokschat  du  bist  gross,  paran  ich  biu 
gut,  Modulen  ich  war  wissend,  ^p/iäi  er  war  dein,  mo/MJsy/s 
es  ist  mir,  tonäset  es  ist  dir,  joiisan^ich  bin  «wbchen, 
potsan  ich  bin  in,  poUat  du  bist  iu  ,  küUoaät  woher  bist 
du,  martol  er  war  bei,  teatU  du  bist  hier,  poaolat  da  bist 
ton,  istäman  ich  bin  ein  solcher,  ho9tondädo  woher  seid 
ihr,  pazonäri  icli  bin  des  Herrn ,  präi^ewte/nelt  sie  waren 
ohne  Verstand,  turmasolin  ich  war  im  Gef^gniss,  oläsoa 
ich  bin  in  der  Macht  (im  Stande),  oläalon  ifik  bin  unter  dei^ 
Blacht  (unterthan),  tsuratan  ich  bin  dein  Sohn,  maronzoU 
sie  waren  bei  ihm* 

'  VorzügUch.  liäufig  werden  Participia  auf  diese  Art  im 
Verba  mit  passivischer  Bedentung  nmgewandelt:  petMchkeKÜn 
ich  bin  geliebt,  kutscJwzän  ich  bin  gesandt,  sudäzät  du  bist 
gerichtet,  sürmadoM  es  ist  geschrieben,  pantakaptozdädo  ihr 
seid  gereinigt,  veiaelitezdädo  ihr  seyd  geliebt,  sübnamel  er 
war  gebunden,  Jsatkaazel  er  war  gegürtet,  joutazel  es  wa» 
gesagt,  teezelt  sie  waren  gemacht. 

IV.    Z  11  s  a  m  ni  e  n  s  e  t  z  u  n  g. 
Auch  dtircb  Zusammensetzung  werden  im  Mordwinischen 
Würter  gebildet:  iud^azoro  derUausherr,  kudo-'panyUä 


4im 

lopnytsä  Schriftgelehrter,  vatscji6>'8chha  Hiingerszeit;  kalgodo^ 
sädej  Hartlierzigkeity  vä-tschatschtoz  ^iogeborea,  vä^paken 
^(^iiw  Leibes)  ZytOUXmg^  prä^^tseher  HäupUiaar,  pde^va 
Idilternacht»  inäsorO''ava  (Königsfrau)  Königin,  alamo^kä^ 
mitsä  KJeiogläubiger,  sälme-n^ms  (mit  Augea  sehn)  bezeu- 
^tüf  AÖL^öÄ  (AuQenwaaaer)  Thrüggy  f,imäi^prä  (Bmj^nwfflfcffpQ 
Quell,  paro-präven  k}ug,  paro-t^cheBten  ehrbar,  paro-nnth^ 
6iiw  (gute  Gabe)  Güade,  reye-lai^ks  (Scbarjuoges)  Lanuii|  eeßd-  ^ 
Icwka  juü^er  JBock«  .  \  .  . 

9 

Viert«  Kai^ifd. 

.      W  o  r  tf  ^  jg^  u  n  gf, 

I.*  Gebrauch  der  Casae. 

Das  Objeci  wird  tbeils  durch  den  Nominativ^  iheils  durch 
den  GenittY  bezeichnet;  ersfrer  steht  jedoch  nur ,  wenn  das 

ObjL'ct  ein  unbestimmtes  isl,  oder  im  Piuial  sieht:  M.  21,  19. 
i  neäz  kide  malam  vä  smokuan  tschuvto  saa  malam  tänze  * 
und  nahe  am  Wege  einen  Feigenbaum  sehend^  trat  er  hin  au 
ihm.  Mc.  9,  36»  £  saes  ejkakach ,  atäotyze  aonze  jotkozost 
und  ein  Kind  nehmend ,  stellte  er  es  zwischen  sie.  J.  4,  10* 
9on  mahaopol  tönt  t^äd  erämon  «r  würde  dir  Wasser  des 
Lebens  geben«  M.  16,  19.  mahsan  tonän  panshumat  inäzo^ 
i  okirdiman  mänelen  ich  gebe  dir  die  Schlüssel  des  Himmel- 
reichs» Mc.  8,  4.  kouto  aazema  hachit^  acktohy  andoma  aynsi 
wojher  Brode  nehmen,  um  sie  zu  sSttigen?. 

Der  Genitlu  drückt  sowohl  ein  bestimmtes,  als  ein  un- 
bestimmtes  Subject  aus:  M.  14,  8.  tuka  rnonän  lese  alte 
bUda  lanhao  prän  Joannan  lämdiiaän  gieb  mir  hier  auf 
«Uli«*  Schüssel  das  ITaupt  Johannis  des*  Täufers*  Mc  19,  16. 
purnast  väsemen  polkon  sie  versammelteu  die  ganze  Schaar. 
•  L.  9,  3«  mäMjahilädo  aajt  hi  lanha^  nipcUkan^  ni  auman^ 
ni  hadte^  ni  ßamkth  nehmt  nichts  mit  tiuf  den  Weg,  weder 

einen  Stock,  noch  eine  Taschr,  noch  Iji-lkI,  noch  Geld.  L.  23, 
26.  puPyz  laugazouza  krmton  s&e  legten  ihm  das  iireuz  auL 


kommt  eine  Frau  aus  Samaria  ,  um  Wasser  zu  scliopfen  J.  5, 
2d.  i  Hut  tejtmtm  paroa^^  kulomsto  aiämps  erün^oa^  nxA 
Iis  gehn  hmor,  dj«  Gutes  fetib^n  halieli^  «ir  'Aufmtdimi^ 
des  Lebens. 

Für  die  gewükoliclie  Bedeutung  des  Osfiitifs  ist  es  über* 
flossig,  8telleii  amufShl^ii , 'littr  ist  debei  zo  bemerken ,  dsSS 

er  mit  uli  es  ist,  aras  es  ist  nicht ,  d»zu  dient,  den  Begriff 
von  haben  I  nicht  htben,  aaszudrücken:  AL  8,  20.  rivezen 
uiii  tforätf  i  narmon  mäneUn  pizet  die  Fächse  haben. 
Gruben,  und  die  Vögel  des  Himmels  Nester.  Mc.  10,  35.  mineh 
ulnes  rnelrneh  wir  hatten  den  Wunsch.  J.  4,  lÖ.  ulnest  tont 
väie  mirdet  du  hast  fünf  Männer  ,  gehabt,  Me*  4»' 17.  harwi$i 
synat  aras  sie  haben  keine  WnmeL  L.  12^ '24«  areui  ayntt 
vanmo  iarhat  sie  haben  keine  Aufbewahrungsöfier« 

Eine  Eigenthumlichkeit  ist  es  ,  dass  der  Genitiv  auch  zu- 
weilen im  Frädicat  und  in  der  Apposition  statt  des  Nomina- 
tivs oder  eines  anderen  Casus  steht:  M.  1^  5«  i  ulit  kavto^ 
nesh  ifä  telan  und  es  sind  tieide  Ein  Leib.  M.  24,  39.  ista 
uli  i  samon  tsüran  lomanen  so  ist  auch  die  Zukunft  des 
Menschensohns*  J«  19»  15«  draa  mineh  inäxotiin  hesarde 
baachha  wir  haben  keinen  K6nig  ausser  dem  Kaiser.  M.  24,  * 
2.  aJsadovi  tese  Mven  läv  lanJcso  es  wird  hier  nipht  ein 
Stein  auf  dem  anderen  gelassen.  J.  lg,  9.  istä  teefs\alon 
jöptazen  Bonze  so  wurde  erftUit  das  Wort,  das  er  gesprochen 
hatte.  L.  4,  1.  Jisus  peschiezen  svätoj  ojmse  murdas  j[or-  * 
dansto  Jesus,  erfüllt  von  dem  heiligen  Geiste  kehrte  zurdlck 
▼om  Jordan.  L*  7,  11,  tede  mäße  tUs  Jiaus  oachoa^  lorta^ 
tozen  Nain  hierauf  kam  Jesus  in  eine  Ötadt,  genannt  Nainl 

Der  Datip  steht  in  selber  eigendichen  Bedeutung  nicht  \ 
allein  bei  Verbis,  welche:  geben,  sagen  und  dgl.  bedeuten,  \ 
sondern  auch,  wie  der  Genitiv,  mit  uli  oder  aras^  um:  ha-  \ 
ben,  ausaudsüfiken :  Mc.  12,  23,  iavaiifaen  eyndede^i  uti  som9,.  \ 
nihs  wer  von  Ihnen  hat  sie  aur  Frau?  Mc.  6, 4.  hosojah  aras  i 
prqroin^n  sedß  alamo  schnamon^  koda  schatschemo  tar--  ^ 
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ÜUfdnM'^ nkgmi^ihät  dier  Prophet  weniger  Ehre,  aU  in  sei« 
Bein  Geburtsortet   '   i        :  '   >  . -  j 
V     bei»  IMivt  apöckt -oft  enrtfiRiditnDg  ^«vohinr  aus:  Ii,  19, 

tveun  du  mit  deinem  Widersacher  zu  dem  Vorgesetzten  gelieU 
J.  14,  6.  kijah  a  aak»chny  tiUÖBtea,  hoda-  mtsäk  mom 
PtUtakan-  M«mlui<  kanM  imm  Vktto^  dr  liur  limFeh  mM.  . 
JtfSl,  30,  homm>toz  meschUchenen  Jiausan  an  die  ßiust 
teu  8tck  legend.  ,  ^  -  ' 

Der  jiUatip  drückt  eine  Ricktong  iiacky  ekle  itmMn^ 
r^M%  9ki  '^neiiiOifl  euie  'Moi  ^,  3«  noidan  ävtMj  tymi*  tudot^ 
opak  Järtsak  wenu  ich  sie  eline  zu  eeseu  nach  Hause  entlasse* 
h*  -  !l2  f  m&M^  ibele  jevioM^möh  gieefti  Mtbsohmy  päp 
was  von  mir  irorkergesagt  ist»  komM  sum  Snde;  M»  Bf  13« 
aofi  mäjle  mäzeha  gäh  a  maschtovi^  antsäh  haäma  maato^ 
roi»  es  taugt  dann  zu  weitfur.«nkkiii>  Ale  auf  die  .£rde.  gewor-» 
leii>stt  werden«;':  J.  ♦«      •  :  / 

1.  •  ^  Der^tfileMif  dnickt  ein  Beltt^eii*  oder  Verweilen  aq  einem 
Orte,  eiii  N«beueiaander  aus»  und  wird  daher  auch  zu  Be«« 
seiokoung  .gfetckzeitiger  oder  beglettender  Umstände  gebraiiokt.: 
lIc«/5^.  II*  Stada  ,tuvon^  kona  ^moi^  .pandt^m  eine  Heerde  ^ 
Seil  weine,  welche  am  Berge  gehütet  wurde.  J,  11,  44.  ta^ 
paräz  pilgeva  i  kedga  kotsso  an  Füssen  und  Händen  ia 
Leinwand  gewMwll^   J.  7»  4^  a  iej  mäzßjak  $alatfa 

Niemand  diut  etwas  im  Verborgenen/  J.  7^  13«  kijah  es 
hortlek  sondenze  yaldova  Xii^mand  sprach  von  ^hm  Qltentlich 
(bei  Licht)« 

Der  lUaiip  brockt  die  Riekfung  in  einek  Ort  aue  :'  Mc. 

1,  29.  sast  hudos  Simonaa  i  Andreen  sie  kamen  in  das 
Haue  dea  Simon.*  und  Andivae«  Mc«  9,  22.  iamodp  kafMe 
0onze »  aä^io  iohi '  nkdtto  .väSa  oft,  hat  er  ihn  geworfen^ 
bald  ins  Feuer,  bald  ins  Wasser. 

Der  i/2e«Mv  drückt  dee  Befinden  in  einem  Orte  aus  i  Mc«  , 
4,  1.  narod  vaUk  uUwr  tmüiorao  morä  paisM  dae  gaBso 
VolH  war  auf  dem  Lande  an  dem  Meere.  J«ll,  17«  eM  nile 
Uchit  nah  ätchtachi  iabmo  er  liegt  «chon  vier  Tage  im 
*       IL  «7  . 
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Grabe*  Mc.  II)  24.  ^Mt:^  miUe  iyn  oiuUmiMi. imrmmtmh 

väachme  Alies,  was  ihr  im  Gebet  bitteu  werdet.  >  .  '  - 

£r .  ditffit  ftiiek  als  IjitUliBieatalit«:  Mu  tSf  19fi  iachmfis 
scMMe  prä  Janga  paUam>  uUagta  ihm  auCikn  Kofif  «it 
einem  Stocke.  J.  2,  7.  peschUchinh  po&udatne/k  vädse  füllt 
4i»  Krüge  mit  Wasser.  ,n 

ZuiffitOeii  besekliiiH«  er  «Meli  4m  Pitidkatt.  12«  li^ 
nteie  0jkah9ehi$o  pason  su  KinAn«  Gioltee  ««««bicIkii«  .  L.  9^ 
14.  ionanen  lüm  puts  Fetraso  wekliem  er.. den  Namen  JPe« 
Uli»  l>eilegli».  .  l 

.  Dev  jibiatw  drückl  «igentKcb'  «i«  1/|iri^ebiiM&»  sSnlffr» 
nen  oder  einen  Ursprung  aus:  J.  6,  23.  jartsast  Ischide  sie 
wen  von  dj&m  Brode.  Mc,i29  11.  passdo  ieevß.  von  den 
Ufimi  wurde-  diee  gtUum«;. ...  ' 

Er  stellt  aber  auch  bei  Verbis,  welche:  sprechen,  hören, 
fürchten  y  bedeuten :  Mew  %f  14«  maräs  inÜMora  Irod  Jisusda 
der  König  Herodes  tod  Jesa  bdrend»  J*  ir  8w  uines  kuM 
tsohoz  y  4ichioby  Jof/tdmJbs  paldode  er  war  gesandt,  um  von 
dem  Lichte  zu  sprechen.  L.  12,  4.  ilädo  päli  tschavitsäd^ 
ielank  furchtet  euch  nicht  vor  denen »  die  eucrn-Letb  tüdten» 
•  Ferner  steht  er  in  den  Redensarten :  sälmedesäims  Au^^ 
um  Auge,  parodo  paro  Gnade  um  Gnade. 

•Der  Elativ  drückt  eigenth'ch  eine  Entfernung,  aus  einen 
OMe  aus :  J.  2,  16.  paninie  ts^rhvasio  uäsemm  er  vertrieb 
Alle  aus  dem  Tempel.  M.  15,  18.  mäze  ltBl  hurksto,  sä" 
densie  lisi  was  aus  dem  Munde  kommt  ^  kommt  aus  dem 
Herxen* 

Er  driieht  daher  amck  elMi Ursprung. elis':  J«  1, 13.  honat 
avol  värsta  avol  olästo  kisken^  avoL  olästo  lomanen^  nö 
pazon  pelde  schaitehat  welche- nicht  von' de«.  Blute,  n«cb 
ron  dem  Wülen  dei.  Fleisches»  >  nodi.  von  dem  Wülen  etne* 
Mensclien,  sondern  von  Gott  geboren  sind.  ' 

Zuweilen  dient  er  zur.  Zeitbestimmung  :  M*  25,  6.  pe/e- 
pä9te  marikfM  «öereirsevuni  Mitteniaoht  iriUde.'^eia  Crescbrel 
gehöre  L  4,  27*,  te  achtasio  ioii  .  tmapK^äi  »iut  su  die^' 
ser  Zeil  kamen  seine  Jünger. 

f 
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Auch  dient  er^  wieder  Inessff  ]  als  lD8truin6iita)n^  o^ier 
SU  Beseiclmung'dM  Fl«dic«ti/s  Mc.  r/'S.  n)ät  &mei$^^t  hwrl* 

Munde.  L.  9,  29.  ortsckamozo  son&e  teeus  aschoato  seine 
Kieiduüg  wurde  -weisö.  '    '       '  '  • 

M  .  <  Das« 'der  Elativ  ttuiBh  ctt^deitekiimiiig  iiimliiahi^'Bftg»iüi 
Mm;  4st  In  der  FimmUtre  M^^d«ii''AdiMrbi«ft  «rwlÜMit 

Der 'P/-ak^a<iV' basfioliiMIo  FMIdioatViiM^rt^  tiw^ 
siigjlicli  bei  YerbiSy  welche:  seyn,  werdetf/ iilMlkell>^«iie&iie« 

Ii.  dgl.  ausdrucken:  Mc.  9,  35.  honatan  melze  uli  vasentsehs^ 
uleae  väsemeäe  mäjlka,  i  väsemnin  -  slugahs  ^  wer  der  erste 
aeyn  ivrill»  a«j,wittr.AUeiü^  Upm  lii|d;Ülwl^i|lfl(i^.,/li.20, 
44*  David  jmtUäaw  wtnae.  poMoh  David  Nbeteidmet  ibi» 
ala  Herrn*  J.  6>  15.  artsit  samks  yijse  soM^me  sonze  i 
•  eeavtomß  4antu»  iMzorebe^  ara.fedeokeii  au  kMnineo»  ibajuil 
Gewalt  au*  ergreifen 'iuid»sa«i  K^kiig^^ttierwliyeli  (au  Mtaeo)« 

Der  Cariti^  lässt  sich  durch:  ohne,  oder  -  los  iiber«. 
setzen:  Mt.lO,  29.  vä/^ißjah.  .euUdeat  a  pry  mastor  lank^ 
täiiwigtm  jfy^i  lu»n%t  vM  ibttcn  /filU  «Ml  die  filrde^olm 
eUfe^  Vater.-     '  •  -    t  >'  * 

Der  Tcffhporalis  drückt  im  AUgeueioeii  die  Zeit  einer 
Biiidkiqg  ane^i  JiAe«  13»  IS^  asiiedoy  acfUoby  ÜMOtml  iäni 
orgoläoiU  Uhä  bittet,  Säu  eu^  Fludit,  aicbl. jdi  Winter 
sey.  J.  11,  9.  l'ouata  jaki  tsGhit f  a  popark^chni  yr^  tLsa 
Tage  waiid«U>v>aiüüi  luciit  an«». .  •       >  .  <i>.i/  . . 

U.    Gebrauch  der  beftifi^^teii  p^ecj^iii^flpil.  . 

'  Die  bestimmte  Dedioaiiou  wfsd  ia  allen  Fällen  gebraucht, 
wt»t  ircB  ieii^ni  tbieatimiiiteft  Gegedalaiidn.dki  Aede'Jat^  aef  ^ 
deee  er  eebon  reHier  erwiflwt  midiv|ieaeiehBet  iet^  oder  .  .^aaa 

ßonstige  Umstände  ihn  lierYOrhd)en ,  aiemlich  «o ,  wie  im  (  ie- 
cbisoben  der  Artikel  gebcaudU^  vrird:  Mc.  2,  21.  ki  jah  4Mt 
fttUli  od  panbi  tasehia  odethanno  Imksf  a  Ufoba  odpan^ 

kso8  sejsazo  taschta^io  Niemand  setzt  einen  neuen  Lappen 
auf  ein  alte»  Kleid}  sonat  würde  der  neue  Lappen  von  dem. 

1»  • 
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•Um  frimmuii^.P9  4^  fft«PW  ^tln^  erätm,  wrUmosJgak 

ulneA  yßl^  Jopiatnenen  in  ihm  war  das  Leben,  ui|i9  da« 

mastorso^  masiörs  gah  e9  petdenEe  lisy  no  iomatne  mmßtf 
W^^i.'WKtei».«*  war  in  d«r<;  W«lt^NU|ld  di«jW^H      von  ihm 

fo/«  ^olr  hiaheks  und  das  Wort  wurde  Fleiteli«?*  >9«c.lf 

17^  seh  A$,Ji^n^  imk^ofi  Mp^ßf^  p^iäe,4Ban  da«  G«feU  ist 

.    ....1   1#  *   *  «  •         .     .•  •         »   »  ,  >  .1 

!  !.  fW*  vConatviiftioji  des  Ad)ect}v,8. 

t'  ^  .Das^AdjMtl^  efitiipriclit  fewöhnlich  lo^Merqs  uod  Casus 
iesaen'SQbstadtiTt'  lC  7v'lS.'>^«pfi0db  ie^e§e  (dtkuth  geket  «In 

in  die  enge  Pfölrte.  M.  11,  1.  zärdo  prädyze  Jisua  'tonap-^ 
tomon  kämgdutoifot neuen  tofKwlitsätnenen  eonze  als  Jesus 
vfdlent^ie' seinb'  xwölf  Jünger  zu  lehren^  k>Sfi9^  Hi4nm 
idneH  'apart,  4br»Tbliten  waren  1i6si  J.  iS,  24,  Anna 
huischiae  sonze  sülmazen  Arcliierejnen  Kajaphanen  Anna 
sdikkle  ihn  gebttMlen»  au  dem -Uobenpsiester  Kajapiias.- 

Oefters  aber  ist  dies  auch  nicht  der  Fall: •  '7/' ff;* 
maächttado  paro  mahsmon  ejhahscktnen  tynh  maksmohs 
ihr  könnt  eine  gute  Gabe  euern  Kindern  geben«  L.  5|  36«- 
Mjak  ä  iadü»  pankeoii  odHo  »däsHan  tasehi6'  edeahanen 
NiensMid  ^flldll^*  eineii  Lappen  yeh  einem  itfeden  ^Kleide  apC 
ein  alte«  Kleid.  L.  14,  24.  kijak  nenejste  täcdezetnede  a 
vaUcha9tuto  jah  mon  yshinom  JNiemand  Ton  diesen  Gelade- 
nen wM  m^n  Abendmahl*  kixÄen;  "   '  .1 

Zuweilen  steht  das  Adjectiv  im  Genitiv,  während  das 
Substantiv  im  JNominativ  oder  in  einem  andern  Casus  steht! 
M«27f  45.  hoioi$9n  ' 9lm  i9ämo  UAapoda-  9im§9.iMM\mm^  . 
torgaua''  väjkBeUm  MAa«e^•{n^*d«r  sechsten  '-Stftnde  aber, 
war  eine  Fiuslerniss  über  der  ganzen  Erde  bis  zur  eüften> 
Stunde»  L.  6 ,  1.  i  tohaUU  JänmM  joUmm  «tiifeseri  jtak^ 
täpast  patwM'Wä'  «s  hegdb  'tiiEh»  das«  er  -dwii-  besäet» 
Felder  j^ug.  . 

Digiti^caby  Cjt.j(..wtL 


»•0er  Comparatw  wW  ^rifüti'  d«ti'  Abfaiiv  vei^Uctiei 
nen  Substantivs ,  oder,  wo  ein  »oldies  nicht  ansgedriickt  ist, 
^fMw  «ueb  heben  deiii«i»lMtt  diirch  Vettetltoaj^ 
f^l^dee  Pmii.'  <m)  1^  dM'  ies^tchnetV 'L.'3-,^'f<ji  sf 
mondeden  piev  es  kommt  ein  stärkerer,  als  ich.  'J.  5, 
mo/2  sAe  tdi  sälmenejmam  Joannon  de  lamb  iäi-liÄbe  eilt 
ISeegDla»,  *  gtMei!>!  Hb  da»  ite^Mdaiie^  9,  9. 'n&d&k'  wde 
)scko87idyne  was  ist  leichter?  Mc.  9,  34.  M  'lanhso  pelkatäst 
98  jotkopasi  9  hovata  iede  poksch  mui  dem  Wege  hatten  sie 
miter  einander  gestritten ,  weMeif^gr&leel^''wärk''^  2,  iOC 
hrpa  Ummn  handy  tfaMäparot  piäi^f  aMfid^lMtb  nmfli 
säste  sede  beränen  Jedermann  bribgt  zuerst  gtrt^n  Weini 
•ber  wenn  sie  ml  trinken,  dato  eineil '  schlc^cbteren.  J.  4, 

arttMßB  Mi  Hdäpokathai'minek  iäiäkoniäl^  JtMho/f  "äb 
bist  doch  nicht  grosser  als  unser  Vater  Jakob?  ' 

'      IV*  ^ebranelr  dei  Fronüm«!!;  ' 

Obgleich  das  Verhum  selbst  durch  seine  Endungen  die 
Personen  ausreichend  unterscheidet  y  so  steht  doch  zii  grosse« 
rer  Deutlichkeit  in  der  Regel  das  Fk^önönien  nocb  dabei  s  Mc» 
1,  2.  i^ana  mört' tutsclian  angelan  mon  tont  tscliamat  ihet 
siehe  ich  schicke  meinen  Engel  vor  deinem  Augesicht.  L*  14^  8. 
jsärdo  ton  idät  tärdes  hin  peldejak  ^pafijka  wenn  du  von 
Jemand  sur  Hochseit  geladen  bist«  16.  i  ptachhaunaato 
sonze  väseneh  min  snjneh  i  parodo  paro  und  Yon  seiner 
Fülle  haben  wir  Alle  empfangen  und  Gnade  um  Gnade.  J.  8, 
52»  nef  wdyneb  mm^  mäbe^diopoi  potnet  nun  haben  wir 
erfahren  4  dass  ein  l'eul«!  itt  dir  ist.  M.  18,  15, 'kultsonynr 
deräj  tont ,  taste  mujt  ton  bratonzo  (bratot  ?)  tont  wenn 
e^'dicb  bört^  so  hast  du  deinen' -Bruder  gefunden; 

•  0#fters'  wird  es'  fcfddcb  tfueb  weggelassen  t  Mc.  2,  11. 
nät  hortlän  i  atäk  ich  sage  dir :  steh  auf.    Mc.  8,  24.  ntän 
kmiat^  jabi^säi  kedit  ^tfißtoN'  idi  sehe  Menschen  wandelnd,' 

dii  ludest  ein  Gut'  im  Kimhid.  '  ""'^  - 

Ebenso  sieht  der  Genitiv  des  gersöulichen  Fron,  gewöhn* 


toni,  neäz  salßvas  ^  pandsazo  toneat  valdo%fa  und  dein 
^|t(er,,  ,^n«  y^bprgne  fiel^^ud , :  ii(.ird  djr  vergelten  üfTeutUdb» 
L.  9,1  %^^nj^ehi  i^^ßm^  ^Hraatn  WMtr.yaAW?  Alffah«»» 

JipJikeft^^ßßl'nM  .\  \  * 

petjh  Pr^\it(4it '  fdl«iii  t  /L;.  7,,  7r  Jmriß .  a^aäk" pal^  ,i 

pii&chhi  ^slugaf  r^p/^  ^prjch  nur  ein  "^oit  und  mein  Kueckt 
yrird  g^eun^niii-^^l^n  15^  uft  milostip  tsüranen  mof^^M^ 
|b^^b^l^jg\  gf 08^1^  iiieiBfi«\S9h««'  M*  7».  3.  .mÄib«  ««ona^ 
pitshfu  Iqßhs^  sälfns€  brßton  ton^ ,  a  tont  säbfM  •chotuh» 
hos  anejsaki  wa^  ajcliust  .jdu  au(  djen  Splitter  in  deines  Bru- 
der« Ai^^  t^^y^en  haii^^  jn.  ^tio^m  du  nicht? 

M.  18,  29,  jalgas  sonze,  praz  sonze  pilget  ikelde^  inälds 
sonänze   sein- jt^^fahrt?^  vor  a^iA«  FÜfttö  f^Qnd ,  bat  ihn« 

Vater  sättigt        .  .     »  , 

,  Selten  8t,eht  das  ProDominaisufTix  allein  ;  ^,  8,  29,  tcUärn 
ßzimem  kadl  ^wa  ßkaman  .mtu^  Vatohat;iai€l|  njicl^t  alleiif 

V«   Gebrauch  der  Verbalformen«    ^  , 

Dm  TrääenM  steht  hSu^  idi  .Fkitnmmi.  IL.  7,  21.  aind 

erpa  lortlitsä  monänt  pazom^  pazQiinJ  60ui  inäzorohir^^ 
diiptas  m^nelen  nicht  jeder^ ,dipr  mir  iq^dchl.;  meiti  Hen« 
mein  Hegrrl  wird  fii  ' das  Qtminelveifh»  eiogeho.  ,M*  7>  22«  M 
tschiatß  lamot  merit  monän  an  diesem  Tage  ,  werden  Viele 
SU  mir  sagen.  M.  8,  11.  lamoii  .§^t  voHok^to  i  im:!^  :val(^ 
gc^Mt^  Viele  werden  kqoMpteii.iro«  .Oeten  iumI  .Soamoiiter- 
gang.  l*.  13,  29.  i  syt  ts^bi-  lismeHe  4  iß>algojnon ,  jse/b^ 
i  psi  tsi^hi  jQado  ;erits^äe,iil  \oj^i  pßzoß  j^aretyß0^^ 

MitteTBacht  und  Mittag  wohiiei{|«.Mii4tWfrd(iif)silm'«li':|laii^ 

che  Gottes.   .  ,     .  j  ^  ;  j 
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'  •  liw  Präteritum  l>«MleliivftieJ9  Art  tod  Vergangenheit» 

•und  vertritt  daher  die  Stelle  der  verschiedenen  Zeiten ,  welche 
in  anderen  Spraciien  als  Imperfectum^  Perfectum^  Fluaquam* 
^Mttiuin  ti*  9*       att%eftilirt  weisen :  M.  17,  3*  i  yanar,  ^ 
'mei»si  synäntt  M^wj  Jlija  fak  und  tielie,  es  erscHieneo 

^  ihnen  Moses  imd  Elias.  M«  24,  38.  koda  ttclUtnßse  pajamo 
ik^U  Jartsasif  sinkst^  urvaketlest  i  mirdenen  mahstnesi  , 
me  in  den-  Tagen«  vdr  der  Sündfluth,  eie  aueo,  trankeOt 
freiten  und  liessen  sich  freien.  ?ilc.  1,  6.  Joann  sJie  landles 
0dÜ9liaU  iferblÜ9hej  ponasto  teez  JoiiaRnes  aber  trug  Kleider 
/«is>  KaiHielwvile'feiiiac^  Mc*  6|  10*  lamo  iniüd»  aanze  er 
bat  ihn  »ehr.  M.  17,  12.  mon  tynänh  jopian,  mähe  lUja 
•ush  sßs  ich  silge  euch,  dass  Elias  schon  gekommen  ist.   L.  1, 

\30».  Ion*,  nutii  paro  maisomo  pam>n  pelde  du  hast  Gnade 
Gott:  gefuifdeii»  JU  1,  15*  vana  ie^  hmaiado  mon  hört" 
lin,  mähs  molitsä  mälgan  ^  atäs  ihtlen  ^ioik^  ^qv  ^  von  dem 
ich. gesagt  habe,  dass  der  nach  mir  gehende,  vor  mir  aufge*  . 
etanden  Mt«  17^  %•  koda  joiaat  koio  tachii  ala  eechi  Tage 
vergangen  waren.  !•  11,  19.  iamoi  Judejaio  satt  Marpfta^ 
nen  i  Marijanen  viele  yoo  den  Juden  waren  zur  Martha  und 
JOarta  gelsoailnjen« 

Der  eirate.  ConjufHttiv  siNgt  seine  eigenthüoiliche  Beden- 
tiing  vorzüglidi  in  Fragesätzen:  Mc.13,2.  nejsy  Ii  nen 
pohsclU  stro/amot  siehst  du  diese  grossen  Gebäude?  L*  22, 
48.  palamoßo  Ii  imk0€hnisak  tsüran  iomanen  mit  einem 
Kutte  Terhaufot  da  des  Menseheh  8ohn?  J.4,  lt.  io9to  ton 
sajsak  shwoj  vädent  woher  nimmst  du  das  lebendige  Wasser  ? 

Dodi  deutet  er  auch  dfler  eine  Bedingung ,  ein  MÖgen^ 

Können,  Wollen  an:  J.  8,  55.  bade  jot^tasa  mmis  d  sodan 
sonze  wenn  ich  sagte,  dass  ich  ihu  nicht  kenne.  L«13y  9. 
hude  a  uU  etn^nso  mä^ah,  mäjle  kärÖaak  sonze  wenn 
aiehts  an  ihm  ist,  dann  magst  da  ihn  abhauen.  J.  3l ,  8.  vaj- 
gel  jah  so/i&e  marasah  und  du  kannst  seine  Stimme  hüreii 
•  M.  23,  4.  eyjite  aurso  j<di  jn  iokschaayz  synst  sie  selbst 
^vollen  lie  nicht  einaial  mit  einem-  Fihger  beriüiren.  j  t 
'i  •  '  Am  häufigsten  dient  er  jedoch  zur  Bezeichnung  der  zu« 
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^nsi  er  wird  seine  MeM«beii-  vo»  iMn--  Sfüidi^  enrefton* 

Mc.  14,  27.  tscliatfsa  vanytsän^  repet  gak  stralit  ich  w?rd^ 
<len  Hirten.  Xödten ,  und  cUi9  Spibafe  .serstiteiiept  sioh*«  Me4 
62,  Ii/;  ^ail;  nejs^ni  taürM  loinanen  azada  oMftki^cheji  piff 
jonga  vieii  pazon  ii^  ihr  werdet  des  Meinchen»  Sülm  sitzea 
S€hn  zur  KecUlen  der  Kxaft  Galle«.  L.  10,  29.  Uta  tejt^  i 
primamk  pingea  erämoa  thu.  und  du  n/iriv^' da«  ewjgie 
Leben  emp fangen«  .  J.  5^  25.  eah$chny  ßchkä^.i  t/ie 

hulozetne  maräsyz  vajgelea  tsürUn  pazon  es  komml 
die  Stunde,  und  sie  iet  schon  gefeädiniiiett^^,  .dase' die..IbdtMi 
liureo  werden  die  Siimne  des  Sohnes  ßoltei,    ,         :.  t  . 

Der  zweite  Conjunctip  dient  vorzügUch  dazu ,  einen 
Grund,  eine  Absicht,  Folge  oder  Bedingong' eiiseudrttckttiiy 
und  bedarf  dsBu  kelber  Coinfunclicftif*  welche  das-:  dass/  d»^ 
niil,  wenn,  ausdrückt:  M,  5,  29.  sede  paro  uli  tonät- 
mavoi  vä  tachast  kisheste  tont  es  ist  dir  besser,  dass  Ein  Glied  . 
TOn  deinem .  Körper  verderbe.  L.  18  j  molmkttne  iM» 
hardiut  sonze,  sai'mepol  die'Vbfang^hendeft  bedrohten  ihn, 
dass  er  still  scliwiege.  J.  16,  30.  nushas  tont  araa^  ki 
lätfatlet^el  tont  du  bedarfst  nicht,  dass  dich  •Jemiind  fragU 
J.  16>  33.  te  jci^tyn  mon  tinanh^  tir^  uUvelde  'VBtackkemet 

tnon  potso  dieses  habe  icli  euch  gesagt ,  damit  ihr  Frieden  in 
niir^'habt.  J,  5 ,  46.  aeks  tyn  kdmevlede  M&jf^ejnen ,  säate 
hämeuUde  monän  gak  denn  wenn  ihr  Mose  glaubtet,'  so 
gfaubtel  ihr  auch  mir.  J.  8,  19.  tin  sodaH^lide  tnon  ^  «aMIs 
soda^^lide  tätän  gak  mon  wenn  ihr  mich  kenutet^  so  kenn-, 
.let  ihr.  auch  meinem  Vater. ; 

Oft  steht  aber  zum  Ueberflnss  noch  eine  (russische)  Con- 
junclion  dabei:  M.  6,  5.  ionat  vetschkit  profno/z  tarkaso  i 
lUtsät  lankno  lotkaz  ozßQjmfi^  Si^Uoby  neavelt .  i^n,  Um»t 
welche  .lieben  in  den  Synagogen  und  auf  .d)4n,  Strassen*  ver- 
weilend zu  beten,  damit  die  Leute  sie  sehen.  Mc.  10,  56. 
tliäzen  ,m^lenk  uli  schlohy  mon  tejplin  länk  was  wollt  ihr, 
dass  icb.eucb  Ihue?  J.  39.  hiUie  tUevlede  iinh  ^jkahpbt 
.ytpr<mman%  koste  tevitm  jak  id^raamm  teßffiede  .wenn 
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Werke  thiin,  »  '     .-x  »»  '  ,l 

jWift,dai  Jetale,  iin4i«Bilrei|ilMii  ntigefahrle  Beiafkle  xei- 
«ge^i^;  Iteht  der  sweite  Copf«  «tfoli  in  den  Ifacbsiitzen  Iiypothew 
4ii«fplier  ^äize;  dies  ist  aucli  der  Fall,  wenn  im  Vordersats 
der  ConditionaHs  .Meht:       11,^1«  mm^d  d^mj  Tiraso  i 

herän  od'ushaso  i  luloso  i^itkstapöU  'wcnti'  in  Tynis  und 
-^idon  die  Wunder  gescheko  waren,  welclie .  unter  euch  ge- 
.ecliffbA  .«indy  sa  .wiirden  aie*  woW  llüigpt  in.  schlechten  ülelp 
d^n  cmd  Asphe  :Bu8se  gethin  halMBiii*  -  ^  .  .1 :  I 

*  Zuweilen  deutef  der  zweite  Con]rauGfa  ^in  Mdgetl',  Kön- 
nen oder  Wollen  an:  J.  11,  57.  bude  honata  soda'sa&o,' hoib 

jnon,  uliy  süste  ^ayolcwtavjol p  iolitoby  ^a^mß  son^e  *wena 
lemnnd  vRiisste.i  wo  er  wSve»  to  joiöchliB  .er  et  ei^eigen«:  lhp 

Voiit  vinan  dhn  «ergriff..  vM.  8,. 20*  tmra  loman  aras^  hoao  grßt^, 
komai^totfol  dts  iMeu6chen  Sohn  hat  nicht»  Wo  er  das  Haupl 
hinlegen  luinn«  .(Ji  ^t27^  mäze  tagQ  tnatäs^Üde^i  ßii  iiri  gab 
uhflede  «oimo  ^toaopUuäkai  ?  Wes .  wollt  ihr  es  wieder 
hören?  oder.  wdSh-tUr  auch  seine  Jünger  werden? 

Ver  infiniiw  liat,  besonder^  in  den  cas.  bbUq.  ganx' 
Natur  eines  Verbale,  was  am  deutlicbsten  aus  dem  Gebraucjk 
fies  GenitiTi  Ablativ,  Elativ  und  Frädicativ  hervorgeht : .'H^ 
14|  9.  uieze  jöuiitts  lamenze  kundamon  gis  ee  werde  ge- 
nannt ihr  Name  des  Erinnerns  wegen  (^um  Gedachtniss).  J. 
5,  3.  uUchitsät  syrgamoa  väden  wartend  des  Bewegens 
des  iWaisevt«  llk«  '4»'-3d.  puUamod^  mäjle  panmMen  es 
mert  pupamodö  ikaeh  dem  Aufstehn  gestattete  er  dem  Winde 
nicht)  au  welienw  JU  12,  32.  tink  tatärth  alters  mnk$modo 
iänh  rnäMorokipdima  eu^.  Vater  hat 'gelobt  |  «uch  dds  ilekii 
aü.  gebettw  rM<  26^  40.-  hmjjBe  »ffui  udomato  er  fhnd\si»  Ite 
ScUlafen,  Mc.  2,  23.  molejjisto  tonaulit^t  sons^e^  harmast 
jBolost  «ejB/2ej}i6>iaiti  Gehen  ^fingen  seiac^lwiger  an  .Aehren^\äiMk 
.  wupA»«  Me»  6»  ^19«  i4ämdui(h9/ftchiätmnAk  wöam9i'$i^  thobt» 
ihfefb  zu  tödten,  X  1,  43«  ombotaiR  ^cJuiUt^Jimä  ?nM<mtfm 


Oalilfia  zu  geliii«  .     ^»  '  '■ 

BkK  'hAtMf  'sttht  'Mith'  oft  iii  Frage  -  imä'  abliS^gigen 
•SSfsenrr  Mc.  6 24.  «niAjee  päBchgms  was  (soll  ich)  bitt«ii;? 
Mc.  8,  4,  kosio  sazems  k^Mi,  schtohy  andums  synst  yr^ , 
lier  Brode  nehni^  iiin^  sU  'xu  aätdgeo?  Mc  «oute 
härUehenito'  atüima  Irbäiai  marto^  MU»  sonse  iiut#cA*- 
tovtoms  sie  hielten  über  ihn  eioen  Kath  mit  den  Herodia- 
nera^  wie  iho  zu  verderben.  J*  iO>  17.  .mo/»  maiaan  erä^ 
■mom  moHt  schioby  makev  sag&ru  mmM  ich  gebe  meiii 
Leben,  um  es  zurück*' su  empfangen.  M.  6,  16.  schtoBy 
nevteniks  lomat  ikelc  aJarißo&  um  nicji  vor  den  Leuten  iasteud 
SU  leigea.  r,      ,  .  ; 

Das  Participium  steht  in  den  Fallen ,  wo  es  mit :  wel- 
-clier^'-odcrr  aUi  dtt,  iodei»,  umeehriebtn  irerden  kaon:''  L« 
i4.  pragis  etpnro  tihsthe  pota  netfili  nei ,  kimtgi^mofit  Hft»i 
das  (welches)  in  die  schlechten  Dornen  gefallen  (ist) ,  zeigt 
DieieDigeity  welche  des  Wott  höreii«>>  Md.  1^^  39.  Mnii  sh^ 
'2«NHtto  '  Molihchee  hartachamonM^  '  ne^^  mäks  aon-  Utä 

särgedez  noldyze  ojjneze  ,  jovlas  der  Hauptmann  aber, 
welcher  bei  ihm  stand ,  als  er  &a^ ,  dfss  >  er ,  indem  er  so 
ecbrie,y  jeinen  Geist  aufgab,  «prach»  L..8|.l.  tefte  mäjle  soa 
jqtakschnoa  öschotnen  i  väletneB  tupalmo,  Jopthf  i  para-^ 
kulävtoz  inäzorohirdima  pazon  hierauf  ging  er  umher  durch 
die  Städte  und  Dörfer  indem  er  predigte  und  daa  üeich  Qot« 
tes  verkündigfe* 

'  DtLf  WQ  aia»\«s  durch:  dei)enige|  vrekheri  tmuchreiben 
fcailfl^  iwird  ts  gewöbalieh  dureh  das  Vciliale  auf— f^^lf»  ev* 
setzt :  Mc.  6^  2.  lämonest  maritsat  divfist  die  Vielen,  welche 
fiss  bürtitfi  ^  verwunderten  eich.  J.  d,-23^  nM  ^^jgaMajM^rii' 
iUän  puaPynäaQ  iah  bin  >difr  Stimme  Dessen » 'Jlevin  ihev  Waste 
'ruf^.  J«  13,  20.  primitsä  ionariy  li/i  mon  kutschan ,  mon 
-pfimauunank  derjenige,,  w^her  .dea^  ait^ummt,  den  idk 
-«ftodt ^^aimmt  mi^-mifLiV>tt 7,  %tt  teik$.trytt.iß'äaehit9i/k  naß^ 
i  ifäatiuuUm.  >)nM^f\H^iUcbuhUsänen  panaJiovi  denn  Jeder^ 
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welcUer  klopft,  wird  aufgelhau«  ' 

Der  Gebnucli  das  Oerundnim  imd  üdt  aus  folgeodm 
Slellen  ergeben:  Mc.  iSy  Zfhhddii  i^iU^^iB  uith  iemn  wento 

Alles  dieses  seyend  gemacht  wird  (g^sch^ieht).  J.  18,  25.  son 
anodyhB  tijze  er  tbat  unwissend  (leugnete).  Mc.  14, 1«  pöschm 
fMü'  hoiäjmh  hy  sajmeka  'mtMe  mantsdtM  ste.  soelitfea  ihn 
irgendwie  betrügend  (durch  -Betrug)  zu  fange».  J.  12,  2^,' 
JjUAar  ulnea  akamonzo  ozado  aschtschiis  snaro/zco  Laza« 
rus  war  allein  sitsead-wweitond  bei  ihm,  •  • 

Das  Passii'Lim  wird  zuwelleu  auch  alg  Rcflcxlvurn  oder 
Medium  gebraucht:  M.  32.  Ii  jauoifi  nize  marto  sonze 
^er  sich  tOH  se|ner  Ftan  scheidet.  M.  24^  28.  ho$o  üti 
rungosj  toBo  purnapü  crlat  wo* ein  Aas  ist,  da 'salfiine!^ 
sich  die  Adler.  J.  19,  7.  seks  inäks  son  sonts  teeus  tsiirahs 
pazon  deswegen ,  weil  er  sich  selbit  2uui  Sohne  Gottes  ge« 
macht  hat.-      •      '  •  '    '  '  ' 

Die  Anwendung  der  bestimmten  Conjugation  ist  nicht 
regeloiMssig  durchgeführt , '  auch  steht  da,  wo  std  gsbi^ucht 
ist,  gewöhnlich'  noch 'das  lVonf6mea  a]ii'Obfe<!t  dabet:  M.  H,'  3. 
melezet  tuj  senäh  tejsamah  mon  vanlste  wenn  du  S/viUst^ 
kannst  du  mich  rein  machen.  J.  8,  pr'ävda  tejdädyx  , 
tihh  oiäso  die  Wahrheit  WirQ  euch  fiiel  macHen. 

In  der  bestimmten  Conjugation  ergänzt  sich  das  Praesens 
und  der  erste  Conjunctiv  gegenseitig,  er^teres  steht,  ^^enn  das 
Object  die  zweite,  letzteres,  wenn  es  die  erste  oder  dritte 

Person  ist:  J.  10,  17.  vetachhsamajn  jnon  tätäm  es  liebt 
mich  mein  Vater«  J.  13,  l^^.tm  Iwno^anHms  mon  tonav^ 
tyisähs  ihr  nennt  mich  Lehrer.  J.  14,  18.  a  hadta^z  iink 

uroslaohs  ich  werde  euch  nicht  als  Waiden  lassen.  Ii.  10, 
19.  kjjak  a  kolatad^z  tink  JSiem^nd  wird  euch  beschädigen. 

.  YL;,  QebiraijLcli  -def  Hui|^vef  ba. 

AU.mifiimba  'metdail  gabraoohlSifeillMMa  afi^rn,  toriiiiwrts 

ao fangen,  werden,  u^^isi^i  e*.muss,  ist  nüthtg.         ^  v 


wB 

■N. 

sivs:  M.  8,  12.  tsiirat  inäzorohirdiman*iaäi  ulit  tschopo^ 
if^fi  mdtovon  di«  84äHifr>  dtt  .&«kba  werden  geworfen  in  die 
/       lüviaerM  FutHeniiM«.  L**i3>  au  mßMe  tin  :koptlede  fdimie 

piles  ludo  potmostp ,  te  uli  välha.  lanhsto  Jovtaz  was  ihr 
gesprochen  habt  yqd  Ohr  zu  Ohr  im  Innern  des  li^uses,  das 

Jak  a  primaui  00langögomuiff  0ulm  tkf:äj  "makaoft  mamfr 
sta  tanze  der  Mensch  kann  nicht«  yoq  «ich  seihst  nehmali« 
Mrann  es  ihm  nicht.vfliini  Uimmal  gfigeb^i»  'wird. 

Kairmam»^  mit  dem  Inf.  di^t  Torzüglich  aar  Umsebivl- 
bung  des  Futurum:  Mc,  1,  8.  son  harmi  lämdems  iynh 
svätoj  ojmso  er  wird  euch  taufeq  in  dem  heiligen  Geiste«  J« 
'  Ii,  ,51.  ie  schJ^ta  hformfi^tado  nejmfi  mänehn  panshoseß 
au  dieaer  Zeit  werdet  ihr  den  Himmel-  geöffnet  sehn«  hA^  36. 
istä  mälf8  i  piditsä  i  nujtsä  yäjtse  hetsämo  karmit  ^so 
dau  der^  welcher  aftety  und  .derj  welcher  ämdtet  ,  uck  xu« 
•ammen  freuen  werden.    »  : 

4  ' 

»  J  ' 

Zuweilen  wird  es  gebraucht^  um^den  Anfang  einer  Hand- 
lung,  .jidj^  das  Bi^nflenieyn  in  elf  .Handlung  anaudeuten^  . 
und  Ksst  sich  bald  mit:  anheben,  beginnen,  bald  auch  gar 
nicht  übersetzen:  J.  2,  18,  Judejtne  kannast  martunzo  lort^ 
lerne  die  Ju^en  fin^/i;  an  mit  i^m  zu  sprechen.  .9|  Ii, 
mon  tt^n,  »chlin,  i  härmen  neeme  ich  ging  hin»  wusdt 
mich  und  fing  an  zu  sehn.  Mc.  6,  48.  tarmaa  uske  synst 
jotamdat  er  t^af  schon  mit  ihnen  zusammen.  Mc.  9,  9. 
jBitärdo  ehe  eyn  Jkarmaet  vatgomo  paado  laaheto  aU^aie 
aber  TOm  Berge  herabstiegen. 

Eräui  wird  mit  dem  Dativ  und  dem  Inf.  constmirl: 
Mc  8^  31.  loman  teüraaten  lamo  eräpi  pischtscheiftems 
des  Menschen  Sohn  müss  viel  leiden.  J,  5»  10.  d  erätfol  ioniU 
äajmeks  atsamost  du  solltest  nicht  das  Bett  nehmen.  J.  11, 
27.  mon  häman^  mäks  ton  Christosat ,  pazon  tsiirat^  kona-^ 
tonen  eräpe  eam»  mnuttk/r  /o/sibs  kk  glaube  dass  du  Christus, 
Gmiaa  Min  bist,  w«MiM/auC  d^SaflrlHrauhavsöBtä.  M.20, 
21.  rriäze  tqneat  erävi  was  ist  diciJiöthagi?  (was  willst  4m?)  ' 

t  * 
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Da  das  Mordwinische  einen  grossen  Formenrelcntbum 

besitzt,  8o  ist  es  oalürlich,  dass  es  auch  in  (1er  Stellung  der 
Wörter  eioe  grosse  Freiheit  hat.  £s  kann  daher  hier  weniger 
arauf  ankommen ,  eine,  feste  Regel  nachzuweisen ,  au  xieU 
mehr  zeigen,  in  welchen  Fällea  sich  ieue  Freiheit  yorzug- 
lieh  celtend  macht.  > 

Wenn  auch  die  Hegel  gilt ,  dass  das  Subjeei  an  der  Spitze 
des  Satzes  oder  wenigstei^s  YOf  jd^m  V.erbum  stehf^  so  siu^ 
doch  auch;  die  Fälle  nich^  selten,,  wo  eademseU^eo  nachgesetzt 
wird:  L.  5,  26.  i  tandadst  väse  i  ttapast  pazpn  i  ulnejt 
pesc/itsc/ifzet  tanda\>tcinLodün  ^  iartlest:  divan  teut  nejneb 
^  min  tacJietsdie  uo4  es  cfilsptzten  sic(i        jund  lobten  Gott, 

und  erfüllt  feiend,  von  £ntsetzen  epcachen  sie:  wunderbare 

,1  >.i     .1*',*  1- 

Tbaten  sahen  wir  heute«  L.  8,.  45»  BÜste  jatfias  Peir  i  honflt, 
ulst  martonsio  da  sprach  Petrus  und  die  bei  ihm  waren* 

Bas  AdjectiT  sieht  biald  vor,.  baM  nach  dem' Substantiv, 

zu  welchem  es  gehört:  M.  7,  17.  erpa  tschuvto  paro  handy 
raschtamo$  gßk  pßipty^^^i  heran  tscfiuyio  kandy  berät 
nuc/Oqtnci  jeder  guistiOMW  Nos^  .am:b.  .)gi||e  Frptcbiai  Mui^ 

ein  schlechter  Banm  bringt  sclilechte  Früchte.    Mew  16,  5» 
nejei  tßüfyr^e  asdio  odUsha^o  ozados  sie  s^hffi  ei^eii  Kaa«> 
ban  in.WKisseii  KUidairq  sitKend.  ^h.^f\Ati,,htnw  avpl 
hßcliiBte  ähipojsto  eri,  duv  Mensch  M>|;  ttidil  altoin  vom^  \»^> 

bendigen  Brode.  j  j;     *     .     .  '  \  ' 

Der  Gent^if/  ' Stellt  gtiräiBlicll' Steh  ednem  SubstanliT»- 
naweflen'  aber  auch  yoran :  M.  16,  S.  tyn  meuohtada  todamkw? 

tscJiamas  mänelen  ihr  könnt  die  Gestalt  des  Himmels  ken*« 
neu»  .Mc.9^  9»  ke  ' HMa^^  iUiärio  tW4i  'Um^^ 
sU  bie  »i  der  Zeit,  w6  de»  ttenschen  Sohn*  von  Tode  aüf-> 
ersteht.  L.  4,  18.  ojme  pazoa  mon  lanhson  der  Geist  Gottes 
ist  übet  mtr«  Mc« d.  iwol  Ii  ploinih  aon^  Marian  tmra 
ist  er  nidit  ein'ZimmermanD»  Maria*s  Solm?  L.  4»  5.  nwHm^ 
tänze  väae  mastoron  inäzorohirdimast  er  zeigte  ihm  alle 
Keiche  der  Erde* 


1  1 

« 

ElMBto  Stellt  der  Geniftv^  ^ef^  FrqnmtnB  hM  Toran, 
bald  Dach:  Mc«,5,  27.  tohize  sonze  pdüshanen  sie  berjihrte 
•ein  Kleid«  Mc.  6,  35.  ionaMtsät  aonze  molat  malazoi^xo 
•eine  Junger  gin^^n  zu  ihm. 

Wenn  von  einem  Verbiim 'aiiwer  ^em  objectiven  Casus 
noch  ein  Datiy  abhängt^  so  steht  dieser  gevvühuiich  vor  je- 
nem:  Mc.  6,  7*  makayze  dynänsi  ola  ävank*  ojnui  lanisa 
er  gab  ibnen  Gewalt  nber  die  imreioen  Oeister/  Hä/^KU 
inäldst  tän&e  rieutemhs  synän^i  neHvks  mänehte  sie  baten 
fkh  f  ihnen  ein  Zeichen  vom  Himmel  zu  zeigen»      '  " 

Docb*kommt  xu weilen  auch' die  umgekehrte  Stellüng  Tor: 
Mc  6^  2ö.  mahsjze  sbnsie  techiirsten  er  gab  es  der  Tochter« 

« 

Vlli.    Einige  Idiotismen«'  '  • 

Ulnems  mit  dem  Dalir  und  Ibfiniliv  bedeutet:  geschehn, 
sich  begeben:  L.  14^  1.  i  ulnea  tanze  ' Suhbotasto  sams 
obedams  %ädq»  täkod^unon  hatichdlniken  'Pharüean  und 
es  begab  sich  ,  dass  vt-im  einem 'Sabbat  in  äas  Haus  «inet 
Obersten  der  Pharisäer  kam.    l   "       -  •  • 

'Vlnes  avol  prävBenze  (wiSrd.:'  er  ym  nicht  in  seinem 
yttstawle)'lietssif:' 'ev  jtweifelte^  war'lin^ewito  L»9»  7.       -  ^ 

Das  Verbum:  Wollen,  wird  auf  verschiedene  Art  ausge«-* 
drückt  :  meiern  uli-imtin  Sinn  ist)  meh  saen  (ich.  nehme  in 
den  Sinn)  meieMeM-  tuj  '(^s  g^  mir  in  den  Sinn)  mdezen 
(«•komint  aiiv  in  ätozI'Mnti)  m^/ pWais  (ich  setae ' den '8inii). 

Pely  eigentlich  der  Theil,  wird  im  allgemeinen  für:  Ding/ 
etwas.^  gebrauohti:  Jlf]ii..8^  56*  juU  pmro  ipel  .dM  Salz  iü  etwas 
Gntesi.,  J«  4,  '8«  ramimk9  jartmmo  pel  «m  etwaa  au  essen: 

2iu  kaiifeü.  ■ 

Einander I  einer  d^n. andern  u.  s.  w..wird  durch  Wieder* 
belang  des  Sulistantivs  ,ausgedi5äckti*  Me«  13^  2.  a  Ujady^U^e 
MV  häi^  lanhm  es  bleibt  hier  nicht  ein  iStein  auf  ' dem  an- 
dern« .  J..  5^  44.  zärdo  jcUga  jalgmto  primatado  slavan* 
wenn  ihr^  ein  Genosse  Ton  dam.  andern.)  -Ehre  empfiangi» 
J.  13»  22.  ionavliisäute  ifatsthhßl  4fäji§9i.laai9  die  Jünger, 
suhea  äicii  einander  au. 
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l4«.4|, 5.  für:  Augenblick*'  —  ♦  j  < 
i'  if^äuvajgjßl  ha  (einer.  Stimtte  £aide).lbed^iiletM4ti5^i4l* 
^iae  Wegitreckei  4iAcL  meg  ek  fieweül.  dienen ,  diai  :die  Met*i 
sung  der  Entfernußg  nach  Stiouneuweite ,  wie  bei  andern 
aaialis^en  Völkern  (so  im  Saoscrit  kru^Ai  vgl.  Palläs  SammL 
]»at4  Ulechc.  l;35i  Scfalelter;  Beiaen  «.  4  aM«U.  .aiiaiL  134«), 
nocb  W.  dttt.MofdwineB  fawilimlicli  ktw 

l      .»«■■i«- jyj  Hill'  II    i|  I  ^  m    w,m  .    nt't'i'>*4     .  ^ 


 XXXV.  ••  •  ■  •■  •  •  ■  '  ■■ 

......  t 

Ueber  den  Gebrauch  der  Buchstaben  zur 
BezeichnuDg  der  ZaUen  bei  den.  Jndiichea 
'       .    :  .       Mathematikera*    •    '    »i  '^  '  ♦ ' 

{,  .  t         ■   .    '      .  ^  .       .  •'    n  ''»•/  '.t 

*    «     '   ,    ,  .{•.»•      ^    ■  '  :     .1  >.',*,f::  '\    tj  ♦/    «►•.::♦•"». I 

1.  ^  Es  ist  mir  eine  sclirifiliche  Anfrage  zugestellt  wordeiiff' 
wie:  in  dem  AofwUe  voll  Cherle8''M^fai8ii  in  dem  Tren^ciltiaie' 
•0  the  Royal  Asiütie  SobiÜ^  Tome  III.  p;  '509  flgdi , 
On  tbe  Hindu  quadrature  of  tiie  circle  and  the  infinite  series" 
of  the  Proportion  ef  -  tlie  tjreumM^nl?»  to  ibe'diMiieter,  in 
iWei' Stellen ,  die  Original  aDgefiibtt 'tind^  gerndi»  die  2li»i> 
len  enlhahen  seyen ,  die  Wliish  in  meiner  Uebersetzung  an»* 
giebt.  leb  ersehe  daranei  dasti  in  Deutschland  wenigstens,' 
ikiehle  ^er  die  Art  bekannt  xu  nefn  ecb^t^  inf'^lcbe  die^ 
Indischen  Mathematiker  sich  des  Alphabets  zur  Zablenbefteidb«/ 
nuug  bedienen;  ich  solHe  'Arten  sagen,  denn  es  giebt  mehr 
als  eine.  Die  Sache  ist  an  nnd  föt  sidt  tthm  int^resstti»  ge«* 
Dug  und  [so  boffe^  ieh  nicht  'Wb9  denen  Les^n/  die  sidi  mir 
Indischer  Mathematik  beschäftigen,  einen  Gefallen  zu  erzeigen, 
wenn  ich  {«le  Metboden  knn  entwickele  nnd  meine  Antwort 
öflbntlich  miUbeOe. 

Ich  brauche  nur  daran  zu  erinnern,  dass  die  nach  dem 
Decimalsysteme  eingerickteteA  Zahluftein,  deren  wir  uns  be- 


aber  den  Inderzi   abgelernt  \voi  den.     Diese  Thatsacke ). i  di# 
vt#bl  üitht  mehr  beelritten  wird,  He^se        gegg.awärtigv noch 
dtncialh  'die  «EttldeciMgdtv  i2«iüsifi«taitoic|odi8c& 
dte  \9t9fä'  2&&  Jahre  Sker  ah'  die  Aofange^uot^rcHr  Z^irmsh^ 
fiUDgufiind,  befestigen^  wenn  es  Noth  tbäte.    Es  kann  hiev 

durch  eine  solche  ZahleähitacSehiiiiDg  dep  -Re^liiittdg  m  GM 

koinuieu  jnussten.  Es  ist  nicht  zu  verwundern,  dass  ein 
Volk^  welches  so  lai^  im  atisschltessliclien  Beaitse  eines  so 
bequemen  Werkzeugs  des  Rechnens  verblieb  >  ejgenthiimlichd 
Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  höhern  Mathematik  geniacJjt 
hat;  zu  verwundern  ist  ab^r  dieses,  da^  qrst  die  Araber  sich 
voni  den' Indern  dieses  Werkzeug  aneigneten  und  ich  wünschte 
dItf  'Firage  4ufg%kllrt '  ztl  s^hen^  -^e  es  gekommen  ist »  dase 
nicht  schon  vor  ihnei):die  priecben  dasselbe  thaten;  denn  bei 
dem  yielfachen  Verkehr  der  Seieuciden  und  der  Griechischen 
Kdnige  von  Baktrien,  Kabulistan  und  der  Pentapotamia  mit 

Indern,  bei  dem  lebhaften  Handel  von  Alexandria  aus,  niusste 
die  ludifüciip  .<;^lab}fpbe;(pM#bnunf  den  Griechen  gleichsam  »li^ 
49P«iiyir«g, treten,  uf  er  aiidi  nur  bei  kaofmlfinoiseben  'jkb«i 
rechnuqgen. 

ci  iSkQ  vo^tfeill^ch  .die  Ziffern  dem  Geschäfte  des  H^chi 
acijiK  diftoeti«  so  mosf ten  doch  die  Indif  eb^«»  Mathepmtiker  hei: 
dw;  Abfisesung  il^rep  eigenen  und  /dem.  Lesen  der  Bchrifle^ 
ihrer  Vorgänger  oft  gewahr  werden ,  dass  die  Ziffern  ui  einer 
BeiziebiufV '  einf  iji^i^eUiaflla  Beaei€l^nung|a|>§aben»  Erian^rn;' 
wir  dass  sif  kein^  DrudKer«!'  hfttftn^  dass  ihrf  Wexkei 
dhirch  Abschriften  vervielfältigt  \y erden  mussten.  Ein  Verfas- 
ser war  daher  nie  sicher,  dass  wa3  er  selbst  riphtig  gerechnet^ 
und  aQftea,9icl|netM;  ßasi^  seinen  fj/^ü  ticht^  in  ,die.  SUinde* 
käme.  ;  Als  ein*  Mittel,  'ihre  Sohriflen  TOr  Verderbniss  .zu; 
schützen  uud  WQ  diese  eingetreten,  die  Wiederherstellung  zw 
erleichtern,  diente  die  metrische  Fwm  ihrer  .Lehrb)üf;her|'> 
ducch  welche  Art  auch  das  Auswendigl^rnen  gefördert  worde« 
eiue  H^upixücksicht  Indischen  .  Uulerricbts  in  aUe^  W  isseii^ 
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Schäften.  Im  Verse  ^iber  konnte  die  Zahl' Dicht  durch  Ziffern 
geschrieben ,  sie  musste  durch  Worte  ftuigeärnckt  werden^ 
welche  dem  Vefkmmee  anigepa^t  waren/ Und  so  finden  wir 
In  der  That  oft  die  Zahlen  angegeben.  Für  die  hüheru  Zah- 
len, Tausend  und  dessen  Steigerungen ,  kommt  hier  die  Sprach« 
SU  Hölfa^  indem  sie  eigetoe  Wörter iür  10,000^.100,000  u.t.w. 
bis  au  100  Quadrillionen  darbietet.  Ojler  um  richtiger  zu 
«  sprechen,  dem  Bedürfnisse,  auf  kurze  Weise  durch  Wörter 
)ene  höhern  Zahlen  au  bibaeichnen.  halfen  die  Mathematikar 
dadurch  ah,  daes  ai«  WOrtern,  die  4b  und  für  eich  keina 
Zahlen  bezeichneten,  eiue  Zahlenbezeichnung  festaetzieo. 
Fadma,  Lotus,  hätte  so  gut  für  eine,  Mvie  für  hundert  Mil- 
lionen gewählt  werden  können;  es  lind  diese  ZahlwOrter  will* 
kührltch«  Bestimmungen  der  Wissenschaft,  welche  sich  die 
Sprache  nachher  aneignete,  obwohl  ausser  mathematischen 
Büchern,  diese  Zahlwörter  nur  eiuaeln  und  selten  im  sonsti- 
gen Gebrauche  erscheinen,  allerdings  schon  in  den  epischen 
Gedichten,  doch  so  ^ve^t  meine  Bekanntschaft  geht,  noch  nicht 
in  den  V^das.  Die  ludische  Sprache  hat  ursprünglich  eigene 
Wörter  nur  für  die  Einheits-Zahlen  bis  zehn,  für  die  Zehner, . 
für  Hundert  und  Tausend  f  TÖn  eilf  bis  neunzehn  sind  es 
schon  Zusammensetzungen  von  zehn  mit  einer  Einheit,  ob^ 
wohl  xum  Theil  etwas  verwachsene  und  unregelmässige;  selbst 
die  Zehner  von  zwanzig  bia  neunzig  sind  zusammengesetzt 
aus  einer  Verstiuiiiuelten  Ableitung  des  Wortes  zehn  mit  der 
Bezeichnung  einer  Einheit.  Mit  Ausnahme  von  eins,  wofür 
Jede  Sprache  ein  anderes  Wort  wählte ,  sind  die  Grundzahlen 
in  "^den  verwandten  Sprachen  dieselben  gewesen ,  auch  das 
Wort  für  hundert;  tausend  stimmt  nur  im  Sanskrit,  Zend 
und  dem  Persischen.  Die  besondern  Wörter  für  die  noch 
hÖhem  Zahlen  hat  das  Sanskrit  nicht  aus  der  gemeinschaft- 
lichen Stammsprache  überkommen,  sondern  sie  sind  ihr  in 
Indien  zugewadisen*  * 

Für  ihre  Lehrbücher  wählten  natürlich  die  Mathematiker 

■ 

die  freiem  Versmaassej  die  W  ahl  der  strengern  hätte  es  oft 
schwierig  gemacht|  die  Kurse  uud  Klarheit;  zu  ver^nigeu, 
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darcli  welche  oft  die  maUiematisclieQ  und  astronomisclieu  Verse 
nbermchefi.  Gaben  oua  der  Gebraudi  des  Ar|&*Metnuiie 
und  der  episcbeii  ^Idkae,  die  Freiheit  der  WorlstelluDg  und 

die^  die  Zahlwörter  theils  einzeln  und  üektirt,  theüs  mit  ein* 
ander  zutammeogetetat  und  unflektirt ,  zu  setzen,  viele  £r* 
leicliterunurn  «n  die  Hand,  wenn  man  einen  Vers  mit  Zah* 
len  zu  füllen  halte,  so  niussle  es  dennoch  oft  schwferig  seyn, 
eine  Reihe  von  Zahlwörtern ,  die  tnau  ja  nicht  dem  Verae  zu 
Oelyiin  Mndern  durfte  ^  dem  yoi^eschriebenen  fih]rthmu8  an- 
zupaksen;  ehen  die  Freiheit  des  Verses  sicherte  weniger  ge- 
gen Verderbniss  der  Worte  uud  die  trockene  Her&agung  einer 
Anzahl  Yon  Zahlwörtern-  mit  dem  Gedächtniss  durch  fcfui 
Nebenmiltel  erleichtert» 

Zu  diesen  Gründen  f  die  es  wiinschenswerth  machen  mnss- 

ten,  in  der  Sprache  ausser  den  elgenlliclien  Zalilwörlern  über 
noch,  andere  ^^or/hezeichnungeu  der  Zahlen  gebieten  zu  kön- 
nen, füge  man  die  früh  entstandene  Neigung  der  Inder  hin- 
zu, hei  der  Darstellung  ihrer  Wissenschaften  sich  einer  JPhr- 
melsprac/is  zu  bedienen*  Diese  iNeigung  ist  nun  aber  gewiss 
nicht  blos  aus  dem  Hange  zu  pikanten  Spitzfindigkeiten  ab* 
zuleiten,  der  sich  allerdings  frühe  dem  grübelnden  Brahma- 
nen  entwickelte;  sie  wurzeJt  woLl  haupisuclilich  in  dem  Be- 
dürfnisse des  Unterrichts,  wie  er  in  den  Brahmanenschulen 
sich  gebildet  hatte.  Der  HauptBatz,  der  dem 'Gedächtnisse 
eingeprägt  werden  sollte,  wurde  in  die  kürzeste  Form  ge- 
fasst^  die  Erläuterung  wurde  mündlich  vom  Lehrer  hinzuger 
fügt  und  vergegenwärtigte  sich  dem  Schüler  leicht  i  wenn  die» 
ser  sich  der  dem  Hauptsatz  enthaltenden  Formel  erinnerte. 
Diese  Foi melsprache  genügte  aber  auch  der  Absicht  der  Brah- 
manen^  die  Wissenschaft  zum  ausschliesslichen  Besitzthume 
der  eingeweihten  zu  michen;  dem  uneingeweihten  blieb  die 
Formel  ein  bedeutungsioser  Öchall. 

Am  Yollständigsten  ausgebildet  ist  die  Formelsprädie  in 
der  Grammatik  uud  Metrik  3  die  Einkleidung  einiger  phüoso- 
phischtn  Systeme  erstrebt,  erreicht  aber  nicht  diese  Reinheit 

p 
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der  Formel,  sie  konnte  ilir  am  nScbsten  fcommen  in  der  for- 
melsten  ihrer  Disciplinen ,  in  dfer  Logik** 

'  Die  fülgendeu  jMcilioden  der  Zahlenbezeicbnung  theils 
durch  Worte,  thcils  durch  Buchstaben ^  dienten  wohl  zunächst 
den  Zwecken  der  schriftlichen  Abfassung ,  wie  sie  oben  her* 
aufgestellt  wdrden  sind;  es  sind  keine  Mittel  der  Rechnung 
und  sie  haben  mit  imscrer  Algebra  nicbls  gemein j  ^ie  sind 
Bur  eine  andere  Art^  bestimmte  ZMen  zu  benennen«  In 
welchem  Sinne  sie  dazu  dienen  konnten  eine  malhemalbche 
Formelsprache  zu  bilden,  wird  man  aus  der  Bekanntschaft 
mit  ihnen  leicht  ersehen. 

'  3*.  Ich  erwähne  zuerst  der  Methode  ^  die  Zahlen  durch 
"VYorte  zu  bez,ekhiieu ,  welche  in  der  gewöhnlichen  Sprache 
Dinge  oder  BegrüTe  bezeichnen ,  die  in  der  Natur  oder  in 
der  Vorstellung  der  Inder  nur  in  einer  bestimmten  Zahl  voi>, 
koifimen.  So  dient  das  Auge  für  ef4>eif  Jahreszeit  för  eecha. 
Ich  brauche  mich  über  diese  Bezeichuungs-Art  nicht  weiter 
au  verbreiten I  -da'  sie  in  einem  Buche  erklärt  ist|  welches 
icli  in  den  Händen  aller  glauben  darf»  die  sich  mit  Indischer 
Sprache  luid  Lilteratur  beschäfligen  *). 

Es  8ind|  wie  man  sieht«  nur  andere  Worte  statt  der  ge* 
wdhnlichea  und  der  Hauptvortheil  ist  der^  durch  die  reiche 
Synonymik  der  Sprache  fiir  )ede  einfache  Zahl  viele  verschieb 
detie  Worte  zu  haben;  wie  reich  ist  das  Sanskrit  nicht  an 
Bezeichnungen '  für  Erdci  AngOi  Mcmd!  Auch  ist  die  gleich- 
seitige Anwendung  der  eigentlichen  Zahlwdrter  dem  Ge» 
brauche  dieser  Stellvertreter  nicht  ausgeschlossen. 

Diese  Methode  y.  welche  die  Tübeter  und  Javaner  den 
Jndern  entlehnt  haben  >  findest  sich  auch  ausser  mathematischen 
Büchern,  in  Inschriften,   lieber  ihr  Alter  habe  ich  nichts  ge* 
funden^  doch  weiss  ich  nicht  anders  ^  als  dass  schon  die  alte» 
sten  Astronomien  sich  ihrer  bedient  haben»  ' 

4.  Ganz  anderer  Art  ist  die  Methode  der  Zähfbezeidi- 
nungl  die  ich  jetzt  erklären  werde  und  die  dem  Arjabatia 

^)  A.  W.  de  Schlegel,  RefltetoDs  snr  T^tade  etc.  m. 
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zugeschrieben  wird;  sie  ist  wenigstens  von  llim  zuerst  aus« 
unander  gesetzt  und  angewendet  wordeu;  spätere  bedienen 

* 

sich  ihrer  nur  selten ,  von  einem  frühem  Oebmuehe  wissen 

wir  nichts.  Die  Methode  besteht  darin,  'den  Consonanten  des 
^phabets  nach  ihrer  Folge  einen  Zahlenwerth  beizulegen; 
ka  ist  1 ,  h'a  2«  ga  u,  s.  w«  die  fünf  vaigas  hiüdurchi  ma 
gUt  25.  Die  Halbvocale  und  Sibilanten  bedeuten  die  ;fo]gen- 
den  Zehner,  30,  ra  40  u.  s.  w«  Jia  100,  Die  augegebeuen 
Wierthe  gelten«  wenn  der  Consonant  mit  a  oder  4 gMp>^<^hea 
wurd;  Jeder  folgende  Vocal  des  Alphabets  multiplicirt  diesen 
Werth  mit  100;  ki  oder  ki  ist  also  100,  ku  oder  ku  10,000, 
äu  fügt  demnach  16  Nullen  hinzu.  Zwei  verbundene  Conso- 
nanten sind  anxusehen,  als  mit  demselben  Vocale  begabt  und 
der  Werth  beider  ist  au  addiren.  F/a  ist  also  aufaulgsen  in 
k'u  juy  d.  h.  20,000  300^000.  Bei  allen  in  Rede  stehen- 
den Methoden  werden  die  kleinsten  Zahlen  auerst  gesetst« 

Bei  dieser  Bezeichnungsart,  die,  wie  mau  sieht,  nüt  un- 
serer Buchstabenrechnung  nichts  gemein  hat;  iässt  sich  nun 
allerdings  eine  grosse  Künse  erreichen  und  es  kann  nur  wenig 
Schwierigkeit  machen,  auch  grosse  Zahlen  i'm  Verse  anzu« 
bringen.  Sie  ist  aber  wenig  vor  Entsteiiung  gesichert;  ein 
falsch  gesetzter  oder  weggelassener  ^Vocal  kann  ungeheuere 
Aenderungen  machen  und  das  Metrum  sichert  auch  nicht  ge« 
gen  die  Veriauschuugen  der  Consonanten  bei  neuen  Abschrif- 
ten des  Textes«    In  der  Kücksicht  auf  Sicherung  des  Textes 

4 

Steht .  sie  der  yorhergehenden  und  dem  Hinschreiben  der  ei* 
gentlichen  Zahlwörter  nach  und  hat  nichts  vor  dem  Schreiben 
der  Ziilern  voraus,  als  dass  diese  Zahlsjibeu  einen  Platz  im 
Verse  finden  können*  Diese  Sylben  werden  aber  oft  sehr 
ungeschlacht,  s.  B.  kjau  krdg*laikn^  glig'li  k' sngsib'a« 

5.  Ich  k  Olli  nie  endlich  zu  der  Methode,  welche  in  den 
in  der  Anfrage  angeführten  Stellen  YOrkommt.  Sie  soll  den 
Mathematikern  des  südlichen  Indiens  angehören  und  ist  dort 
seit  langer  Zeit  zu  Hause,  wenn  sie  auch  schon  zur  Zeit  des 
Vikramäditja  noch  nicht  erfunden  war,  wie  behauptet  wird« 
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Ein  Erfinder  vrird  nicht  angegeben«   Sie  ifVim  folgenden  Qi- 
Bticlion  erklärt:  n 
nanau  v&k'agWa  ^üniipi  sangk')Ah  kat'apajddajah  i 
miqti  tu  yandiä  lialsaDgk*)^  na  k'a  k'üiljd  kalasVerah  It 

d.  Ii.:  .  ' 

f,n,  n  und  die  Vocale  sind  Nulle;  k,  t',  p,  j  und- die  übrigen 
Conaonanten  sind  Zahlen;  in  einer  Gruppe  (von  Consonanten) 
gilt  die  Zahl  des  (mit  einem  Vocal  begabten)  Consonanten 
und  ein  vocalloser  Consonant  ist  nicht  zu  beachten."  Also 
«•B.  in  tna  ist  nor  der  Werth  von  n  gültig,  t  bedeutet  nichts. 

^  Was  noch  su  wissen  |  vas  die  einseinen  Consonanten 
bedeuten 9  das  zeigt  am  kürzesten  folgende  Tabelle: 


k,  t.  p,  j 

bedeuten 

*} 

t^',  p ,  F 

g,  d',  b,  1 

»; 

g, d  ,  b, V 

|ig«  n,  m, 

9  — 

k',t,.' 

6; 

k  ,  t,  8 

8; 

8  ,  d,  1  .: 

9. 

Es  bes^ehneii  also  die  Gotfuralen  und  Palatalen  nach 

ihrer  Folge  die  Zahlen  1-2-3-4-5-6-7-8-9-0;  ebenso  die  Cere. 
bralen  und  DenteUn;  die  Labialen  geben  eine  dritte  Bezeich- 
nung der  IBnf  ersten  Zahlen;  die  Halbvocalen,  die  SibUanten, 
h  und  das  1  der  Südindlsclien  Alphabete  geben  eine  neue 
Reihe  von  1-9,  während  aüe  initialen  Vocale  so  viele  Zeichen 

sind  für  Null*  ' 

Diese  Bezeichnung  giebt  nun  für  Jede  Grundtahl  drei 
oder  vier  Buchstaben;  hiedurch  und  durch  die  Bedeutungs- 
losigkeit der  inlautenden  Vocale  und  der  vocaUosen  Conso- 
nanten wird  es  mOgUch  solche  3ylben  su  wählen ,  die  ausser 
ihrem  Zahlen werlhe  noch  einen  andern  Sinn  haben,  wenn 
man  sie  nach  den  Regeln  der  Sprache  in  Worte  abtheih ;  so 
lüsst  sich  die  Zahlenbezeiohnung  mit  einem  Inhalte  verknüpfen, 
welcher  dem  Gedächlniss  ausserardentiich  üi  Hülfe  kommt« 


m 

WhUlii  dem  die  Darstellung  dieser  Mellig4e  eptlebat 
^bt  unter  andern  fölgende8.Bei8piel;  e»  ist  eine  TepipellascbriE^: 
prasAtam  tarhi  sauk'^jaoi  nah  pratisY^djäin-ahargaiiah  i 
turus'kab'tlja  salild  njastajör  atra  d^vajuh  ir 
y^tJns  ist  Freude  gew<»rden ,  das  ist  die  Tagesaabi  für  die 
Wieäeremebtnng  der  beiden  GOtter-(Büder) ,  die  aus  Furcbt 
vor  dem  Turus'kas  ins  Meer  hingelegt  Avorden  waren,'* 

Die  Formel  giebtdie  Zablea  ai»786,672,  di^  erste  NiilMat 
nsftiirlicb  ohne  Werth.  Es  ist  ein  Tag  des  48928ten  Jahresnach 
dem  Anfange  des  Kalijuga,  der  ;208te  Oclober  1790  nacli  Chr»G. 

Es  wMre  leicht  nach  dieser  Methode  im  Sanskrit  Gedäcbt- 

niss-Verse  auf  alle  wichtigen  dirunülugischen  Daten  zu  niacheo. 

6.  Die  Erklärung  der  in  der  Anfrage  erwuLuteu  matbe« 
malischen  Verse  ist,  wie  folgt: 

anünanAtnftnananunnanitjaih  t  (bei  Wh.  nutjaili) 
samdbatag-  k'akrakala  vib'aktali  f 
' .        Wand'4ngu  k'andr^d'amakumb'ipaiaih  i 

Tjdsas-  tadardd'an  trib'a  maurvikä  sjätff 
Da»  Wort  trib*a  yerstehe  ich  nicht.     Die  wOrtliche  Ueber- 
setzung  ist  diese:  die  Theile  eines  Kreises,  nuiltiplicirt  mit 
10000000000  und  getbeilt  mit  31415926^36  ist  der  Diameter 
und  die  HKlfte  davon  ist  der  Radius;** 

Whisb  giebt  diese  Paraphrase:  "wenn  der  Umkreis  eines 
Kreises  in  Minuten  niultiplicirt  wird  mit  10yOOO,000;000  und 
das  FroduGt  dividirt  durch  314159{26536,  wird  der  Quotient 
der  Diameler  des  Kreiafes  im  Ausdruck  der  Minuten  der  Pe-' 
ripherie  seyn  und  die  Hälfte  der  Radius.** 

Man  siebt  y  däss  hier  die  Zahlsylben  sich  in  dnzelne 
wirklich« Worte  abtheilen  lassen,  obwohl  ihnen,  wie  sie  hier 
verbunden  sind,  kein  zusammenliängender  Sinn  angep.asst 
werden  kai^n»  ich  finde  wenigstens  k^nen* 

}alh  ist  r=  t  und  die  übrigen  Syjben  beaeichnen  so  yiel 
Nullen.    Ich  brauche  sonst  nur  aijf  (^ie  Tabelle  zu  verweisen. 

Das  zweite  Beispiel  ist  ^'/brfb^,  Distichon  nach  dem 
Metrum  ^ArdAlavikrtdaUi 
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sjad-  b'adri(oibu«ri8id(rag'amriag«lii  lai^add'ismajadb'ü^pagifaf 
d.h.:  „Und  80  ist  die  Peripherie  einea  grossen  Kreises,  welcher 
den  Diameter  eines  pardtdd%  bat  (=  iOOyOOO^OOOiOOO^OOO^OOO) 
=  dl41592§5358979324.'' 

Auch  hier  ist  kein  zusammeuhängender  Siun,  mir  ein- 
zelne Worte  von  denen  das  letzte  aber  nicht  richtig  zu  seyn 
scheint;  es  liesse.  sich  b'Apalah joder  b'iUialah  und  noch  ande- 
res an  die  SleUe  setzen.  ^  Lassen. 

<  —    •      -'      .  .  .  

r 

System  de»  Demonsfrafiy  -  wid  der  damit  zmaiqiiien* 

hängenden  Pronominal-  und  Partikelnkildung. 

Von  Prof.  Ilupfeld  iu  Marburg. 

Forfsetzttug  von  Abb.  XXIY.  8. 124. 

II.    Zweite  Dembnstrativbildung^  mit  festen 

Deutelauten. 

1.  Bildungen  mit  Zungenlaut  und  dessen  Assibilatiou. 
Die  beiden  Zungenlaute  vertbeilen  fich  im  Gebrauch  so, 
dass  der  stark e>      ansschliesaUch  die  zweite  Person  des 


*)  Iu  der  ersten  Abtheilong  dieser  Abbandlaog  haben  die  schon  In 
Vorworte  berührten  Umstände  nnter  dcnea  sie  geaibi^tet  ist,  leider,  wie 
ich  nm.TenM  befvrehtetey  aar  m  viele  S|NireB  ifaies  BiiffleMet  hioterr 
iäisen,  die  haepCiacliUcli  die  aoeh  ioiDraage  der  letzteaTage  vor  der  Ab- 
teile gefertigte  Tafel  tieffea«  Schon  die  VeraniCeUttiig  dleter  Tafel,  die 
an  diesem  Orte ,  wenigstens  in  der  ihr  gegebenen  Antdehnung  —  fiber- 
laden mit  Details  uud  Erörterungen  die  der  Abhandlung  vorgreifen  und  in 
dieser  lästige  Wiederholungen  herbeiführen,  zugleich  aber  die  €bersiclil- 
liclikeit  und  somit  den  einzigen  Nutzen  den  sie  an  dieser  Stelle  haben 
Jidaate,  ▼ofüafig  «i  orleatiren,  aufbeben  Hirea  Eiadrnck  7.crfe^lea  und 
ftorend  aetn  nra«,  war  ebie  nicbk  eben  glucliliebe  Blngebong  jener  Um« 
«taade.  Das  ehuelae  anlaagead ,  so  ist  snvörderat  in  der  Tafel  das  Pria» 
clp  der  Sobeldiing  von  HeBoteCiatlfea  and  Baaiefaengiiwecteni  >  welcbes 
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Fr<^ii.y  der  scbwaciie  *i  (assib.  t)  fSfttt  ebenso  auisdhliiMlicii 
das  gewuliDlkhe  DeK^onatiMir  dritter  Pereoii  («iir  im  Am» 

 ...    ...       ..  ^  __i 

nur  in  der  Bedeutung  liegen  knnn,  nicht  überall  gefiörig  festgehalten, 
indem  sich  daneben  hie  und  da  aiuli  rjie  Rücksicht  auf  die  ausser«  Forni 
einschticli;  namentiich  finden  sich  Demoustrativbildungen  unter  •  den  Be* 
Ziehungswörtern,  weil  sie  in  der  gewulinliciieD  Form  dendbcn,  ab  pi«e- 
ftxa,  oder  faffixai  enclitica,  pMtpontiva  cridteioeii.  Z.  B.  S.  tsr  fiadek 
aidl  mtar  den  Beiiebnngs1f5rtern  1,  ].  der  Hebr.  Artikel»  der  sn  dem 
Urdenoaitratif  Kil  unter  1, 1,  n  S.  ISr  geborte^  gteicN  dem  nidit  erwilinten  an- 
geliingten  Anm,  fit*:^!.  and  ebcndebin  gehörte  wohl  das  S.  137  unter  JiJ« 
2)  aufgeführte  Aetb.  bittende  a,  samnit  der  zufällig  hier  unerwähnt  ge- 
bliebenen Äccusativendung  TT^y  \j_  und  den  am  Verbura  entsprechen- 
den Optaii?-  und  Coojunctirendungen  .*T^,  jLj  wiewebi  «ch  hier  eine 
«cbwaokeade  GrensHnie  nnd  die  Scliwieriglieil  dner  gennnen  Abicbeidnng 
aeigt,    Ebenio  die  paetpoiM.  fii;^  ^5  S.140,  hc»,  ephS ,  ]iD  s.  143, 

and  daf  praef.  end.  f«  S.142.  Umgekehrt  gehört  das  nU  Anhang 
aa  dem  Demanitr.  S*  ISl  na^efübrte  beitlmmte  Fragwort  Mo^  nnd  dia 
aaaacbat  anr  aar  Vergleicbnag  aagdabrte  Conj.  ■^'tiN,  s.  133  un- 

ter die  Beaiehnngiworter,  so  wie  die  Afifixa  S.136.  —  Sodann  ist  bei  der 
überwiegenden  Richtung  die  l  orm  die  Angabe  der  im  Sprachgebrauch 
jedes  Dialekts  bestellenden  Bedeutungen  etwas  nachlässig  ausgefaiien:  in- 
dem sie  häufig  entweder  gar  nicht »  oder  nur  zum  Theii  oder  angenaa  aqge<- 
geben  sind;  was  hier  im  einzelnen  auCkufühm  nanötbig  iat,  da  aie  hn  fol- 
genden ihre  ISrgansnng  nad  Berichtigang  garnnden  babetf  oder  noch  finden 
werden,  Daaa  ieh  nnf  eigentlicha  Yollftftadigkeit  keinea  Anapmcb  mache, 
habe  Ich  achou  Im  Torwort  (snaächft  mit  Hinsiebt  auf  die  Rabbinischen,  zum 
Thell  aaeb  Arabischen  and  Aethiopischen  Wucherungen)  bemerkt,  und  icli 
bedaure  nur  mich  des  hier  zwecklosen  Strebens  nndi  \  ollständigkeit  nicht 
noch  mehr  entichlagea  zu  haben,  Doch  bemerke  ich  vorläufig  als  eine  wich- 
tigere Auslassung  S.  138  unter  \n,  ocbba  der  Chald«  Gud.  |Q  dia 
der  amgekehrtea  Zammmeafetanag  fnb  (eas')rT  ttV)  =  üb  ÖM  ^ 
wnm  mchi^  mter,  eher  Targ.  nach  )h\»  (wodnrdi  angieich  die  An- 
gabe S,  141 ,  wo  in  dieser  Bedeutung  ans  )tl  tt;\»  abgeleitet  wird, 
ihre  Berichtigang  erhült).  S.  149  In  aas  Yeisehe  biater  p  ,  die  an- 
•ammengesetztc  Form  op  (spr.  koddu)  =  Rabb.  nilj  (au»  ooi 

naerwSfant  gebliebea,  aad  S.145  das  Syr.  tMD  igitur,  sunUiter^ 
hoc  ast  (was  ich  jedoch  .n|w  fus  ausgs,  ans  d  and  A»)  nigeatlich  sioif  #s# 
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bSifllitii  Met  «eh  Bn  Femtaiiiuiii  /Sie  NtUnform  nft  f\) 
filmiiiitnt ;  wStir^ml  dl«  ftdverbialen'  BeäMungen  iruf  bäd«ti 
Seiten,  jedoch  überwiegeod  bei  *i,  vorkommen.  Dagegen  ist 
die  Aasibilatioa  für  die  Bedeutung  gleichgültig  f  und  lediglich 
dialektische  VarietKt,  wie  ia  der  übrigen  Wuraelbildiing : 
dergestalt  tlass  bekanntlich  der  uispiüugliche  Zungenlaut  1,  n 
dem  Aranuy  der  Zischlaut  v  dem  Uebr»  (t  auch  dem  Ae* 
thiof«)  anheininilltf  während,  das  Arabische  in  der  Schrift  den 
Aram.  Zungenlaut,  in  der  durch  einen  diakr.  Punkt  bezeich- 
neten Aussprache  aber  den  Hebr.  Zischlaut  darfttelit.  Doch  ist 
die  Assibilation  nicht  in  alle  Formen  gedrungen;  namentlich 
hat  sie  den  starken  Zungenlaut  der  zweiten  Fers»  deaiPron« 
ganz  unberührt  gelassen. 

Den  gewöhnlichsten  Demonstratiybegriff  hat  sich  fast  aus- 
schliesslich der  schwache  Zungenlaut  zugeeignet j  entspre« 
chend  iltii  Japbethischen  Bildungen  mit  th^  d  wie  der^ 
dieser ^  da^  dann  u.  s*  w. ;  nur  einige  besondre  adverbiale 
Beziehungen  auf  Orls  -  und  Zeitverhältnisse  dort,  dann  ha- 
ben eine  Nebenform  mit  n ,  > 

Die  zunächsthegende  Alissprache  mit  Vocalauslaut  ist 


daher  hoc  est,  wie  non  est  aus  |]  and  A^]  ^  hattea  möchte) ;  so 

Wie  der  relative  Gebianch  fon  Sit  u.  Tfi^a  S.  142.  —  Dagegen  zu  strei- 
cbea  ist  S.  142  cib»  v.  s.  w.^  S.  US  die  beideoZeilea  8»  b)  das  Chald.  f'ib 
betreffend,  welches  wohl  kefoe  Kategorie  ip>  Lippenhiat  mit  NaonatSon» 
itt  begrÜBden  vermag}  8*  IgS  Z.  4.     %  eins  gedaakealose  Bencfkiiag  fibsf 

Stebea  gebHebene  Dmekfebler  liodt  19»  IfT  Z.7  dm  Wert  Unmit- 
telbar Äu  streichen.    S.  129  Z.  8      "'S  p.  lies      )^  \>Zy  Z.9  )'n  !• 
S.  130  Z.  13       1.  ^oi  «.  8.  w.    S.  132  Z.  T     u.  ig.  h  eig. 

S.  138  Z.5         jetxt  l.  wann?  S.  140  Z.  4  tum  I,  dum«    S.  143 

Z.  6  V.  u.  t-oi  1.  tx)  .  S.  145.  Z. «  Ihren  Aislbilatlonen  1.  den 
AsslbiUtionen  der  Zungenlaute.  S.  147  Z.  10  v.  u.  i«t  moda- 
lUeb  Tericbobea  ver  aaa  st.  tot  Ja.  S.  164  Z.6  "j"»—  1. 1"*^*  S.  158 

Z.  2  T.  u.  uater  U  anten»  8.  164  Z.  18  ^äOiäci  h 
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liii  Alfibk»  Uelir;  pnd  Kum  Xheil  AoUi*  die  itemeheode  g^blie* 
hen:  im  Ar  am«  Aethiep.  aber  haben  eich  einige  Bildungen- mit 

IN  asala  usl  a  u  t  jener  zur  Seite  gestellt,  die  den  übrigen 
ganz  fremd  geblieben  sind* 

Im  Ar  ab.  ist  die  in  sprünglkbe  Form  mit  ä  (eigentlich 

da  gesprochen  xa)  dem  masc.  eigen:  der,  dieser;  das  fem. 
lautet  dieM  um  in  i  tsh»   ^och  findet  sieb  daneben,  aucli  eine 

andre  Bildung  für  das  Fem.  imt  dem  starken  Zungenlaut  fi^ 

« 

niebt  bloss  mit  hellem  Umlaut     ,        wie  jene,  sondern 

auch  mit  d,  welches  dort  dem  masc.  angehörte.  Man  sieht 
leicht  dass  sich  der  Gescblecbtsunterschied  auf  zweifache  Weise 
bezeichnete:  1)  durch  den  Parallelismus  des  Vocalauslauts  d 

und  ii  2)  durch  d.  PaiaU.  des  Anlauts  T  und  n;  so  dass  nach 

der  ersten  Weise      und  ^i^,  nach  der  siveiten  1^  und  ^ 

sich  einander  gegenüberständen, '£5?>  is^^^aber  aus  beiden  zu* 

sammengeflossen  erscheinen.    Oder  war  (j  ursprünglich  masc« 

und  hatte  a  als  fem«  neben  sich ,  so  das^  es  ursprünglich  neben 
im  Dem<>n8tr.  mit  schwachem  Zungenlaut     fem«  if^  noch 

ein  TollstSndiges  mit  starkem  Zungenlaut  ^  fem«  gab? 

uuten  das  Aelhtopische.  In  seiner  einfachen  Gestalt  ist  es  nur 
noch  wenig  in  Gebrauch ,  hauptsächlich  nur  in  der  correlati- 
ven  'Wiederholuiig  |^  _  1^  ^c**  ilUy  hoc  -  illud^  und  adverb« 

hinter  Fragwörtern  |^         |^  U        v«  wer  denn,  mis 

denny  warum  denn  {EufoM  I,  454).  Sonst  ist  es  im  personl. 
Sinn  fast  Stets  mit  dem  Urdemonstrativ  verbunden  \^  fem« 

gaw*  ohne  an  die  syntaktische  Bedingung  wie  im 

Hebr.  gebunden  zu  sein«    Daneben  findet  sich  auch  eine  Zu- 

sammensetzuDg  \'^^  ja  ij^^^  mit  ad v erb« Bedeutung  ecce, 

worin  das  IJrJenioiisti  ativ  in  seiner  Ablautung  ^  ^  aber  ohne 
seine  sonstige  persönliche  Bedeutung^  und  in  der  zweiten  sogar 
doppelfyjn  Ursprünglicher  und  atdautender  Aussprache  (wie  im 
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Uel>r..FioB.  M<insi>  welche»  so  im  JMk,  mckt  Torbomut)  er> 

I  * 

sckeint.     Eine  gleiclie  doppelte  Zueanuiiensetzuiig  mit  dem 

Urdeuiou$tratiV|  nur  dass  dast.eio^  hiate^^agehängtist;  sclieiot 

auch  die  statt  des  fem.         in  Prosa  gebräuchliche  Verlan« 

geile  Form        ^  worlu  das       sich  zuweilen  euch  einfach 

Statt  und  dann  auch  vollständiger  45^^  geschrieben,  findet 
(vrie  statt  der  andern  fem.  Bildung  ^  auch       ^  ^j-^^  und 

—  i^enn  man  nicht  an  eine  bloss  phonetische  Verlängerang 
und  Spielart  des  ^"7  in  »"7  und- \?eiter  .in  denke» 

will  —  nicht  wohl  anders  abgeleitet  werden  kann  als  aus 

% 

dem  weibl.  Urderoonslrativ  (Fron.)  c?*«  Dasselbe  Pronomen 
erscheint  aber  auch  im  masc.^  in  der,  wenn  gleich  ungebräuch- 
lichen hoxva,  /Jl^  an  die  ebenfalls  vorkommende  Form  statt 
\^  *)  angehängt,  uud  daher  mit  assimilirtem  Vocal  ^  statt  * 

Eine  ähnliche  Züsammenseicung  findet  sich  im  Rabb.  ti^rx  id 

ipsum,  idem  aus  ^iln  fli,  und  dem  Talm.  fem.  *'~'^^T"»Nf  quae- 
nam?  aua      Mir  statt  tx\  diesß, ,  Ebenso,  in  dem  bekannten 

'  Aram.  Arab.  Fragwort  oXi6^  fem.  <  iiSo^  wo  das  an* 
gehängte  Pronomen  ocj,  «dioi  nur  gleichsam- Exponent  der 
persönlichen  Bedeutung  ist. 

Im  Hebräischen  ist,  wie  bei  der  ersten  DemonstratiT- 
bildung,  die  ursprüngliche  Aussprache  dy  welche  au  der  Or- 
thographie mit  n  uud  K  Zeugen  hat^  manigfachen .  Umlau* 
ten  gewichen.  Der  helle  Umlaut  ^  in  Sit  ist  dem  masc.  ge- 
widmet: dem  fem.  der  duukle.  Dieser  zunächst  in  der  Form 
S%  und  tii  **),  welche  aich  einfach  aber  nur  selten  zeigte 


*}  Mit  einer  Endung  die  auch  ia  dem  plur.  ^^^1  sich  findet,  die 
icli  nicbt  zu  erklären  weiss. 

*•)  Dieses      oder  "it  baltea  Gesaihu  Lex.  and  JBvald  Gwm.  far 

eiae  Apokope  aas  r\tkX  wie  'ia*^  a.  dgl.    Yerdiditlg  ist  frdlkh  diM  ei 
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I 

gevvöhlillcb  mit  der  Fem.  Endung  n  verselieii  ■n^^t  (mit  «  statt 
weil  nun  inlautend):  eine  Bildung  welche  demnach  dea 
Geschleclitsoiitersdiied  doppelt  bezeichnet:  durch  den  Vocalj 
vfie  et  im  Demonstr.  und  Pronom«  bräuehlich ,  und  durch  eine 
eigne  dem  Nomen  entlehnte  Femiuinaleudung;  vrelcKe  letztere 
Termuthen  iMsst  dass  es  eigentlich  ein  abttractes  Nomen  sei, 
um  so  mehr  als  sich  eine  ganx  entsprechende  Büdnng  im  Arab» 
findet,  welche  ein  unzweifelhaftes  .Nomen  ist.  Ganz  ähn« 
liehe  Formen  finden  sich  auch  im  Aeth*  wieder;  masc«  ze 
mit  hellem  Umlaut  wie  nur  kurzi  fem.  zd^  was  den  ur^ 
^riinglichen  Voeal  erhalten  hat,  Terlängert  zdti^  worin  das 
ti  einer  andern  Bildung  mit  starkem  und  uuassibilirlem  Zun- 
genlaut t  angehürt:  masc  td  fem.  tif  welche  sich  aber  nur 
noch  als  encL  an  andren  pemonstr.  findet  (vgL  oben  die  Spn* 
ren  einer  ähnlichen  Bildung  im  Ai abisclien).  —  Die  iiusserste 
Unilautung  zeigt  sich  in  für  beide  Geschlechter,  aber  nur 
bei  Dichtem  gebräuchlich  ,  und  meist  in  ein  Relativ  liberge* 
gangen ,  Wie  das  parallele  Aram.  (welches  hebr.  **?  lauten 
würde,  und  vielleicht  früher  wirklich  im  hehr,  existirt  und 
dem  ab  feni.  zur  Seite  gestanden  hat).  Beides  findet  sich 
noch  im  Arab.  als  nomen  constr.»  folglich  in  relativischem 

Sinnoy  und  zwar  SO  dass  der  Nominativ       die  €ass.obl. 

laulen^  welches  letztere  auch  in  dem  zusammengesetzten  üe- 
latir  <$jJut  enthaken  ist 

Diese  Demonstrative  sind  )etzt  bloss  in  persönl.  Sinn  ge- 

lieh  feit  aar  ha  Koheletk,  Aad  evar  S  omI  fiadet,  da  doeb,  weaa  es  eise 
ältere  Form  alt  ttfiCt  tst ,  ihr  starkes  Herrortretea  ia  so  spater  Zelt  nicht  zu 
erwarten  wäre.  Alieia  da  es  in  der  Form  *\1  ausser  Ps.132,  17  (relativ) 
■ilch  Heb.  7»  16  sieh  findet,  and  fai  d^r  adverb.  Zasamaienietinng  Slt^ 
als  CorreU  tob  i1T5  Sfters  in  altem  Dadiem  wie  Rieht  18,  4.  I.Kdo.  14, 6« 
a.Slim.  U,  26  =  nl^D^  D^tD  2.Sun.  17,  so  ist  mk,  besonders 
wegen  der  letstea  Foraii  welebe  nicht  ans  nttTd  npokopirt,  sondera  aar 

PamUelismas  zu  »T|3  seia  kann,  die  Selbständigkeit  der  Fem  wahr« 

scheinlicber. 
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brSneliUeli«    Aber  ihre  nrtprongllelie  «bttract«  («^mb») 

Beziehung  erweist  sich  noch  Yielfältig,  iiamenüicli  im  Hebr« 
Aetbiop..:  t)  drilich  da^         nameotlicb  In  de|rZtt$am<* 
mens.  m**n^S?  sUhe  da  %         «po?  und  rekür  HßO$  Aetb, 

emze  von  hier  und  in  der  aus  der  Form  durch  Anhängung 
der  Accusativendung  entstaadenen  JForm  zja  (wie  hja)  hier^ 
2)  seitlicb  nunf  jetzig  beiondeit  bei  Zftblwörtern;  ebene« 
deeAetb.  me  nun  und  z4\n  der  Zneammensetsung  /fnif^ 
mdz^  wann.  M\i  f  raep.  in  beiderlei  Sinn :  23  von  iiier  (wie 
des  Aeih»  emxi)  und  %Hm  nun  oa,  njls  hier  und  aUdanrt* 
Die  nodale  Bedeutung  seigt  eicb  zuvUrderet  luweiien  iodee 
einfachen  Form  im  Aelh.  so,  hebr.  ^l'N  Hl  so  wie  Gen, 
6,  15  (gewöbolich  aber  ht  dieser  Begrüf  durch  Verbindung 
mit  der  Praep.  ^  aufgedrückt        nfii;^  Aetb.  canütze^  Arab« 

worin  dae  Demonstrativ  aU  Neutr*  gebraucht 
ist|,  eig.  wie  dies,  dah.  so^  ein  solc/ier)\  ferner  in  der  Frag* 

formel  )n\       (rnj^)  wie  denn^  was  dmn,  m  rt»^,  Ui 

iparum  denn^  warum  docfi$  vielleicht  auch  so  in  der  indi- 
rect  fragenden  Forme!  Gen.  27 ,  24  ««sn       nn»^  „ob  dn 

,  denn  ^  doch  (wirklich)  mein  Sohn  bist,"  so  dass  die  indirecte 
Frage  hier  eine  ähnliche  YersULrkuug  hätten  wie  sonst  die  be- 


*)  Ebeaie  Ist  duakt  aieh  jdia  Fomel  »^l      an  isiieBS  nßer  da,  oder 

modalisch  wer  denn ^  wer  doch,  ygl.  nachher  j-j^  ^73        L«,  u.  "itb^  *»». 
Wenn  dattr  verliagert  n|  M^n  -"23  Ps.  24, 10  0>ebea  nt^  '^2;  f.  8)  «tebl, 
10  iit  K^fT  Bichl  all  copala  an  aehneo«  wtr  itt  der^  «oadem  K^n  V2  = 
»  wie  Arajn.  QjJ^  aiu  001  ^  =:  ^  (vgl.  aiicb  OOu|  st,  J 

4^1«  es  sieb  auch  avsser  dieser  Formel  fladet  s.  B.  Jes.  50, 9 

In  diesem  N'ltl  wird  Woas  der  concreto  (pcrsönl.)  Inhalt  des  Fragworts  bei 
besoaderm  Xtlacbdmcke»  als  ob  er  noch  aicbt  darin  enUialtea  wäre,  ebeosa 
«iederbolt  irie  bialer  wie  ja  selbst  biater  dem  ^le«.  der  1.  edec 
9.  Pen.  in  M^n-nntt ,  mt^^^^i»  in  aUea  Dialekten  derselbe  ftbcfililsuge 
^acbKhlag  «ich  seigt« 
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stimmte  niit  ii»  (vgl.        "^72  quin  tandem ,  Geu.27,  SS;  und 
T*  372  rtö  »"»Di*       tibi  denique  quid  faciam). 

AoMerdem  finden  sich  im  Hebr»  Arab.  Famen  mit  toiv 
gesetztem  Aleph,  welcbes  nvobl  yon^m  Urdemonstrativ 
abzuleiten  ist:  Hebr.  *^V^  (st.  ntt«)  apok.  tfi{,  gewöhnlicli  zeit- 
lich da^  damals  f  dann  (von  Vergangenheit  und  Zukunft, 
snrückweisend  nni  fort  weisend),  auch  modaliscb  daher  $ 
INtt  (getrennt  1i<.]12  Jer.  44,  18)  ixTOTSy  ex  turic,  pur  dem 

(auch  relat.  ex  quo).  Arab«  |^|^  (auch  aubst.       und  in  Zu- 

8i|tomensetiuogen  ^U)  apok«  eiehef  dbi3ii'.(Con|«  Mw/iiar)» 
Dem  Hebr.         entspricht  «x«  (jedoch  nur  als  Conj«  ex  quo 

* 

so  s  * 

gebrauciil)   apok.  aus  der  Vüllsläiidi^eu  Form  welche 

9  O 

unstreitig  aus      ^  durch  Assimilation  der  .Yocale  enletan- 

den  ist. 

Im  Aram«  hat  sich  diese  Demonstrativbüdung  fast  ganz 
dem  ntisal.ea  Auslauf  irogew^endet«  Die  Fonn  mit  d^m  Yo« 

calauslaut  hat  sich  haupt&aclilich  nur  in  Conjunctionen  erhal- 
ten ;  als  Demonstr.  Budet  sich  nur  d^e  Urform  im  Cliald., 
y^elche  fib.ev  hier  als  fem.  des  persönl«  Demonstr.  gebrKuchlich 
ist>  yerslHrkt  Tj^i.  Im  Syr.  ist  auch  diese  nicht  mehr  einfach 
-vorhanden ;  sondern  nur  in  Zupamineiiseizungen:  mit  dem 
Fragwort  1*^}  welche^  und  mit  dem  Urdemonst.  )}oi,  mit 
hellem  Umlaut,  wie  fm  Hebr.  masc,  dessen  ursprünglicher 
Laut  aber  »ieder  iiervortritt  sobald  er  durch  die  encl. 

Inlaut  -wird  %.^)?oi »  Alles  übrige  ist  nasalisch  auslautend  ge- 
bildet.  Dahin  gehört  vor  allen  die  1  üini  mit  hellem  Umlaut 
11»  n«  besonders  im  Cbald.  gebräuchlich  als  masc. 

des  j^ers.  Demonstr*  dieser  (mit  dem  Urdemonstr.  zusammen- 
gcs.  Y'^Tiy  syntaktisch  bedingt  wie  d.  Hebr.  njr;),  und  hat 
nicht  nur  mehrere  Verstärkungen  durch  :  -jn,  ^D'^'J  (im  bibL 
Chald.  sogar  gen.  comm«)^  sondern  auch  «tne  neue  Femi- 
AinbiMüng  Kjn,  fb^]  (durch  «ngehfingto  Femininendung  und 
ihre  Nunnation)  zur  Seite.  -Adverbialisch  zuiuiclist  in 
mehrfachen  Zusammensetzungen  mit  Praep.  (hier  eigtl.     e  u- 
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truni)  wie  hier,  ^•''7)3  hinc,  50,  noch,  nun  (in 

dieser  Zsetzg  im  Eabb.  auch  )^'^^f  apok«  :)*T^»  t^^l}  Ton  der 
Zeit/itt/i),  auch  TOtt.  der  weibl.  Form  tll^  m  *);  alles 

entsprechend  den  Hebr.  Zstzgen  rt^.^ ,  ^rtta  ,  ,  nfc(73.  •  Ebenso 
mit  dem  Fragwort  n5a:|'^13a,  =  rtja  (wofür  aucli  weibl« 
tjn  fita^  =  M|  ra^*  Aach  die  Zstznng  mit  d.  Urdemon« 
strativ  kommt,  neben  dem  periSnlichen ,  in  adrerb«  8inne 
vor :  damals ,  und  stets  so  in  der  Form  l^y^^i.  Stall  dessea  ' 
steht  im  bibl.  Chald.  mit  prosth.  fn^»  Fraepi^. 
Y?*!^^9  welche  mit  grossem  Schein  wegen  der  pluralähnlicfaen 

Endung  und  der  Praep.  13  für  ein  Pluralnomen,  eig.  Zeiten 
(von  Mn^  statt  wouon  n:pf  yrs)  gehalten  wird  (s,  Gese» 
Dius  Lex*  unter  t^):  aber  ohne  Zweifel  aus  XVH^  abge» 
Schwicht  ist,  wie  das  entspr.  TK  ans  MW,  iti  die  Endung 
*f\^  nur  eine  Hebraisirende  Form  von  y—,  |—  ist  und  slq|| 
ebenso  in  der  zsgs.  Form  l^i|r  st.  Yl.  ''^  fiodet,  die  Pncgpp» 
^  aber,  wie  3ie  Pk-aepp.  überhaupt,  besonders  im  Chald«  Tor 
Demonstr.  aller  Art  etwas  gewöhnliches  ist,  >vie  ^tsli,  f'^'^la, 
l^rt:^,  ^'irtq  u.dgl.  —  Im  Syrischen  finden  sich  von  allem 
dem  nQr.swet  adverbiale  Zstzgen:  das  dem  Ghald*  X^ti  ent- 

sprechende  ^y*^  >  verstärkt  ^»fox       und  das  Fragwort 


•)  Die  Verbindung  l'^'^^  ist  die  engste,  und  zeichnet  sich  dadurch 
avfl,  dass  sie  nicht  uar  io  maaigäilUgster  GestaltOlig  auftritt,  .«uwieca 
aach  wieder  aadenrcitig  jNuaauDengesetat  wird,  fowobl  oiU.Praepp.  wie 
X^^yi  =  l*!^  so^  und  p.^^  mthr  ah  fondem  aacb  aüi  den  Usdo» 
monstr«  J'nb*!,  Tl"^*!  =  (nämlich  wie  folgt) ,  ?gi.  Rabb^ 

Ich  habe  lanr;e  an^'c^t:inden  diese  Formen  für  Zusammensetznngen 

ans        uttd       gelten  zu  iasseo,  da  nicht  abzusehen  war  was  hier  das 

.  •  *  .•     ■  , 

«.jOI  wollte  statt  Oll  and  war  Tieloiehr  geneigt  eine  Zstzg  aus  01  and 

Y.V^  ansoaehmea,  am  das  ^  wo.  erÜliren,  Indetfea  da  mit^raep« 
äaeh  in  neatralem  oder  adverb.  Sinne  gebmncht  wird,  wie  »^t  on^ 

^^"T,  so  habe  ich  mich  bei  .der  Analogie  tob  f'^lpil  einer -  .und  ^1  >|.  \> 
andererseits  beruhigt,-  >  ^ 
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Chald.  ^'^niQ,  ^''lö,   aber  siir  Conj.  quarey  igUur  ^ 

worden«    Vielleicbt  ist  aber  hieber  das  eiafaebe      aber  zu 

ziehen;  welches  freilich  der  Griecb.  Abkunft  aiia  (beson- 

ders  durch'  die  Analogie  des  correlaten  ^  aus  /uär)  mit  Recht 
sehr  vcrdäcblig  isl;  aber  seine  Bedeutung  an  sich  eben  so  gut 
aus  der  einheimischea  Demoustrativwurzel  babeu  könnte ,  da 
der  Begriff  aber  in  den  meisten  Sprachen  eigentlich  ein  dAno, 
darauf  (als  ein  anderes,  zweites)  ist,  wie  Goth.  than 
und  das  Griecb«  selbst.  Im  pcrsoulicheu  öinn  kennt  es 
diese  Form  nicht,  sondern  bildet  für  das  masc.  jenes  schon 

erörterte  ganz  eigenthümliche  M  y  welches  aber  gleich  dem  fem« 

nur  in  der  Zsstsg  mit  dem  Urdem.  fjot  Torkömmt.  Dagegen 

zeigt  das  Aetliiop.  eine  enlsprecliende  männl.  Bildung  zen 
in  zentu  (uüt  der 'encl.  tu)  neben  dem  gewühniichea 
Per  Accus«  zanta  beseugt  durck  das  a  in  zan  das  noch  Tor- 
bandene  Gefibl  seines  Ursprungs  aus  ze  durch  Anhanguag  des 

♦ 

Nasals. 

Unter  den  Formen  mit  starkem  ZimRenlaut  die  noch 
erörtern  sind  (denn  von  den  zum  pers.  Fron,  verwendeten 
ist  schon  die  Rede  gewesen)  ist  die  hauptsächlichste  eine  mit 
Nasalauslaut  mi  Chald,  bQ  Hehr,  assib,  btd  von  Ort  und 
Zeit:  c2a,  dort^  danriy  auf  entfernteres  liinweisend,  im  Ge- 
gensatz des  gegenwärtigen.  In  seiner  einfachen  Gestalt  fast 
nur  im  Hebräischen  gebräuchlich  (abgesehn  yon  der  Verbio« 
'dung  ton»  im  Chald.  r=  b*^?:) ;  daher  auch  die  Aecus.  En- 
dung in  dorthin  hier  noch  ihre  cig.  Kraft  erweist.  In 
den  übrigen  Dialekten  ist  diese  eine  stete  und  daher  bedea« 
tung^lose  Yerstärkung. ge worden y  so  dass  die  Richtung  durch 
vorgesetztes  b  angezeigt  werden  muss.  Chald.  r;':n  dort  (nur 
im  bibl.  Chald.  Ezr.  5,  17.  6»  6.  12,  also  wohl  Hebraismus), 
Targ.  stets  mit  Nunnation  )»ti  dass*,  !)^n\^  iüue  dorthin. 

In  dieser  Gestalt  auch  im  Syr«  ^U>2y  dem  sich  ein  eigeutbüml» 

ComUit^^  für  den  Gegensats  JtUr  sur  Seite  gestellt  hat. 
Arabisch  mit  Unterscheidung  der  Orts-  und  Zeitbesieiiung 


finrch  die  Vocalisation :  ^  da^  ^  dann.  Im  Eabb»  i»t  ^6 

^Sssetasung  mit  dem  TJrdem.  bnrt  (auch  finlrr  und  bnn)  ge- 
bräuchlicli,  in  demselben  Sinne  wie  l^^n,  i7//c,  illuc;  auchmit 
Praepp.  Onrj»  =  Dtj»  ^  u.  ^  w.  (im  Ggsats  TOn  tV^i  Mbt 
8*  unten) 

Eine  Tocnliseli  «ueUutende  Form  dieee»  Art  ^ 
findet  «ich  am  deutlichsten  im  Aeth.  Fragw.  ait^  wo]  wo^ 
hin?  welches  ein  Demonstrativ  ti  da  voraussetzt  (vgl.  die- 
selbe Endung  oben  Ia  =  n{  in  modalascber  Bedeutung), 
und  der  persönlichen  ench  fem.  ti  lur  Seite  tritt  Die* 
selbe  Form  auf  die  Zeit  angewendet  scheint  auch  dem  Habb, 
*^:;t;K  adhuc^  gew.  mit  folgendem  nondum  (xsg«*  aue  '^vi 
und  vorgesetztem  aue  ?f*«lt  wie,  oft  im  Bjr,^  oder  ^  und  fei 
proslli.  wie  Y^p^l  ^  W^)       Grunde  zu  liegen. 

Hierher  wage  ich  aber  auch  das  bekannte  Zeitfragworl  iq:| 

wann  ?  J^Con).  wann)  Arab.  j£o  ^  Aram.  viil  vorgesetstem  un« 
bestimmtem  Frage w*  '^til^l^  apok.  n»'^i|  Syr,  «-^^)^  und  ^^^1^ 
(wo  das  Fragwort  zu  einem  blossen  Aleph  prostb.  und  das- 
Hauptwort  einsilbig  geworden  ist,  und  nur  zwisciien  dem  Ab* 
werfen  des  vordem  oder  Endvocals  schwankt),  su  ziehen:  in* 
dem  ich  das  vorgesetzte  72  aus  dem  Fragwort  ableite  (vgh 
^ntD  =  n73  'i:?).  Denn  woher  sollte  dieser  Furrii  sonst  die 
Fragbedeutuug  konimen?  Dagegen  Uesse  sieb  einwerfen  dass, 
das  a  in  diesem  Praefix  im  Arab«  und  Syr*  kurz,  und  in 
letztrem  sogar  ganz  verflücbtigt  ist,  wonach  das  im  Hebr» 
und  Cbald.  bloss  eine  rhythmische  Dehnung  wäre;  so  wie  dass 
das  Aram«  das  F^agwort  vorsetzt«  folglich  in  dem  Wort 
selbst  noch  keine  fraglsnde  Bedeutung  gefunden  haben  muss. 
Allein  was  die  Verkürzung  der  vorgesetzten  Fragpartikel  be- 
tiiffty  so  ist  diese  auch  sonst  in  Zusammensetzungen  wegen  der 
dabei  eintretenden  Tonlosigkeit  in  allen  Dialekten  gebrSuchlieh 

genug,  wie  in  njlft,  Tü^^  Arab.  (H,  f^s.  aus  UT^ 
V;  und  ^h,  statt  ^^^9  ^  Syr. 


4» 

>aX ,  >o?  aus  l^a^^  }iD?(vgl.  t<n  al«  praef.  in  rt,  -fi,  Ji, 
u.  s.  %Y.  im  Kabb.  ,  und  fi(  prostb.  überhaupt).  Im 
8yn  mutte  die  Verkürzung  hier  um  so  mehr  hinter  der  Tor^ 
gesetzten  Fragpartikel  eintreten.  Die  Vorsetziing  einer  neuen 
Fragpartikel  aber  erklart  sich  aus  der  Verdunkelung  der  Be- 
deutung des  vorgesetzten  &|  wie  sich  dann  selbst  die  neue 
Fragpartikel  Terdunkelt  zu  linhen  scheint ,  TgL  Lat  ecquando 
u.  8.  w.  * 

,  2.  Kelillaut 

Hier  tritt  zuvgrdetsti  vrle  bei  dem  starken  Zungenlaut,  die 

Verwendung  zur  zweiten  Fr  on  o  minalperson  hervor,  in 
den  den  Bildungen  mit  dem  Zungenlaut  iin  »  n  f.  "^n»  pl.  |nn  f. 
X^n  oder  t^n  f.  jfn  genau  entsprechenden  Formen  ti^,  ^».f* 
T|,  pl.  I^IID  f.  )^'D  oder  ti'D  f.  ^5:  und  zwar,  zur  Uuleischeidimg 
von  jenen,  als  Affixe  am  Verb.  Nom.  und  Praepp.  zur  Be» 
Zeichnung  der  caauz  obliqut  welche  diese  verschiedenen 
Redetbeile  nach  ihrer  Natur  mit  sich^bringen:  im  Aeth.  aber 
treten  sie  in  der  Anjiängung  überhaupt  an  die  Stelle  des  Zun* 
genlautS)  indem  sie  auch  als  Aff«rmantea  des  Verb,  die- 
nen *).  » 

Abgeselm  von  diesem  PronoiDlnalgebraiicli  ist  im  Hebr. 
der  Kehllaut  lediglich  adverbialisch,  und  bezeichnet  ge- 
rade die  gebräuchlichsten  Begriffe  dieser  Art «  &hnl.  dem  Uaui^b 
im  Urdemonstr. ,  dem  er  sich  in  dieser  Beziehung  als  vreilere 
Ausbildung  desselben  auf  ahnliche  Weise  anschliesst  wie  der 
Zungenlaut  in  persönL  Beziehung:  fetd,  an  MM,  und 
)^        1^      n  HauptsXchlich  dem  Aram.  und 

Hebr.  Dialekt  eigen,  während  das  Äiab.  fast  leer  ausgeht. 

Zunächst  mit  vocalischem  Auslaut  )n^,  M^,  Aram. fil^, 
\Dy  bes.  in  Örtlicher  Beziehung  gebräuchlich:  hier^  mitPraep., 


*)  Eiae  ibaKefaf  Yertauicbonf  mitZaagenlsat  nR  penSnl.  Bedentnog 
sehdat  In  der  Aetb.  eadit.  tu  an  den  gebrincbL  penöal.  Deaieaitntifen 

eiKl  Relativen  m>      ent«  o.  s.  w«,  sa  liegeo,  ent«pnehead  der  cad.  iu  f. 

ti  in  wetu^  J^^^i  ^^^^  ^gl* 
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His^  hieher  (mit  vorges.  Fragwort  wo?)'^  im  bibl.  Chald.  113 
VOQ  der  Zeit:  nD  n:^  bialier,  bis  jetzt,  INlit  umfassenderer 
Btdeutaog  in  der  ZuMameiitetxoDg  jint  dem  Urden«:  - 
(N^n)  /«er,  Ä«r,  «o,  und  rrbbn  hieher^  und  mit  der  Verstär- 
kung rjlD  «ö|  TR^»  jRV^  darum  (=  f?^);  ebenso  in  deu  um- 
lautenden Formen  ^d:},  ^TQi  "^T^  Amt,  hUker,  dornig  «o« 
Uebr«  mit  Umlaut  Sib  (das  uvlpr.'^'^ndet  sick  noch  In  der 
Zsstzg  mit  dem  Fragwoit  nD^fiJ  erhalten)  in  alleu  adverbialen 
Seaieliuogen  ^  am  gewöiinlichsten  ao  (=  |^)|  auch  ^rbä  (wie 
,  daher  Fragw.  Ausruf  ti^'^Nt  me/;  auch  Ortlich  hier^ 
imil  correlat.  Jib  tib  hier^  da^  nbi  nb  hierhin  und  dahin  ^ 
endlich  zeillich  ^^^js^ «  nb       6{^^er  =:  Chald.  HD  Arab, 

j;;^^  so  und  so  (nicht  =  nb]  !lb ,  sondern  =  In^*)  hJD 
oder  nfe^T^v  nHttd)»  enlsprechend  und  gleichbedeutend  dem 
CuS  «^•>^4  wenn  man  etwas  nicht  näher  anführen  will.  — 
Neben  der,  einfachen  Form  riD  findet  sich  im  Hehr«  auch  eine 
verstärkte  hsis  aber  mit  unveränderter  Bedeutung  s  nby  1% 
50,  die  auch  im  Fragwort  <n:3::"'2J  wie?  wiederkehrt.  Es  Hegt 
nahe  sie  als  Verdoppelung  des^ns  zu  fassen,  wie  ich  in  der 
Tabelle  gethan;  und  diese  Verdoppelung  allenfalls  mit  Gase« 
nius  von  einei^  Formel  Hb  üb  in  dem'Sione  von  «o  (und)  so 

(wie  das  Arab.  «^^^  abzuleiten«  Allein  letztere  Ablei- 

tung muss  wohl  }edeofaUa  schon  v?egen  Verschiedenheit  des 
Sprachgebrauchs  aufgegeben  werden,  da  iid^  nicht  wie 
unser  deutsches  so  und  so  von  .Dingen  gebraucht  wird  die 
man  nicht  näher  angeben  willy  sondern  wie  das  einfache  üb 
auf  eine  folgende  Angabe  hinweist;  nberdies  eine  Formel 
tlb  Sib  sicli  nicht  findet,  Jlbj  !lb  aber  nach  obigem  etwas  ganz 
anders  bedeutet»  Da  >nun  auf  der  andern  Seite  an  der  Iden- 
tität  mit  dem  Chald.  T}^,  i]^  nicht  lau  zweifeln  steht;  hier 
aber  der  Anhang  ^  durch  alle  Demonstrativbildungen  hin- 
durchgeht, wie  rii,  Tjii  ri\i^p  rfiiS^^  und  dabei  zumTheilmit 

dem  Ärab.  ^  zusammeulhUt,   wie  in  ^\^^  ^\JJ>  ^  ^"  deren 

'Abkunflt  aus  dem  dat.  des  Aüixes  ^  die  voUsttndigeren  For- 
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Dien        .  u.     vr»  nickt  zweifeln  lassen^  folglich  «uch 

fib  das  ChaldSische    kebe  andre  AUaitung  sultoig  enahablt 

80  ist  ni.  K.  das  Hebr.  nr)  an  der  Form  *1D!D  nach  dieser 
Analogia  der  übrigen  Dialekte  zu  beurtlieUeni  und  für  das 
affibc  dat.  (in  aeiner  nrspr.  yollstSadlgaa  Geatak  Irtd  gesahda* 
ben,  8t.  des  gewöhnl.  ^)  zu  halten.  ■ 

Unter  den  nasalisch  auslautenden  Formen  dieser' Art 
liegt  die  ursprünglichste  mit  d  den  Syrischen  Fragw^rtem 

^diff  und  }^mJt  wie?  (als  Conj.  ufie  und  ao  dase  'mit  folgen- 
dem ?^  und  dem  Rabb.  I^^'^'n,  wo?  wie?  wann?  zu  Grunde. 
Gebräuchlicher  aber  ist  in  beiden  Zweigen  des  Arain.  Dialekts 
die  Form  mit  kurzem  a  f^:  Syrisch  ebenfalls  nur  in  Zu« 

sammensetzuugen  ^OOI  ^  (jLaoi  so,  ebenso,  persönlich 

qualia;  Kabb.  )Kd  (zwar  mit  Ik  geschriebeb,  aber  nach  Bux- 
torf  lex.  Chald.  kurz  zu  lesen)  in  Örtlicher  Beziehung  hier 
=:  rtja,  ^NSJO  von  hier^  'jn:^  hieher;  aber  nio- 

daliscb  in  den  correlaten  -  )tld  /aifs  -  qunm*  Dahin  scheint 
auch  die  ZeitparHkel  des  bibl.  Chald.  ^1^3  nun^  jetz'i  zu  ge- 
hören ;  wüiiii  das  2>  freilich  Schwierigkeit  macht^  und  D  um 
so  mehr  den  Verdacht  erregt  als  Praeposition  der  Zeil  vor  einer 
Nominalform  zu  stehen,  da  sich  daneBen  auch  eine  Femi- 
ninalform  f»5i^5  zsgz.  (mit  vorgesetztem  d)  in  der  Be- 

deutung und  so  weiter  hndet  (so*  dass  man  fast  auf  den 
Gedankisn  ^kommen  könnte,  ea'sey  =5  na|;:D  im  diese  Zeii^ 
jetzt) :  indessen  zvireifle  ich  doch  nicht  mit  Gesenius  anzuneh* 
nien  das»  2>  hier  verniuge  jener  spätem  Vermischung  der  Hauch- 
buchstaben in  den  entarteten  Aram«  Hehr.  Dialekten  stehe,  die 
auch  im  Samar.  fthnliche  Formen  wie  tayp  statt  tlttp  =  tip^ 
hervorgebracht,  da  das  gleichfallb  hefrt  iiidemle  ,x  in  dem  Rabb. 

damit  zusanimenhangeu  und  den  Zusammenhang  mit  der 
ursprünglichen  Form  zu  Termitteln  scheint:  etwa  so  dass 
die  SchretbuDg  ^mid,  nachdem  sich  die  Aussprache  verkürzt 
hatt«,  eine  Versetzung  des  Vocals  a  t«5  (wie  nNlö  statt  DNt: 
u.  dgL),  und  dies  die  Ojrlhographie  )!^^  herbeiführte.  —  Die 


üigiiized  by  Google 


441 

§C!vrd1inlicbile  und  Ttrhrfftetsto'  Aussprache  diessr  Demonstitt- 

tivbilduDg  ist  aber  die  mit  hellem  Umlaut  "J^  (wie  "jrr), 
dh  man 9  da  sie  zurdlUg  mit  einer  Nominalform  ^I^^Beatandf 
Siänder  und  Adjactiv  1$  rechtlich  zusammtnfilllty  durch  den 
*  Mittel begriiT  recte  vom  Verbum  "[sia  abzuleiten  pflegt:  die  aber 
acbon  durch  die  Kürze  des  Vocals  im  Syr.  und  Arab.  davon 
gelrannt  I  durch  den  Zusammenhang  mit  fd/fd,-  und  mit  dem 
ganzen  pemonstratiTsystem ,  worin  sie  gar  'nicht  fehlen  kann» 
entschieden  den  Demonstrativbilduogen  zugewiesen  wird.  Am 
gangbarstap  im  Hebr«  und  Ckald«,  hauptsächlich  in  modaler 
Bedeutung  sOf  ebenso ^  auch  ahOf  itaque  im  ffachsatz  nach' 
alleihand  Vordersätzen  mit  5  «•  8.  w. ,  wie  unser  deiüsciies 
so;  auch  ohne  Vordersatz  zeitlich  da  (wie  lios.  It,  2«  Fs. 

a 

49,  6)*  Mit  Pritepp.  gewissermassen  neutral  (wie  lrt\t  VMkXf 
■j-^n ,  ny\  a.  s«  w.) :        darum  =  nfiltb  Chald.  frt^ ,  ebensa 

nachdem  =z  m  nnn;      n;^  6i«/ier  =      "y:^,  hsrr  Chald^ 
u. s*w.;  die  beiden  letzteren  yon  der  Zei^,  wie  im 
Chald.  JD^  tufic  =  TN   C^uch  im  bpäleiii  llehiaismus  Ilohesl. 

8^  10*  Est.  4,  16)«  "jlssTs  liiveva  Tltig.  Da»  8yr.  vereiii> 
nigt  ebenfalls  die  modale  Beziehung  so  und  die  zeitliche  da^ 

denn,  darauf  {tum,  deinde),  auch  zsgs.^2ia  =  *pi 

—  Eine  Zusammensetzung  dieser  Form  mit  dem  Urde» 

nionstrativ  zeigt  das  Chald.  \dTI  (auch  y^ln  punctirt)  und 

K3:D**n,  entsprechend  dem  Syr.         Xiser  (spr.  hdch^innd)  und 

mit  ausgeworfnem  Vocal  so,  ebenso,  Hievon  erscheint 
im  Hebr.  eine  abgeschwächte  Form  f ^tt  mit  der  eigenlhümli- 
chen  Wendung  der  modalen  Bedeutung  in  die  einer  Versiebe« 
rung  oder  Bestätigung  Jal  wahrlich^  gewiss^  wodurch  eine 
so  eben  aus  dem  vorhergehenden  gewonnene  neue  Erkenntniss 
oder  EntSchliessung  lebhaft  angekündigt  oder  bestSligt  wird: 
natürlich  oft  im  Gegensatz  mit  einer  zunächst  vorher  aus- 
gedrückten Ansicht  ^  und  daher  der  Schein  einer  adversati- 
ven Bedeutung  aber  ^  doch%  die  jedoch  dem  Wort  an  sich 
fremd   ist)    auch  hierin  der.  im   ganzen  gleidibede.uieiiden 


.  -d  by  Google 


■ 

Abkürzung        ja  (g.  tiittto  bei  den  Conj.),   die  ebenratls 
bäufi^  als  Eioscbräukujig  {nur  ^   kaum  u.  dergl.)  auCtritt, ' 
analog* 

Scbwiengkett  maebt  die  Ableitung  der  Bedeutong  im  Arab.  - 
isS^f  bloss  als  Adversativpartikel  aber  gebräuchlich, 

mit  der  der  Form  eigen^ich  zugehörigen  Bedeutung  dar^ 
im,  wie  im  Hebr»  nichts  gemein  za  haben  scheint} 

daher  sie  gevröhnlich  als  zsgs*  aus  y  und  ^  =  )^  i^b  enge- 

sehn  wird  9  wofür  die  aucli  voikommeude  vollständige  Schreibart 

und  in  poet«  Apokope       (Ewald  gr.  Ar«  h    483)|  und 

die  Analogie  der  Cbald.  Zsstzg  'jrib  aus  "^n  tiV  =  t^b  1^» 
i^b  Öf^  spricht.  Inilessen  ist  aucli  so  clie  adversat,  Redeiilung 
noch  nicht  erreicht ,  sondern  nur  die  ihr  vorausgehciule  Nega« 
Uon,  und  man  moss  gerade  die  Hauptsache  durch  eine  harte 
EUipse  ausfüllen.  Dazu  kommt  dass  auch  im  Hebr.  ^db  sich 
Spuren  einer  ähnlichen  adversaU  Bedeutung  zeigen.  Dalier 
sucht  Geienius  in  der  neuesten  Ausgabe  seines  Lex»  diese  Be» 
dentung  in  beiden  Sprachen  aus  der  urspr*  abzuleiten,  und 
zwar  durch  den  Milt elbegriff:  darum  dochy  nicIUsdestou^e^ 
feiger ^  den  er»  wie  schon  andre  vor  ihm,  dem  Uebr.  in 
einer  Reibe  YOn  Stellen  suweist«  Obgleich  ich  nuu  in  den 
allermeisten  dieser  Stellen  die  adversative  Bedeutung  nicht 
anerkennen  kann,  ja  schon  von  vorn  herein  als  einen  dem 
prophetischen  Frincip  praejudicirlichen  Sinn  gebend  verwerfen 
muss  *) :  so  ist  aie  doch  in  der  Stelle  Jer.  5,  1  unverkennbar, 
da  die  beiden  Sätze  ihrem  Inhalte  nach  einen  Gegensatz  von 
f4^enn  auch  doch  darstellen«  Ich  vermittele  sie  aber  nicht 
sowohl  durch  darum  dochy  ^als  vielmehr  durcb  dabei  zsz 
n6<T3,  etarker  MI<T  blDl  hei  alledem,  dem  alls^emeiiieu  Ge- 
brauch  des  mit  Praepp.  verbundnen  ]D  in  neutralem  Sinn  = 
S^T«  n^T  gemSss  (also  eig«  =  rtTb,  nttt  b9j  ob  dem^ 

statt  hei  dem).    Dies  findet  auch  Hiob  20,  2  Anwendung, 


*)  s.  dea  EzcoTs  em  Ende« 
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^yo  pV  ,)darauf  antworteten  sie  mir"  zw  faMen  ist* 

Ob  nun  die  Wendung  dab^i  z=z  bei  aUedenk  aucb  auf  das 

Arab,  ^  anzuwendeui  und  die  Schreibart  ^i*^  u.  s.  w.  für 

ein  versciiiednes  Wort  oder  spätere  Misdeutung  zu  halten  sei, 
gejie  ich  auheioi*  ' 

Noch  ist  eine  Syrische  hierhergehürige  Form  ^ua,^  zu 
erwähnen,  die  jedoch  nur  in  Zsstzg  mit  dem  UrdemoostratiT 
und  mit  Praepp.  als  Nebenform  Ton  \^  erscheint  (mit  Vertau- 
schung der  liqq.  n  und  /,  wie  bei  dem  Urdem.  1^!  und 
und  theils  als  Zeit-  theils  als  Causalpartikel  gebraucht  wird: 

\!uiai  nun  aUo^  eigen ilich  aZ>/u>ic,  f'o/^ a/z,  dann  r::  • 

l^isoi  (aber  gebräuchlicher  als  dies):  nunt  daher\  jttm^  igi^ 

tur^  proinde  {lux  das  Hebr.  ^^i)y        ^  bisher^ 

3.   L  i  p  {)  e  n  1  a  u  t* 

Findet  sich  nur  mit  Vocalauslaut  und  ist  hauptsäch«  • 
lieh  nur  im  Hebr.  ni) ,  ttb  (auch  St  geschrieben ,  >  ersteres  die 
etymoL,  letztres  die  dem  Laut  gemässe  Schreibart)  mit  dunk- 
lem Umlaut  statt  Mb  (wie  tiD)f  und  zwar  in  örtL  Beziehung 
hier^  hieker  =  ttb^  ausserdem  in  Zsstzgen  in  dem  ebenfolls 
örtlichen  Fragwort  und  RelaL  nc^^i  wo?  wo  *)  ^  so  wie  in 
modaler  Bedeutung  in  dem  postpos»  mit  prosth.  StH, 
aun^  Mo^  denn;  und  in  dieser  Gestalt. and  Bedeutung  auch 


*)  Die  Bedentaag  i^i*?  die  nta  Rieht.  8^  18  ■aaehniea  M  müisen 
glaubt,  finde  ich  durch  diese  Steile  dem  constsatea  Spiacbgebraaehe  ge- 
genüber nicht  erwiesen,  iondern  wflrde  mit  S  tu  der  lieber  geradezu 
rtlD'^K  lesen,  wie  umgekehrt  2.  K.  6,  13  nD*^«  statt  rtb"^fi<  (oder  viel-, 
mehr  «I^^M,  ds  die  Poftctation  (TO  wobi  aar  auf  des  q*ri  ib^M  beso- 
gen  werden  darf).  ladcMea  kaanilch  nicht  herge»  dass  mir  die  Frage  ^ 
am  natftriichaten  hiBteti.  wo  «lad  die  Minaer,  die  a.  w.  als  Vorwarf 
des  Schmerze«  uod  der  Kechcnschaftsfordrung,  wie  fiäufig  •^ü^5>  ^ti^  »^l^» 
Die  Auiwori  könnte  daua  Uobu  sein  %gl.  Tympe  zu  JNelde  ceacordd«  a* 
d..W. 


im  Aeth.  Fragwort  und  po8tpo8«  epho  und  im  Arabiedien  «-aaT 
(§•  Otiten  unter  den  Beziehungswörtern)»  . 


Wenn  wir  nun  einen  Tergleicl^enden  Blick  auf  die  ertSr« 
terlen  festen  Deutelaute  suruckwerfen :  so  erscheint  der  Zit  n- 

genlaut  in  jeder  Hinsicht  als  der  v o r o e h m s t e.  Zuvör- 
derst, sofern  er  nicht  nur  die  meisten  und  in  allen  Dialekten 
Terbreitetsten  Formen '  bildet^  sondern  auch  sich  am  manig- 
fahigsteii  verzweigt  und  ausbildet:  ziinUclist  durch 'die  Abstu* 
fuDg  in  schwache  und  starke^  ^  und  n,  sodann  wieder  durch 
die  Assibilationen  derselben ,  T  und  während  dagegen  der 
Kehl  -  oder  Gaumenlaut  mir  in  starker  Form  als  d,  ni«^t 
in  der  schwachen  a  vorhanden  ist;  so  wie  dieser  hinwiederum 
durch  seine  doppelte  Aussprache  mit  Yocal  -  und  Nasalauslauty 
so  wie  durch  die  Zahl  und  GehrSiichlichkeit  seiner  Bildungen 
bei  weitem  dem  Lippenlaut  überkgen  ist,  der  sich  nur  in 
der  einzigen  Form  D  mit  Vocalauslaut,  und  zwar  nur  im  He« 
bräischen  und  nur  in  einseinen  Spuren  in  andern  Dialekten 
findet.  Dasselbe'  VerhäTtniss  wiederholt '  sich  zwischen  der 
ersten  Demonstralivbildung  mit  Hauchanlaut  un4  der  zweiten 
mit  festem  Deutelaut  überhaupt;  und  wiederum  innerhalb  der 
ersten,  swischen  den  Terschiednen  Teraweigungen  und  En« 
düngen  derselben.  Das  System  zeigt  demnach  einen  bewun- 
dernswürdig ebenmässigen  Stufengang  abnehmender 
BildungsfÜhigkeit 

Sodann  aber  ist  de)*  Zungenlaut  ohne  Zweifel  auch  der 
ursprünglichste  der  festen  ^Deutelaute«  Nach  bloss  phy- 
.  siologischem  Verhältniss  der  Xiaute  Hesse  steh  zwar  der  Kehl- 
laut dafür  halten,  sofern  er  dem  ursprünglichen  Deutelauti 
dem  Hauch,  zunächst  liegt,  und  eigentlich  nur  ein  verdickter, 
mit  den  rauhen  Hauchen  n  und  9  verwandter  Hauch  ist  *)m 


•)  Die  einfachen  Hauclie  t<  und  Ii  verdicken  sich  dnrch  die  Ver- 
•chiebung  in  die  Region  <^es  Kehideckeii,  wodurch  s\ä  erst  ius  Gebiet  der 

e^entlichen  CJoasonanten  eiatrcten  —  jeaer  ia  ^  a.  4»  dieser  ia  tl  u,^. 

t 

r 
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Allem  der  geseluchlHcheThatbcstand  lelirt,  dass  liier,  auf  dffll 
Gebiete  der  Wortbildung  uod  flexion,  der  Hauch  vieimefar 
BUDächst  itt  ZuageuUiQt  übergehe,  *  Dieeen  Übergang  he^ 
sengt' nameiitlkh  1)  die  Verwandlung,  dei*  Dehnbuchstaben  ^r, 
fet  in  der  Fem.  Endung  'n'^ ;  ^  T  in  n  bei  antretenden  En- 
dungen )  tpSter  auch  absolut  und  immer  mehr  jene  verdien» 
gend;  2) -die  Vertaueehutig  dea  causaliTen  Bfldungebucbstabea 
n,  N  mit  u3,  D  und,  n  im  Syr.  Scliapliel,  Sapliel,  und  Taphel 
.und  ähnlicben  das  Causativum  vertretenden  Formen  im  Arab^ 
und  -  Aetki  wie  dasa  überhaupt  3)  der  Zungenlaut  In  der 
Sem.  wie  in  den  Japheth.  Sprachen  nfichst  dem  Hauch  der 
Hauplbildungsbuchstabe  ist.  Dazu  kommt  4)  die  Analogie  der 
meisten  übrigen  Sprachen ,  in  welchen  neben  dem  Hauch  nur 
deir  Zungen  und  Zahnlaut  als  Demonstrativlaut  gehrSuchlich 
ist,  glicht  der  Kehl-  und  Lippenlaut  (welche  dagegen  in  meh* 
veren  su  den  entsprechenden  Frag-  und  Beziehungswdrtero 
verwendet  sind);  wie  denn  auch  physiologisch  betrachtet  für 
die  tlea  festen  Deutelauten  zugewiesene  Art  der  demon- 
strativen Bedeutung,  die  objectlve^  im  Gegensatz  der 
aubjectlTen  .des  Hauchs  (s»  nachher) ,  der  Zungenlaut  der  nächste 
ist  und  den  stärksten  Gegensatz  mit  dem  Hauehe  bildet.  So« 
nach  wiire  der  Zungenlaut  als  der  eigentliche  Demonstra- 
livlaut  dieser  Qasse  i^zusehn;  und  daraus  die  übrigen  durch 
weitere  Ausbildung  hervorgegangen*  Zunächst  der  KehU 
laut:  in  welchen  der  Zungenlaut  des  2ien  Personalpron.  re- 
gelmässig in  der  Anhüngung  als  Afiixum  (im  Aeth.  auch  als 
Afformant)  übergeht  $  und  womit  et  in  allen  Sprachen  Ver^ 
wandtschaft  und  Vertauschung  zeigt  ^:  sofern  beide  als  in» 
iiere  (innerhalb  der  Mundhöhle  durch  die  Zunge  hervorge- 
brachte) Laute  f  dem  Lippenlaut  als  äusserem  gegenüber »  in 
näherer  Berührung  stehen         Sodann  aber  auch  der  Li p* 


*)  Grimm  Deatsche  Gramm.  I»  lgg|  meiae  Kritik  derEiMdicheB 

Gramm,  im  Hermes  XXJvl,  16. 

**)  Meine  Abb.  über  die  Spr^ciiiaute  la  Jal^ns  Jabrbb«  der  Philo!«  1829» 
4.  Heft.  $.4»  1« 
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mit  dem  dicken  Kelillaute  schon  eher  verwechselt  werden 

luuiiiy  wie  ini  Hebr*  nb,  tia^  t^VL  Sn^,  tl^'^IISf  UHd^  wie  ia 

_  < 

•  oen  Ja|iiietfaiBeheii  Frag  -  vaA  Bexieliiiiigtwürtcni  die  ein« 

Sprache  Kehllaute  qu  (deutscli  At^,  w)  hat,  wo  die  andre 
jp  «eut ;  durch  die«e  Vermittelung  aber  auch  mit  dem  Zuugeo« 
laut  in  Berährang  kdamit/  welche  einmal  Torhenden^  denii 
Wieb  wähl  einen  frden  Weeliael  herheifiilirt  ' 

Es  wird  nun  endlich  auch  die  Fra]ge  su  beantworten  «ein, 
wie  sich  diese  Demonstrativbildung  mit  festen  Goftsonaiitett 

zu  der  nüt  11  a  u  c  h  huchstahen  in   der  Bedeutung  verlialte. 
Nach  dem  inoeru  Verhältoiäse  der  fraglichen  Deutelaute  kann 
man  wohl  mit  Fug  sagen ,  dass.die  mit  dem  Hauch,  ihrem 
Ursprung  ans  Ausrufungen  gemäss,  eine  mehr  innerliche^ 
gef ühlsmässige  oder  subjectiTe  Hiuweisung,  d.  u  auf 
einen  Gegenstand  oder  ein  YerbSltniss  in  seiner  fieaiehung 
iauf  das  Siibject,  dessen  Bewostsein  und  8tandpuncty  enthdtent 
die  mit  dem  Zungenlaut  (und  den   daraus  hervorgegangnen 
Übrigen  mutae)  eine  mehr  äusserlichei  bestimmter  u It- 
ters che  i  den  de  (deutlichere)  oder  obfectiTe.    Der 'aus 
der  Tiefe  der  Brust  hervorgedrdngte  Hauch,   der  hei  Aus- 
rufungen ^mit  aller  Kraft  gesprochen  wird ,  bezeugt  den  Ur- 
sprung aus  der  Empfindung  womit  das  Subject  eine  Er»» 
scheinuug  erkennt  (d.  i.  auf  etwas  in  seinem  Bewustsein 
schon  vorhaudnes  bezieht)  und  begrüsstj  anruft,  wie  K.^, 
in        persönlich  fit^n  u.s«  w.|  oder  ein  Ortsverhalt* 
niss  yon  seinem  Standpunete  aus  bestimmt,  wie  hier^  her^ 
hin  I :  mit  einem  Wort  auf  sein  Bewustsein  oder  seineu  Stand-  " 
punct  bezieht.    Dagegen  der  mit  der  Zungenspitze  ausge- 
stossene  schade  Zungenlaut,  wodurch  ein  Inneres  gleich- 
sam in  die  Aussen  weit  hioausgeäluäseu  wird;  zeigt  die  Er- 


*)  Wie  ia  dea  Japbetb.  Zablw^nern  4  mid  5,  die  die  ganae  Rdlie 

durchlaufen:  latvaras^  quatuor ,  ßduor  (aus  patuär)^  tettares  (ans  tat- 
idras)  ;  panka,  quinque^pempe  (Jimfe)  ^  j/eute,  wie  que  (ke)  atldl  tili  pe 

uad  t4  (t<)  erfdieint,  ,     '  . 
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M^nm^^  kirnte  K wnyyn  >Oegeimiii4r  drtfc»H>Mggii  6Ürf, 

obf^ir  und  ohne  Rücksicht  fiuf  ihr  iTerhiHoiss  zum  Subjeet» 
BMh  iit  t  der  i^ntmchM'  nieki^iaMite  linr  ^ipra-oh gt^ 
b  r  a  II  e  Ii  ▼orbandefr -nod  alt  a»  •  htiwti^i  a'an  da ^  liegeider  Oei 
biete  bestimmt  iiaclizuweisen,  sondern  melir  ein  h  i  &  t  o  r  i  seh  er, 
aweier  nacheiaandar  folgenden  Büiluugenc  aiiat  die  mit 
d»aiiiaucli>'«ia»  mahr  Au<b}eetl¥a'B«a«icbii|iB9i  datts  dia 
taH  Zungenlau  t,  ein <  m  e  h  r  o  b j  e  c  t  i  v e  f  <  iDeinöMln ;  .wie  dann 
der  Forttohritt  der  Büdung  und  Sprache  überhaupt  diesen  Weg 
gebt*  Dia  ävila  Bildung  kat^tahan  aHa  ■0tbigan  Bazekbniin» 
gen  und  Abstnlange«^ '  (namaatliob:' das  »ähero<*nn'd  ant* 
fernteren  Objects,  in  «ich  selbst  ausgebildet,  uud  kann  also 
ür  .eich  begehen  ^  ahne  dinxk  die  awefte  Bildung  eine 'vre* 
aantlieba  Ergfinauag  au  erbakan«  .Zudem  .ito^die.iTHraite  Bil« 
dung  ungleich  ärmtär.  als  die  erste,  und  hat  für  die  Abstufung 
naher  uud  entfernter  Objecto  keine  neue.  Fosmen  ausgebildet* 
Aucb  tbeilea  a|cb  die  Dialekte  ao  data  dar  aioe^aasali^a  .dureb 
dne  erste  Bildung,  der  andre  durcb  die  awetie  beceieboet 
(vergl.  im  Deutschen  die  Demoustraiivbildung  mit  h  in  hin^ 
Ununa,  he,  hier ,  her  n,  w*|  neben  den  andöm  nur 
in'einselnen  Resten,  wie  eine  rerschollene  Uibildung,  nicbt 

im  Gebraucli  verschiedene  Bedeutung;  ebenso  lat.  hic  u.  s.  w, 
neben  griech.  voe)*  Nur  in  der  Verbiudung  des  Urdemonstr« 
mit  der  «weiten  Bildung  ist  der  Unterseliied  strenger  festge* 
balten,  dess  fene  die  Besiehung  auf  das  Bewustsain  des  8nb« 
jects  ausdrückt,  diese  den  Gegenstand  ^eigt,  wie  in  M*!^, 
njn  idem,  Di^,  tintl  ibidem s  dock  ist  er  auch  hier  b&uiig 
im  Sprachgebrauch  zu  Grunde  gegangen,  oiid  das  sasaantan« 
gesetzte  nicht  verschieden  von  dem  einfachen« 


Ehe  ich  das  Demonstrativgebiet  verlasse  und  zu  deu  Be- 
aiehung8Wi>rtern  übergehe  ^  Wird  es  nun  der  Ort  sein  noch 
auf  die  manigfaltige  Verwachsung  das  Urdemonstra« 

tivs  in  seinen  verschiedenen  Gestaltungen  mit  andern  Re- 
detheileui  und  die  Rolle  die  es  in  der  Wortbildung  u« 
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Ftkxl<»ll^•f^icl^)^-^Mv«i  »Uiliw/iiw  düMlMli  umiirf  tei'D«» 

monstratiybUduogen  selbst  VorkomtueD des  aufgezeigt  werden 
IbOiiBte  f  ; f^feivi  i  umfassen  dern. :  Blkk ,» «it  wtxCe^  ^  t  £ir.  dML  akk 

Die  einfacbstie  Verbindung  ist  die  oben  oft  angeführte 
Vorsetzung.  Yor  die  i^brigen  Deraonstratiye,  die  allen 
Diakkten  («iit8ettdinwe&  4«n  Aetb«»  :der  :iib«r]mupt  du  Ur» 
demonttr.  in  Miner  nnpriin^idkeii  Fdmiiuijd  Bedeutung 
loren  bat)  gemein  ist,  und  sich^  dadurch  als  die  älteste  cba- 
irakterisirt.  Das  Denoastr«  erküll  daduick.ei^lltsli  eine. Zu* 
•itickweitong  «of  einen  eehon  genAfnniAQ/'ote* .  bekannten 
Gegenstand,  als  mit  demselben  einerlei,  wie  sie  ungefähr 
im  Deutschen  durdi  eben  ausgedrückt  wird  (Griech.  uv  in 
«ivtoc»  Lat.'isu  In  aii>«*liMn)»  ««intntlich  ala>Appoeition  sa 
Am  auf  dieselbe  Weite'  sohon  bestimmten  '  Substantiv  (s* 
nachher):  wie  fitirr,  ooi  er,  der^  Kinn,  cwn  elender ^  der- 
•elbe^  jimmr  d«L  ider  sekoln  :VjOrhsr  genailnte  .(auritckweisend 
der  Zeit  und  dem  Bewiristsein  asiefa,  verscbieden  von  bli,  btt, 
als  Zurückweisung  auf  enlftnUeres  dem  Ort  nach  ,  wie  ntVn 
dort  der^  jener)  ^  fitn,  nt,  nfiiT  dieser  ^  diese  ^  }nn»  n?^ 
eben  dieser  u.  s.  w.  Doch,  gilt  diM  nuF  von  diesen  petr? 
SÖnlichen  Demonstrativformen  im  Hebr.  und  Aram.:  wäh- 
rend in  den  adverbialiscben  Yerbioduiigen^  SO  .wie  in  sämnit- 
lichen  Arabischen  Zueammensetaungen  dieser  Art  die  Ver« 
wacbsung  des  UrdemonstraMvs  so  eng  geworden ,  dass  seine 
Bedeutung  in  der  Regel  nicht  mehr  nachzuweisen  ist,  wie 
denn  ein  Theil  der  Formen. nur  noch  in  dieser  Zusammen«* 
letsung  existirt»  nicht  mehr  einlach« 

Eijcnso  ^\ird  es  nun  mit  dem  Nomen  unter  dem  Na- 
men des  Artikels  verbunden.  Die  Form  dieser  Verbindung 
geht  aber  in  den  yerschiednen  Dialekten  sehr  auseinander ,  so 
dass  jeder  der  drei  Hauptdialekte  eine  eigne  Bildungsweise  hat. 
Der  Hebräer  bleibt  der  des  Pamoiistr.  am  treuesten ,  in« 
dem  er  das  eigentliche  Urdemönstr*  dem  Moeien  voi:selzt,  je- 
doch in  der  Form  wie  es  in  erscheint ,  etatt  des  langen 
Vocals  eiu  kurzer  mit  folgender  Verdoppelung  j  welche  nur 

^  Kj  .  d  by  Google 
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den  wahren  Ufdpruug  <^e8  Praefixe^  verborgen,  und  Terfüiirt 
ren  einet  ^uMpräogUehen^ 'Form  VQ  i  deren  b  et^tt  durch 
Verdoppelung- itt  denr  -folgenden  Cotesonanten'  MifgeiOet  werdei« 

abzuleiten,  nach  Analogie  des  Arab.^.wo  das  praef.  ^\  vor 
den  ZongenbuöhAaben  dieselbe '  VcnrWm^dhuig.  erleidet  -  Allein 
die  Abkunft  a'ds'  tftti  bezengt  unwidersprechiicb  die  Überein- 

etinnuung  des  praef»  in  t^iTi  einerseits  mit  dem  in  )}üi^ 

Jj-intn,  andrerseits  in  n^r.r^^,  iX.   bti^i  ff,,  in  ^t^f, 

1^  (aus  l^i^y  •^(•2)1  ferner  dieaelj^.e ;  Verta^f dhung^  langer 
TooaW  mit  TerdoppeluHg  in  n^ig  aoe  Mt  m  :=  \\,Cc^  Cbald. 

firil  neben  |^it.ib*:is  ebenso  ttfttiVfint^  nebto  MM  ^  bQ»! 

(so  wie  die  Beispiele  dee  sog/Dag^h  'con)unet  m1.  i«  derVeiw 

doppelung  mul  der  damit  vort  seilest  gegebenen  Vocalverktfav 
zung  bei  engerer  Verbindung  überhaupt),  Im  Arab.  ist 
der  Artikel  nfcbt  das  eigentliche  ürdemonstrafit^  ti^ie  in  den 
Demonstrativen  sondern  von  der  zweiten  Form 

der  filtern  .Den^onstrativliUdung  Vii ,       =  aori ,  Jener  ent« 

lehnt  * j ,  hl  derselben  Weise  wie  in  den  Komanisclien  Spra- 
chen sich  der  Artikel  i7,  el  u«  8.  w.  aus  dem  Lat.  ille  gebil- 
det hat  (vgl.  auch  nachher  den  nordischen  Artikel).  Mit  der 
Bedeutung  des  sog.  „bestimmten''.  Artikels  stimmt  di^s  'aueh 
recht  gut.  da  dadurch  auf  etwas  schon  im  Bewu6lseiu  vor- 
. handenes  zurückgewiesen^  und  dieses  insofern  (subjectiv) 
bestimmt  wii^d..  In  allen  Sprachen  wo  dergleichen  Artikel 
sich  finden,  sind  es  die  schwachem  Urdemonstrative  die  dazu 
verwendet  werden. 

Im  Aramäischen  dagegen  wird  das  Urdemonstr«  dem 

*  •  •  • 

Nomen  nicht  Torgesetzt,  wie  im 'Arab.  un4  Hehr,  und  wie 


*)  Die  Vorsetznng  hat  hinten  die  Abwerfuno^  der  Nunnation  zur  Folge, 
wie  im  l^eatscbea  4  AdJeoL  atsiiana  die  achivactie  Fem  statt  der  iterkea 
wiMtei  vgl.  auch  im  Hebr,  das  fat.  apeeop.  biater  Var  oenvers.,  eadan* 
dre  VeilLftfMagea  biater  Torgeselztea  eder  eingefiigten  Partilcela,  die  ei- 
nee  Tbeil  ier  Betomuig  uad  Knft  dee  Werts  an  sidi  liebaa« 
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8tat.  emph^ Ileu  s,  besser  de;fiai tu s),  JUtjjiliese  Forjn  der 
ytobiaduQg  tMleicbt  tftfff  r1»  die  V<|n^Uu«g?-s  loh  zw^iß»f 
weil  im  Aram.  selber  die  .  zs^«;  Qemojistratlvbildungen  wie 
Jjoi,  Ijoi  5  l^'irr,  ,^o<n  ^  ,  ünrt  u.  «.  w.  ihr  Urdemonstr. 

na  derselben  -öteiie  bat^ea  die  andern  üialekie:  die  de- 
moostratiYen ,  ZusamineiisetsttBgen  aber  die  mteeten  Mio  mus« 
sen,  weil  sie  allen  Dialekten  gemein  sind  ,  bei  aller  Verscliie^ 
denbeit  ibres  Artikels,  und  grossentheils  sich  in  einem  yer- 
tteioerten  Zustande  befinden*  Dieselbe  Erscheinung  wieder- 
kolt  dcb  Schdsse  •der^Ind<H9&rmaids0lienj  Spnielieii9  wo  dito 
nordisohen  Dialekte  (aiti^ord.  Dan.  Scliwed.),  abweichend 
9«Hl  allen -ü.l^igen,  desselben  Stammes,  ihren  Artikel >  entlehnt 
TOki  dep  P^mjQtustr.  hin/f  v  /li/f «,  hUl-iod^  iffn ,  in ,  itt).  3= 
jeuer  If.  an  die  Substantiven  ebenfalls ,  hinten  anhangen, 
8.  Griini^  Deutsche  Gramm.  IV,  373  fF.  *).;  Auch  da,sa 
diese  Yerbindujip^  nicht  bloss  bei  dem  Subst*  statt  findet ^  80i&» 
dem  auch  bei  dem  ihm  sugesetaten  Ad)ectir  oder  sonstigen 
Apposition  nach  einem  bestimmten  syntaktischen  Gesetz 
vriederboilt  wird ,  wenn  das  AdjectiT  nachsteht,  hat  in  }eneiii 
Sprachgebiet  seine  Analogie« 

Auf  dieselbe  Welse  wie  im  Aram.  stat»  definitus,  hinten 
angehSngt^  erscheint  aber  das  Urdemonstr.  noch  in  einer 
Beihe  anderer  Bedeutungen  und  in  manigfächen  Gestalten  an 
versciiiedeuen  Kedetheilen :  am  Nomen  als  Geschlechts- 
upd  C asus zeichen  f  am  Verbum  als  Modusaeichien;  und  die 
nunnirten  Formen  desselben ,  die  schon  im  Demonstrativ 
Phiraibedeutung  haben,  au  allen  Kedetheilen  als  Plural- 
endungen« 


*)  Wie  wenig  der  CiebniBcb  «ad  die  Forai  des  Artiicels  in  deaGmad- 
'  figea  eiaes  SpiaclkstaaMMs  gebort^  aelgt  sieh  avcb  daria  dasa  er  naadien 
rileiiteB  desselbea  Staaunes  gaas  abgeht,  via  valer  den  Ja^tiieheo  dem 
t.  Pen.  Slav.,  unter  den  Semitiichea  deni  Aetbie^iiebes. 

*  DigiiiZuu  Ly  L>Uv. 


4ili 

t.  Am  «bfäüitlMi  und  ifeutfklititn'»  ditt^Bf grfSb' n^ri 

der  Form  nach,  ist  die  ^nkängung  des  persönlichen  Ur» 
demoustrativs  zUTurderst  in  der  allen  Dialekten  *)  gemeinsa- 
umoi  lolglicfa  xa  den  UarbUdangen  der  S|Nrache  gehdrigtfl 
Femininalendung  M-ir  (eigentlick  betont,  me 

noch  im  Hebr.  zu  sehn);  die  oileubar  aus  dem  weiblichea 
Pronomen  der  dritten  Person  fiisi  stanmt,  welehei  iH 
dieser  Eigenecfaeil.  swar  denuAlen  nur  doeh  ale  Afiixum  yMt 
kommt,  aber,  wie  schon  nacbgewieseii ,  urspr,  dem  uiasc. 
nil  gleichem  Hechte  wie  gegenübersteht.  —  Das  Mascu» 
linum  entbehrt  in  den  Semitiscben  Sprachen  einer  eignen 
Endu  ,  weil )  dem  in  den  Sprachen  beobachteten  Gfteli  der 
Sparsamkeil  zufolge,  um  einen  Gegensatz  anzuzeigen,  nur  d^ 
eine  Glied  desselben  ausgezeichnet  zu  werden  brauchte:  und 
Bwar  erhSlt  das  weibliche  Geschlecht  diese  Auazeichnung,  so* 

fern  das  männliche  das  herrschende  u.  iirsj)riin^liclie  oder  normale 
(die  Kegel),  das  weibliche  das  abweichende  (die  Ausnahme} 
ist«  und  hierdurch  I  wie  zn  sich»  mehr  hervortritt  als  jenes 

Doch  zeigen  sich  auch  von  einer  M  a  s  c  u  1  i  n  e  n  d  u  n  g  -4 
(aus  dem  männlichen  Pronomen  mti)  Spuren  im  Aethiopi* 
sehen,  in  einigen  Zahlwörtern  und  Frbnominalfomien.  Dast 
der  hier  vorkooiinenden  Endung  u  ausser  der  unzweifelhaften 
Nominativbedeutung  auch  Masculinbedeutung  zukömmt,  be» 


'  *)  Im  Aeth«  liat  die  (eigestlieh  der  Verbindung  dieaende,  data 
aber  iainier  aiebr  ia  dea  Status  abtotaCns  eiodringende)  Ferni  DT» 
die  nrsprüitgltclie  nur  verdrfiagt    Im  Arab«  herrscht     mit  Aosathmi 

eUiigec  Femiaiaa  aaf    ^  aad        =s  4  ^  dieselbe  Endung  in  der 

Ausfpfaehe  s  zvgleicfa  Ist  aber  ia  der  Schrift  dvrch  die  daarelcbe  Ortho- 
graphie s^  der  artpr.  Dehabaehstabe  *-t  eriialteD. 

**)  In  den  Japhetiisclieii  Sprachen  hat  das  Hinzukommen  des  Neu- 
trums die  Kraft  jenes  Gegensatzes  der  Geschlechter  gebrochen  und  En« 
davgea  för  eile  drei  herbeigeliUirt,  wiewoM  aacb  hier  das  Femia»  durch 
Jaaga  markirte  Veeale  (wie  naBMUtüch  ^  and  schwerere  Endungea  vor 
den  fihcigea  augeseichnet  lit,  und  ioabesoadre  dem  MeutnAa  gegea- 
nbertritt^ 
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km%t  in  ^  ehiigsa  dbatfr  Fofinet^  die  gifBnabeftreMd«  .Foimv 
BinalendiHig  i  («t»  K**^,  obgleich  diese  Form  ün  Aetli, 

nicht  melir  im  Gebrauch  ist)  wie  ahadu  einer  feoi.  aliaU 
(wo  das  fem*  doppelt  beseicboet  ist,  durch  %ie  im  Hebr« 
niiM  aus  mtitl»  und  durch  i)i  heUtd  swai  fem.  Iet4lt  (mit 
encl.  tu  y  iij]  ferner  in  den  Fronominalformen  p'etu  er  fenu 
jeti,  bötu  L  hdti  neben  hd^  bd  ^  S^,  rri  (zsgz.  aus  hahä^ 
bahdjj  «benso  I6iu  L  Idti  atett  des  ungebr./d,  ^V, 

(aus  lahii,  lahd  ^]  ^  [  J  vgl,  pl.  I6inu  f.  aus  lahdmu, 
lahdn) ,  deuionstr.  zentu  dieser  fem«  zdtt^  entehu  ille  fem* 
eniäkit  Freilich  gehören  in  diesen  sSmmtlichen  Beispielen, 
mit  Aufnahme  des  ersten ,  die  Getchleehtsendungen  ä  und  ( 
der  encHr.  tu  und  ti  an,  in  welchen  wir  oben  eine  eigne  De- 
monstrativform  vermiithet  haben  |  die  den  Geschlechtsunter» 

» 

Schied  ebenso  selbstst&ndig  gebildet  haben  kann  wie  das  ent- 
sprechende Pronomen  der  zweiten  Person  ta  fem.  ti  oder 
ia  —  kL  Indessen  ist  mir  doch  wahrscheinlicher  dass 
in  .den  obigen  Formen  der  Geschlechtsanterschied  der  Vov 
cale  aus  dem  Pronomen  der  3.  Person  entlehnt  sei;  um  so 
mehr  da  vetu  eioea  plur«  vetonia  f.  vet6n  bildet^  worin  das 
•filx.  hönm  h6n  -  an  i^et  angebMo^i  folglich  das  t  zum  Stamme 
gertocbnel  und  ä  als  die  Endung  (affix.  sing.)  betrachtet  wird; 
wie  denn  auch  der  Dativ  dieses  Pronomens  lAtu  f.  läti  in 

• 

einer  weiblichen  Nebenform  des  Plurals  lotda  (statt  I6a)  das 


*)  Dagegen  iialte  ich  einige  Ad j  ecli  v  formen  mit  der  Endung  z?, 
.vis  kvellätotus  (=  *^\p)9  kantä  vanuni,bahtitü  »olut  (i'in'b)  ,  die 
teil  Botangt  als  die  Abkonft  der  Badaag  ans  dem  ProBomea  beweisead» 
ie  erster  Linie  aufstellte,  aach  geaaaerer  Erwigong  niclit  aiebr  hierher 
gehdrig:  da  biet  die  Gadong  gaaa  wie  das  Affizum  (d.  i  poMessSvam) 

hu  flectirt  wird  (aus  dem  es  verliürzt  ii>t,  wie  im  liebr.  ^2*7",  IDT"), 
ilud  daiier  auch  im  Accus.  6  hat  (aus  «7^»,  au  wie  Hebr.  ^  und  oos  ua 
s.  neiae  exeree.  Aeth*  g.  7.  S.  20)  and  im  Fem,  d  wie  kptUd  ^  t^\^ ; 
folglich  jene  Adjective  eigentlich  abstmcte  Snbttantife  sind  wie  Vb. 
X9ar  soviel  beseugea  sie,  wm  ohnehin  nicht  an  bes weifein  iteht,  dass  das 
Pronomen  der  dritten  Person  als  Endung  auch  iu  der  f^orm  u,  nicht  bloss 
/lät  auftreteo  kann. 
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t  zum  Stamme  sieht,  und  d  — ^  als  Affi»»im  behandelt.  So 

unrichtig  die  Voraussetzung ■  dieser  Bildung  unstreitig  ist,  da 
an  der  oben  angegebnen  Zusammensetzung  aus  Id-tiü  —  la-tt 
nicht  zu  zweifeln  steht:  so  zeigt  sich  doch  darin  noch  eine 
Erinnerung  an  den  pronominalen  Ursprung  und  die  geschlecht« 
liehe  Bedeutung  des  ti:  ^vähre^Rl  in  einür  andern  iXebeufürm 
I6ntu  die  encl.  tu  so  bedeutungslos  und  starr  geworden  ist 
wie  in  den  Pliiralformen  emmäniu  fem«  emmäntu  und  eMntu 
fem.  elläntu.  Doch  wie  sichs.  auch  mit  diesen  Formen  ver- 
halten mag,  80  ist  noch  ein  ganz  sicherer  Zeuge  einer  aus 
dem  dritten  Personalpronomen  Iiä  stammenden  Mascjulinendung 
ä  vorhanden  in  dem  iFragwort  ntan^  wer  (neben  fem.  ment), 
dessen  Endung  zwar  jetzt  im  Gebrauch  keine  geschlechtliche 
Bedeutung  mehr  hat  (nachdem  das  ursprüngliche  Femininum 
ment  Neutrum  geworden),  und  daher  von  Ludolf  aus  der  ^  , 

Fragenklit.  hu  abgeleitet  wird:  ab^r  im  Arab.  (neben 

fem.  ^  >         woraus  AeUie  ment)  und  &yT*  Q  (fem. 

-         noch  als  Masculinendung  im  Gebrauch  ist ^  welche  For« 

men  hier  bekanntlich  (waa  im  Syrischen  öfter  der  Fall  ist) 

durch  Krasis  aus  001  ^  fem.  ^01  ^  d.  i«  |clurch  Zusammen« 

Setzung  de^  Fragworts  mit  dem  dritten  Personalpronomen  ent- 
standen  sind ,  so  dass  hier  zugleich  die  Aetb«  Femininalendung 

t  ihren  Beleg  findet  *). 

Obgleich  nun  sonach  die  MascuUnbedeutung  der  Endung 
4  in  den  angeführten  Formen  wohl  nicht  zu  verkennen  ist :  so 
ist  sie  doch  im  jetzigen  Sprachgebrauch  in  diesen,  so  wie 
noch  in  einigen  andern  Formen  (den  Cardinalzahlen  von  1-ip 
in  der  dritten  verlängerten  Form  mit  til)f  durch  die  ihr  eben- 
falls ^  von  ihrem  Ursprünge  aus  dem  Personalpronomen  her, 
anhaftende  Nominativbedeutung  verdunkelt  und  verdrängt^ 

*)  Demnaeii  die  vollstaadtge  GescblecIittendoDg  hi  den  Semitiscbeo 
Spiacbeas 

masG.  ä  (aus  hd)  1  fem.  (dh  (aas  hd) 

I         \^  Aeth.  (aus  A/)  • 
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iu  welclier  Bedeutung  sie ,  gleich  der  parallelen  Endung  t  am 
Feminittuoiy  in  den  angefüluien  Formen  r^elmässig  ,mit  der 
AccosatiTendung  a  wecli$elt,  und  nur  in  einigen  ZaUwc^tem 
der  zweiten  Form  (wie  raVü^  .s-eddu  oder  sessUf'Sab'u ,  tasu^ 
^äserä)  ohne  diesen  Wechsel»  also  erstarrt  und  bedeutungslos, 
erscheint;  Im  Arabischen  ist  sie  aber  bekanntlieh  in  dieser 
Eigeuschaft  eine  regelmässige  Endung  sSmmtliclier  Nominal- 
bildungen,  männlicher  wie  .weiblicher;  und  hier  ihrer  Mascu-* 
linbedeutung  so  verlustig  gegangen ,  dass  kaum  in  dem  oben 

erwäiiuleu  Fragewort  der  danebenstehenden  Form 

^  aoch  eine  Spur  davon  zu  sehen  ist* 

2.  Wie  das  persönliche  Urdemonstraltv  an  das  Nomen 
angehängt  wird  um  durch  INlittheiiung  des  ihm  inwohnenden 
Geschlecbtsbegriffs  Geschlechtsendungen,  .oder,  wenn  statt 
des  Geschlechts  in  einzelnen  Dialekten  der  ebenfalls  damit 
verbundene  Subjects  -  oder  Nominativ  begriff  hervorgehoben 
vfird|  Nominativendungen  zu  bilden:  so  dient  dagegen  die 
AnbSngong  d^s  adverbialen  (rSumlichen ,  zeitlichen,  moda«* 
leu)  Urdemonstrativs  dazu  um  durch  Mitt^eilung  der 
ihm  anbafteudeu  adverbialen  Beziehungen  (nicht  bloss 
des  DemonslrativbegrüTs  wie  im  Aram.  stattis  definilus)  ein 
Wort  in  eine  derartige  Beziehung  oder  AbhMp^igkeits- 
verhältuiss  zum  vorhergehenden  Verbum  oder  zum  ganzen 
Satz  zu  setzen,  oder  vielmehr  der  Exponent  eines  solchen  dem 
betreffenden  Wort  schon  krafl  seiner  Stellung  als  Ob|ect  des 
Verbums  zukommenden  Abhängigkeitsverhältnisses  zu  sein ,  und 
so  einen  casus  obliquus  (adverbialis,  objectivus,  Ac- 
cusativ.im  weitern  Sinne)  zu  bilden.  Und  wie  die  Semitischen 
Dialekte  nur  für  das  weibliche  Geschlecht,  als  das  Geschlecht 
zaT  ^loyr^v,  eine  GescUlechtsendung  haben :  so  haben  sie  aUchy 
wenigstens  in  ihrem  Gemeinbesitz  ^  mit  demselben  Eecht  nur 
für  den  casus  obliquus«  als  den  Casus  »«t  itoxt^v«  eine  Ca- 
susendung: weil  nicht  der  beziehungslose ,  unabhängige,  gleich- 
sam normale  grade  Stand  des  Subjects  (status  absolutus,  ca- 
sus  rectus),   wohl  aber  der  abhing^e  regirte,  gleichsaiii 
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sdriefe,  geneigte  Stand  des  Objecls  (slatiis  relativus,  casus  ob- 
liquus)  . einer  Bezeichnung  bedurfte  *).  Selbst  im  Arabi- 
8cheii>  dem  einzigen  Dialekte  der  melirere  CaftueenduDgen  bat 
und  braueht)  hat  die  Volkssprache  nur  diese  einzige  den 
Dialekten  gemeinsame  Endung  ^  und  beslätigt  so  den  Vorrang 
derselben  vor  den  übrigen.  Mag  dies  nun  4er  ursprünglUche 
Besitzstand  y  und  das  darüber  hinausgehende  im  Arabischen 
Dialekt  eine  spätere  Bei eicliening  sein;  oder  (da,  nach  einem 
bekannien  Ergebnisa  der  Spracbgescbichle^  Sprachen  im  Ver- 
lauf ihrer  Ausbildung  und  Verfeinerung  nicht  sowohl  neue 
Formen  so  gewinnen  als  vielmehr  alte  zu  verlieren  und  ab* 
zuschleifen  pflegen)  umgekehrt  ein  ursprünglich  reicherer  dem 
Arabischen  entsprechender  auf  das  vorliegende  Mass  ledudrt 
sein:  so  ist  dieses  jedenfalls  ausreichend  und  dem  wahren 
Grade  des  Bedürfnisses  geuiäss.  Im  Gegensatz  zum  Nominativ 
ist  dies  leicht  einzusehen«  Weniger  leuchtet  ein  wie  eine 
einzige  .oblique  Casusendung  für  das  Gebiet  der  casus 
obliqui  überhaupt  afMreichen  kann«  Es  werden  daher  vor 
allen  die  verschiedenen  Bedeutungen  oder  Beziehungen 
dieser  Casusendung  kürzlich  nachzuweisen,  und  somit  der 
Umfang  ihres  Gebiets  zu  bestimmen  sein« 

Die  nSchste  Bedeutung  derselben  ist /wie  die  des  Ur- 

demonslrativs  felbst ,  nritiirlich  die  räumliche  (ein  Localis 
oder  nach  der  gewöhnlichen  Benennung  L  o  c  a  t  i  v ,  \vomit  der 
im Hebr&ischen  hergebrachte  Name  He  locale -übereinstimmt); 
dann^  nach  der  gewöhnlichen  Übertragung  der  Raumverh!Ot- 
nisse  auf  die  parallele  Kategorie  der  Zeit,  eine  zeitliche, 
an  Wörtern  die  dieser  Beziehung  fähig  sind  (ein  Tempora- 
Iis,  so  zu  sagen).  Beide  Beziehungen  sind  aber  vrieder  einer 
doppelten  Bestimmung  fähige  jenachdem  das  Verbum  wovon 
sie  abhängen  als  eine  Bewegung  (Thätigkeit)  oder  alsHuhe 

*)  Wie  denn  ench  selbst  in  den  «bendliBdisebea  Spraehen,  we  der 

Nominntiv  eine  eigne  Eudung  gleich  den  obliquen  Casus  hat,  schon  mehr- 
seitig bemerkt  worden  ist  dass  er  nicht  zu  den  eigentlichen  Casuä  zu 
recbaea»  spndeni  aar  im  negativea  SIdd  so  zu  nennen  sei. 

*  30  • 
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(Zustand,  Eigenscharr)  erscheint.  Im  ersten  Fall  bezeichnet  die 
Endung  des  abhängigen  WorU,.  als  der  Exponent  selnetAbbMn« 
gigkeilsverhSitnisses,  die  Richtung  und  das  Ziel  (Gegen* 

stand)}  und  somit  auch  die  Ausdelinung  (das  INIass)  der 
Bewegung:  in  räumlicher  Hinsicht  das  wohin  und  wie  weit, 

4 

in  zeitlicher  das^  bis  wann,  wie  lange.   Im  lelatem  Fall 

den  Standpunct  (Orts -.u.  Zeitpunct) ,  das  wo  und  wann 
der  Thätigkeit  oder  des  Zustands.  An  die  erstere  Beziehung 
schliesst  sich  das  Verhäilniss  des  nächsten  oder  unmittelbaren 
Gegenstands  eines  transitiven  Verbnms  an,  sofern  hier 

m 

Überall  eine^  wenn  auch  nicht  immer  räumliche  mid  sichtbare, 
Bewegung  I  Ubergang  einer  Thäiigkeit  aus  dem  Subject  auf 
ein  ausser  ihm  liegendes  Object  erscheint  (Accusativ  im  ge* 
Wülinlichcii  enger  !i  SiiineV,  an  die  letztere  eile  Bezeichnung  der 
Art  und  Beschaffenheit,  des  wie  eines  Geschehens  oder 
Seins  (Modalis)  —  wiewohl  diese  Beziehung  auch  als  4as 
qualitative  Analogon  der  quantitativen  Ausdehnung  (eine  in« 
nere  Ausbreitung,  Eutwickelung  gegenüber  jener  äussern)  an- 
gesehen und  demnach  an  das  wohin  augesdilossen  werden 
kann*  Zufolge  der  Ausdehnung  auf  das  yro,  wann,  und 
wie  geljuren  in  den  Bereich  dieses  Casus  auch  die  Adver- 
bien, Praepoäitionen  und  Conjunctionen i  die^  so- 
weit sie  aus  dem  Nomen  stammen ,  sMmmtlich  im  Accusativ 
stehen.  Unter  diesen  beiden  Beziehungen  ist  aber  die  erstere 
als  die  ursprüngliche  und  normale  zu  betrachten,  weil  das 
Verbum  seinem  Wesen  nach  stets  eine  Thätigkeit,  Be- 
wegung anzeigt,  sofern  es  mit  dem  Substaniivum  im  Ge- 
gensatz des  Werdens  zum  Sein,  des  flüssigen  (be- 
weglichen, veränderlichen)  zum  starren  (bestehenden ,  be- 
harrenden)^ der  Accidenz  zur  Substanz  u.  s,w.  steht  mit 
einem  Wort  das  Leben  iu  der  Aalur  re^iraebeulirt  *)j  ^^JS* 

*)  So  babea  sehoa  die  SItesten  Grteehisehea  Denker  ttber  gramm«tl- 
icli«  Erseheiouiigen ,  wie  Plato  und  Aristoteles,  und  die  Mor^^enländisdiea 

Grammatiker  den  Gegensatz  aufgefasat.  Die  letztera  durch  die  üezeiclitiung 
des  Verbums  als  b^b,  Tbätigkeit,  im  Gegeniats  mit  fi«,  dem  üa," 
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Ifch  auch  die  intransiLlva  incbt  eine  reine  Rulie,  sondern 
mir  eiAe  vergleicbung^weise  aU  solche  erscheinende  «filiere  in- 
nerlichere (inttmanente  d«  i.  innerhalb  des  Subjects  bleibende) 
Thätigkeit  oder  Ausbreitung  ihres  Wesens  darstellen.  Die« 
gilt  vor  allen  von  den  Semitisclien  Sprachen  ^  y^q  die  iiitransi- 
tiva  (oder  die  «cbon>  mit  einem  Object  angefollten  transiliva)  eben 
«0  gut  mit  demAccusativconstril^irt  werden -wie  die  noch  leeren 
Iransitiva  anderer  Sprachen;  selbst  die  Verba  des  Seins 
nicht  ausgenommen  y  dessen  Bestimmungen  (Modalitäten)  —  «ei 
das«dbe  als  eigentl*  Verbum  ausgedrnckt  oder  stillschweigend 
in  der  Apposition  enthalten  —  eben  so  gut  im  Accusativ  bei- 


men  der  thatigen  nnd  existireoden  Dinge.  Von  PUton  fuhrt  Sanctios 
Minerva  I,  2  S.  16  ed.  Perizon.  eine  trefTIlcIie  Definition  mit  obigem  Ge-> 
geniats  des  HQssIgei^  und  des  beharrenden  aus  d.  Buch  de  Ente  «By  die 
leb  aller  In  Sophiftea  aicbt  fiadc*  Ober  deo  Fortschritt  der  Ämierongen 
Platops  imKratylo«  nad  Sophittea  ia  Betreff  dieses  Gegensataes  s,  Clas- 
aea  de  prlaiordiis  gramm.  Graecae  S.4«  ff,  Bemerkeaswertli  ist  anch  der 
Zosats  den  er  Soph.  S.  361  ff.  aar  Unterscheidung  dieser  beidea  Rede- 
theiie  von  andern  macht,  das«  sie  rtjv  ovatuvt  weftenhafte  Dinge  be- 
zeichnen, naml.  im  Ge{2:ensatz  mit  andern  die  bloss  die  Ve  r  h  il  1 1  uisse 
der  wirklichen  Dinge  anzeigen.  Dies  ist  der  später  hinzugefügte  dritte  Rede- 
thcU  üVP^tOMOfi  der  die  samtl«  fibrigen  •\^örter  (die  sog.  Partiiceln)  un* 
ter  dem  Ireffeadea  Gcsicbtspaaet  elaes  Biadegliedsder  beidea  erstem 
(d*J.  des  Expoaeatea  ihrer  Besiehuagea  n*  Yerhaltaisse)  aosaniDiealasst} 
eia  Gestchtspaaet  der  voa  deo  Sltem  Griech.  aach  sa  d*.  «lorgeal.  Granma- 
tikem  fibergegangen  Istt  die  ebenfalls  aa  dea  beidea  Haaptredetbeltea, 
deren  richtige  Bezeichnung  schon  vorhin  angeführt  worden)  nur  noch  ei- 

aea  dritten  hiaaafQgea»  dea'die  Syrer  ]^is)  s  evndcff^iof}  die  Hebräer 

tSi'^Iuil  riTJ2  Sinn-  oder  Verstand  es  w  ort  nennen,  was  wohl  =z  lo- 
gischer Exponent»  V er hä Kaisswort  zu  nehmen  i^t  (in  ähnl,  Sinne 
wie  ta^D  d»  Aceeatea  als  d.  loghKsh-lrhythaiiseheD  Gapoaeatea  der 
Rede  gebraacht  Ist»  Wie  ich  aaderwirti  aachgewiesea).  Za  dieser  sehoa 
voa  den  Alten  so  richtig  geahaetea  Besthamaug  der  Partikeln,  die  ans  ihrer 
flüchtigen  Sabstaha  und  anvollkommenenlOrganisatiön  tiies&t,  das  Band  der 
festern  Redetheile —  gleichsam  die  Flechsen  und  Adern  des  Spraclik  .rpers  — 
tu  sein,  stimmt  nunnnfs  beste  die  oben  erörterte  \  erwendung  des  Ürdc- 
Dioostrativs  zur  Bezeichaang  der  ohliqaea  Caausverliäituisse, 


» 


gefügt  werden  wie  die  ModaUUiten  der  eigeiUl.  Uaudluugen. 
(dereu  Accusativ  hier  als  zvreitet  eotfernteres  Object  des  Ver- 
bams  leichter  sn  begreifen  ist) :  und  zwar  unstreitig  deswe- 
gen weil  die  Semitischen  Sprachen  ,  nach  ihrer  kindlich  poeti- 
schen Anschauungsweise  i  das  Sein  als  ein  Werden  (wie  sie 
denn  auch  kein  eigentL  Verbum  des  SeinSy  sondern  des  Wer* 
deus  und  Entstehens,  iT^n  —  o^j  haben),  und  die  Beziehiin-' 
gen  die  anderwärts  als  ruhende^  bestehende  erscheinen»  in 
ihrer  Entstehung  und  Bewegung»  als  lebendige,  auf« 
zufassen  liehen.  —  Alles  dieses  iSsst  sich  zusammenfassen  in 
den  BegriiF  eines  Gegenstandes  uderPuncts  der  in  der  uatürl* 
Richtung  des  Triebs  einer  Bewegung»  oder  der  Entfaltung» 
Wirkungsweise  einer  Thatigkeit  liegt,  n&mlich  yorwirts» 
üdcTj  wo  sie  immanent,  innerhalb  derselben:  also  iii  den 
Begriff  des  Ziel  -  und  des  Standpunctes  der  Xliätigkeit» 
Ausserhalb  dieses  Gebiets  liegt  dagegen  die  Beziehung  ^er 
Thatigkeit  auf  ihren  Ausgangspunct,  als  einen  fener  na« 
türlichen  Kichtung  der  Bewegung  entgegengesetzten,  rück- 
wärts und  ausserhalb  ihres  Wirkungskreises  liegenden 
Punet  sei  es  dass  sie  da  ihren  ersten  Aiilrieb  und  Ursprung 
erhalten  (Ursache),  oder,  in  ihrer  ursprüngl.  Richtung  von 
ihm  ahgestossen  und  abgelenkt  worden  (Abstossungs  -  und 
Weudepunct)  das  woher»  woraus»  woTon,-  Diese 
Beziehung»  die  in  einem  Zurückselien  und  Absehen  besteht 
und  also  negativer  Art  ist,  wird  in  den  Semitischen  Spra- 
chen ledigl»  durch  (negative)  Fraepositionen »  Uebr*  m »  Arab* 

^  und        Aeth«  em  ausgedrückt)  und  es  findet  sich  keine 

Spur  einer  anderweitigen  obliquen  Casusendung  die  etwa  dem 
Griech.  Genitiv  oder  Lat  Ablativ  entspriiche.  Denn 
der  Arabische  Genitiv  gehört  nicht  hieher,  da  er  niemals  von 
einem  Verbum»  sondern  nur  von  einem  I^omen  abhängt  '^)» 

9 

^  1  ^  . 

Auch  obige  Praepp.  haben  ihn  nur  so  wie  alle  andern  Praepp., 
nEml.  in  ihrer  Eigensdiaft  als  nomina  constructa.  Dagegen  ist  es  viel- 
leidit  oidit  aufailig  floudero  biegt  mit  ihrer  Bedentusg  Bosanunea  dass 
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£56080  werddD  alle  Speele  Heren  räuiiil.  und  andre  Ver- 
hältnisse, wie  unter,  über,  hinter,  vor,  zwischen^ 
nach  IL  dgU  nur  durch  Fraepositionen »  wie  in  allen  Spra« 
chen,  ausgedruckt;  und  zwar,  als  uräprüngl.  Nomina,  in  den 
Accusativ  gesetzt  den  diese  Verhältnisse  erfordern.  Da  ia 
diesen  beiden  Fällen  die  Fraepositionen  ganz  an  ihrer  Stelle 
aindf  eo  kann  man  -  insofern  allerdings  die  einzige  oblique  Ca- 
susenduttg  welche  die  Semitischen  Sprachen  als  Ganses  auf- 
zeigen f  ausreichend  ünden, 

Inder  Torliegenden  Gestalt  der  Semitischen  Spra- 
chen zeigt  sich  aber  diese  Accusalivenduiig  nur  noch  im  Arab* 
und  Aeth.  in  regieloiässigem  Gebrauch  und  in  eioigermassen  , 
vollständigem  Umfang«  Unter  den  übrigen  Dialekte!^  ist  sie 
im  Aram«  gar  nicht,  im  Hebr.  nur  noch  inTrnmmern  und  zum 
Theil  dunklen  Spuren  vorhanden.  Au  dem  gewöhnlichsten 
Accnsatir^  dem  des  nächsten  Objects  transitiver  Verba»  ist  sie 
ganz  verschwunden  ebenso,  an  den  Fraepositionen  und  Con- 
junctionen  die  nomina  constructa  sind.  Nur  in  den  adver- 
'  bialen,  besonders  räumlichen »  Beziehungen  zeigt  sie  sich 
noch  in  einer  Reilie  von  Wörtern.:  theOt  aber  hier  ihre  Herr- 
Schaft,  auch  im  Arabischen  und  Aeth.,  mit  gleichbedeutenden, 
und  zwar  ebenfalls  aus  Demonstrativen  stammenden  Frae- 
positionen: und  ^  (auch  für  das  wohin,  wie 
lange,  r^)  4  wann:-  welche  theils  neben 

der  Endung  auftreten  und  dadurch  diese  bedeutungslos  ge- 
macht haben»  theils  guiz  an  ihre  Stelle  getreten  sind  \  ein  Schick-^ 

sie  die  elnzl^^en  Praepp.  sind  welche  g'esmirtca  Ead-Atitlaiat  d..LkelBe 

Accusativ eadung  haben. 

*)  Wahrficheinh<:ti  weil  diese  Verbinduug  die  engste  und  (eio&te  und 
folglich  am  weDigsten  äusserlich  hervortretende  und  der  Verwüstung  am 
meisten  ausgeseksle  ist.  Das  transitive  Yerburo  stellt  sein  nächstes  Object, 
elf  die  firgioanog  «ad  AasfeUnog  seiaes  Qegrifla,  uigefer  ebee  so  eng  aa 
sieb  wie  eia  Nomen  den  wo  selaer  Eiginzaag  dlcaeadea  folgeodea  Geaitiv, 
Daher  ancb  ia  beldea  Fallen  die  Attcäction  oder  BoUise  der  ProDomioal- 
formen  (Aflixa)  nitht  bloss  in  den  Semitischen  soadera  aoeh  Ia  andern 
sprachen. 
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* 

sal  dem  bekanntlich  die  Caausendungen  in  allen  Sprachen  all« 
mSblig  anbeimrallen*     Es  wird  daber  nicht  am  unrechten 

■ 

Orte  sein,  nach  dieser  allgemeinen  Ihüiiciung  nun  auch  die 
hauptsächlichsten  Arten  ihres  noch  vorhandenen  Gebrauchs 
durch  angemessene  Beispiele  zu  belegen ,  nnd.dabei',  mit  Über- 
gehung des  bekannten,  besonders  deti  dunkleren  und  ver- 
kannten Spuren  ihres  Vorkommens  nachzugehen. 

Die  Form  ihrer  Anhängung  ist  wie  die  der  Feminina!« 
endung,  Hebr.  anderwärts  VT^,  aber,  im  Gegensatz  mit 
jener,  tonlos  (so  ist  wenigstens  das  Vcrhaltniss  im  Hebr.^ 
WO  die  Tonverhältnisse  überhagpt  am  richtigsten  und  feinsten 
dargestellt  sind):  weil  die  Casusendung  als  das  Zeichen  eines 
zufalligen  Verhältnisses  im  Satz  nalinlicli  nicht  in  so  enge 
Verbindung  mit  dem  Wort  tritt  wie  die  mit  dem  Nominal- 
begriff selbst  verwachsene  folglich  nicht  sowohl  der  Flexion 
als  der  Wortbildung  angehörlge  Femininalendung ,  und  daher, 
wo  sie  mit  der  letztem  zusammentriiTt ,  gleich  andern  Fle- 
xionsendungen an  diese  angehängt  wird  (nn —  Beisp.  s.  unten). 
Da  im  Aram»  in  derselben  Form  jand  Stelle  der  Artikel  an- 
tritt, so  hat  es  wohl  in  dieser  ColHsion  seinen  Grund  dass 
hier  diese  Casus%ndung,  die  eine  Häufung  und  Vermischung 
zweier  gleichllitender  aber  verschiedener  £ndungen  desselben 
Ursprungs  herbeigeführt  haben  würde ,  nicht  in  Gebrauch  ge- 
kommen ist.  Im  Arab.  erscheint  die  Endung  nur  in  Verbin- 
dung mit  der  Nunnation  (im  Status  absolutus)  in  ihrer  urspr. 
Länge  1^  (und  auch  da  nicht  immer),  sonst  kurz  a;  und  im 
Aeth,  ist  dies  stets  der  Fall,  mit  Ausnahme  der  Eigennamen, 
an  wichen  merkwürdigerweise  das  reine  Urdemonstrativ  hä^ 
selbst  ohne  Auswerfung  des  hiatusbildenden  A,  zum  Vorschein 
kömmt.  Ausserdefii  finden  sich  die  Spielarten  des  Urdemon- 
stratlvs  im  Uebr.  auch  hier  grösstentheils  wieder  ein^  die 
Kunnationen  tlT^^  fT"»  wozu  die  Arabische  absolute  Form 
den  Uebergang  bildet,  so  vrie  mit  dunklem  Umlaut  ö—, 
und  der  heile  Umlaut  ^"77  (Jl~r)» 

Die  fragliche  Accusativendung  jfindet  sich  nun  . 
1)  schon  an  Demonstrativen  und  andern  Partikeln; 
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Mrie  bereits  gezeigt  worden »  hie  und  da  ein,  liauptsScIilicli 

in  räiiml.  u.  zeitl.  üeziehiiiig:  aber  in  der  urspr.  Richtung 
des  Accus,  wohin,  bis  wann  nur  noch  im  Hebr*  rtjsj 
hierhin^  hieher  (v.  d.  Zeit  in  n|!n[  ^9  bis/ter)  von  |n  hier^ 
tis^-  dorthin  von  dort ,  ?t5»  wohin  von  zsgz.  aus 
wo?  Ti^hyi  dorthin;  vgl.  Aeth.  //_/>  -  jsya  dorlüio  -  lüe- 
ber«  neben  dort  -  bier«  Sonst  nur  das  wo*,  wann  u.  wie: 
wie  scbon  im  Hebr.  selbst  zuweilen  Msü  liier,  n^U)  dort,  so 

Stets  Arab,  ui,  Ua,  J^ii^  (m,  ^ram,  rt^n,  janj  ebenso 

^If  «'o,  (aus         =  Dahin  gehört  auch 

das  Aram.  nViTT^ ,  "jVnb :  dorthin ,  sofern  hier  die  Kicbtnng 
nicht  mehr  durch  die  Accus.  £ndung,  sondern  durch  die  Prae- 
*p08.  ^,  wie  im  Syr.  ^oi!^  ausschÜessl. ,  angezeigt  wird.  Der 
Übergang  in  d.  Form  zeigt  sich  syntaktisch  motivirl  in  d. 
Formel  njfifi  nv»  1.  Kön.  2,  36.^42  (nach  Art  der  Formel 
MTiDi  ritD)  eig.  wohin  u,  wohin  =  wohin  es  auch  9ei^  quo^ 
cunque,  mit  vorhergehender  Negation  nirgends  wohin  *)j 

60  wie  in  hSh  (vgl.  Arab.  wo  es  aber,  wie  In  rt^ej 

u«  a.^,  bedeutungslos  geworden.  . 

2)  Am  Nomen  erscheint  sie  n&chst  dem  Accusativ  des 
unmittelbaren  Verbalobjects  im  Arab.  und  Aeth.,  der,  als  zur 

regelmassigen  Xo[ni[iainexion  gehörig,  keines  Belegs  bedarf  — 
a)  am  häuligsten  in  ihrer  urspr.  räumlichen  Bedeu« 
tUDg  als  Locativ.  Vor  allen  im  HebrSischen ,  wo, sie 
nicht  nur  an  sSmmtl.  Ortsnamen  (falls  sie  nicht  etwa  durch 
ihre  Form  z.  B.  Vocalauslaut  dazu  nicht  geeignet  oder  be- 
quem sind)  eine  fast  regeimüssige  Flexionsenduog  für  das 
wohin  bildet  (wie  ein  Lat.),  sondern  auch  an  einer  Reihe 
anderer  Ortswörter,  namend.  iür  die  allg.  Baum  Verhältnisse 
und  Weltgegenden  ,  erscheint  >  als:  »121^3  nach  Haus  (do^ 
mum  und  nach  innnen  so   wie  zu  Haus  domi  und 

*)  Vgl  "^Xil  **Q  qutsqais»  qnicqaid,  nod  mit  demselbsa 
•osscbliessendeii  Sinn  hinter  Negatiooea  hn^.fi^?^  aoi  tl»^  >TQ  äder 

^17^^  »173  quüdcuuiiue,  qutcquam* 
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drinnen,  im  Gegensatz  mit  Tl'^^'n  (eig.  wandwSrtS  oder 
mauerwärts  d,  i,  \or  der  Wand^  Mauer)  hinaus  und 
draussen  (=:  foras  und  foris  eigenü.  thürwärto  =  <^^a£« 
d.  i.  zur  TIiÄre  liinai»  u.  vor  der  Thüre),  ebeoBO  vielleicht 
Srn^Tö  Jes.  28,  6  eigenll.  tJiorwärts  d.  i.  s^um  Thor  hinaus 
'fionst  ins  TJior^  inwendig  eigentl«  :änge&iclittvärU^ 

•dem  Augesiclit  (sc.  des  Eintretenden)  entgegen,  rr9r]t|  '^»r 
Erde  u,  auf  der  Erde  ;  in  das  Land  und  in  dem  Lande^ 
rtjj-iöttj  gen  Himmel,  rjbfctp  in  die  Hölle,  nyi  hergu>ärt8 
nach  dem  Berge  sUf  auf  den  Berg  und  auf  dem 
Berge  y  'n'yz^rq  nach  der  Wüste  stu.\  in  der  TViUU; 
rt^:?33  aufwärts  in  die  Holtet  drohen  (von  "rhv'i  Aufsiei- 
gen.  Steige  9  Höhe)  im  Gegensatz  mit  t%\^n  ahwärU^  in  d» 
Tiefe,  drunten  (t.  höö  Strfge)  ♦);  mä;,  Srra'ifta« 
rtiaa  n.  dgl.  Vüu  den  vier  Wellgegeiiden ,  eig.  westwärts, 
ostwärts  u.  8.  w. ,  dann  auch  im  fVesten^  Osten  u.  s.  w.  ; 
rn««»  in  die  Stadt,  «i^WQ  auf  den  Mtar  und  auj  dem 
Altar.  Der  Umlaut  n"~  statt  Sr^  zeigt  sich  a.  B.  an  den 
Ortsnameu  rtJ^T  nach  Dedan^  Jririb  nach  Nob,  —  Im  A  rab. 
dagegen  ist  grade  diese  Beziehung . die  seltenste  geworden,  in- 


*)  HUher  seliurt  aoch  m.  B«  das  streitige  Jes.  7,  11 ,  welches, 

bei  d.  aotithetiicbea  Wortparaltelismus  dieser  Stelle ,  dem  M^^Q^  gegea- 
überi  kein  Imperativ,  sondern'  nur  ein  entoprecbendes  Ortsadverbioni  seia 

kafta:  entweder  nbt?r ,  wie  schon  nite Veras,  (wogegen  die  Einwendungen 
auf  Verkcnnung  der  poet.  Spraeliweise  und  besonderi  des  poet.  Parallelis- 
tnos  benihen  und  sich  darch  eine  Reihe  alt  -  und  neutestameotl.  Analogien 
widerlegen  lassen);  oder»  wenn  d.  JPvnete  richtig  sind,  ein  aar  hier  er- 
balteaes  Adv.  üt  dirr  2^  (wie  schon  LXX),  von  glelcheni  Stamme  mit 

Vfc^TD  naml.  von  (verwandt  mit        ,  ^"^^  >  ^Vw,  Wl  u.  dgl.) 

ursprfingl«  =  x^^i  ^io ,  jfaXaa»,  schlaff  sein  ^  insbesondere  a) 
schlaff  herabhängen,  «ich  senken  h)  auseinandergehen,  klaffen ^  ßäh- 
nen,  gap  (dah.  erst  =  x^''^**  ^^^^  teia,  bedürfen  und  begehren):  dav* 
bM  als  r^rseaibing,  2¥r/e,'  Abgrund  =  dßvoooq  ^  Ti\^^rni, 
oder  als  Xluft,  SeMueM^  HShIe  =  JB&IU,  X^^i**t  jr««ff  (wci- 
hss  ancb  ?.  d.  Holle  gebraucht  wird);  aad  tibKlp  «a  die  Tiefnt  niader^ 
wärU,   Das  naiicre  au  elueoi  andern  Ortt 
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dem  —  nach  einer ,  freilich  wohl  juir  den  gebildeten,  ver* 
feinerten  Sprachgebrauch  angehenden  Regel  einheimischer  Gram- 
matiker (SÜP*  de  Scusy  Gramm.  Ar.  II,  110  Eufald  II,  f. 
561)  —  weder  Ortsnamen  noch  sonstige  Orlswörter  (welche 
stets  Praepositionen  erfordern  und  nur  bei  den  Wörtern 
des  Wohnens  und  Bietbens  kraft  der  Verbaibeclion  den  Ao» 
cusatiY  haben  können),  sondern  nur  die  allgemeinsten 

Raumrerhältnisse  den  Accusativ  zulassen:  vrie 


((^tVO  ^^^^''^^y  südlich  im  Ggstz  mit  I^U^j  Unha  und 

f  nördlich  *)\  und  unter  dieselbe  Kategorie  gehö« 
ren  auch  die  aus  Substantiven  gebildeten  Praepositioneui 

nur  dass  sie  ihrer  V  erbindung  mit  dem  folg.  Öubst.  gemäss  im  stat« 

constr.  auftreten,  wie  tll,  jj^,  jOc ,  -Uf, 

y  (f^^tati  =  tD*ipö  eig.  an  d.  Stelle  wo).  Aber 
schon  die  Weltgegendea ,  so  weit  sie  nicht  durch  rechts  und 
links  bezeichnet  sind|  fehlen  **)»  Freigebiger  ist  schon  das  Ae- 
thiop.»  wo  nicht  nur  jam4na  rechts,  magdma  links,  nebst 
den  Praepp.  lata  auf,  tdhta  unter,  vesta  bei  u.  s.  w.  so 
wie  andre  ähnliche  Ortsverhältnisse,  wie  'apita  foras,  pesta 
fintus,  manzara^  a/iiE^a  gegenüber ,  ter^äaa,  targdza 


*)  Grade  diese  Wörter  sind  dagegen  im  Hebr.  die  einzigen  unter  den 
'Weltgegendea  die  niciit  mit  dem  He  locale»  sondern  nur  mit  Praepositio* 
Ben  gefaoden  werden. 

'  **)  Wean  sich  daaabeo  v^aeij^  !^  su  Land  und  Meer  findet,  so  ist 

diese  Phrase  wohl  nicht  als  Ortsangabe,  »undern  als  eiite  Bezeichnung 
de«  wie  (Modaiis) ,    nämlich  des  Reiseiis  und  dergl. ,    angefätir  wie 

UUm^  z«  Pferd  UIaJj  Kameel,  anzusehn.  Zwar  erklärt  Silv  .  de  Sacy 
8.  a.  O»  die  Bescbriakttog  für  nlclit  notliw^dig  n.  den  Accus,  für  erlaubt» 

aoüerfur  d,  wo,  welches  A  erfordere,  indem  er  auf  Beiipp.  wie  «sCLl^ 

auf  (Jemen  Ifcg,  ^S^jt^^  on  euern  Ort!  (I,  845)  verweist,  welche  aber, 
als  seltoe  Ausnahmen,  nichts  gegen  den  Sprachgebrauch  als  Thatsaclid 
beweisen. 
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Caput,  ad  pedes,  mdkala  in  Mitten,  ii.  die  vier  Weltgegen- 
den mesrdqa  üstl.,  merdba  westl.,  samina  nördl.,  dabuba 
sädl.;  sondern  auch  bestimmtere  OrtsaDgabeo  wie  liagara  ln 
der  Stadt ,  medra  iti  terram  und  terrft ,  gaddma  tut  und.rart 
nach  Verben  der  Bewegung  wie  der  Ruhe  u.  des  Seins,  nach 
allg.  syntakt.  Regel  (Ludolf  gr*  Aeth.  8.  130.  139),  sich 
finden. 

5)  In  zeitlicher  Beziehung  dagegen  'findet  eich  im 

Hebr.  wenig:  wie  nVfi  noctu  im  Ggstz  mit  ö»'t»  (mit  der 
Nuunation)  diu,  bn'inn  ammorgendea  oder  folgendmTage 
i.Sam.  30,  17,  tmhXD  vorgestern  (eig.  am  dritten  Tage  v.hier) 

bfi^ns  im  ^'-htgenhlick  ^  ^ugenhlichL  (v.  Augenblick) 
rrny  (von  n:?  Zieit)  eig.  zur  Zeit  =  spec  zu  dieser  Zeit 
(wie  im  Deutschen),  jetzt ^  nun     ^»"«sa;  tswy:i  von  Jahr 

zu  Jahr  ^   Weit  mehr  im  Ar  ab.  und  Aeth.,  wie  1^1^^  ^ 
Tag  u,  Nacht ,  iLJll  diese  Nacht  ^         eines  Tages  ^ 
am  Tage  wo,  ^^J|  heute ^  Uuf  =  Ö'^öJ  einige  Tage  langy 

'*>^  morgen ,  äljvüi  diesen  Morgen  ^  (jm-o^I  y.  ij*^  gesterUf 
jl***^  ^Ia*ö  Morgens  u,  Abends  ^  \^  einen  JVIonat  lai^g, 
pUJf  hoc  anno 9  *UJI  anno,  >^  einmal ^  Cy^^  hoc  tempore, 
quo  tempore,         tempore  quo,  *cU»  hora  qua, 


*)  Von  dieser  damit  verbundenen  D emon st  ra  ti  v- Bedeutung  rviirt 
viell.  die  Betonung  der  Endung  her,  die  nicht,  wie  die  des  Fem«,  eine 
absolute  istt  sondern  in.pausa  wieder  snr  pennit,  zorfielilLelirt  S^JJ^ 
(wie  MriN  von  ^RM).  Indessen  scheint  in  dem  l¥orte  n9  selbst,  wie 
iilierh.  der  Begriff  einer  bestimmten  oder  besondern  Zeit  =  xat(>o?, 
so  auch  eine  hcsuinire  15c/i(liung  auf  die  Gegenwart  zu  liegen:  wie  aus 
d.Vorkomnien  vou  n:?  als  acc.  adv,  =  Mft!?  nun,  jetzt  En.  27,  24  £  er- 
hellt; tgU  auch  n9)  in  der  häufigen  P4>rmel  "in»  n^d  morjgm  um  diese 
ZeU  C=  t\tkrri  n^:»  wie  es  volbt.  Jos.  Ii,  e  heisst),  worin  freilich  die 
demonstr.  Kraft  ban|»t8icbiich  hi  dem  Artiltel  zu  liegen  scbeiot,  wie  in 


h 

längere  Zeit       eine  Zeit  langp^       cur  Zeit  ^o«  ^L^f 

211  Zeiten  l^x^MM«,  e-»,  o//,  1^)^  o/f  alsu,i,w,  Aetli.: 
lelila  nociu,  juaalta  diu,  gesama  morgen,  ve/a  amira  iilo 

:  die,  naglia  Morgens ,  earha  Abends,  zalplia^  patra  irnmery 
•dehra  nachher ,  qedma  vorher,  mira  einmal  ^  hdba  abermals, 
eeha    dreimal,   qeddiinia   zuerst    u.  s.  w.    Daneben  iindct 
sich  liier  auch  eine  eigne  Temporalendung  4^  die  mit  dem 

:  Accus,  wechselt  und  also  gleichbedeutend  ist  (Ablaut  aus  a,  4?) 
wie  gizi  zur  Zeit,  veta  gizi  zu  der  Zeit,  ama  gtzi  zu 
welcher  Zeit,  sobi  im  Augenblick  sobald,  neben  soha  sobald» 
wenn  (auch  sobehu  und  sdbaitu  wenn,  aöbisa  und  i^baee^ 
wenn  aber)  jeta  eobi  in  demselben  Augenblick,  MihA  äugen- 
blickl«,  *ame  tum  v.  a//2a  (|uum ,  ^'ßze'uun,  z/iV^c  wann:'  u.a. 

o).  Die  Richtung  auf  einen  Ort  übergetragen  auf  geistiges 
gibt  die  auf  einen  Zweck,  wofür  sonst  \  und      und  in 

andern  Spraclien  der  Dativ  gebiaucht  wird.  Hie]ier  ziehe 
ich  unter  den  schwierigen  Formen  mit  tonlosem  und  schein- 
bar bedeutungslosem  TT;^  (bei  Geseiiius  Lehrgeb.  127,  1), 
.  in  der  man  eine  abgeschwächte  oder  verdunkelte  Femininal- 
enüung  vermuthet  (Ewald  kr.  Gramm.  ^.374  A.  kl.  Gramm. 
{«370  a.A.  YgUGesenius  a.  a.  0.  S. 546} ,  vor  allen.  rrti*^T:( 
jBar  Hülfe  ^  auxilio  Fs.44,  27.  63,  8.  94,  17,  mit  dem  eng 
damit  zusammengesprochenen  Dativ  der  Person  ("'V  Ii",  ^13?  ST^) 
also  statt  dea  doppelten  Dativs  '^^R^  ^* 
nach  dieser  Analogie  ist  oiTenbar  auch  das  zunächst  in  Be- 
deutung iitul  CoaslruclloQ  entsprechende  nni^^u;'^  Ps.  3,  3. 
80,  3  zu  fassen  und  eigentl.  zur  Heilung ,  saluti^  wenn  es 
gleich  so  nicht  mehr  in  die  Construction  passt  (wovon  nadi- 
her).  —  Sodann ,  mit  derselben  Construction ,  übergetragen 
auf  die  Gleichstellung  im  Urtheil  (Dafürhalten).  So 
die  Formel  ^V^^  Gräuel  (sei  es)  dir  d.  i.  als  ein 
GräUel,  als  uaheilig,  gottlos  gelte  es  dir  =:  religioni  tibi 
eil;  mit  ya  der  Sache,  wie  hinter  allen  negativen  Wörtern. — 
Hieher  gehört  oun  m.'£.  auch  die  dem  Uebr*  nlj'*^ti  in  Sinn 
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and  Conslniction  vuUtg  eotspreclieiide  Arab.  Wamungs-  «der 

tß  m 

AblehnongBformel  abaiil   yoUetändig  mit  dem  DatiT 

oder  Gen«  der  Person  u*  Ct*  der  Sache      tß^  oder  ^ 

m  ^ 

absit  a  Deo,  auch  j^UI^  und  JfUlL  absit  «a  te  =:  Aelb»  * 

hdsa  (in  Ludolfs  Gramm,  unrichtig  hasa)  Aram.  on  (Rabb. 
b'ibt^n  beide  ebenfalls  m.  d*  Dativ,  aber  auch  absolut  für 
/iif]  yeponol  Man  bSit  dieses  '^ort  für  ein  Verbum^  das 
man  früher  gewöhnlich  imperativis(  h  propitins  tibi  sit 
Deua  oder  avertat  Deua  fasste,  vrie  d«  Griech.  lAsoi^  aoi 
(wofür  es  Matth«  16,  22  1»  d«  Syr.  Arab.  u.  Aeth.  Ubersetzang 
ftebt);  während  Lud.  de  Dieu  crit«  sacr.  zu  Matth.  16,  22 
es  als  rerfectum  pepercit  Deus  nimmt  —  was  freilich  allein 
sowohl  der  Form  als  sonstigen  Bedeutung  >dee  Hehr«  u*  Aram« 
&n  entspricht  — :  zugleich  aber  annimmt  dass  sie  im  Gebrauch 
ihre  Verbalbedeutung  verloren  habe  und  'Adverb,  geworden 
sei  — *•  was  grammatisch  nicht  zu  begreifen  siebt«  Dass  das 
Wort  kein  Verbum  sein  kann,  beweist  schon  die  in  allen 
Diall.  unwaudelbare  Constr.  mit  d.  Gon.  oder  Dativ  der  Per- 
son ,  nie  als  Subject.  Und  da  sie  nun  in  Bedeutung  und  Constr« 
völlig  dem  Uebr.  t\\hy\  entspricht  (welchem  es  in  der  Arab. 
II.  Aram.  Ubersetzung  des  A.T.  gewöhnl.  substituirt  wird):  so 
ergibt  sich  schon  daraus,  so  wie  aus  der  Analogie  der  beiden 
andern  nachher  zu  erwähnenden  Arab«  Abwehrungsformeln^ 
dass  sie  ein  Nomen  im  Accusativ  von  fihnl.  Grundbedeu- 
tung sei.  Diese  weiss  ich  zwar  aus  dem  Aram.  u.  Hebr.  D^lH 
nicht  nachzuweisen,  wohl  aber  im  Arab.  Wort  selbst«  Ver« 
gleicht  man  d«  Bedeutung  des  Verb«  V«  racedere,  procul 
esse,  abhorrere,  pudore  affici,  und  der  dazu  gehörigen  No- 
minalformen  pudor,  horror,  reverentia,  abalienatio,  peregrinus, 
ferae,  so  wie  die  gleichlautende  Praep«  tÄl»  praeterj  dazu 

die  verwandten  Verba         V«  VI«  remotum  esse ,  erubescere  — 
med«  Ja  {mr^  fugere,  ^^timere,  so  kann  es  nicht 
zweifelhaft  sein  dass  das  Wort  eig.  Entfernung^  £ntfraro* 
!ung,  dah.  Abjsc^eu,  u.  d.  Formel  demnach  alienum  git 
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oder.horrori  sit  bedeuten  nmUf  was  mit  Sn^Vl  über^o. 

kommt.     Diese  Auffassung  bestätigt  sich  durch  zwei  aodre 

Formeln  dieser  Art :      u^^^^      laudetu  Dei  /  d.  i.  wohl 
ealya  reverentit  Dei,  bona  verbal  und       SU«  (y. 

=  tny)  eig.  in  refugiom  Dei  (ad  Deum),  Obhut  Gottes 
d»  i*  behüte»  bewahre  Gottl 

An  mehreren  dieser  Wörter  hat  «ich  im  Hebn  die  Accn* 
«atiTendung  mit  der  Zeit  so  festgesetzt  das^sie  auch  ohne  ' 
ihre  Bedeutung  gebraucht  vrird,  ja  das  Gefühl  derselben 
ganx  verlorea  hat.  So  vor  aileo  ^b^b  eig.  Nachts^  dann 
auch  Nacht  an  sich,  was  so  gewöhnlich  geworden  dass  das 
einfache  V]h  fast  ganz  ausser  Gebrauch  gekommen  ist.  Eben- 
so d.  correlate  rtO'^nn  Rieht.  14,  18  der  Tag  eig.  die  Sonne 
(poet.  und  alt  stau  h\'^»i) ,  eig«  wohl,  bei  der  Sonne  f  am . 
Taget  diu*  Ferner  die  Formen  zur  Bezeichnung  der  Welt* 
gegendeii  und  Orts  Verhältnisse,  sofern  ihnen  hauCg  Praepo* 
sitionen  beigegeben  werden ^  wodurch  die  Accusaüvendung 
überflüssig  und  bedeutungslos  wird :  zunächst  und  am  häu- 
figsten  in  ihrer  eigentL  Bedeutung,  die  Richtung  anzeigend, 
durch  die  Fraepp.^,  bfij:  rtJ^BH^>  rtJ^QäJJi  bfij,  irjbij»^,  S^Oö^i 

tl^fc^^^  Ps.  9, 18  (vgl.  d.  Demonstrativ  formen  oVnb, 

dann  auch  wenn  sie  die  Lage  anzeigt,  durch  die  Praep*  ^, 

wie  rtaÄsa,  mü'nnn' (Geseni^s  Lehrg.  f.  154  A.  3)  *).  Da^ 

hin  gehört  auch  der  Gebrnucli  des  Ortsnamens  ^-;ri273n  eig, 
nach  Timnah  wie  es  üicht.  14,  1  l[«  steht,  dann  absolut 


*)  Die  Constr.  mit  dagegeo  beweist  Diciits  für  die  BedeiUungslo- 
«igkeit  der  Accusativendang,  da  diese  aocb  vor  Wörtern  die  eine  Richtung 

anseigea  tritt,  wie  die  hiefige  ZosnaoieBsetsDog  mit  ^>  sdgt  (Sltaial^Qf 

,  "^arVT:  u.  f.  w.  ~  Zam  OsoseB  vgl.  in  Deetschea 

die  Praepp.  vor  dem  «dveibialen  Genitiv,  wie  vor  Tags^  wider 
Abeodi,  dasuoial»,  Iti a terr uci^s  u.dgl.  s.Grimffi  Deut^ciieGcamai. 
111,  ISO  ff. 
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5n272n*):  so  wie  nVbati  2.Kön.  15,  29  ata«  Wan.  .Den 
Übergang  zeigen  Beispiele . wie  !iny»ia}^,  welches  nach  d.  Ana- 
logie V.  iwy'ri^  eigentL  «i«r  Rettung  ^  mluti  bedeuten  muts, 
und  in  dieser  Bedeutung '  sich  auch  Ps.  80,  3  in  der  Phrase 
^rV  Hhy^u5'«b  TCDh  lamm  zur  Hälfe  uns  (wie  Ps.  44,  27 
«13^  ^*^t%  '^^^^  findet»  nur  wegen  des  schon  verdun>* 

kellen  Gefühls  der  Bedeutung  -  mit  überflüssiger  Praep,  wie 
in  den  oben  angeführten  Beispp.  ^ib^u3b  u.  s.  w. :  aber  Ps.  3,  3 
ta'^M^N!;  V::  |-;n:7n\c^  pfi«,  obgleich  der  folg.  persöul.  Dativ  ib 
'  dieselbe  Formel* erwarten  läiit,  neben  b'^hbfit^  ala  blosser  No-  • 
minativ  ^  ny^"^^  erscheint  (es  müste  dfenn  sein  dass  b*n-iVMa  - 
durch  eine  Art  von  Anakol uth  d.  i.  aus  einer  audciii  vor- 
schwebenden. Construction  entlehnt  **)^  statt  p'^ti'bg  geselftt 
wSre;  oder- dass  zu  übersetzen  wi&re:  nichts  dient  zur  Rel^ 
tnng  ihm  hei  Gott^  was  aber  gezwungen)  ;  endllLli  Jon.  2, 
10  mn^b  nn^^niü"^,  ijeben  mn^b  (d.  i.  b?,  t5j  oder  ^ieU 
mehr  .'i'*!  wie  Rieht«  7,  18.  20*  Jes.  2^  IZ  22»  5.  S4,  6 
ti.  8.  w.)  und  seines  dat.  commodi  entbehrend ,  alle  Spur  der 
QTSpr.  Bedeutung  verloren  hat  und  nichts  anders  ist  als  n^nui^ 
oder  yielmehr  S?:;^«^^  wie  in  der  gleichlautenden  Phrase  Ps« 
3,  9  n:91«3in  n*)STtb,  die  vielleicht  vorschwebte,  so  wie  die 
Form  aus  v.  3 ,  die  jedenfalls  aus  einer  PsahnenrenuDiscenz 
-stammen  muss.  *  Ein  anderes  Bei^iel  das  Spuren  des  Über- 
gangs zu  zeigen  scheint  ist  Htob  10,  2*2  Mn&'^y  y*^» ,  welches 
als  Apposition  zum  vorhergehenden  1\L^n  b«  steht,  also 

zu  einem  Accusativ,  welches  die  Form  nnD"«:^  ausdruckt,  ob 
sie  gleich  denselben  durch  die  Verbindung  nüt  ^"^tk  an  die- 
ses abgegeben  hat    So.  mag  auch  die  Form  ^rsj'^fre  statt  yiK 


•)  Viel  liaiifi^er  in  deutschen  Orts  -  und  I>äii(lcrnr!nipn,  welche  iirspr. 
Dative  oder  Atcii^^ütive  v.  Praepp.  regiert  sind,  plitr,  im  Get>raudi  steiiead 
gfiiwordea,  Duu  absolut  siehea,  s.  Grimm  Iii,  420  ff. 

**)  Ungefähr  wie  s.  B.  Gen.  9,  2  wo  dss  \>b^  mit  tS^.'i'^.ln  graoimitfsch 
dordnas  unvereinbar  ist,  und  nur  durch  Vcrmisclmiig  zweier  Coostructio- 

neu  zus.  gekommen  sein  kaun:  ich  vermuthe  dass  Vbl  u.  s.  w.  ein 
aus  Gea.  U  2«  28  im  Siane  bat,  eine  Stelle  die  obaehia  liier  TCrschwebt. 
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Jes.  8;  23  in  *ibh&3  miet  t1T%»  aus  der  fiSafigen  For- 

mel pä^D  ti^^^  ins  Land  Kanaan  u.dgl.  entstanden,  und  wie 
niiasfri  absoiut  geworden  sein ;  und  äholichee  läset  eich  bei 
ttti\)y  (eig.  criminif  -wie  rtWn)  und  nn»^  Ex.  15,  16  v6iv 
niuthen.  Doch  isls  siclierer  dass  diese  Formen  überhaupt  auf 
diesem  hinlänglich  bdegten  Wege^  durch  EretarruDg  der  En- 
dung, die  jetxige  absolute  Bedeutung  erlangt  haben,  als  die 
bestimmte  Phrase  zu  enathen  aus  ^weicher  sie  ihren  UrspruDg 
haben» 

d)  Von  dem  wie  oder  der  Art  und  Weise  (Modelis) 
am  gangbarsten  im  Arab«  als'AdTerbialendung  Aeth. 

fl,  wovon  die  Beispiele  bekaaiit  sind.  Im  Hebr.  findet  sich 
die  ursprüngliche  Endung  irT*  in  dieser  Bedeutung  in  keinem 
sichern  Beispiele  mehr,  wohl  aber  mit  der  Nunnation  (wie 
im  Arab.)  CaT*«  8o ,  ausser  den  schon  angeführten  ZeitwSr^ 
tern,  Ö5ö»  und  tD373«  in  Wahrheit^  wirhlich  (von 
oder  ^rjtafic  Wahrheit)  taan  wnsonst^  ohne  Grund  eig.  aus 
Gnade  (y.  )n ,  wie  gratie  aus  graiiU  t«  gratia)  und  mit 
ähnlicher  Bedeutung  t^p^"^^  jrustra  ^  eig.  inaniter,  ö»?)^  in 
Schweigen  ^  schweigend^  stiU}  auch  ts^^fit  eig*  porn  dah. 
gegenüber f  dagegen^  aber  (?  Yiell.  eig.  priue  =  paiiue^ 
eher^  vielmehr),  vgl.  ta!>W  d«  Vorhalle»  Dahin  gehurt 
auch  wohl  das  Syr.  ^s^o  frustra  (v.  vagire,  vacuum 

esse?)  und  Aeth.  kant6  dass,  r=  tajri,  t^^l  % 

Von  dieser  Adverbialendung  leite  ich  aber  auch  die  in 
allen  Dialekten,  besonders  im  Aram.  und  Uebr.,  gangbare  Ad- 
jectiTendung  f:^»  fr  ab,  die  eig.  Adverbia  des  Zu- 

*)  Da  es  aufTallt  dau  ia  dieser  Art  der  AdvetblatbedeBtODg  ha  Hebr. 
nur  von  der  nunnirten  Form,  nicht  aber  von  der  ilir  zu  Grande  liegenden 
urspr.  Form  tl"^)  so  viel  ich  bemerkt  habe,  sich  Beispiele  finden  :  so  lieg 
die  Vermathaag  am  so  aiher  dass  mehrere  Beisp.  dieser  Art  in  ormen  mi 
rrq;r  die  wegea  ihrer  Betoaaag  Ar  Femlaiaa  geltea,  aber  diese  ad 
veibble  Bedeotuog  habea.  erimlten  siad,  a.B.  ^X'^ 
(wie  von  einem  A(ljecti?''»n'7)=:t}»5n,  "n^TTt^  schnell^  na^üK^  zuvor 

II.  3i 
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ilaadea  od<r  der  BeMtbdEeidiMt  bexMchnel«  dann  aber  duidi 

die  Construction ,  wie  anderwHrts ,  indem  aie  SubstaDtiven  bei- 
gefügt werden  und  uomioale  Flexion  erhalten,  in  Adjecdva 
und,  sofern  aie  allein  stehen ^  in Subataotiva übeigeben.  Denn 
aie  drücken  denaelben  BegrIiF  einer  Beachalfenbeil ,  Lage ,  Za^* 
Standes  aus  wie  obige  Adverbialendungen  n*^  und  0"^",  t~} 
und  unterscheiden  sich  dadurch  ziemlich  deutlich  von  den  Ad« 
)ectiTen  auf  wdche  eine^bkunfl  von  etwas  anxMgen  Das 
zeigt  sich  besonders  in  den  Aram.  Bildungen  aus  ParticlpieDy 
wodurch  der  im  Particip  enllialtene  BegrifF  einer  yorüberge« 
banden  ThStigHeit  in  den  einer  habituellen  Eigenschaft 
verwaodeU  wird,   wie  j  i.V^M^iiQ  barmherzig  =  yon  >o  vjv? 

erbarmend^  Rabb.  Räuber  ttatt  Vx^ia,  eig*  räuberUch^ 
ebenso  von  Abstracten :  f  ^ni  barmherzig ,  u*  v.  Fem.  dessel- 

ben  Worts  ^^i^Om},  Freund^  Vp^^  verwitwet  (eig.  imffit" 
wensiand),  Rabb.  )^fiperdriees£icli;  l'is'ip.i  fi^ntl.  ii.8.vr. 
vorderer^  hinterer ,  eig.  auf  der  Vorder-  und  Hinterseite  be- 
ündlich,  ^^^^^^y  ehern,  'jn^'jb,  )*\ir\\pJi^  in  PFindufp^ 

gen^  gewunden  (v.  njnb,  rtbp:^)»         in  der  Höhe,  er- 

luiben,  1^'*!ifi$  in  Dürftigkeit ^  dürftige  ö'T'y  Arab. 
Aethiopisch  'erjdn  im  Zustand  der  j^tbläeeung^  na6bt^ 
Mit  rt^,  \  apok.  aus  ^V^:  H»T?tD  friedfertig  (v.  öibu;  vgl. 
Davon  mochte  ich  auch  die  Formen  Ijaj'i  grün^ 
und  1^  ruftigf  eorgloe  (nicht  vouPalel  u.  a,  w.,  son- 
dern umgekehrt  diese  denom.  von  jenen ,  das  letstre  von  ^ 
Pa.  ^  eedaf'e^  \xmm  Ruhe)       höckerig ,  ableiten« —  Wie 

nun  aus  Adjectiveu  überhaupt,  namentlich  durch  Anhängung 
der  Femininalendungen  .(vgl.  besonders  Aram.  n*«-;-»  nn**)  Ab- 
stracta  gebildet  werden  könneiii  «o  ist  nun  wohl  aus  dieser 


♦)  Diese  Adjectiveadoog        ist  geaitiven  Stnas  vad  Urspriinga 

S  V 

(ich  leit»  sie  Voa  der  Arab.  GcnitiveBdiiBg  i  ab  die  ia  ^ —  dnndi  Aa- 
aalMM  der  Casaseadoag  da  aenes  jfonieB  aeugt) :  wie  s.  w.  ae- 

cnsatiren. 
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Atljeciivcnclniig  am  Ende  agcli  eine  Endung  abstracter 
Sifbstantiva  geworden,  vgl*.  TVitwenschaft  ausfja^^ 
ven4ntwei  (Ewald  kl.  Gramm.  $.341  3.  A.).  ]>aher  etyra 
Formen  wie  Freude,  Spott  TOm  Partie,  gebildet 
statt  vom  lnfin.,eig./re£/d/^,  spottweise? — Andre  Abstracta  auf 
tsr^^  &a^~  ^fTf  die  ktine  Yermitteluiig  eines  Adjectivb^gnffa 
salassen  ^  'scheinen  durch  Erstarrong  der  adverbialen  (namenti« 
Ärllicben)  Endung  und  lieziehung  unmittelbar  gleiclisam  aus 
dem  cas»  obliquus  in  den  rectus  übergegangen  zu  sein:  vrie 
\sST\  ,  ^'it)^  Süden,  Norden^  eig.  auf  der  hellen  ^  auf  der 
dunklen    Seite  ngog  i^fAio«',    ngoe    ^otfov  f  sun- 

dar»  nordar)  von  .'^'^n,  Sp^;  tn^n»  Vorplatz  eig,  im  Vor^ 

liaus  im  Gegensatz  von  Srr{}^%  drinnen}  tsl^D  ((^^  Steige 

(Treppe,  Leiter)  eig.  gradatim?  ^  Im  Aeth*  £ndet  sich  in 

dieser  Bedeutung  die  Knclung  nd^  die  ohne  Zweifel  Umkeb- 
ruDg  der  Endung  da  ist,  vrie  sie  sich  im  Uebr«  Arab.  Cbald 
Afformant  erweislich  findet  *)« 


*)  Nm^  ksmi  gefragt  werden,  woher  die  Anb.  Oeaitlreadang  i 

abzuleiten  sei.  Icli  (laite  diese  Endung,  die  ohnehin  nnr  an  eiuem  Tlicil 
der  Arab.  Nomina  sich  findet,  niclit  für  eine  selbstctändlge  d.  i.  aus  dem 
Gebiet  der  Partikeln  'eotlehiite  Bildong,  Bondem  f&r  eine  freie  Spielart 
Bad  Psnllelismiu  der  alten  Accusativenduqg,  die  die  Variatloasreihe  der 
Gsausrocale  mit  den  i  verroUstindigtei  was  übrigeM  alt  genug  sein 
mass  am  die  Adjectireadaog  i  geieagt  ea  haben.  Oder  sollte  ste  roa 
dem  Bindevocal  *«*7-,  der  sicli  im  Hebr.  dften  sm  itat.  conttnictus, 
so  wie  iii  Eigennamen  ala  Compoiitionsvocal  zeigt,  ihren  Ursprung  ha« 
ben,  und  nur  von  der  Mitte  der  Zusammensetzung  ans  Ende  derselben 
versetzt  worden  sein?  Aber  diese  Versetzung  würde  ihr  zngleich  einen 
aeaen  Begriff  ontergeschoben  hal>eB,  und  ist  eine  au  wiUküirUdio  Proce- 
dar  als  dsaa  sie  ohne  alle  Sparea  von  Aaalogie  aasaaebmea  wiie.  — 
Pagegcs  ist  die  Aethiopiscbe  Badsag  des  stat.  coastraetas  a 
(die  Ladoif  wegea  ihres  ftamefn  Znsammealalleiis  mit  der  AecnnÜv**  < 
endong  aanmmeageworfea  bat)  jedeafiills  aicbts  aaders  als  eia  Biade- 
vocal  wie  d.  Hebr.  .  nar  dasa  sie  regelmässig  eintritt,  and  insofern 
eine  merkwürdi^^e  Bigenlieit  der  Aeth.  Sprache  Isti  die  mit  einer  Fersi* 
schsa  ftbeieiakömmt* 

3i* 
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Aber  die  aus  dem  UrdemonitratiT  atammeiide  obUqoe  Ca*» 

susenduug  tr^r  erscheiut  nicht  bloss  am  Nomeo,  sondern  ist 
Yoo  da  auch 

3)  auf  das  Ve  r  b  u  m  übei^egangen«  Sie  tritt  am  deutlichsten 

in  Form  und  Bedeutung  hervor  im  Hebr.  sogetiannten  pars- 
gogischen  Futurund  Imperat.  auf  Hl^,  worin  das  $\r^f 
wie  amNomen»  deo  Gegenitand  oder  die  Kichtuog  eines- 
Strebens,  so  bier  das  Streben  selbst  d«  i*  die  in  d*  Verb, 
ausgedrückte  Thatigkeit  als  Wunsch,  Vorsatz^  ßitte 
oder  Befehl  bezeichnet^  also  einen  Optatiyund  Imperativ 
■bildet*.  Der  Optativ  des  Futiurums  ist  im  Hebr.  Sprachge- 
brauch auf  die  erste  Person  beschränkt,  dem  strengern  Be- 
griff eines  Optativs  gemäss  (im  Gegensatz  mit  dem  die  zweite 
und  dritte  Person  beherrschei^eii  und  umgekehrt  diurch 
verkürzte  Formen  ausgedruckten  Jussiv  oder  Frobibi* 
tiv)>  und  nur  ausnahmsweise  poetisch  in  der  dritten  Person 
nachgebildet  (wie  Jes«  5«  19  zweimal  zum  Behuf  einer  rheto* 
rischen  Steigerung  der  vorhergehenden  Verba).  Auch  als  Bitte 
oder  Befehl  am  Imperativ  ist  sie  von  beschränktem  Ge- 
brauch,  meist  nur  an  den  kurzem  (namentlich  defectiven) 
Formen  der  unregelmäsai^en  Verbalst&mme.  Auch  hier  stellt 
sich  die  helle  TTmlautung-  TT^  ein ,  wie  am  Futurum  1.  S.  28, 
15«  Ps.  20,  4.  am  Imperativ  Spr.  24,  ^4.  Beiden  Anwendun- 
gen dient  die  Bittpartikel  fil}  ^  die  wir  bereits  als  ursprüogl. 
Demonstrativ  kennen  gelernt  haben,  zur  Begleitung  und  Ver» 
Stärkung;  und  im  Aethiopischen  eine  Endung  a,  die  auf 
eine  sonderbare  Weise  sämmtlichen  Wörtern  des  Satzes  an- 
gehängt wird|  und  ihnen  das  Geprüge  der  Bitte  aufdritckt.  — 
Eine  Übertragung  dieser  Optativendung  auf  eine  Nominal- 
form, in  einem  elliptischen ,  des  Verbums  ermangelnden  Satz, 
zeigt  M^ii  bb^  »i  h*ifj  Ps.  116,  14.  17  ellipL  statt 

IM  ttSy  wo  die  Bittpartikel  TiT^  in  Eitnangelung  des 
(aus  dem  vorhergehenjden  Glied  hinzuzudenkenden)  Verbums 
au  der  Praeposition  angehängt  erscheint. 

In  umfassenderer  Anwendung  zeigt  sich  diese  Yerbal-Ac* 
cusativendung  im  Arabiächeu;  in  dem  sog.  f u t u r.  n a s- 
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batum  d.  I.  Für.  aiiF  das  emen  abliängigeu  Verbal- 
st and  od  er  Conjunctiv  beaeiclmaty  yod  den  Arab.  Gram-^ 
mattkern  ausdraekUch  ein  Acctisativ  des  Futurum  genannt 
wird,  im  Gegensalz  mit  dem  Futur,  auf  o  oder  in  dicati  vischen 
Fut« I  das  aU  Nominativ  dargestellt  wird — eine  Assimilation 
mit  der  Nominalfiexion  die  unstrdtig  keine  willkürliche  Spie- 
lerei der  Grammatiker,  sonderq  in  einer  wirklichen  Analogie 
der  beiderseitigen  Verhältnisse  begründet  ist«  Wie  nämlich 
die  Semitiscbe  Flexion  überhaupt  den  Gegensats  von  selbst- 
ständigem  und  abhängigem  Zustand  (status  rectus  und 
obliquus)  —  auf  den  auch  anderwärts  sich  Alles  reducirt  — 
im^  Itrossen  und  ohne  Mittelglieder  darzustellen  sich  begnügt^ 
der  im  Nomen  iils  casus  rectus  und  obliq.,  im  Verbum  als 
modus  rectus  und  obliq.  erscheint:  so  wiederholt  sich  dieser 
Gegensatz  der  Verbalflexion ,  der  im  Sprachgebrauch  ein  sehr 
veiter  und  fliessender  geworden  ist,  wieder  innerhalb  des  Fuf. 
Oller  modus  obliquus  in  engern  Grenzen  und  .schärfern  Um- 
rissen: dergestalt  dass  die  J^ominativeodung  den  mehr  selbst- 
atändigen,  die  AccnsatiTendung  dagegen  den  eigentl.  abhängi- 
gen Stand ,  den  Conjunctivus  bezeichnet ,  der  grade  so  vom 
vorhergehenden  Verbum  vermittelst  Conjunctionen  des 
Zwecks,  wie  der  oblique  Casus  vermittelst  Praepositio- 
nen  der  Richtung  —  zum  Theil  derselben  wie  \         —  re- 

giert  wird;  neben  einer  den  Imperativ  ergänzenden  apokopir« 

ten  Form.    Einer  weitem  Ausführung  und  Belegung  bedarf 

es  übrigens,  nicht,  da  das  Verhältniss  bereits  in  Ewald  gr« 

Ar.  I,  195  ff.  besonders      195.  203*  209  richtig  erkannt  und 

hinlänglich  auseinandergesetzt  ist.  —   Durch  Nunnation 

dieses  Conjunctivs  entsteht  das  sog.  Fut.  paragog.  oder  em- 

o 

phaticum  auf         (eig.  J^,  wie  noch  öfters  in^ Koran)  v er- 
s  o 

läogert  die  sich  (als  selbst  in  der  Volkssprache  fin- 
det: im  Gebrauch  aber  mehr  einen  Jnsstv  und  Optativ  bildet, 

also  sich  mehr  an  die  apokopirte  Form  als  au  den  Coojuuctiv 
sutf  anschliesst. 

Digitizeo  Ly  v^oogle 


474 


3«   Die  uunnirtea  Formeu  des  Urcleinonstrativs  tsr:, 
0^)1 1  tS^tl  tt«  8*  w«  bilden  aagehangt  Fluralendungen« 
Sclion  im  Deinonslr.  u«  Pronomea  selbst  fanden  wir  sie  oben 
dazu  verwendet,   iia[iientlich  im  Aram. ,   yro  '^^  als  MasciN 
lin,  ^•»'T"  und  ^'7'  als  Fem-  Endungen  fungiren  —  wie  ]nari, 
Vl^*        (^^*  Aetk.  emmäntUf  emm^tu)  nebst  den  ent« 
sprechenden  Affixen  »[«t-,  •j'^s-,  IST";  JiVn,         (Aeth.  ^Üe»» 
ß//^ ,  elldfUu)  —  und  im  pers.  Fronomen  noch  deutlich  ihren 
Singularen        ^1        gegenübeistehtn.    Von  da  auf  die 
iibrigen  Redetheile  in  allen  Dialekten  übergetragen :  am  rein« 
ateu  und  deutlichsten  wieder  im  Aram.,  wo  namentlich  die 
Femininalendung       ^  voller  unierkümmerter  Anwendung 
erscheint.  ZanScbst  im  Verb  um  alsAfformanten  der  drit« 
ten  Pluralperson  (neben  den  aiis  andern Demonstr.gebilde- 
ten  AiTormanten  der  andern  Personen),   Vollständig  am  Aram. 
Futur«  )il  fem«  7 — ^  wfibrend  am  Imperativ  im  Sjrr*  für  das 
letatere  Yi:T  eintritt  (vgl.  perf.).  Ebenso  im  Aetb.,  nur  apo« 
kopirt  lud.    Im  Arab«  und  Hebr«  ist  das  masc.  gleichlautend 

^»JLt  t^»  apok.         ^  (welche  apok.  Form  im  Arab«  an  die 

Bedeutung  des  fut.  apocop.  gebunden,  im  Uebr.  aber  über- 
haupt die  gewöhnlichere  geworden  ist)«    Dagegen  das  fem« 

lautet  in  diesen  beiden  Dialekten  abweichend  ns,  apoc.    ,  • 

Man  leitet  diese  gewöhnlich  aus  der  Endung  n  des  weiblichen 
Flur.  Fron,  "^net,  ^ri  mit  parag.  ^17-,  oder  geradezu  aus  t^tti 
ab  (Gesenius  Lehrg.  ^.81.  Ewald  Kr.  Gr.  152).  Aber 
dass  sie  statt  dieser  durch  Versetxung 

entstanden  ist,  ergibt  sich  schon  aus  Vergleichung  des  Aram« 
und  Aetb.;  noch  stringenter  aber  daraus  dass  dieselbe  Endung 
1)  selbst  im  Chald«  Imperatiy  in  der  Form  an  die 
6telle  der  im  Fut«  gebrituchlichen  tritt»  die  im  8yr.  mit 
vertauscht  wird;  2)  ebenso  im  Arab.  Perfectum  das 
Aram«  welches  eine  unzweifelhafte  Apokope  aus  1~  ist, 
vertritt  (vgl«  auch  oben  die  Syr«  Demonstr«  ttj  und  die  Bitt« 
Partikel  MS,  *>a).  Offenbar  gilt  diese  Form  für  kürzer  als  y^i 
da  sie  im  Chald.  iu  dem  nach  Kürze  strebenden  Imp.  neben 


47« 

dem  apok.  JMasc.  1  eintritt,  wo  auch  das  Syt,  das  lange 
meidet  und  daliir  f^"^  seist  y  -wie  im  Perf«;  titid  im  Arab« 
den.  gebrKttciilichen  npokopirten  Formen  deg  Perf«  zur  Seite 
stellt.  Es  scheint  darin  allerdings  zunächst  auf  das  n  abge- 
sehen ,  und  diesem  nur  der  Aussprache  wegen  die  Endung  TT^ 
bdgegeben  su  seini  da  et  im  Arab.  bloss  küraes  a  bei  sich 
hat,  auch  im  Hebr*  Fat*  sich  zuweilen  f  findet,  und  im  Im-« 

perativ  sogar  blosses  in  l^mp  ^  tt'lß  •  Indessen  da  sich 
diese  Verkuraang  imHebr.  durch  das  den  betreffenden  Verbal- 

fonnen  eigne  Streben  nach  Kürze  motivirt  (im  Fiit.  durch 
Vau  convers.  Gesenius  Gr.  f.  47.  Amd)p  so  düriie  sie  eher 
als  Abschleifung  des  ursprünglichen  ^ra  zu  betrachten  sein.  ^ 
Merkwürdig  ist  dass  das  Per  factum  in  allen  Dialekten 
grössere  Abschleifung  zeigt  als  dasFut«  .  Uberall  sind  hier  nur 
noch  apokopirte  Formen  im  Gange ^  wie  masc«  fem* 
Chald.  tl'T"  Syr,  ;  woneben  die  vollen  Formen  im  Hebr« 
und  Aram.  'J'»  fem.  Syr.  "y^—  *)  Targg.  auch  'y"^  ,  eine  Sel- 
tenheit sind,  besonders  das  masc. ,  und  vvolil  nicht  als  er- 
haltener Archaismus )  sondern  nur  als  spStere  Nachbüdung  des 
fut.  anzusehen  sind,  da  sie  sich  nur  in  spStem  DenkmKleni 
finden  (im  Chald.  nur  in  den  spätem  Targg.);  mit  Ausnahme 
des  Syr.  fem«  welches  schon  in  der  Bibelübersetzung 

häufig  ist,  und  überdies  im  Imp.  regelmässig  die  Stelle  der 
apok.  Form  vertritt.  Nimmt  man  dazu  dass  im  Hehr, 
hier  der  Gesclilechtsunterschied  sich  gänzlich  verloren  hat,  der 
doch  im  fut.  besteht:  so  ist  die  Apokope  hier  wohl  nicht  für. 
etwas  zufälliges,  sondern  charakteristisches  zu  halten,  und 
einer  gewissen  Schwache  der  Fersonenbild ung  an  die- 


•)  Beiläufi  g  bemerke  ich  dass  Hie  in  nnsern  Grammatiken  gewolinli- 

r         *  f 

liehe  PttDctatioD  ^  -^^^^  uod  die  Betonnng  qctälSn,  qetälun 

(wie  J.  D.  Mielmeiia  gr.  Sjrr.  p.  104  znerst,  aber  als  seine  Meinong  aaf- 
stellt),  mit  den  Gesetzen  des  Sem.  Tons  anvertr&gltch  istt  weichet  mir 
von  der  offnen  Bndrftbe  «Ich  nnf  die  pcaalt  znrMzielit»  nicht  aber  voa 
der  geschlossenen;  wenn  er  aber  anf  dieser  mht,  keinen  knracn  Vocal  in 
penolt,  vor  sich  duldet:  entweder  qetälu^  qctäli  oder  qetlüriy^qetlcn* 
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ser  Stelle  zuzuschreiben.  Diese  Schwache  zeigt  die  dritte 
Person  des  Perfects  ooch  deutlicher  im  Singular:  wo  sie  be« 
kanDtUcli  im  iiiasc  g^r  kein  Pcnontnseiclien,  im  fem.  aber 
tcdnen  pronominalea  Affimnant,  sondeon  die  Femininalendiing 
des  Nomens  (Aram.  Arab,  nT",  die  spätere  abgesc^f- 
fene  Form  deneiben)  hat;  folgitch  die  3.  Person  fast  noch 
reines  Nomen  (Parttcip)  ist*  und  nur  dnrch  Naaneiin  det 
Tods  uod  der  Vocalisation  sich  davon  löst,  vgl.  fem, 
n\tiP,  vom  part,  bt^p,  —  rtbuß  j  Ca]?,     n^jJ  v.  tsp,  —  Mäp,  } 

Aoch  im  Nomen  zeigen  sich  diclelhen  >Ph]ra)-£ndungen 

ta^,  ,  tDT"  resp.  'j'^T",  "JT ,  ebenfalls  paarweise 
einander  gegenüberstehend,  zur  Bezeichnung  der  vorhandenen 
GegensStze.  Aber  in  der  Art  der  Yerwendang  gehn  die  Dia- 
lekte sehr  auseinander.    Die  Endung  )^ ,  welche  im  Verbum 

aller  Diall.  das  masc.  auszeichnet  i  findet  sich  hier  in  gleicher 

Bedeutung  nnr  im  Arab.  dw  die  Form  l'*-^       — ) 

als  Endung  des  obliquen  Casus  gegenübersteht ;  in  den  andern 
Diall«  ist  sie  hier  gänzlich  ausser  Gebrauch ,  und  im  Hebr. 
Aram.  die  helle  Form  Sa'«7 ,  *f^^,  an  ihre  Stelle  gerii/ckt,  wel- 
che als  fem.  hier  ganz  unbekannt  ist  Daraus  gunirt  ta^T» 
ffr  für  den  Dual,  zsgz.  p77  und  0-7-, 

im  Arab.  als  cas.  obL  ,  .JL  neben  •ll^  wie  im  Piur. 

neben  Di«  Fem.£ndttng       hat  sich  nur  im  Aram. 

in  ihrer  ursprünglichen  Bedeutung  erhalten ;  im  Acih.  dient 
sie  dagegen  als  Masc.  Endung;  im  Arab.  wie  im  Verb,  als 
Diialendung.  In  den  übrigen  Diall.  ist  für  das  Fem.  nur  die 
Aram.Endung  des  Status  constroctos  tTT  (hebr.  Umlaut  n^~) 
übrig,  und  so  der  Unterschied  zwischen  st.  ab&ol.  und  con- 
atructus  im  fem.  plur.  verloren.  Wie  nun  im  Verb,  in  allen  ' 
Dialekten  statt  der  vollen  Formen  apokopirte  erscheinen, 
so  auch  im  Nomen:  aber  hier,  wie  im  Arab.  fut.,  durch  eine 
bestimmte  syntaktische  Bedingung  geregelt ,  nämlich  den  stat. 
constructtts,'  oder  die  zur  Anlehnung  an  ein  folgendes»  dem 
Begriff  nach  dazu  gehöriges  Wort,  oder  zur  Aufnahme  von 
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AiFixen  und  andern  Endungen  bestimmte  Form:  indem  der 
der  Bildung  AngehürigieKasaly  der  eigentlicb  nur  ein  näselnder 
Naehklattg  «asladtenderVboaleis^  demnecb»  gleidi  denDeliSi- 
buchslaben  und  ,  nur  da  wo  er  austönen  kann  an  seiner 
Stelle  9  nicht  aber  zur  Verbindung  mit  andein  Lauten^  nament- 
Ueli  Vocalen  (wodurch  er  wixkUchcr  ConMBant  werden  ivvrde) 
geeignet  ist*  Im  st*  ebeol. ,  wo  der  Naaal  nunmelir  cliarakte- 
ristisch  ist,  gehört  daher  die  Apokope  liier  nur  der  spätesten 
Clield«  Rabb.  Entartung  an. 

Stellen  wir  nun  die  In  den  Terschiedenen  Dialekten  auf« 
gelesenen  disiecta  membra  des  Plurals  nnd  Duals  zu  einem 
Ganzen  ausammen,  wie  es  in  einer  früheren  Teriode  gewe« 
•en  sein  mag,  so  eigibt  sieb  etwa  folgendes  Schema: 

Plur. 

masc*'  fem« 
cas*  rect.        cass.  obU. 

cstr.         1  VT",  n1~ 

def.Aram, 

Dual. 

abs.     fi:-r,  i^-r  •  ' 

(asga.  ÖT»  ÖTi  TTi  IT) 
cstr.  ) 


TT 


Davon  hat  das  Aramaeische: 
masc* 
St.  abs.  yir^ 

cstr.  , 
def.  H'-T 
Das  Arabische: 

mitte. 

cas.  rect. 
Flor.  abs.  ^«i- 

csir,  n 
DnaL  abs«  IT^  dni 

cstr.  fit~  d 


fem. 

IT 
n — 


d 


obn. 

rz  ^ 
^-  t 


fem* 
cas.  rect, 

n —  dtun 
dtu 


cass.  obU* 

diin 
dti 


liVT  €Udni  ^yrr  aUdni 
«nTT  atd     ^n"r  aiai 


^~  ai 

Das  Hebräische  steht  am  lückenhaftesten  da,  und  hat  nur: 
pL  masc  &^7-,  dual.  b^T,  st.  constr.  '^'^^  fem.  n^i. 
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4.  Das«  such  di«  BüdungsbacittiAeii  der  Verbalien» 
das  causative  t^y  das  reflexive  nn  und V^t^  (eig.  n,  ^ 
ydt  im  Arab.  und,  Aetbaop.)  Yon  den  betre&iMUn  DtmoatM^ 
«iTliuiteii  5frraiit  de  äusseiÜteh  übcreiakommeii,  enflcimt  sneiit 

ist  eiue  nahe  liegende  Vennuthiing.  Auch  liisst  sich  allenfalls 
.  das  causative  »i  dem  Begriffe  nach  so  daraus  ableiten  i  dass  es 
dem  Verbalb^giiff  eine  fibnliche  Ricbtiing,  Stots,  Tvieb 
nach  aussen  hin,  eine  Bewegung  aus  aiek  heraus  mit«» 
theile  |  vrie  die  Accusativendung  ti^  dem  'Nomen  und  dem 
Futuront«  Im  gaDien  eher  sdie  kh  hier  Yor  der  Hand  au 
wenig  Aahalt  und  Ergebniss ,  als  dasa  idi  der  Sache  weiter 
nachzugehen  Lust  hatte. 

Excurs  über 
hinsichtlich  seiner  angebliehen  adYersativen  Bedeutung* 

Schon  von  vorn  herein'  ist  mir  es  nicht  glaublich,  dass 
eine  Partikel  die  bei  den  Frophelen  der  stete  Exponent  der 
Ttergeltenden  Gerechtigkeit,  des  Ptiocips  ihrer  Straf« 
gerichte  ist,  auch  das  Gegeulheil,  die  Verheissung  oder  den 
Trost  der  Gnade ,  einführen  könne.  Ja  ich  möchte  die  dieser 
Annahme  zu  Grunde  liegende  Vbraussetaung  selbst  in  Anspruch 
nehmen,  und  bezweifeln  ob  ein  solcher  unmotivirter  Uber- 
gang zum  Trost,  der  mit  einem  ^,doch^*  plötzlich  den  Lauf, 
der  Gerechtigkeit  hemmt  und  aur  Gnade  einlenkt,  in  dieser 
Weise  bei  den  Propheten  sich  finde,  und,  hei  dem  Gerechtig* 
keitspriucip  der  prophetischen  Verkündigung,  welche  keine 
Gnade  kennt  als  für  die  Bussfertigen ,  überhaupt  statthaft  sei* 
Dass  wenigstens  in  den  angeführten  Stellen  ein  solcher  Uber- 
gang  nicht  zu  finden  ist,  wird  eine  nähere  Betrachtung  der- 
selben aeigen. 

Jes.  10,  24  kann        um  so  weniger  als  Gegensats  cum 

nächst  vorhergehenden  genommen  werden ,  da  der  ganze  vor- 
hergehende mit  der  bekannten  vagen  Formel  fc^nn^^  Ol'il  ^VVi 
eingeleitete  Absata  V.20-23  eiue  das  £ndergebniss  TOrausneh- 
mende  Digression  bildet  (wenn  er  überhaupt,  in  dem  ohnehin 
etwas  fragmentarischen  Kapitel,  an  seiner  rechten  Steile  ist, 
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die  ihm  dem  Sinne  nach  erst  hinter  V.  27  oder  nm  Schills» 
des  Ganzen  gebühren  würde),  auch  der  Gegensatz  ziemlich 
sehief  ««iii  viirde:  sondern'  «diüesat  tich  offenbar  —  irie 
mir  "v^enigstens  Ton  Anfang  an,  und  ehe  ich  an  dem  adversa- 
tiven öinne  des  '^db  eiueu  Anstoss  nahm,  klar  gewesen  ist 
an  den  Absata  V,  16-19  als  Folge  an,  nnd  angleich  aU 
Wiederaufnahme  und  Fortsetzung  des  dort  an  der 
Spitxe  stehenden  ^r^h. 

*  Jes«  26,  9  zeigt  die  Schlussfolge  aus  dem  ^atse  V*  7 
dass  lyGott  Israel  niiisstger  strafe  als  seine  Feinde**,  nSmüdi 
nicht  durch  Vertilgung  sondern  durch  zeitweilige  Verstossung 
und  Zerstreuung  (V.  8):  n^n  also  (folglich)  dadurch  ist 
dto  Schuld  gesühnt  (so  Httxig);  oder:  00  ist  dann  dadurch 
U«  S»  w.y  wie  p.  Ps.  61,  9.  63,  3«  5.  u«  suweüen  fiDfrt. 

Jes.  30,  18  bezieht  sich  pb")  auf  den  zunächst  vorherge» 
henden,  Sats  am  Schluss  des  V.  17:  usie  werden  sich  durch 
ihre  Kriegslast  u,  s.  w.  selbst  bestrafen  und  snsammensehmel* 

zen  auf  einen  Uberrest  der  einsam  wie  eine  Signalstange  auf 
einem  Berge  dasteht:  darum  will  Gott  bis  dahin  warten  mit 
ihrer  Begnadigimg  und  dann  sieh  dasu  erheben.**  Voran  gebt  der 
allg.  Satas ;  „nur  durch  Ru  h  e  und  Ergebung  werdet  ihr  gerettet,** 
Ihr  aber  wollt  euch  selbst  helfen  ,  und  werdet  dadurch  aus« 
gerottet  werden  bis  noch  ein  winaiger  Uberrest  einsam  dasteht« 
So  wird  denn  Jehovah  bis  dahin  mit  eurer  Erbarmung  warten 
müssen.  Denn  dann  werden  sie  zur  Krkeuutuias  koiumen, 
und  sich  wieder  su  Gott  wenden  und  ihn  anrufen  >  und  er 
dann  sich  ihrer  erbarmen«  VgL  V*  19 ,  wo  diese  Bedingung 
der  göttlichen  Gnade,  auf  die  Gott  wartet,  genannt  wird.  So 
auch  Hitzig.   Vgl.  Jer.  30,  16» 

Jer«16,  14  ist  keineswegs  eine  neue  tr östliche  Wendling 
sondern,  wie  Yorher  nnd  nachher,  drohend  (wie  Rosenm. 
richtig  bemerkt).  Die  Pointe  der  Stelle  beruht  nicht  auf  dem 
JNachsatz,  derZurückführung,  sondern  auf  demV ordere atc« 
dass  sie  unter  allen  Völkern  a  erst  reut  sind.  Das  ist 
nämlich  der  Gedauke  wodurch  allein  die  Stelle  mit  dem  vor- 
hergehenden Vers  zusammenhängt  und  die  die  Anführung  die* 
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•esDicttim«  herbdgefölirt liat :  dennsie  Ist  «ine  sprach wörN 
liehe.  Das  bestätigt  sich  durch  23,  7»  8,  wo  das  Dklum 
vied«rkehrt»  aber,  dem  Zusammenhang  xufolgey  in  entgageii» 
gcseixter  Anwendung,  mit  dem  Nachdruck  anf  dem  Nach sats, 

und  mit  demselben  eingeführt,  welches  dort  gar  keinen 
andern  Öina  verträgt;  daher  auch  deWette,  der  16,  14  dodi 
übersetzt  hatte,  hier  die  gewöhnliche  Bedeutung  beibehSlt« 

Jer.  30,  16  schliesst  sieh  entweder  an  V.  11,  dessen 
Gedanken  hier  wieder  aufgenommen  und  ausgeführt  wird  (wie 
schon  früher  Termuthet  worden)  Tgl.  oben  Jes*  10,  24;  oder 
an  das  nfichstvorhei^hende  (namentL  V.  14,  wovon  V.  15  nur 
eine  Amplification  ist) :  nämlich  weil  (oder  nachdem)  sie  nun 
hinlänglich  ihre  Sünde  gebüst  und  harte  Züchtigung  empfan- 
gen: lüariiin sollen,  der  gOltl. Gerechtigiceit  {wfoti)y  die  nach 
V.  11  der  Züchtigung  zu  Grunde  liegt,  und  dem  dort  ausge- 
sprochenen Grundsatz  hinsichtlich  der  auswärtigen  Völker 
gemSss,  nun  die  Zuchtmthen  serbrochen  und  Tcrtilgt  (V.  11. 
Anf.),  und  dav  IsrasL  Voik  geheSt  werden  V.17  (V.  11  Ende). 
Rosenm.,  der  zwar  hier  ]r)b  verutntamen  zu  nehmen  geneigt 
ist,  hat  diesen  Mtttelgedanken  lifihtig  ao^efasst:  postquam 
ea#i«  poenarum  dederit,  womit  er  Jenes  verumtamen  selbst 
widerlegt.    Vgl.  denselben  Ubergang  Jes.  30,  18. 

£benso  £x.  39,  25  bezieht  sich  auf  d.  vorherg.  Satz 
V.  21-*-25  dass  Gott  sich  vor  aller  Welt  durch  sein  Walten 
verherrlichen  u.  insbesondere dieVölker  zurErkenntniss dass 
Gott  nur  um  der  Missethat  des  Isr.  Volks  willen  sie  in  Gefan* 
genechaft  gegeben  hat,  bringen  wolle  (V.  23):  darum  werde 
er  sie  nun  surnckfnhren  aus  der  Gefangenschaft  (wodurch 
sich  nämlich  Gott  an  d.  Isr.  Voik  vor  allen  Völkern  verherr- 
licht wie  es  V.  27  heisst).   Auch  deWette  hat  hier  darum. 

Hos.  2,  16  ist  d.  gew.  Bedeutung  allerdings  schwerer  su 
hegreifen,   und  die  advers.  Bedeutung  sehr  scheinbar,  da  d, 

\:Si  tian  (vgl.  Jes.  40,  2)  u.  der  erfreuliche  Inhalt  der  fol- 
genden Verse,  mit  der  Antithese  V*  17  gegen  14,  hier  die 
Wendung  zur  Verheissung  der  ResKtution  zu  heseichnen  schei«* 
nen.    Indessen  würde  auch  die  advers.  Bedeutung,  gesetzt  sie 
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wäre  richtig,  kier  nidil  befriedigen^      eie  euien s«  sdiroffen 

u.  unmolivirleu  libergaiig  einführt,  auch  zu  dem  |,in  die  Wüste 
füiirea"  und  dem  Mbeschwätien"  nidit  recht  paMf.  Dae  auiXaL» 
lendste  ist  aber  daas  pV,  nachdem  es  zweimal  V,  8  und  tl 
in  der  gew.  Bedeutung  c^^n^^i  Yorhergegangen,  hier  zum  drit- 
tenmal auftretend  plötzlich  in  einer  entgegengeeetaten  Bedeu- 
tung stehn  soll.  Also  Grund  genug  sie  zu  bezweifeln  und  eine 
andre  Lösung  zu  suchen.  M.  £.  setzt  hier  ebenso  wie 
y.  ö«  11  d.  Drohung  der  Vergeltung  für  ihre  Untreue  (für  das 
Vergessen  Jehovah's)  in  Beziehung  auf  V«  15  noch  fort;  wie 
denn  schon  der  Inhalt  der  ersten  Vershiilfte  nichts  gutes  Terräth« 
Die  Worte,  von  dem  V.  14  gebrauchten  Bilde  des  Buhlens 
entlehnt  und  auf  Jehovah  übergetrageoi  scheinen^  wie  schon  Gro- 
tius  vermuthet,  absichtlich  zweideutig  und  zugleich  eine  Ironie 
zu  enthalten,  nämlich  eine  ironisclie  Retursion,  wie  bei  den 
Propheten  häufig  die  Ve^rgeltung  auftritt:  Gott  will  sie,  wie 
ihre  Buhler  gethan,  denn  auch  auf  die  Seite  führen «  in  seiner 
Weise  d.  i.  in  die  Wüste  (d.  Arabische,  wie  ehedem  vgl. 
y.  17)  zur  Züchtigung,  Aber  mit  dieser  Ironie  ist  schon  eine 
müdere  Wendung  eingetreten ,  sofern  sie  den  Ubergang  aus 
dem  strengen  Richterernst  in  eine  humoristische  Stimmung 
anzeigt,  wozu  das  gebrauchte  Bild  Anlass  gibt,  und  somit  den 
Uber  gang  zur  y  erzeih  ung  vermittelt.  Dieser  Uber- 
gang liegt  nun  wohl  schon  in  V«  17  ()a  vielleicht  schon  in 
dem  by  ^an,  wiewohl  das  auch  ironisch  genommen  sein 
könnte).  Die  Wüste  scheint  zugleich  der  Ort  der  Bekehrung 
und  Erziehung  zu  sein,  wie  früher #  und  so  tritt  denn  y«  18 
ToUends  die  VerzeihuDg  und  Restitution  ein«  V.  17  noch 
ironisch  und  von  der  Strafe  zu  nehmen^  wie  Hitzig,  der  die 
Weinbeige  von  Sodomsreben  versteht ,  thut  den  Worten  mehr- 
fadien  Zwang  an« 

Nur  Jer.  5,  2  findet  sich  die  Partikel  in  einem  abwei» 
chenden  einigermassen  advers.  Sinne:  ^^M^enn  sie  auch  spre- 
chen „beim  Leben  Jehovah's":        u«  s.  w.  so  schweren  sie 
doch  falsch."  Hier  ist  aber  '{lib  =  nfit^  hei  alle  dem^  ei- 
'    gentlich  statt  Slt^,  rifitt^,  n«t       ob  dem  statt  hei  dem,  da-- 
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bei^  lodern  hier  neutr«  nt  ide  oh  hu-  Praepositio* 
'iien  steht. 

W  mir  meiae  Gedanken*'  =  DKVb. 

(BeicbliiM  kfinftif.) 


XXXVI. 

.Bemerkung  zu  Bd.  II.  H.  2.  S.  192  über  die 
Credichtsaiumlung  c^UWLf 

Dass  diese  Sammlung  nach  ihrem  Verfasser  benannt  sei^ 
geht  ftU8  Ihn  Challikait  Nr«  644  hervDry  vonus  d&s  Folgende 
aiMgezogen  Ist»    Abu  Abdallah  Muhammed  Ben  Zijftd  Ibn  el- 

Ardbi  c^!^*^^  üj?^  el-Rufi  wurde  geboren  in  der  Nacht,  da  der 
Imam  Abu  Hanifa  starb  d.  i.  im  üedscheb  150«  Sr^^jj 

war  der  Stiefsobu  des  el-Mofadhdhel  Ben  Muhammed  el- 
Dbabbi»  Verfassers  der  Mofadhdhelijät ,  welcher  seine  Mutter 
gaheiralhet  batte^  und  erhielt  den  granraiatischen  Unterficht 
Yon  Abu  Mo'awia  el-Dherir,  ^Mofadhdhel  el-Dhabbi,  eU 
Casim  Ben  Ma'n  Ben  Abd  el-Rahman ,  welchem  der  Chalif 
al-Mahdi  die  Stelle  eines  Cadhi  übertrug,  und  von  el-Risäi. 
Unter  seinen  Scbülern  waren  Ibrahim  el-Harbi,  Abul-Abbas 
Tha'leb  und  Ibn  cl-Sikkit.  Er  war  einer  der  berühmtesten 
Philologen  seiner  Zeit,  der  vorzüglichste  UberJieferer  der  Ge- 


*)  Dai  Werk  wLi^oUf  als  berühmte  Sammlnng  Ton  langen  poH* 
»tändigen  Gedieh len  erwälmt  Tcbrizi  in  der  Vorrede  zu  Hamasa  S.2,  3* 
Daselbst  wird  ihm  die  Hamasa  als  eben  so  berühmte  Saaualuiig  von  abg$» 
geritunm  Stüeixn  ali^r  iMtr  aar  Seite  gestellt» 

Ewald. 

■ 

I 


m 
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dichte  der  Arabischen  StSmoie  und  in  den  Genealogien  he- 

"wandert;  er  tadelte  und  coirigirte  die  Gelehrten  liäu£g  und 
behauptete,  dass  selbst  el-As«aui*i  Und  Abu  Obeida  nichts 
Gutes  geleistet  hätten.  Kr  starb  am  14«  $chabanx231«  Ihn 
Cliallikan  nennt  14  Titel  seiner  Werke.  —  Von  den  genann- 
ten Lehrern  des  Ihn  el-Arabi  starb  Abu  Moawia  Mnhammed 
Ben  Hazim  el-Dherir  im  J«  195  ^  Dahahi  Class.  VI,  33 ,  el- 
Casim  Ben  Man  im  J.  175,  Dahabi  V,  66  und  el-KisAi  im 
J.  Iö9,  Jbn  Challilan  Nr.  444  f  el-Mofadhdhel  als  ihr  Zeit« 
genösse  wird  also  die  Snmmlung  el-MofadhdhelijÄt  etwa  »wi- 
schen den  Jahren  160  bis  180  reranstaltet  haben  ^  sie  ist  mit» 
hin  eine  der  ältesten  |  die  uns  erhalten  ist. 

F*  Wüstenfeld. 

Nachtrag. 

Zu  B.  II.  H.  1.  S.  107  f.  Die  Inschrift  auf  dem  sogen. 
Steine  Ali's  findet  sich  auch  in  Nr.  102  von  Beinaud's  de- 
scription  des  monumens  musulnians  du  duc  de  Blacas,  YgU 
daselbst  T.  2.  p.  245  f. ,  wo  auch  das  kleine  Gedicht  nach  ei* 
ner  sehe  veründerten  Gestalt  gedruckt  ist.  Man  sieht  daraus, 
dass  die  Inschrift,  weil  sie  einmal  fiir  talismanisch  galt,  Yon 
Spätem  oft  wiederholt  ist.  Indess  bleibe  ich  dabei,  dass  sie 
ursprünglich  himjaritisch  war. 


B.  I.  S.  321  Z.  5  lies  vorwärts  für  rüclwärts. 


*)  Die  Erklärung  des  Namens  dieses  "Werkes,  weiche  sieb  Heft  2, 
S.192  fiadet,  wird  im  Freytag'acben  Leadcon  ^egebea«  Jkus  der  Form 
des  Nameas  wai4  eiae  Ableltong  too  eiaen  fiigeaBinea  vermnthet; 
aber  anf  diese  Veramthimg  konate  kein  Gewiebt  gelegt  werden,  da  die 
bestisimte  Bikttmag  im  geaaaatea  Lexicon  aaa&ebst  Ar  dae  solche  aage* 
•ebea  werdea  mnsste,  welche  aaf  sicherem  Gmade,  etwa  auf  dem  Zevg- 
nisse  irgend  eines  alten  Grammatikers  beruhe;  sie  ward  also,  wenn  auch 
mit  Widerstrebea  aageuommen. 


.  -d  by  Google 


184 

jDnieltfehler  im  Sten  lieft  des  2ten  Bandes^ 

8.254  Zoiie  16«  «latt  parmoh  L  pazmok 

25B  -   6     u.  8t,  seb  1.  0ev  \ 

-  263  -  13  V*  a*  St.  yl&n  L  idän 

-  —  -   8  Y.  u.     ylät  1.  w^«^^ 
^  264  T  10  st  yldääQ  1.  uldädo  ^ 

-  ^66  ~   9  y.     St.  sodäplede  L  MdavUäe 

-  267  -  11  V.  u.  St.  y/ä^  1.  wlä^ 

•  273  -  4  T*  tu  8t.  mcrß  l  säere. 
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